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Vorrede. 





Ba tem Beſchluſſe eines Werkes, das eine anſehn⸗ 
liche Reihe von Jahren hindurch Sinnen und Ar⸗ 
beiten begchrt hat, pflegt Der Verfaſſer wenig mehr 
auf dem Herzen zu haben. Aber ſo natuͤrlich die 

Freude, micht in der Muͤhe ſtecken geblieben zu ſeyn, 
eben ſo gebuͤhrlich die Erinnerung an das erſte Wollen 
und der meſſende und pruͤfende Ruͤckblick auf das, was 
mwichen dem Anfangs⸗ und. Endpunkte liegt, Wer 
es mit wiſſenſchaftlichen Leiftungen ernftlich meint und 
niht vom Wahne der Gelbfigefälligkeit befangen tft, 
wird ficherlich bei folchem Rauckblicke geſtehen, daß 
nanches haͤtte anders und, wie ſich verſteht, beſſer 
fan bllen. So der Derfafler gegenwärtigen Buches. 


iv 
Wo ein maſſenhaftes Material nicht in ſeiner ganzen 
Fuͤlle bis zu dem Geringſten hervortreten ſoll, ſondern 
wo von einem gewiſſen, ſo zu ſagen, einſeitigen Stand⸗ 
“punkte aus eine Norm aufgeſtellt wird, nach der die 
Auswahl des Gehörigen geſchehen fol, liegt es nahe, 
“no nicht von Dem urfprünglichen Standpunkte abzus 
weichen, Doc) in ber Anwendung der Norm bei Auss 
wahl des Einzelnen zu fehlen. Dies um fo mehr, 
je gewiflenhafter Das rechte Mittelmaß des Umfangs 
file Die gefamte Leiftung ins Auge gefaßt wird. Dem 
kann bei einer fo umfänglihen Aufgabe, wo dennoch 
aber zum Theil nur angedeutet, nicht ausgefuͤhrt wer⸗ 
den ſoll, ſchwerlich entgangen werden. Ob nun aber 
der Verfaſſer ſeinen urſpruͤnglichen Geſichtspunkt feſt⸗ 
gehalten habe, eine Frage, Die er für wichtiger nimmt, 
als: jene, wünfcht ex nicht ohne Erwägung der Natur 
des Stoffes beurteilt zu ſehen. In der Zeit, welche 
in den beiden erften Bänden behandelt. worden ift, 
mangelt das Gemelnfame; es ift Die Zeit der Vor⸗ 
bereitung, der Zufammenbringung verfchiedenartiger 
Stoffe; ein gemeinfames Bedingniß tritt ein mit der 
Hierarchie des Papftthums und den fie begleitenden 
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Erfheinungen.. Dem gemaͤß konnte und mußte den. 
Geſchichten der einzelnezi Boͤller und "Staaten' Eu⸗ 
pas im hierarchiſcher Zeitalter Zeige ailgeneige 
Uchaſicht vorausgeſardt. werden und dieſe behauptet 
ig Recht auch in ber Zeit, des: Verſalls daittelalted 
liher Zuftände, noch mehe in ben beiben; folgenden 
Zeitraͤumen. Gern aber erkennt der Berfafjer;: an, 
daß auferbem einzelne Abtbeilungen . feines Bucher 
inander umgleichartig find; Die erfte erfcheint nur als 
Einleitung; ausführlihe Darftellung: -volfsthimäicher 
Zuftände Fülle Die zweites in den folgenden triet meh 
und mehr Die bedingende Macht, zunaͤchſt der Kieche 
valetzt der fuͤrſtlichen Autofratie hervor. ..Es ift für 
eine Geſchichte des Volksthums in Den europdifchen 
Staaten — dies, nicht eine Culturgeſchichte, hat der 
Verfaſſer beabfichtige — nicht günftig, daß in der 
neuern Zeit bie bedingenden Formen Des Staats eine 
fo anfpruchsvolle Stellung einnehmen. und die Auto: 
nomie des Volkslebens fo, fehr in den Hintergrund 
gedrängt wird; mer aus dem Auge verliert, daß dem 
Bingenden nicht minder als dem Bedingten feine 
Stelle in einer Gedichte des Volksthums gebührt, 
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wird urtheilen, in dem gegeuwaͤrtigen lebten Bande 
ſey dem Volksleben zu wenig Aufmerkſamkeit zu hell 
geworden. Indem nun-der Verfaſſer mit dieſem Be 
mühen, fih gegen wunbillige, Urtheile zu vrtwahren, 
keineewegs ſich gegen gerochten Tadel ſichetzuſtellen 
gemeint iſt ‚uud anbrerfeis® für die beifäfligett Beuw 
theilungen, deren fein Buch ſich zu erfteuen gehabt Hat, 
feine dankbarſte Anerkennung ausſpricht, empfiehlt ex 
ſich den gemeigeen Leſern der europaͤiſchen Sittenge⸗ 
ſchichte mit: dem Wunſche, daß ‚bei. allen ‚Mängeln 
derſelben die darin herrſchende Gefinmung Aber Volt; 
Ieben, Stadt und “re mege a Peobehakig befun 
Den werden, Ä I. 


Leipzig im Okt. 1838. 


W. Wahsmuth. 
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Einleitung 


Die belebende und: geitaltende Kraft der Meformation hatte 
ſich {hen gegen Ende des ſechtzehnten Jahrhunderts erſchoͤpft; 
ihr Geiſt war im Banne des Buchſtabenglaubens erſtarrt und 
vermegte nicht mehr die Voͤller Europa's zu Erhebung 
und Befreiung der Geiſter aufzurufen. Auch das ſcharfe 
Feuer der alten Kirche, entzündet durch die Geſellſchaft Jeſu 
und bei dieſer von verderblicher Gluth, hatte waͤhrend des 
dreißigjaͤhrigen Krieges in feiner Heftigkeit ungemein nachge⸗ 
laſſen; der ungeſtuͤme Sturmſchritt gegen die Reformation 
hatte fih gemaͤßigt; ed wurde weniger mit dem Aufgebote 
son Kriegsheeren gegen fie gefämpft, ald durch Gefege der 
Untuldfamfeit, durch Intriguen und Umtriebe an der Vers 
fümmerung der neuen Kirche gearbeitet. Die Politif Hatte 
fih ſchon mit Richelieu als unkirchlich angelündige. Freilich 
ſchwand der Geiſt der Kirche nicht gänzlich aus ihr, fo lange 
| Ne Sefuitens Orden und die Furcht vor ihm beſtand; die 
politifche Parteiung in Europa wurde mehr ald einmal duch 
jenen geſtellt und geleitet und der Wuth des Kriegsvolks und 
ten Dachinationen der Cabinette der Eifer gegen die Ketzer 
wm Hebel oder Ziele: doc, Hatte nicht mehr das Papſtthum 
überwiegenden Einfluß, ward vielmehr in politifhe Unmuͤn⸗ 
digkeit verſeht und ſelbſt von Fuͤrſten feines Beteantaiied 
V. Theil, 2, Abtheil. 
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ſchwer heimgeſucht. Vorherrſchende Eigenthümlichfeit der 
Geſchichte von Ludwigs XIV. Auftreten als Selbſtherrſcher 
bis gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts iſt aber nicht 
bloß das Uebergewicht der profanen Politik uͤber die kirchliche 
und die gaͤnzliche Loͤſung der Fuͤrſtenmacht aus der Abhaͤngig⸗ 
keit von der Kirche, ſondern zugleich die allmaͤhlig aufkom⸗ 
mende Macht der Aufklaͤrung und Freidenkerei, die ſeit der Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts ſich uͤber das geſamte Europa 
verbreitete und, von der Fuͤrſtenmacht beguͤnſtigt, einen glaͤn⸗ 
zenden Triumph in dem Umſturze des Jeſuiten⸗Ordeas feiert 
Dieſer Loͤſung von geiſtiger Befangenheit, die zugleich in Zer⸗ 
ſtoͤrtheit des Glaubens und religidſen Gefuͤhls entartete, ſchritt 
aber. Hoheits⸗ und Erwerbspolitit voraus und die Charak⸗ 
teriſtik der Zeit hat non: ihr: noch ſprechendere Merkmale als 
von Der Abummbme ber Geltung des Kirchlichen im Geiſte der 
Politik. unda:des: Vollerlekons zu entnehmen: Die Politik 
richtete: ſich mit..einer Reitienfcheftlichfeit,, die der vormals 
kirchlich⸗ eiſfrigen nicht. weit: wachficht-, und Meckt und Sitte 
lichfeit ſo wenig als dieſe achtete, auf Beſeitigung jeglicher 
Schranken⸗ Die dem fuͤrſtlichen Heerſcherthum hinderlich waren, 
md auf Erweiterang des Herrſchergebiets über die Graͤnzen 
des Staats dinaus; dort wurde ſie zu anmaßlicher Hoheits⸗ 
fucht: und harter Zwingherrlichkeit, hier zur trotzigen Ver⸗ 
kuͤnderin des Rechts der. Gewalt oder zur ſchamloſen Buhl⸗ 
ſchaft mit der Luͤge. Dem entſpricht, daß die Voͤller, zu 
paſſipem Gehorſam, zu gaͤnzlicher Willenloſigleit niedergebeugt, 
als sine gehaltloſe Maſſe erſcheinen, verdeckt durch den Bes 
griff des Staats, welcher wiederınn.hie und da, nad) dem 
PP etat c’est moi, ſich in den der vorwaltenden Perſoͤnlichkeit 
auflöft. Alſo Hietet..fich in der Mehrzahl der europaͤiſchen 
Staaten als Gegenftüd zu der aufficigenden geiftigen Freiheit 


Einleitung. | 3 


dar: Eiabuße ftaatöbärgerlicher Nechte und Freiheiten und 
Ergebenheit in den durch nichts ald den Willen, die Einfidyt 
md Ihätigfeit des alleinigen Inhaberd der Staatögewalt 
bedingten Buftand der Rechtloſigkeit. Seit der Gründung 
gummifcher Staaten ift in der Gefchichte Europas niemals 
die Stimme der. Bölfer fo wenig laut geworden, als in diefer 
Sir Es iſt als ob die Ficchlichen Wirren die Kraft der 
Voller zu eigener Bewegung erfchöpft hätten; und als ob 
tiefe nur da, wo noch des Geift der Kirche im Spiele war, 
fiattinden fonnte, wie bei den Engländern gegen Safob II. 
und bei den Ungern gegen Leopold I., bei den Hochſchotten 
für die Prätendenten. Dagegen zeigen manche fi) eifrig auf 
der Babe, die ihnen der fürftliche Wille vorzeichnet, als die 
Sranzofen in den erfien Jahrzehnden von Ludwigs XIV. Re⸗ 
gierang, die Schweden unter -Rarl XII., die Preußen unter 
Sriedrich IE., jedoch ward felbft von den unumfchränfteften 
und gewaltthätigften Herrfchern des civilifisten Europa nicht 
die yerfönliche Kraft des Volkes in Maſſe in Unfpruch genom⸗ 
mn; de Begehren richteten fih auf Habe und Gut, und 
Geld war das Hauptrüftzeug der Fürftenmacht. Um fo mehr 
(deidet dos volfsthümliche Interefie auß dem Laufe der Bege⸗ 
benbeiten ; Menſchenkraft wird fell für Geld und der Menfchens 
handel mifcht die Nationalitäten für die Politif, nicht aber 
fr welebürgerliche Geſittung. Während nun nicht die Bölfer 
ie Maſſe, fondern nur ein Theil von ihnen, freiwillig oder mit 
Gewalt von der Maffe gefondert, an der That Theil nimmt, 
verſchumpft auch ihre politifche Befinnung. Wenn nicht die 
Leiden des Krieges alle Anficht von Staatshaͤndeln In Sammer 
md Sehnſücht nad) Frieden auflöfen, fo herrſcht nur daß 
Bitungd » Interefie, wo man begehrt von den Begebenheiten 
5a willen und gu fprechen, während man der Handlung fern ſteht. 
1% 
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Ye mehr dies bei dem Mangel des ſtaatsbuͤrgerlichen Selbſt⸗ 
gefuͤhls fih den Staatshaͤndeln zuneigt, die den volksthuͤm⸗ 
lichen Intereſſen fremd find, um fo mehr erfaltet dad Gefuͤhl 
für Volksehre und Volksrecht: Hofprunk und Hoffefte geben 
viel zu reden; das Volk gafft und rühmt von der Herrlichkeit, 
die es bezahlen muß. Die materiellen Interefien, durch ein 
weit verzweigted Colonialmefen vervielfältigt, befangen daß 
Staatöwefen und Volfsleben in gleichem Maße; dort Raffis 
nement der Kunft, Geld zu machen, Hier zunehmende Abhäns 
gigfeit von Gütern fremder Welttheile; nirgends Behaglichkeit 
und Fülle, überall Steigerung des Dichtend und Trachtens 
nach Erwerb und reicher Ausftattung ded Lebende. Je mans 
nigfaltiger nun die Ruͤckwirkung des Colonialwefend auf die 
europäifchen Zuftände, um fo gewöhnlicher die Ausdehnung 
der Staatöhändel über die fremden Welttheile und die Ruͤck⸗ 
fiht auf diefe bei Beftrebungen und Satzungen. Indeſſen 
behauptete von der letzten Volksbewegung des vorigen Zeit⸗ 
raums, der englifcdyen Revolution, her fich ein Weberreft von 
politifcher und kirchlicher Freidenferei in England und die 
Entthronung Jakobs 11. hatte die Verwirklichung eines polis 
tifchen Rechtszuſtandes zur Folge, der der auftaudhenden Idee 
zue Grundlage für Theorien von Volks⸗ und Etaatdrecht 
dienen konnte. Von England verpflansten diefe fi nad) dem 
Seftlande und faßten zuerft in dem Staate Wurzel, von dem 
auß der moderne Dedpotißmud normal geworden war, in 
Frankreich, wo er unter dem Drucke der Willfürherrfchaft im 
Stillen zu Kräften fam. Gleichzeitig aber führte im Often 
Europas ein Fürft von barbarifcher Großartigfeit bei einem 
tief verfunfenen Volke mit Rieſenkraft Güter und Künfte des 
gefitteten Europa ein; er gab dad Beifpiel, ohne Prunf und 
Etifette der Majeftdt mit dem Wolfe zu verkehren und mit 
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eigener Hand Arbeiten des Gewerbömanned zu verrichten: 
Extopa fah mit Erftaunen eine bis dahin ungefannte fürftliche 
Arbeitsthätigkeit, die fich außer Cabinet, Gerichts⸗ und Heer⸗ 
weſen erfüllte und fremd von autofratifhem Egoismus war. 
Bir Peter I. Muſter im Arbeiten und Schaffen, fo wurde es 
Frei Wilhelm ˖ I. im Haushalten; Europa hatte zwei 
Sürften, die die gemohnte Bahn verliefen. Immittelſt hatte 
der Tod Ludwigs XIV. der Frivolität in Sranfreich die Schrans 
ken geöffnet; der Gelft der Oppofition gegen das alterſchwache 
Kirchen» und GStaatöwefen machte fi Luft in Werfen und 
Boͤchern; er ftärfte fih durch die Anfhauung englifcher 
Buftände; er wurde mädtig und bildete ſich die öffentliche 
eimung zu. In Friedrich II. vereinte fich der Eifer fürfts 
Ger Selbſtt haͤtigkeit und Arbeitfamfeit mit dem neuen Geifte 
der Beit; die Aufllärung hatte einen Vertreter unter den Ges 
fröaten; Zürft und Volk begannen auf einem gemeinfamen 
Gebiete der Gedanken einapder zu begegnen und die Voͤlker 
fanden in der geiftigen Emancipation ein Gut, das die Ge- 
derhen der thatfächlichen politifchen Zuftände ausglich. Die 
„ost Philoſophie“ der Franzoſen ift nun wie der Stein der 
Bellen; die franzöftfche Literatur giebt den Ton an, franzoͤ⸗ 
ſiſcher Geift herrſcht bei Fürften und Gewalthabern. Friedriche 
Beifpiel ermuntert zur Nacheiferung ; Gunft gegen Aufflärung 
wird normal über gan; Europa von Portugal bis zum Tatar- 
Shan. Frohlocken über das Licht, Stolz auf geiffige Freiheit, 
auf Sieg über Aberglauben und Vorurtheil, Wetteifer der 
Firften und Minifter in Wirfen und Schaffen, in Gunſtbuh⸗ 
Ierei bei den Stinmmführern der Öffentlihen Meinung, Ber: 
herrlichung derfelben durch diefe geben dem unbefchränften 
Fürftenthum den blendenden Schimmer des Wohlthung, 
ra pflichteifers, der Freude an Humanität und geiftiger Er⸗ 
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bebung, der Sorge für Staatswohlfahrt, des Eifers in raſt⸗ 
108 thätiger Bevormundung der Voͤlker, die jegliche Autonomie 
:der Staatsgenoſſen entbehrlich zu machen feheint und wobei 
die Verachtung ded Menſchen durd) Ueberfchägung und Mis⸗ 
Brauch des Geldes, Demoralifation durch chifaneufes Steuer 
weſen, Barbarei im Heerwefen ꝛc. nicht in Anfchlag gebracht 
wird. Dabei bleibt der Charakter der Politik in den äußern 
Staatshändeln gewaltthätig und argliftiig, wie zuvor; die 
Aufflärung ändert nichtd an ihm; die erfte Theilung Polens 
ift der Cufminationdpunft der politifhen Rechtsverachtung, 
die ſich mit den Borwänden der Befchügung firchlich Gedrüdter 
bemäntelt;; fie fällt zufammen mit der Aufhebung ded Jeſuiten⸗ 
Ordens. Während in diefer Richtung dad Voͤlkerrecht für 
nichts geachtet wird, dad Verderben aber grade über ein Volf 
gebracht wird, welches in frevelhafter Ungebundenheit gegen 
ſich felbft gewüthet Hatte, macht dad Volk, deflen Staats⸗ 
wefen die Fürftengewalt mit verftändigem Maße in Schranfen 
bielt, feine Söhne jenſeits des Oceans von fid) abtrünnig; 
ed wird um die Principien politifcher Freiheit geftritten.. Die 
Sürftenpofitif des europäifchen Feftlandes, bei dem Verfahren 
gegen Polen um das Völkerrecht unbefümmert, fehrt fid) in 
einfeitiger Befangenheit gegen den Staat, der einen Aufftand 
feiner Angehörigen befämpft, und in der neuen Welt ver- 
wirfficht ſich, was auf dem europäifchen Feſtlande von 
Füngern der „neuen Philoſophie“ als Grundbedingung poliz 
tiſcher Gefenfchaft gelehrt war, aber in der öffentlichen Mei⸗ 
nung nicht auf die Staaten des Welttheild der Auffldrung 
und gepriefener Fuürftenwaltung angewandt wurde. Unter⸗ 
ſtuͤtzung des fämpfenden, Begluͤckwuͤnſchung des freigewor- 
denen Amerika ſetzt die Sabinetds Politif nicht in Verlegenpeit ; 
fie ift blind gegen die Saat, die von Amerifa fi) nach Europa 


— 
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verpflangen konnte. Auf der gewohnten Bahn der Erwerbluft 
mtöndet fie ein mächtiged Feuer im Often, als die franzd- 
ſiſhe Revolution fie zum Kampfe gegen die ungeftümen Jünger 
vr „man Philoſophie“ ruft; das lebte Denkmal ihres 
baheia Charakters errichtet fie fi in der Vernichtung 


Yale, 
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debung, der Sorge für Staatswohlfahrt, des Eiferd in taſi⸗ 
los thätiger Serormundung der Välfer, die jegliche Autonomie 
ver Staattgencihen entbehrlich zu machen fiheint und wobei 
die Verachtung ded Menſchen durch Uederſchaͤzung und Mis⸗ 
brauch des Geldes, Demoraliſation dur) chikaneuſes Eremers 
wefen, Barbarei im Heerweſen :c. nicht in Anſchleg gebracht 
wird. Dobei bleibt der Eharafter der Pelitik in den äußern 
Etsatthinteln gewaltthaͤtig und argliitig, wie jucoc; bie 
Aufllärsng aͤndert vichts an ihm; die erſte Theilseg Polens 
it der Qulmiratiordpunft der pelitiſchen Rechtsoerachtung, 
dit ji mit den Verwaͤnden der Beſckuͤtz ang kirchlich Gedruͤckter 
bewmaͤntelt; fie faͤdt zeumamen mit der Auſdedarg des Jeſuiten⸗ 
Orders. Wäaͤdtend in dicſer Kichtung dus Velkerrccht für 
naichts geachtet wird, tus Verderden aber grode über ein Self 
gebracht wird, meldet in freseltaiter Uegebscherbeit gegen 
fich eſtſt gemüther datee, macht des Deif, deiſen Staats⸗ 
wefen Me Fürkengemalt urit verintigem Rafe m Scheanken 
tele, jene Söodae ierſcits des Octans we fh sötnienig; 
eb wird em die dritcidieg velttiſcher Frerbeit geritten. Die 
Fürftenrelitii des eureniiihen Fetlin!, fi ce Teriahren 
gegen Fler um des SXerricht uettnmert, feet fh im 
aufetiger Befaegtedeit gran ira Staat, der amem Asfitaer 
fer YUngtleigen Kiimeft, un> iz dir meer Seit ver- 
wert.i: ch. nt auf RB eat vum vor 
Siegern ter „mer Pilscokie” ul Grugeiunsny pelis 
eier Geitizuf geleder aue. der ia der Tenticnr Mc: 
vung ni af ie Scaaten nd Zeitterid ar Amteeumg 
er? gepeisiere Fürtermaiismg SIgewendt wire. Uuree 
Kirn Rs fametane, Tegläfmünidung As freganue: 
derer Auer" ugs die Crdinerds Veit? aint in Toxlegenrdur ; 
De in dind gegen tr Eaat, ie ven Amenılz hd zu Eixcapu 
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serpflanzen Fonnte. Auf der gewohnten Bahn der Erwerbluft 
at;indet fie ein mächtiged Feuer im Often, als die franzd⸗ 
ſiſhe Revolution fie zum Kampfe gegen die ungeftümen Jünger 
vr „neuen Philoſophie“ ruft; das letzte Denfmal ihres 
Kührigen Charakters errichtet fie ſich in der Vernichtung 


Yeld. 


Zehntes Bud. 


Das Zeitalter der unumfchränften Für 
ftenmacht und der unfirchlichen Politif 
im Allgemeinen. 


— — — 


A. Staatshändel. 


Site diefe einfache Weberfchrift: genau angeben, was die 


Sittengefchichte bei dem Gange der europäifchen Staatshaͤndel 


gu beachten hat, fo würde vom Geifte der darauf bezüglichen 
Politit und Diplomatie, von dern Verkehr der Höfe mit 
‚einander, dem Ceremoniell und nid ıt minder aud) von der Axt 
und Weife der Kriegsführung darı;n die Rede feyn müffen: 


wenn aber auch der Titel dies nich. t beſagt, fo wird ed doch 


in der folgenden Darftelung nicht ver mißt werden, vielmehr ift 
ed grade dad, mas wir in den DBegek 'enheiten fuchen, und wir 
geben von diefen eine Heberficht nur, u m jenes dabei anſchaulich 
zu machen. Die Politik ift auch in diefem Zeitalter meiftens 
weit von der Moral entfernt und ve rläugnet auch gern das 
Volksthuͤmliche: aber nichts defto wen iger drängt fie ſich [der 
Sittengefdhichte auf, die eben ſowot ıÜ von dem, was der 
Geſittung und Nationalität hinderlich geweſen ift, als von 
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dem Gegentheil gu berichten hat. Nur bat fie auf ihrer Hut, 
za ſeyn, nicht die Gefchichte politifcher Intriguen und höflfcher 

Eittenlofigfeit ald ihre Hauptaufgabe zu nehmen: allerdings 

bildet diefe und die Literatur zwei große Hauptftüde, neben 

xum man das eigentliche Volksleben wenig gewahr wird: 

ieh wird das Urtheil einfeitig und das Bild zu fchattenreich, 

ran nicht neben den Cabinetten und Salons und Lefetifchen 

auch dad einfache Bürgerhaus und die Bauerhütte beachtet 

wird. 

Died Zeitalter enthält fünf Hauptabfchnitte: 1) Ludwigs 
XIV. Principat, bis 16895 2) Gleichgewichtspolitif Bil 

helus von Oranien und der Whigs gegen Ludwig; Auffteigen 

Suklanıe, Umſturz der ſchwediſchen Macht im Norden Euros 

pas, bis g. 8.53.1715; 3) Intriguene Politif in Welten 
und Oſten, bis 1740; 4) Friedrich II. und Maria Therefia, 
Politik Der Eroberungsluft gegen Oeſtreich, des Cabinets⸗ 

haſſes gegen Friedrich 11., bis 17635 5) Eroberungsluſt der 
Roechahmer Friedrichs II. und deſſen Gleichgewichtspolitik; 
Verſlehtung der europaͤiſchen Cabinetspolitik mit der amerika⸗ 

aifgen Inſurtection. 
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Als Mazarin geftorben war, berief Ludwig XIV. feinen 
Staatsrath und ſprach: „Bisher habe ich meine Angelegen⸗ 
keiten durch den nun verftorbenen Seren Sardinal verwalten 
laſen; es ift Seit, daß ich felbft fie verwalte. Sie werden 
wih mit Ihrem Rathe unterflügen, wenn ich ihn begehre, 
Der Here Kanzler wird nichts ald auf meinen Befehl unters 
ſiegeln, die Staatöfefretäre werden nichts, auch nicht einen 
Eauvegardenbrief oder einen Paß ohne meinen Befehl unter- 
Kihaen und werden täglicy mir ſelbſt Rechenfchaft geben. — 
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Die Geſtalt der Bühne aͤndert fih. Sie wiſſen nun. meinen 
Willen und es ift an Ihnen, denfelben auszuführen” 1). 
Eine in der That'großartige Ankündigung und von Niemandem 
erwartet; feit mehren Dienfchenaltern hatten die Könige 
Frankreichs dad Regieren den Miniftern überlaffen. Ludwig 
‚ hatte mit einer Ungeduld, die Mazarins Spaͤherblicke nicht 
entgangen war, dem Ende der ihm läftig gewordenen Bors 
mundfchaft entgegengefehen; es war, als follte nun die lange ' 
Verzögerung der Autofratie durch eine rafıhe Folge von Aus 
ſpruͤchen auf Ünerfennung derfelben gutgemadht werden. Luds 
wig, von Hoheitöfucht eben fo befeflen wie zur impofanten 
Darftellung der Majeftät gefchaffen, begehrte, als Erſter 
unter den Königen Europad anerfannt zu werden. Er wollte 
Regeln geben, aber von Niemandem annehmen 2). Seine 
Anſpruͤche gingen noch über die eined Franz I. hinaus; feine 
höhere Luft für ihn ald feine Macht und Hoheit zu fteigern >); 
darum ein hochfahrender und herriſcher Ton im Verfehr mit 
dem Audlande; die franzöfifhen Staatsdiener waren darauf 
angewiefen; der wadere Pomponne misflel dem Könige, weil 
er zu milde war *)5 der Bereich der Majeftär wurde bis zu 





1) Memoire de Brienne 2, 135. 

2) Je puis bien donner des rögles, mais je n’en prends de 
personne sur la terre. Schreib. an f. Befandten zu Nimwegen. 
Nlassan hist, de la diplom. Franc. 3, 432. So 1687 im Streite 
mit dem Papfte Über die Quartierfreiheit der Gefandten, qu’ il ne 
aꝰ était jamais rdgle sur l’exemple d’ autrui, et que ı c’etait a hui a 
servir d’exemple. Flass. 4, 97. 

3) Im 3. 1688 fchrieb er den Marquis Vilars: Sich zu ver⸗ 
groͤßern iſt die wuͤrdigſte und angenehmſte Beſchaͤftigung der Souve 
raine. Lemontey Verſuch uͤb. die monarch. Staatsverf. Ludw. xiv. 
(deutſch Ep. 1830) S. 67. 

4) Semontey 76. Flastan 3, 473. 475. 
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den aͤußerſten Ertremitäten der diplomatifchen Repräfentation, 
bis su der Dienerfchaft der Sefandten, ausgedehnt; nie hatte 
Im abendländifchen Europa dad weltliche Fürftenthum ſich mit 
ſelcher Anmaßung ausgeſprochen. Bon Karl II. von Engs 
land begehrte Ludwig, daß die englifchen Schiffe die Bes 
geifeng anfangen follten; dee Ton, in dem er ed begehrte, 
fo hoch geſtimmt, ald wenn das Heil ded Reichs auf dem 
Spiele fände 5). Eine zweite Anfündigung erfolgte 1661, 
als der ſpaniſche Gefandte in London den Vorrang vor dem 
framöfifchen begehrte: auch Bier mit einem Affeft ©) und einem 
Rokdruf, daß Ludwigs Schwiegervater, Philipp IV. von 
Epanien, der zu einem Kriege weder geräftet war noch Luft 
date, em anmaßlichen Eidam zu Willen war. Zum Ans 
denlen am dieſe Begebenheit wurde eine Medaille gefchlagen 
end con nun an fietiger Brauch, einer Befriedigung des 
Machtſianes eine Denkmuͤnze folgen zu laflen. Eine dritte 
Demuthigung traf den Papft, defien corfifche Leibwache (20. 
Yug. 1662) ſich ungeſchlacht gegen die Bedienten deö franz» 
Kia Sefandten genommen hatte: der Papft mußte ſich zur 
Abbitte verftehen, ja fogar in Rom eine Säule errichten laffen, 
deren Inſchrift von der Begebenheit und der Satisfaction 
Ludwigs berichtete 7), So hatte er in den erften zwei Jah⸗ 


5) Ni le roi d’ Angleterre ni ceux dont il prend oonseil ne 
me connaissent pas encore bien, quand ils prennent avec moi des 
wies de hauteur et d’une certaine fermet® («mi sent la menaoe. 
k ne connais puissance sous le ciel, qui soit capable de me faire 
srancer on pas par un Chemin de cette sorte, et il me peut bien 
uriver da mal, mais non pas une impression de orainte. Flassan 
3, 770. 

6) Le roi se leva aussitöt de table avec tant de vivacite, 

Tl pensa la renverser. Wlass. 3, 266. 

T, Flassan 3, 33 f. 
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sen feiner Herrſchaft die drei erſten Autoritaͤten Weſteuropa's 
gebeugt. Seine Politik war zunaͤchſt, die Haͤnde uͤberall im 
Spiele zu haben, uͤberall ſich geltend zu machen und insgeheim 
zu ſeinen Gunſten zu ſtimmen oder doch zu kundſchaften; 
ſechs Jahre vergingen in Voruͤbungen, ehe Ludwig zu ſeinem 
erſten Eroberungskriege auszog, aber durch ganz Europa 
waren franzoͤſiſche Geſandten und Agenten und in Portugal, 
Ungarn und Holland franzöfifhe Soldaten in Thaͤtigkeit. 
‚Dünfirhen wurde 1662 dem elenden Karl II. abgefauft; 
Verträge mit Holland, Schweden und der Schweiz gefihloffen ; 


nach Portugal zog, wider den pyrenaͤiſchen Frieden, aber mit | 


Buftimmung Ludwigs 8), eine Schar franzöfifcher' Freiwilliger 
unter Schomberg, nad) Ungarn gegen die Zürfen 6000 Fran⸗ 
zofen unter Coligny und Feuillade ?), für den Herzog von 
Enghien wurde um die polnifche Krone geworben 10); nad 
. Holland zog 1667 ein franzoͤſiſches Heer zur Hülfe gegen den 
Biſchof von Münfter, der mit England gegen den Freiſtaat 
verbündet war. Bugleich aber waren die Franzofen, welche 


dffentlich als Helfer kamen, angewiefen, die Gebrechen der. 


Nachbarſchaft auszufundfhaften und an ihre Hülfsleiftungen 
fnüpften fih in Ungarn tüdifhe Umtriebe. In fremden 
Staaten Unruhen zu erregen und zu unterhalten, war Ludwig 
nie bedenklich; geheimes Raͤnkeſpiel, Beſtechung, Aufhetzung, 
felbft Befoldung von franzoͤſiſchen Tanz⸗ und Fechtmeiftern und 
Qunftreitern zu dergleichen Sweden, fagte ihm eben fo zu, als 
der hochfahrende Ton in offenen Verhandlungen. Verſchmaͤhte 
Ludwig ja auch nicht das zweideutige Mittel, auswaͤrtigen 





8) Flassan 3, 259. 


9) Dem bornirten Divan wurde nachher vorgeitcHt, Ludwig habe 
das als Fuͤrſt des deutfchen Reichs thun muͤſſen. Flass. 3, 317. 


10) Derf. 3, 261. 
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Gelehrten Penfionen zu zahlen, um Stimmen zu felner Vers 
erlihung zu gewinnen, um von fi und feiner Großheit 
rien su machen. Gtaatöverträge erflärte er für Hoͤflichkeits⸗ 
fernen, durch die Leute von gefunden Berftande nicht ge⸗ 
handen würden 11), Das Recht führte er gern im Munde; 
ea mste ihm luͤgenhafte Vorwaͤnde zur Beſchoͤnigung der 
Gewaltthat geben. — In diefem Allem war feinem Streben 
ve Sinn und Eifer der Franzoſen gewaͤrtig; fie wurden 
kehmäthig über die geſteigerte Hoheit ihres Könige, ihre 
aetirliche Beweglichfeit und Gewandtheit diente Ihm vortreffe 
ſich bei diplomatifhen Rundfchaftungen, Verhandlungen und 
Umtrieben, die franzöfiihe Sprache, vor allen ihren euro» 
yiıııım Ehmweftern gebildet und zu politifcher Freiheit und 
Argliſt geeignet, war ein vortreffliched Organ; Frankreich 
batte feine Lehranftalt für Staatörecht, feinen publiciftifchen 
Corſus 12), und doch waren feine Diplomaten überall Mei⸗ 
‚fer, wogegen die in Heidelberg 1661 zuerft gegründete Pros 
fiir des Staatsrechts geringe Frucht trug. Auf Bere 
gitferung des Reichs aber ftand der Sinn des einzelnen 
Staniofen, als ob er felbft dadurch) Zuwachs erhielte; wie 
der Franzeſe im gefelligen Verlehr bemüht ift, feine Perföns 
Eihfeit geltend zu machen, fo war es ihm eine Befriedigung, 
Veſtandtheil einer ſich vergrößernden politifchen Macht zu ſeyn. 
Wim 3%. 1662 Ludwig Lothringen befeute, bat ihn das 
Torlament, er moͤge doch dad ganze linfe Rheinufernehmen 13)! 
Dicſe fire Idee war nicht neu. Hiezu Fam die blindefte Ers 
benheit gegen den König, eine zu Dienft und Opfer willige 
Smunderung der durch Hoheit, Würde, Anmuth, Galans 





11) Lemontey 73. 12) Derf. 79. 
13) de Wint lettres b. Raumer Geſch. Eur. B. 6, 10% 
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war mehr eine Blöfe „ als eine Stärke des Reichs; franjoͤſi⸗ 
ſches Geld, glatte Worte und Vorſpiegelungen fanden Eins 
gang on deutfchen’ Fürftenhöfen und auf der Reichsverſamm⸗ 
Img 14). Wilhelm von Fürftenberg, Domherr zu Coͤln, 
werde der thätigfte und glüdliche Agent Ludwigä in Verder⸗ 
uns deutfcher Treue und Baterlandöliche., Spanien war 
ini, erfchöpft und hatte nody Krieg mit Portugaly fein 
KAeig, Philipp IV. war zu keiner Beit ſorgſamer Regent ge» 
wen, nun auch altersſchwach; feine niederländifchen" Bes 
füsugen und Die Franche⸗Comté lagen, fchlecht gedeckt und 
bewahrt, wie reif zur Beute für Ludwigs erfte. Angriffe. Bon 
den felbftändigen italienifchen Staaten hatte Ludwig keinen zu 
raten. England hatte in Karl II. einen Wuͤſtling, der 
ober sateriindifches Herz und fittlihen Ernſt an Ludwig zuerft 
Oinficchen und dann. für Geldfpenden ſich felbft verfaufte. 
Die vereinigten Niederlande waren reich, ihr Handelsverkehr 
kbendig, der Gefchäftöführer der Generalitaaten, San de 
Bit, Rathöpenfionndr und Landfyndifus der Landfchaft 
Helland, umfichtiger und geſchickter Diplomat; aber das 
Krugswefen war nur einfeitig, in der Seemacht, gut im 
Etonde; daB: Heer war verfallen, dad Volk demfelben ent⸗ 
ſtendet, überhaupt Wittd Vertrauen auf: Künfte der Dipfo« 
metie zu groß. Bon den Staaten ded Öftlidyen und nördlichen 
Euspa war Schweden hinfort im Einverfiändnif mit Franfe 
rich; jedoch Dänemark und Preußen ein genügended Gegen« 
gewicht gegen Schweden; Polen und Rußland zundchft außer 
deilnahme an den Staatöhändeln des weftlichen Europas die 
Horte und die Miövergnügten in Ungarn brauchbar zum Auf⸗ 
yiot gegen Leopold. Der Papft hatte feine Stimme und 





13) Fr. Ruͤhs hifter. Entwidelung des Einfluffes Frankreichs und 
der atcazoſen auf Deutſchland. 1815. 
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feine Geltung im politifchen Verkehr; auch der Geiſt ber 
Kirche iſt in dieſem' nicht vos dem hollaͤndiſchen Kriege in 
erkennen. 

Der Türfenfrieg Kalfer Leopolds 2°) ward durch die 
Einfäne der Zürfen in Siebenbürgen 1660 f. veranlaßtz 
europäifche Politif war den Türfen noch immer fremd, aber 
Ahmet Kiuprili, der heldenmüthige Großvezier, vourde von 
altosmanifhem Drange zum Kriege getrieben: im 3. 1663 
fiel er mit 100,000 Dann in Ungarn ein, wo Feindfeligfeic 
gegen deutfche Herrfchaft und bitterer Unmuth der Difjidenten 
über kirchliche Bedrüdungen den Türken den Weg ebneten, 
Die Ehriftenheit wurde aufgeregt; das deutſche Reich verſchob 
feinen Hader über Kirchenfachen und fandte Hülfe; Ludwig 
fandte 6000 Mann, ber Papft, Spanien, Venedig, Genua, 
Todfana und Diantua gaben Geld und Kriegsbedarf: Monte⸗ 
cuculi's Sieg bei ©. Gotthard 1. Aug. 1664 führte einen 
Srieden berbei, der dem SKaifer freie Hand in lingarn lie. 
Venedig ftritt noch immer um Candia; aud dahin fandte 
Ludwig Hülfe unter dem in den Unruhen der Fronde bemerfs 
lich gewordenen Herzoge von Beaufort, der 1669 auf Candia 
feinen Tod fand; bald darauf wurden die Türken Herren von 
Candia; Venedig erlangte feinen Erſatz für diefen Verluſt. 
Die Pforte verftand nicht, den wichtigen Gewinn zu nutzen; 
"dagegen blieb die Kühnheit und Raͤuberei der afrikaniſchen 
Corfaren eine Geißel für die chriftlichen Seefahrer im Mittels . 
meer und ed fam zu feiner Einung und nachdruͤcklichen Untere 
nebmung gegen jenes; der Rittesorden von Malta ruhte auf 
den Lorbeern der Vorzeit. 

Auf den Türkenkrieg folgte der englifcheholländifche 


15) Hammer Geſch. d. vom. R. 6, 9 f. 
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1665 — 1667, hervorgegangen aus Topflofer Ehrſucht des 
Hetzogs von York, befchränfter Politik eines befangenen Pars 
laments, und Tleinlicher Gereistheit Karls II. 20), Der 
kriegtluſtige Biſchof von Dünfter nahm Theil daran ; von ihm 
wart der Krieg zu Lande geführt, die heißeften Kämpfe bes 
Rasden die Flotten, auch in den Eolonien wurde gefochten. 
kadwig hatte 1662 einen Bund mit Holland gefchloffen, war 
aber ſchon in geheimem Einverfiändniß mit Karl; der Ein 
marfh von 6000 Franzofen in Holland zur Vertreibung der 
Bünfterfcden war ein Baufelfpiel, wie die Unterhandlungen, 
weige Ludwig zur Vermittlung des Briedend begann 17), 
ya war daran gelegen, England und Holland durch den 
Trug geiwäche zu fehen. Sm I. 1665 war König Phi⸗ 
liyp IV. soa Spanien geftorben und Ludwig, zu einer inter 
schmung gegen die fpanifchen Niederlande und Branche» Comte 
entſchloſſen, war nur bemüht, den Anmarfch feines Heers 
nach den Graͤnzen zu verdecken. Gern hätte er den Krieg forte 
dauern ſehen, doch Karl II. war defien müde und Ludwig, der 
dea Frieden zu Breda 1667 nicht hindern fonnte, ließ num 
darch Solbert den Holländern eine theure Rechnung für Vers 
sittlangdfoften zufommen. 

Ludwigs Gemahlin war eine Tochter Philipps IV., aber 
aufeinen Anſpruch an fpanifche Landfchaften war von ihre und 
Ledwig ausdrücklich im Ehevertrag Verzicht geleiftet worden; 
Ylipps Sohn zweiter Ehe, Karl II., war der Erbe des 
Gasen. Die Bersihtleiftung machte Ludwig fein Bedenken; 
Suriften und Theologen wurden aufgeboten, des Koͤnigs Recht 
auf einen Theil der Erbſchaft darzuthun; jene fuchten ein in 
wa fpanifchen Niederlanden und der Franche⸗Comté beftehens 





1) Raumer Geſch. Eur. 6,20 f. . 
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des wrivatrechtliches Statut über Devolution hervor, nad 
dem ein Sohn zweiter Ehe in der Erdfchaft der Tochter erſte 
Ehe nachſtand; die Theologen erflärten, daß Btecht der Für 
ſten fomme voh Gott und Verträge irdiſchen Rechts, vor 
ihnen gefchlofien, koͤnnten nicht zur Verkuͤmmerung von jenen 
dienen. Alſo begann der Devolutiondfrieg, den gi 
beftchen Spanien nicht geräftet war. Etwas Volkfsthuͤmliche 
fbr Sranfreich war dabei, daß es zunaͤchſt Landſchaften fran 
zöfifcher Sunge galt; der fpanifchen Herrſchaft war nichts pı 
Gusften; nicht Ein Bürger erhob ſich; nicht Ein Kriegsbe 
fehlshaber Leiftete nachdruͤcklichen Widerftand. Die niederlän 
difchen Feſtungen fielen bei dem erften Anrennen der Franzoſen 
Ludroig felbft zog 1667 mit feinem gefomten Hofe nach Stan 
dern, 1668 nach der Branche» Gomtd. Europa hatte Fürfte 
als. Kriegshelden geſehen, aber noch nit, daß das KHofge 
praͤnge ind Feldlager verpflanzt wurde. Ludwig ſuchte nid, 
dad Getämmel von Schlachten; Hier fonnte der Zufall dei 
Ausgang beftimmen und der Ruhm des Königs war nicht fı 
voller Sicherheit: aber vor Feſtungen zu -erfcheinen war fein 
Luft; bier ließ fi der Sieg berechnen, insbefondere wen: 
dad Held mit dem Er; und Eifen zufammenwirftes fo wa 
die Uebergabe der Stadtfchläfel Ludwigs Lieblingätriumpf 
Die reißenden Fortfchritte, welche die Franzoſen machten 
fegten zunaͤchſt Holland in Sorge; es gelang Ian de Wit 
Gngland und Schweden zu einem Schusbunde für Spanieı 
zu bewegen; England hatte in dem edeln Ritter Willian 
Temple einen Freund des Rechts und der Wahrheit 18) 
der den ſchwachen König fortriß und dem gefcheuten de Wit 


18) Es ift der weiße Rabe jener Zeit; frine Maxime, daß maı 
In der Politit immer die Wahrheit fagen müffe, war von großartigen 
politifchen Anfichten begleitet. 
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me Seite Maͤßigung Ludiwigd hervorrief; im Frieden gu 
Am, 2. Mai 1668, nahm Ludwig mit einer Anzahl nie- 
verländifcher Feſtungen, Charleroi, Ath, Douay, Tourmay, 
Ostenarde, Lille, Courtray ıc. vorlich, die bald darauf durch 
Rostan zu Bollwerken für Frankreichs Nordgränge umge» 
Mer wurden. 

Bon dem arhener Frieden an dachte Ludwig auf Rache 
u den Holländern. Ihm war es fchon zuwider, mit 
am Republik, mit unfärftlihen Beamten als Wertretem 
iser Macht zu thun zu haben, verleht hatte ihn die flolge 
Heltung des hollaͤndiſchen Befandten van Beuningen, der dad 
Haupt bedeckt Hielt 19), ſchwer verdroffen die Amüglichfeiten 
ayeliniihen Zeitungen? 9), und der Ausſpruch Jans de Witt, 
man mäfe fachen,, Frankreich auf den Zuſtand vom pyrendis 
fürn Frieden zuruͤckzubringen 21); endlich waren die Holläns 
der ihm auch als Ketzer verhaßt. Die Umftände geftalteten 
ſih no feinen Wuͤnſchen; Holland fland vereingelt da und 
Ludwig gewann fogar Bundeögenofien gegen daſſelbe. Kaifer 
epelis Politif athmete noch den Geiſt der Feindſeligkeit 
siyen die Ketzzerei; er ergoß ſich über Ungarn, daß durch 
Jeſaiten⸗ und Seldatendrud ſchwer heimgefucht wurde. Eine 
Vverſchwoͤrung der Diagnaten Briny, Nadasdy, Yrangepant, 
Rekotzy und Tattenbach wurde entdeckt und im Blute der 
Stzeldigen erfticdt, darauf 167 die ungeifche Nation ihrer 


19) M&m. de Brienne 2, 326. 2utwig ſoprach von Bierbrauer, 
Ya man and dem Zenfter werfen follte. 

20) van Rampen Geſch. d. Niederl. 2, 231. Holländifche Pams 
chlets waren felt 1662 (zuerſt gegen adwigs Verhaͤltniß zur La Wale 
iur) ia Menge erfchlenen. Capefigue Louis XIV. B. 1, 29. 200, 
de Mercure Hollandais war die ſcharfe Lauge für bie Shminte bes 
Nercaze galant. 

21) van Kampen 2, 212, 

2% 
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Privilegien beraubt, den Proteflanten die Kirchen genommen, 
ihre Prediger verbannt, eingeferfert und felbft als Galeeren⸗ 
fllaven nach Neapel verfauft: dies Schreckensſſyſtem durchzu⸗ 
Führda war ein zahlreiches Heer in Ungarn nöthig und Leopold 
zum Beiftande für Holland nicht gerüftet, überdies dieſem 
Staate ald dem Sige der Ketzerei abhold: Unruhen in Ungarn 
zu erregen forgte aber Ludwig. Von ben Fürflen des deut⸗ 
ſchen Reichs waren die katholiſchen großentheild derſelben Ges 
‘finnung als Leopold, dem Einfluß feanzöfifcher glatter Reden 
und Geldfpenden aber auch proteftantifche Höfe nicht unzu⸗ 
gaͤnglich geblieben; nur der große Churfürft war wach und 
bereit zu Huͤlfe. Spanien in Schlummer zu Halten ſchien 
‚nicht ſchwer zu ſeyn; der Broßinquifitor, Pater Neidhart aus 
Baiern und die Königin, Karla IL. Mutter, thaten Alles, was 
geeignet war, einen Staat zu Grunde zu richten; von Eins 
fluß auf die Stimmung am Hofe war aber auch eine franzöfie 
ſche Mobdehändlerin 22). Karl II. von England, der bald 
nach dem achner Frieden ſich Ludwig wieder genähert hatte, 
wurde durch ſeine Schweſter Henriette, Gemahlin des Herzogs 
von Orleans, durch ein ſchoͤnes Fraͤulein aus der Bretagne, 
das dieſe mit ſich führte, die nachherige Herzogin von Ports- 
niouth, und durch eine anſehnliche Geldſumme vermogt, einen 
Bund mit Ludwig zum Kriege gegen Holland zu ſchließen; 
das Sabalminifterium, ohne Einſicht, Ehrgefuͤhl und Patrio⸗ 
tismus, bot die Hand dazu; das Parlament ließ ſichs gefallen. 
Auch die geiftlichen Fürften von Coͤln, wo Fuͤrſtenberg intris 
guiste, und von Münfter verbanden fih mit Ludwig zum 
Kriege gegen Holland, Schweden wurde dur Gubfidien 
gewonnen, nöthigenfal den großen Churfürften zu befchäfs 


22) Flassan 3, 365 


N 
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tigen 23). So ftand Ludwig im 3. 1672 bereit zum Aus 
griffe. Seht erfannten Die Generalftnaten die Gefohr und 
wie wenig ſie Dagegen geruͤſtet ſeyen ?*). Hollands Aner⸗ 
bieten und faſt demuͤthige Bemuͤhungen, den König zu verſoh⸗ 
wn23), wurden mit Härte zurücigewiefen ; die Franzoſen aber . 
‚wrmefen fich , durch Plonierd Holland in das Meer zurüde 
jamafen, aus dem es emporgefommen fey. Seit den Kreuze 
jögen war von feinem Fürften des weftlichen Europa eine 
folde Maffe wohlgerüfteter Krieger (über 112000 Mann ohne 
die Referoen) zu einer Eroberung aufgeftellt worden, noch fein 
Ha der ueuern Beit war mit Waffen und Striegögeräth fo _ 
augerüftet gewwefen ; das Heerwelen war durch Ludwigs und, 
Lomveid Einrichtungen ungemein vervollfommt worden; die 
erſten Feldherrn Europas jener Zeit, Turenne, Eonde, Luxem⸗ 
burg, führten das Heer; Ludwig felbft zog ins Feld, mit 
ibm fein Hiftoriograph Peliſſon; es ſollte nicht bloß Land 
und Lente gewonnen, fondern auch für die Verfündigung des 
RKohmes geforgt werden. Holland ſchien ohne Rettung vers 
Ion ya ſeyn; die Holländer vergingen in Angft und Rath⸗ 
Iofigfeit 2%); waͤhrend die franzöfifchen Heere ohne Wider⸗ 
fland vordrangen und die Feftungen eben fo leicht als früher 
die fpanifch = niederländifchen einnahmen, drohte die vereinigte 
ftansöfifch » englifche Flotte mit einem Angriffe auf die Küfte. 
Zwei Männer retteten Holland; Ruyter durch die Seeſchlacht 
kei Soulsbay und Wilhelm von Oranien, den die zahlreichen 





23) Flassan 3, 396. 

24) van Beuningen hatte zur Zeit des achener Friedens treffend, 
“er wufonft, gefagt: J’ignore ce veut le roi, ;e oonsidere ce 
geil peut. Und der Wille Ludwigs ließ fih wohl ahnen. 

25) Flassan 3, 402. 26) v. Kampen 2, 231. 235, 


22 A. Staatshaͤndel. 


Widerſacher de Witts an die Spitze riefen, und der, zum 
Statthalter und General⸗Capitaͤn ernannt (4. Zul, 1672), 
ein Heer ſchuf. Die beiden Brüder San und Cornelius de’ 
Witt wurden Opfer der Volkswuth, die durch boͤſe Verläums 
dung geweckt worden war; fie ftarben unfchuldig; aber nicht 
ein politifcher Negoclant, wie Ian de. Witt, fondern ein 
Held, wie Wilhelm, der erflärte, ex werde ſich cher in Stüde 
‚bauen laflen, als von Ludwig Gefege annehmen und, wenn 
die Feinde das ganze Land eroberten, im legten Graben fterben, 
war nöthig zum Widerſtande gegen den übermüthigen Bwings 
herrn. Diefer hatte mit Ronvois den Hollaͤndern unertraͤg⸗ 
liche Bedingungen zum Frieden gefegt 27), Wilhelm brach 
die Unterhandlungen ab und daB Zrohloden der Franzofen, 
die rühmten, Lothringen (defien Herzog 1670 von Ludwig 
. vertrieben worden war) fey in einem Tage, die Franche⸗Comté 
in einer Woche erobert worden, und einen Monat für Holland 
rechneten, wurde eitel. Ludwig fehrte nach Frankreich zuruͤck, 
ein großer Theil feiner Kriegsmacht mußte Holland verlaffen, 
um der vom Kaiſer und großen Ehurfürften. raſch gerüfteten 

Hülfsmacht entgegenzuzichen; die Graufamfeiten Luremburgs 

und des Heers, mit dem er in Holland zuruͤckblieb, konnden 

den durch Wilhelm erweckten und befeftigten Muth der Hol⸗ 

länder nicht wanfend machen. Bald trat auch Spanien zu 

diefen; Schweden dagegen rüftete gegen den großen Churfüre 
ſten, Dänemark gegen das ihm feindliche und mit Schweden 
verbundene Holftein» Gottorp: fo ward der größere Theil der 


27) Ludwigs Charakter fpricht ſich hauptfächlich tn der legten Fors 
berung aus, nehmlich eine jährliche außerordentliche Geſandtſchaft zur 
Danthagung dafür, Daß Ludwig ihnen ihr Land (ohne die Generalitaͤts⸗ 
lande) wiedergegeben habe. Auch die katholiſche Kirche war nicht ver: 
geffen worden. r Ä 
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europaͤiſchen Staaten in diefen Krieg verflochten. Dagegen. 
fäloß, von der laut werdenden Stimme des englifchen Volkes 
semabnt, ⸗Karl II. Frieden mit Holland, 19. Gebr. 1674, 
Der Verlauf ded Krieges, den Ludwig gegen Holland und 
deſſen Huͤlfsmaͤchte führte, zeigt und in Wilhelm von Oranien 

cam Fels, an dem ſich der franzoͤſiſche Ungeſtuͤm brach 
(Schlacht bei Senef 11. Aug. 1674), in Ludwigs und Lou⸗ 

void Anordnungen zu Berwüftung der Pfalz den Sinn gefühl 

lofer Barbarei in den Berechnungen der raison de guerre 
ud in des gefeierten Turenne Willfaͤhrigkeit zur Vollziehung 

ſolcher Befehle den Sieg des Eifers in Herren⸗ und Hofdienſte 

über Menſchlichkeit und Feldherrnadel. Widerwaͤrtig iſt auch 

die aus Anmaßung und Hohn zuſammengeſtchzte Erklaͤrung 

Ladwigs an das Reich, daß deſſen Wohlfaͤhrt ihm ſehr am 
Herzen liege, daß ſein von Turenne gefuͤhrtes Heer daſſelbe 

nur betrete, um Ruhe und Ordnung aufrecht zu halten, daß 

er aber bereit ſey, fein Kriegsvolk aus Deutſchland zuruͤckzu⸗ 

ikhen, wenn der. Kaiſer daſſelbe thue 28). Won gleichem 
Sur rad Geſchrei, das die Franzoſen über Verletzung des 

VWolferrehis erhoben, als Ludwigs Agent, Wilhelm von Fuͤr⸗ 
ſtcaberg, in Coͤln aufgehoben und nad) Wien abgefuͤhrt worden 
wer. Bu ftatten Fam der franzöfifchen Kriegöführung, daß 
der wiener Hofkriegsrath und wol felbft Verraͤtherei die Unters 

schmungen der Faiferlihen und Reichötruppen eine Beitlang 

läfete und daß 1674 die Schweden in Brandenburg einfielen 
und dies den großen Churfürften nöthigte vom Rheine nad) 
den Marken aufzubrechen. Die Schlacht bei Fehrbellin, 16. 
Sun, 1675, gab zu erkennen, daß das ſchwediſche Heer nicht 


mehr aus Soldaten ded dreißigjährigen Krieges beſtand z der 


28) Raumer 6, 69. 
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gefamte Krieg, den Schweden gegen Brandenburg und Dänes 

mark führte, war eine Reihe von Verluften diefed Neiches, 

defien junger König Karl XI. nicht fo die Kriegöführung , ale 
nachher die Einrichtung der Souveränetät verftand. Indeſſen 

waren Zurenne (+ 27. Zul. 1675), Eonde und Montecuculi 

vom Kriegsſchauplatze abgetreten, Luxemburg aber hatte an 
Wilhelm von Oranien einen ihm gewachfenen Gegner. Haupts 

Schläge gefhahen nun zur See. Eine anfehnliche franzöfifche 

| Seemacht gab es erſt feit kurzer Zeit; einen trefflichen Helden 
/ hatte fie in dem Hugenotten Du Quesſsne. Der Aufftand 
| Meſſina's gegen bie fpanifche Herefchaft (1675) gab den 
Franzofen Ausfiht, auf Sicilien feften Fuß zu faflen; den 
Spaniern kam eine hollaͤndiſche Flotte zu Hülfe; an der Küfte 
Siciliens fämpfte du Queöne 8. San. und 22. Apr. 1676 ges 

:gen den erften Sechelden jener Zeit, Ruyter; diefer fand hier 

dad Ende feined ruhmvollen Lebens 29). Im Seefriege ges 

gen Schweden gewann der Däne Niels Fuel hohen Ruhm. 
Entfchiedene Leberlegenheit hatte Ludwig keineswegs mehr; 
ſeine Gegner gewannen durch die Gewöhnung zum Widerftande 

an Kräften. Karl von England verftand fich freilich 1676 

für Geld dazu, die Berufung eines Parlamentd, wovon Luds 

wig zu fürchten Hatte, zu unterlaflen: nun aber begab fi 
Wilhelm von Oranien nad) England und bewirkte, unterftügt 

von Wil. Temple, daß die Tochter ded Herzogs von York, 

Karls Nichte, Marla, 1677 mit ihm vermählt wurde 30). 

Karl und fein Bruder flimmten ungern darein, für Ludwig 


29) Ein Zug von Ludwigs Ginne für wahre Größe: Als Runters 
Leiche an den Küften von Frankreich vorbei kam, wurde fie mit Kanos 
nenfalven ſalutirt. Kampen 2, 266. 


30) Raumer 6, 291. 
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wor diefe Bermählung von den fhlimmften Aufpicien >1); er 
fonate ſchwerlich einen guten Audgang ded Krieged erwarten. 
Jeoch dad deutfche Neich Franfte an Parteiung, wie an Un. 
(oft zu geben und zu handeln, und feine Abgeordneten zu Res 
gattarg an Amftändlichfeit und Etifettenfucht; in Holland 
war de antioranifche Partei der Fortfegung des Kriegs zu⸗ 
wa; in England unterftügte Karl II. durch geheimes Mit⸗ 
wiclca 32) Ludwigs Bemühen, feine Gegner zu trennen und 
za einzelnen Friedensſchluͤſſe zu vermögen. Unterhandelt wurde 
su Rimmwegen ſchon feit dem 3. 1675; zum Sriedendfchluffe 
tom Ludwig zuerft (10. Apr. 1678) mit Holland, daß in 
eiliger Bergefienheit von Ehre und Pflicht feine Hülfsmächte 
m Etige ließ, feldftzufrieden, auch nicht einen Fußbreit Lan⸗ 
des einzubuͤßen. Das war nicht Wilhelms Sinn; wiederum 
aber iſt es unwahr, daß Wilhelm das Treffen bei S. Denys 
aus bloßer Kriegäluft und ſchon vom Abfchkuffe ded Friedens 


31) Der englifche Geſandte in Frankreich Lord Montagne fagte, 
tem & Lutmig gefalle diefe Heirath ungeführ fo wie der Verluft von 
zer Eitachten und Feſtungen. Burnet. Dies wohl um fo mehr, da 
Sehrig früher auf feinen Antrag zu einer Vermählung Wilhelms mit 
der Prinzeffin von Gonti, Tochter des Königs von der La Valliere, 
te Erwiderung erhalten hatte, que les princes d’Orahge étaient 
scooütumes a epouser des Jilles legitimes des plus grands rois et 
son pas leurs bäterdes. 


32) Es ift ekelhaft, die fchamlofe Zeilheit Karls und den forts 
dunraten Verrath, den er für franzöfifches Geld an England übte, 
wa Jahr zu Jahr zu verfolgen: jedoch Ludwigs Beſtechungen bes 
färhntten fich wicht auf Karl; wie er diefem Geld gab, damit cr das 
Sorlament nicht berufe oder Befchläffen gegen Frankreich entgegenwirke, 
fe ließ er auch an Mitglicder der Oppofition Geld gelangen, „um fie 
u Bertheidigung der englifchen Freiheiten gegen den König zu er: 
zustern” und es gab Bethörte oder Unreine, die franzöfifches Gelb 
atmen, felbft Algernon Sidney war darunter. Ludwigs Bemühen ging 
ei immerwährente Störung der Eintracht zwiſchen Karl und cr 
Eck. Raumer 6, 292 f. 
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unterrichtet geliefert habe 3). Spanien fchloß feinen Fries 
den 17. Sept. 1678; es gab die Entfchädigung für Ludwigs 
vereitelte Hoffnung auf Gewinn von Holland; die Franche⸗ 
Comté und die Feftungen Valencienned, Conde, Cambray, . 
Maubeuge, Ypern, Charlemont ꝛc. wurden franzöfifh. Das 
gegen hatte Ludwig fein Kriegövolf von Sicilien zuruͤckgezogen, 
und Meffina ꝛc. wurden preidgegeben; die Sranzofen hinter⸗ 
liegen ein fhlechtes Andenken an ihre Wolluſt und Habfucht. 
Des Kaiferd Frieden (5. Febr. 1679) enthielt feine Verandes 
rung ded Befisftandes; das Reich, für welches der Kaifer 
unterbandelte und deſſen Abgeordnete zulegt gar nicht mehe 
gehört wwurden, proteftirte vergeblich gegen Unterdrüdung der 
Reichöfreiheit der elfaffifchen Reichöftädte. Nun wurde dee 
große Churfürft durch ein 1679 im Niederfachfen auftretendes 
franzöfifches Heer bedroht und ſchloß 29. Sun. 1679 feinen - 
Frieden mit Franfreih und Schweden zu ©. Germain en 
Laye; Dänemark folgte 2. Sept. d. I. Es war für Ludwig 
eine Ehrenfache, Schweden einen vortbeilhaften Frieden zu 
Schaffen und es ward ihm nad) der Einigung mit den Nachbar⸗ 
mächten nicht ſchwer; Schweden büßte nichts ein und aud) 
dad von Dänemarf beſetzte Herzogthum Holfteins Bottorp 
wurde feinem Herzog zurückgegeben. 

Im Jahre 1680 begrüßte der Magiftrat von Paris den 
König als Louis le Grand; er hatte bis dahin in der That 
Großes vollbracht und das Gluͤck zum Hebel feiner Unterneh⸗ 
mungen gehabt; fein Principat, im Kriege nur von Wilhelm 
von Dranien mit Nachdruck befteitten, galt im Ganzen und 
Großen ; franzöfifche Formen begannen im europäifchen Stans 
tenverkehr vorzuberefchen. Auf dem Friedenſscongreß zu Nim⸗ 
wegen war Die Sprache der Abgeordneten frabzoſiſch; man 
33) 0. Jampen 2, 275% Raumer 6, 76. 
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gegen die Ueberlegenheit der Franzofen in der Diplos ' 
‚ wo fie am gefährlichften war, nachgiebiger ald gegen 
Vaffen. Aber von dem Waffentbum, dad man nicht 
Erfolg befämpft Hatte, nahm man dad Muſter zu Vers 
ing des eigenen; Bayonette, Grenadiere, kupferne Pon⸗ 
c. wurden nun auch in andern Heeren uͤblich; zugleich 
a Unheil für alle nachfolgende Zeit bis auf unfere Tage — 
te die Furcht vor Ludwig, der fein Heer auch nach dem 
a zufammenhielt, zum entfprechenden Wehrſtande; fies 
Heere wurden normal. Nicht anderd fand bei fleigen- 
Zeldbeduͤrfniß, das hauptfaͤchlich durch den Unterhalt 
ber Heere veranlaft wurde, die Steigerung der Anfprüche 
Zoff, zu denen Ludwig dad Beifpiel gab, Eingang in 
ı Staaten; man ahmte dem Feinde nach, den man bes 
t Batte. 

ehn Fahre vergingen bie zum Ausbruche eined neuen 
5 gegen Qudwig ; fie find durch Uebermuth und Gewalt: 
keiten deſſelben ausgezeichnet. Außer Louvois Hatte 
Agein zu dergleichen tüchtiged Organ in Colberts Ereiffy, 
et 1679 ftatt des gemäßigten Pomponne Minifter der 
fetigen Angelegenheiten, rauh, berrifch und ohne allen 
für Recht war 3*). Der Gewinn, den der Friede 
imwegen dem Könige gebracht hatte, rief feine Gier nad 
mehr Gewinn hervor; die Reunionen der Dependens 
ın den in Befis genommenen Lands und Ortfchaften 
I, wie zuvor die Erflärung des Devolutiondrechtes, den 
pel des haͤßlichſten Spield mit dem Rechte 35); die 





}) Flassan 4, 132. 605. 

) Nicht anders Colbert-Croiſſy's höhnifche Erwiderung auf die 
der Beraubten, es fen ja ein Gericht eingefebt, damit Aules 
m Rechte zugehe. Flassan %, 62. 
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Dimiattiung der Habgier mit dem Scheine beiickken macht 
das Verfabres, mo fren; Mſiche Bevenette ber deatichen Scibſi⸗ 
dergeñenbeit dad Recht Einet Dekpeten, der will, was er kann, 
Scmeriitzrtn, nar um fo mitermärtiger. Ader iit nicht eben 
fa über das deutſche Rei, dab in der brrischen UmfiänMidge 
fat serbordel:e, als finnte hier enders ald mit tem Schwerte 
entikichen werten, und dad audı ſit ich, ald Sourais wit 
SH und Gewalt, 31. Sert. 16531, id Straßbur gs be 
machtigte, 32 sürnen? 36 Sit nicht der Ceremoniclitreit im 
Regtnsbatg das Bilb des cldikeficdien Haſchens nah eiteler 
SHSeheit, wabrend man in ten Firgaweien des Reiche müblen 
16237) Weh that cd, au tin grefen Churfürten um 
jene Set im Bunte mit Ludwig zu (chin; as wit Baiem 
uud Sachſen harte Ludwig Finserftäetnis durch Zubfideen 
ercänet 2s). Die Unterban!lanera ter Radbeshgecrterten 
mu en Stanıckn waren citd; tie leetern fnitanten ſchon 
Darauf, daß in franzei.icher Sptocbe verbartelt werden fee 3 ?), 
und wicien mit Schn Nice Dertſchen auf die lansıricrige und 
umflöntlicdhe Veiſe, De Gridäfte su berreiben, und auf die 
dienten Rangfireitigfeiten bin, bei deren zu fciecn Befchlänien 
au gelangen fm. Hollaad, Englart *"), Dinemarf, Schwe⸗ 


i 4 


3; KCICV. han net sÄasst, were zu sine Ki Ni Kürten 
irn zei Yı Feerzta Erster Bande mi° sank aa Errif 
tara giant merva Warrer bet. Leopnü 7, 22 


7) Da Cuazsscihee |. Fan I 22,2 
Lu: 12, tt Fılmı 6. is far Ss Irzkizs conlection 


2— | 
im vo: Neisactr dam simitir Ueitı on Gi Mirasc bale 


man hr ti Anker sırz 1 Sirae | ©: — sermn a, * 
ısasc Erer Ya rnitän: ter Weslsch: 
35) darıeiio- Krise: iu Liberia —E erster |. ice: 
a Bei! te me. Ei 2, 44% 
36) Fiassan 4, 6°. Isımbert recusil 1%, 281. 
Er Stzeia Sıtzig beanta fit; Karl wer ange 
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ira und Spanien thaten nichts für daB Reich; dieſes war 
einmal dem teoftlofen Schidfal verfallen, daß die Nachbarn 
ſh darum nur fümmerten, wenn etwad davon zu gewinnen 
| mn So behielt Ludwig zundchft, was er genommen hatte, 
wird Reich lieh es bei einer neuen Einrichtung, Kriegsvolk 
nd Kreifen , flatt nad) der veralteten Reichsmatrikel, zu 
kim, bewenden; diefe aber hatte allerdingd In der Folge 
ir Rugen. Daß der Kaifer nicht thätiger war, hatte dies 
Dal feinen Grund in den Händeln, die fein verfehrter Dede 
yetiömus in Ungarn hervorgerufen hatte, 
Die üngern waren durch die falferlihen Soldaten und 
die Jeſuiten aufs aͤußerſte gebracht und durch franzöfifche Ein» 
Märungn und Geldfpenden zum Aufftande ermuntert wor» 
Dem 91), Tokoͤli ſtellte fih an die Spige der ‚„„ Malcon» 
tenten ’’ und vermogte 1682 die Pforte zu einem Bunde mit 
denſelben. Dies führte zu einer fühnen Unternehmung des 
Großveziers Sara Muſtafa; er erfchien im 3. 1683 vor 
Bien. Eben damals hatte Ludwig Luremburg einfchließen 
Yen, um fich wegen einiger noch abzutretenden belgifchen 
Dirfer daran zu halten: er fpielte den Großmüthigen und 
befahl dem Belagerungshcere während der Bedraͤngniß Wiens 
vom Angriffe abzulaſſen. Zur Rettung Wiens eiften viele 
dentſche Fürften und Fürftenfühne herbei; die außgezeichnetften 
warn Karl, Herzog von Lothringen, der im nimmeger 
Frieden nicht zum unverfümmerten Befige ſeines Herzogthums 
Batte gelangen fönnen, und Ludwig von Baden, wadere 


wirken, Geld unter das Volk auszuwerfen. Flassan 3, 440. Auch die 
Derofitiou ließ fich noch bezahlen. Vgl. 4, 3. 12. 18. 

41) Flassan 3, 425, Der franzöfiihe Geſandtſchaftsſekretaͤr in 
Bis wurde in Ketten und auf einem Karren nach Breifach transpor⸗ 
ft Derſ. 4, 50. 


geheimen Verdruß flimmen; in fortwährender Epannung aber 
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Vertreter deutfcher Waffenehre. Held ded Tages wurde aber = 
Johann Sobieski von Polen, der ſchon als polnifcher x 
Kronfeldherr im 3. 1673 einen großen Sieg über die Türken 7 
bei Choczim erfochten hatte. Am linken Slügel des chriftlichen 1! 
Heeres kaͤmpften 33 Fuͤrſten; unter ihnen auch der junge e: 
Prinz Eugen von Savoyen, den Ludwig abgefioßen hatte und zı 
der für Leopold mehr wurde, als einft der Gonnetable von y 
Bourbon für Karl V. Nur der, um defien Hauptfiadt ge⸗4 
kaͤmpft wurde, Kaifer Leopold, war nicht bei der. Schlacht: a 
Die Nachricht von der Rettung Wiend mogte Ludwig zum 


- a 


mußte Ihn das ungemeine Kriegsgluͤck der hriftlichen Waffen | 
gegen die Türken erhalten. Der tapfere Polenfönig nahm | 
noch eine Zeitlang Theil an dem gewinnverfprechenden Kriege, 
ohne daß die unheilbar zerfallene und jeglicher Politik unfähige 
polnifche Republik ihn ernſtlich unterftügt Hätte; im 3.1684 
ſchloß fi) Venedig den Verbündeten an, auch Rußland rüftete 
mit einer Politif, die mehr ahnete, ald Klare Vorſtellungen 
batte. Karl von Lothringen erfoht am 14. Yug. 1685 
einen Sieg bei Gran; im 3. 1686 wurde die Belagerung 
Ofens unternommen. Die Zeit, wo man in den Türfen 
Feinde des chriftlichen Glaubens befämpfte, war vorüber: zu 
dieſer Belagerung aber kamen Freiwillige aus mehren chrifts , 
fichen Ländern, unter andern eine Schar wackerer Eatalonier, 
zufammen, eine Erinnerung an die Kreuzfahrten eines ftarfs 
gläubigen Beitalterd. Ofen fiel 2. Sept. 1686 und unaufs 
Baltfam drangen die Chriften weiter vor; dad Neid, fandte 
im 3. 1687 Külfe; Karl von Lothringen erfocht noch einen 
Herrlichen Sieg bei Mohacz 12. Aug. 1687, die Venetianer 
eroberten in Morea *?), Belgrad wurde von den Kaiferlichen 


») Bon dem Vantaliemur, dir die raison de guerre jener Zeit 
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gammen; im J. 1689 war von den feften Pläsen am line 
fa Donaunfer nur nod) Großwardein und Temeswar In der 
Send der Türken. Indeſſen hatte zunaͤchſt Rachſucht und 
Bletgier ihre Befriedigung gefucht; der kaiſerliche General 
Guufe hatte 1686 und 1687 die „Blutbank zu Eperies“ 
we Siuche der Lirigern gemacht; nad) dem Siege bei Diohacz 
de waren Dem Kaiſer die Umftände fo günftig, daß er Uns 
gem zu einem Öfterreichifchen Erbreiche und die Sagung In 8. 
Iatread LI. goldwem Buche vom Rechte der Ungern zu bewaffs 
wien Widerfiande gegen einen König, der Ihre Freiheiten 
velegen würde, für ungültig erflären fonnte. 

Bipeend diefer Zeit hatte Ludwig feine Gewaltäbung 
ur auf die Reunionen befchränft; gegen den Papft machte er 
kiera Expremat in Angelegenheiten der gallifanifchen Kirche 
burh die 1682 verfaßten Statuten derfelben geltend 43); 
Migier wurde 1682 und 16833 für feine Raͤubereien durch 
Bembardement gesüchtigt und zur Demüthigung geswungen, 
een ſo 1685 Tripolis; daſſelbe Schickſal Hatte 1684 Genua, 
vd beihuldigt wurde, den Seerdäubern Striegöbedarf zuge⸗ 
führt zu haben, in der That aber von Ludwig gehaßt wurde, 
weil es für Spanien Kriegefchifie gebaut hatte. Der Doge 
mußte mit vier Senatoren nach Berfailled fommen und Abs 
Sitte thun; auf die Demüthigung folgte herablaffende Huld 
ve Königs +*); Huldigungen empfangen und gnädig erwie⸗ 
dern, gebdrte zu den hoͤchſten Genüflen ded Despoten. In 


zu üben Eein Bedenken trug, hat die Richtung des venetianifchen Ge: 
(bdres bei der Belagerung der athenifshen Akropolis 1687 ein bekla⸗ 
yaiwerthes Andenken hinterlaflen. Aber was die Venetianer taten, 
hatte damals jede andere chriftlihe Kriegsmacht gethan. 
13) Bon Ludwigs Widerrufe im 3. 1693 ſ. Isambert 19, 380, 
4) Berſteht fich, auch eine Medaille, Flassan 4, 86. 90. R 
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diefen Aeußerungen feiner Macht gab Ludwig hohes ‚politifcheß . e 


"Selöftgefühl zu erfennen, das felbft dem Papfte nichts von . 


um die Freiheiten der gallifanifchen Kirche handelte es ieh — 
einrdumen wollte; Ludwig hatte bier und bei Algier den; 
‚Schein ded Rechtes für fih: nun aber, nachdem er Europa . 


der Hoheit des franzöfifchen Königthumd — denn darum, nicht R 


das Recht der Politif und des Krieges, das irdifche und das ki 


göttliche Recht feines Koͤnigthums hatte empfinden laſſen, 

ſprach fein deöpotifcher Sinn mit der Befangenheit und An⸗ 
maßung eines Bigotismus, der nur die Fatholifche Kirche für 
alleinfeligmachend hielt und der durch Grämlichkeit über früh 
begonnene Abnahme der Körperfraft und Gefundheit *5) und 
die Eingebungen der Diaintenon genaͤhrt wurde, und mit der 
Härte der Zwingherrlichkeit, welche «8 für unerträglicyen Un⸗ 
gehorfam anfah, wenn Bewohner feines Reiche ſich getrauten, 
einen andern Sirchenglauben zu haben, ald er, Gebote zur 
Swangbefehrung der Hugenotten aus. Die Yuswandes 
rung mebrer Qunderttaufende der fleißigften Einwohner Frank⸗ 
reichs wurde ein Zuwachs an Kraft, Einfiht, Ihätigfeit und 


m u .- = EM 


Reichthum für die Staaten, wo die Hugenotten gaftliche Aufe 


nahme fanden, namentlid, Holland, England, Brandenburg, 
Sachſen und Schweden; der Einfluß franzöfifher Bildung 
auf Europa wurde ungemein dadurd) gefördert, während die 
Geflüchteten die öffentliche Meinung mit Haß gegen den Ty⸗ 
rannen erfüllten *%) und fid) bald darauf nicht fheuten, in 





45) Sifteloperation 1685, Ein Wendepunkt für das gefamte Les 
ben Ludwigs. 

46) Saurin, Jurieu ꝛc. Des letztern (mofern nidt Le Vassor 
cf, iſt) Sonpirs de la France esclave «mi sonpire apres la liberts 
(in einer Reihe von Memoiren feit 1. Sept. 1638) find von einer 
fucstbaren Gewaltigkeit. Der Mercure Hollandais wurde ſeit 1693 
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ben Scharen die Waffen gegen ihn zu führen. ' Die 
ng Europas gegen Frankreich wurde eine andere; Luds 
» feinen Feinden ſcharfe Waffen. Noch einmal wogte 
aubenseifer aufz die Politik ward reichlich mit dem⸗ 
emifcht. Ludwig verfolgte die Hugenotten, welche ja 
tten fliehen, fondern ſich befchren follen, mit Erbitte⸗ 
elbſt bis Liffabon und Pera 22); um: diefelbe Beit 
) verfolgte der Herzag von Savohen durch franzöfifches 
oll unterftüst Die Waldenſer in den Thaͤlern Piemonts, 
Jakob II. von England brannte von-Miegier, das 
um in England zuruͤckzufuͤhren. 

agegen erhob ſich als Verfechter des Proteſtantismus 
heiln von Oranien, den. Ludwig durch geheime Auf⸗ 
gen der antioraniſchen Partei und durch geringſchaͤtziges 
wen auch perfönlich gereist hatte 48) ,. während franzoͤ⸗ 
Bandelödrud und Mishandlung Holländifcher Matrofen 
afreich, die nicht Tatholifc, werden wollten, das Volf 
land zum Kriege gegen Sranfreich ſtimmte. Auf feinen 
b trat 9. Jul, 1686 der Bund von Augsburg 
wen. Noch waren die Reunionen nicht verſchmerzt, 
Sewaltthätigfeiten und anmaßliche Bumuthungen Lud⸗ 
dad Begehren der pfälzer Erbſchaft zc., erhielten Deutſch⸗ 
ach, Kaiſer Leopold und Spanien ſchloſſen ſich dem 
intifchen Helden an. Papſt Innacentius XI., noch 
d über die Statuten der gallifanifchen Kirche, wurde 
) von Ludwig verlegt, als dieſer, vom Dämon der 


ptwerkzeug zu folchen Angriffen auf &ubıvig. Capefigue Louis 
B. 2, 29%. 

Rampen 2, 2%. 

‚Raumer 6, 288. Wilhelm faster Ludwig werde erfahren, 
hbeiße, ihn zu outrager. 

eiL 2. Abtheil. 3 
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Hoheitsſucht gettieben 9), die yon Papſte aufgehobene Quar⸗ 
tierfreiheit der Geſandten für den ſeinigen behauptete, einem 
neuen Gefandten bewaffnetes Gefolge mitgab, dem päpftlichen 
Nunciuß in Paris Arreſt geben und Avignon beſetzen lieh 59), | 
auch er war bei Ludwigs Gegnern, doch ohne fonderliche® Ges ı 
wicht in deren Wagſchale zu legen; wohl aber madıte Ludwig ı 
bald nachher dem Papfte Bugeftändniffe 1). Zunaͤchſt (1688) ; 
widerftand der Papft mit dem Kaifer. der Einmiſchung Lud⸗ 
wigs ‚In die Wahl eined Erzbiſchofs zu Chin. @o. ward der | 
Bund von Ludwigs Feinden drohend, als Iafobslt. fanatiſche 
Unbefonnenheit Wilhelm zur Befyäsung engliſcher Nationak 
und Kicherifreigeit nad) England rief — eine :überreiche Vers 
geltung für das, was hundert Jahre früher Eliſabeth für die 
Miederfandd'gethan hatte — und nun Wilhelm al König ven | 
Ensiand auf dein · teten Plage zur Welämpfung des frangde 
fifchen Zwingherrn ſtand. — 

Nah den Colonien hatten Kriege eurvpaͤiſcher Mächte 
fchon mehrmals fi) verzweigt; Eliſabeth von England und die 
Soländer hatten in Ihren Kriegen gegen Spanien das Beifpiel 
gegeben. Auch in dieſer Belt kommt dergleichen vor, im 
englifch = hollaͤndiſchen Kriege 1667 nabmen die Hollaͤnder 
Surinam, im hollaͤndiſch⸗franzoͤſiſchen Treugte Ruyter in dem 
weftindifchen Gewäfleen ıc. 52), jedoch Hatte dies nur geringen y 
Einfluß auf die europdifchen Staatöhändel. Die Politik 
eichtete fi) mehr und mehr auf Erwerb von Colonien and auf 
Golonialprodurtion , Colbert war überaus eifrig, in Weſt⸗ N 


— 


) 
i 


N 


49)'©: oben N. 2. 50) Flassan 4, 96 f. N 

51) Auf die Quartierfreiheit verzichtete Ludwig gegen P. Aterans N 

der VIII; auf die Behauptung der Statuten der gallik. Kirche im 3. \'n 
1693. ©. N. 43, ) 

52) ©. Kampen 2, 278. N 

| 
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und Oflindien ımd an den Küfteh Afrikas Niederlaſſungen zu 
gründen ; auch fchritt die Verbieitung von Kaffee, Thee, Tas 
Gef ıc. in diefer Zeit ungemein fort:- doc, aber iſt nicht bes 
murlder, daß das Eolonials Interefie von hoher Bedeutung 
you Beginn oder zur Beilegung von Feindfeligfeiten geweſen 
Ko md die Politif bei den Staatſhaͤndeln vorzugsweiſe darauf 
Ay gerichtet Babe. Bemerkenswerthe Erfcheinungen find aber 
Die erfolgreiche Bemähung Colberts in den Flibuſtiern oder Bus 
caneerd weftindifcher Infeln Goloniften zu gewinnen (1664) 
nad, bei weiten mehr ald diefe Aneignung eines verwilderten 
Rarbgeſiadels, die Anfidlung Willtam Peuns in Virgi⸗ 
nien wit dee in Europa's Politik und Kirchenthum noch uner⸗ 
Yırtın Unttadigung von Glaubensfreiheit für ſeglichen wackern 
Nnfiedler, der Bott und Tugend liebe. Damit erhebt fich 
eine neue Ordnung der Dinge im Gebiete der Politik und ber 
erfreufichfte Aufwuchs europälfcher Sefittung in dem Welttheil, 
der beftimmet zu ſeyn feheint, das ſchoͤnſte Kleinod europäifcher 
Gefittung, Firchliche und politifche Freiheit, mit jugendlicher 
Fuſche, wenn auch zur Belt noch ungeläutert und Verirrungen 
zu fallder Schaͤtzung der Freiheit und dem Nigel regelloſer 
Kreft leicht verfallend, Fünftigen Jahrhunderten zuzubringen. 


2. Sleihgewichtspolitit Wilhelms III. und 
der Whigs gegen Ludwig XIV.; Auffteigen 
Auslands; Umfturz der ſchwediſchen Macht 
im Norden Europas, bis g. d. J. 1715. 

Faft ein Schrhundert lang hatte die Verkehrtheit der No⸗ 
üitik der Stuarts England von feinem natürlichen und rechten 
Stardpunfte verruct gehalten; mit Wilhelm III. nahm 
Enaknd wieder die Stellung, welche es unter Elifcheth gehabt 
batte; eß kann nie einen Principat der Waffen über den Con⸗ 
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tinent erlangen; feine Beſtiaimung iſt, jeglichem Principate 
dieſer Art:entgegenzuarbeitens-die Gleichgewichtspolitit 
iſt ſeine Aufgabe. Dieſe aber beginnt nicht mit dem Frieden 
von Utrecht; Eliſabeth und Wilhelm IIL. haben fie bei weitem 
sichtiger aufgefaßt und geübt, als die verrächerifchen Tories, 
die für England jenen Frieden unterhandelten. Ald Wilhelm 
— der feltfam genug im politifchen Einverftändnig mit Papfk 
Innocen; X. und Spanien die Landung in England unternome 
men hatte — den Thron beftieg, galt ed, Selbftändigfeit der 
Throne und. prateftantifches Kirchenthum gegen den alternden. 
frangöfifchen Despoten, der fi) nun auch ald Verfolger ber 
Evangelifchen :entfchieden angelündigt hatte, zu behaupten. 
Dem entſprach der vielfagende Wahlfprud) Oraniend : Je main- 
tiendrai. Wilhelm, politifcher Widerſacher Ludwigs, gab 
auch) in feiner perfönlichen und fürftlichen Weiſe einen Abſtich 
von jenem; Oftentation und Gepränge war ihm zuwider. 
Bon allen feinen audgezeichneten Eigenfchaften, die ın ihm 
das verjüngte Abbild feines großen Ahnherrn, Wilhelms des 
Schweigenden, wieder erkennen ließen, war aber allerding® 
hohes Feldherrntalent die tüchtigfte Unterftüßung der gegen 
Ludwig gerichteten Politif, Nationalität dee Holländer und 
Engländer fam duch Kirchenthum und Tyrannenhaß in Eine 
Richtung, ohne daß die beiden Nationen ihrer Eiferfucht auf 
einander ganz entfagt hätten. Kirchenthum und Tyrannenhaß 
gefellten nun zu den Streitern gegen Ludwig auch Taufende der 
vertriebenen Hugenotten ?), bei denen die Liebe zu ihrem ans 


1) Unter Wilhelms Fahnen kämpften zwei Regimenter, außerdem 
batte er eine auserlefene Schar um fi ; der wadere Schomberg war unter 
den Geflüchteten und denen, die Wilhelm nad England und Irland 
folgten; in ber Schlacht an der Boyne 1690 fand Schomberg feinen 
Zod. ' 
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geſtammten Vaterlande nicht mächtig genug wär, den Grimm 
gegen deſſen Tyrannen zu bewältigen. Dagegen hatte der 
Aufenthalt Jakobs II. in Frankreich und Ludibigs Eifer für 
den latholiſchen Glauben zur Folge, daß über 12000 Irlaͤn⸗ 
du Sriegödienft in Frankreich nahmen. Cine zahlreiche Partel 
lcheiten die Stuarts aut in Hochſchottland; doch regte fi 
diefe wenig, fo fange Wilhelm, der Gemahl einer Stuart, 
ud Anna, auch eine Stuart, regierten. Irland war aus 
Glaubenteifer für Jakob H.; feine Landung dafelbft war bes 
drehlich fuͤr Wilhelm; doch der Sieg an der Boyne (1690, 
11. Zul.) Gefeftigte den Thron: Wilhelms und der Sieg der 
englifchen Flotte in der Eichlacht Bei fa’ Hogue, 29. Mai 1692, 
Akte Englarıd gegen franzdſiſche Geeunternchmüngen auf 
lange Zeit ſicher; mit den Siege bei la Hogaee ward der 
Skincipat der englifchen Seemacht, Yoozu bie Kämpfe unter 
Efffabeth gegen Spanien und der Krieg gegen Holland unter 
Eremmwell den Grund gelegt hatten, entfchieden. Nach unges 
kurs Anftrengungen Lubwigs, raſch eine anfehnlihe Sees 
waht aufzubringen, und vielfältigen Verordnungen, ein See⸗ 
scht, befonderd in Betreff der Prifen, zu gründen, fand nun 
de Anmafung, mit der Ludwig Karl II. zur Ueberlaflung 
der Euperiorität bei dem Grüßen zur See gendthigt hatte, 
die rechte Srwiderung. Keine andere Schladyt dieſes Krieges 
it folgenreicher geweſen. | 
Der Krieg auf dem Feſtlande Hatte ſchon begonnen, 
ali Wilhelm den englifchen Thron beftieg; Louvois, bei feinem 
Könige durch die Maintenon minder in Gnaden ald vordem, 
ehr in Kriegäzeiten unentbehrlich, war bemüht, völliger Un⸗ 
ade durch Entzündung eined neuen Krieges, zu dem der 
Buadftoff reichlicd, vorhanden war, zuvorfommen. Die Frans 
zoſen ſchlugen 1688 los, ehe der Krieg förmlich erklaͤrt war; 
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Deutichland, deſſen. Weſtſeite durch die neuerdings abgeriffenen, 
Landſchaften und Plaͤtze, namentlich Straßburgs, bloßgeſtellt 
war, hatte den erſten Angriff zu leiden. Der große Chuffuͤrſt 
von Brandenburg war im April d. J. geſtorben; fein Nach⸗ 
folger Friedrich nicht geeignet, feine Diacht zum Schuge Deutſch⸗ 
lande fo geltend zu machen, als jener; Im füdlichen Deutfch- 
land aber war Feiner der mächtigen Fuͤrſten entſchloſſen und 
gerüftet genug, dem. erſten Vordringen der Franzoſen zu weh⸗ 
een ; diefe breiteten. ſich zaſch über. die Rhein» und Nedarländer 
aus. Ald.nun abge Ludwig In übermüthigens Tone dem Kai⸗ 
fer Anträge. zum, Briehen unter ehrverlegenden Bedingungen 
machte, wurden diefe mit Entrüftung beantwortet 2). Auch 
Bas Reich, ward wach; Sachſen, Brandenburger. Hangopes 
taner.und Heſſen sagen. heran, ehe noch der Krieg hefchloffen 
war und ſelbſt auf der Meldhäverfammlung warb, ber. Schlen⸗ 
drian aus ſeinem. Gleiſf aebracht. m nun dem von Hollend 
und England ber drohenden Angriffe. beſſer widerſtehen zu 
fönnen und möglichft. wenig Truppen genen das Reich zu ges 
braudyen, gab Louis, ohne Befprechung mit Ludwig, Befehl 
su der barbariſchen Werwäflung- der deutſchen Länder om 
Mittelrhein, Sie ſollten zur Eindde werden und dieſe das 
Andringen der Feinde gegen Frankreichs Bränzen aufhalten. 
Dee teuflifche Befehl wurde mit foldatifcher Unmenſchlichkeit 
von Dielac, Durras, Crequi, Montclar ıc., nadhber. von 
Boufflers an, des » Motel van u einige diefer. zuchlofen 
2) Schmitt 13, 31. 


3) Won ben‘ vielem Beachreibungen jener Varbore iſt befondera 
lehrreich Geißel Geſch. des Kaiſerdoms zu Speyer 1828. Die franzoͤ⸗ 
fiſchen Geſchichtſchreiber pflegen daruͤber ſich kurz zu faſſen; Capefigue 
ſchweigt lieber ganz. Dagegen berichten: die Framnzofen init Angelegent⸗ 
lichkeit von der Hölenmafching, dis, ein refugie, Namens Fournier, er⸗ 


2. Gleichgewichtspolitik Wilhelms III. ıc. 39 


$undlenger ber, miniftceielen Viordbrennerei gingen um fo 
herritwilliger zu Werke, da fie es mit „Ketzern“ zu thun 
piten. Der. Rame der Franzoſen ward zum Abfcheu für 
Hertſchland und das gefittete Europa; die Deutfihen wurden 
ws Mal nicht eingefihüchtert, fondern zur Radye gereist, 
Oubaig erfuhr Durch die Frau von Mointenon, was in feinem 
fiemen geſchahz daß man ihn ald Urheber barbarifcher Ver⸗ 
wihungen nannte, empoͤrte ibn; «8 galt bier, wenn nicht 
Menſchlichkeit, doch die Fönigliche Ehre; Louvoid empfand 
feinen Zorn. +); ;micht lange nachher 1691 entsog ihn der Tod 
diliger Ungnade und muthmaßlich der Einferferung in der 
Bokile. Jadeſſen war ein mächtiges Bund gegen Ludwig 
ya Otaste gefommen — Salfer, Reich, Holland, England, . 
Cpasien uud 1690 Herzog Bictor Amadeus von Sa⸗ 
sopen,:. auibgeyeichnet Durch sänfevolle Politil >), wie feine 
Goldaten durch Tapferkeit. Auch Karl Äl. von Schweden 
mag gegen Feankreich seftinyat 6). Die Pforte abtr lag in 
feier Ohnmacht., daß Ihr nod) fortdauernder Krieg geyen den 
Sciſes dem. Siönige von Frankreich nur. geringe Erleichterung 
ſchec̃te. Mod, hatte Rudipig in Luxemhurg und Gatinat Feld⸗ 
harın des crfien Rangs umd in dieſem zugleich fein Vaterland 
einen (einge edelften Söhne, » Luremburg srlämpfte Siege im 
a wiTTo NR .. 
featen hatte and bie die Engländer 1698 Ind 1695 gegen S. Malo ſplelen 
Bois. L’art, de wärif, loe det, 300. 302. Cipulgue 3, 319. 
4,23, a Sn u, . 
2 Din" gil eydw. XIV. und. XV. D. Ueberſ. 1, 187 f. 
5) Er füäfe: un able Komme doft tonjours avoir sun pied 
dena. deußi sculferd. Won :Telndv :Uazuoerläffigkeit wnb Doprelfinnigfeit 
vupmiegszdig ilmgi:gafchieneueg, Btlefe des frang: Geſandten ‘Tesas, 
Ieia wurd „nad dem was er und nachher fein Sohn that, als cin 
Retefig‘ —— Polnit angeſehen 


Geuiublad Geſch. Karlg- XL... S. 22. Dr 
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den Niederlanden, bei Zleurus 1. Zul, 1690, bei Stenferfen 
4. Aug. 1692, und bei Neerwinden 29. Sul, 16935 Ca⸗ 
tinat gegen Savoyen 1690 bei Staffarda und 4. Oft. 1693 
bei Diarfagliaz das deutfche Reich, wie ſehr auch anfangs 
enträftet, ward bald ſchlaff und der Streit über die banndvers 
ſche Chur 1692 f. laͤhmte aufs fchmäplichfte den Willen, für 

das gemeinfame Vaterland zu kaͤmpfen; es blieb bel nothduͤrf⸗ 
tiger Beſchuͤtzung der Graͤnzen; fuͤr Spanien aber wurden die 
Fortſchritte der Franzoſen in Catalonien, die Eroberung von 
Gerona 1694, bedenklich. Jedoch Frankreich war erſchoͤpft; 
Luxemburgs Siege hatten faſt insgeſamt nur zum Reſultate, 
daß dem Feinde eine Menge Menſchen todtgeſchlagen wurden, 
das jaͤhrlich mehr ſich herausſtellende Reſultat des geſamten 
Krieges fuͤr Frankreich war aber Mangel an Menſchen, die 
Heere zu ergaͤnzen. Darum konnte der treffliche Catinat ge⸗ 
gen Savoyen ſo wenig ausrichten, darum unterblieben ſelbſt 
die Raubfahrten in das ſchlecht gedeckte Deutſchland. Wil⸗ 
helm aber, wenn auch in mehren Schlachten uͤberwunden, 
ſtand als ungeſchwaͤchter Traͤger des Krieges da. Ludwig war 
im J. 1691 zur Belagerung von Mons ins Feld gezogen; 
aber feit 1686 koͤrperlich angegriffen, ertrug er nicht mehr fo 
leicht den Aufenthalt im Lager; als er Im 3.1693 ſich bei 
dem Heere in Flandern eingefunden hatte, erfranfte er, und 
died war fein letzter Feldzug. Des Krieged, müde waren zu 
Ludwigs Gluͤcke dad Reich, Spanien, Holland und felbft 
Wilhelm 111.3 dem Herzoge Victor Amadeus von Savoyen 
hatte fi Ludwig ſchon feit der Schlacht bel Marſaglig ins⸗ 
geheim genaͤhert; die Reihe der Seisdensfchlüffe begann A, Jul. 
1696 mit dem Vertrage zwifchen diefen beiden, dem bie Vers 
mäblung der Tochter ded Herzogs mil dem, Enfel Ludwigs 
(Bourgogne) folgte. Ludwig machte den Werbündeten ans 


\ 
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achwliche Wriedensvorfchläge ; ein Eongreß wurde 9. Mai 
1697 zu Ry 8 wid eröffnet und ſchwediſche Vermittlung anges 
nommen. Die Begehren des Kaiferd und Epaniend waren 
hechgeſtellt, jener wollte Herftellung ded Zuſtandes vom J. 
1673, Epanien fogar des Zuſtandes von der Zeit ded pyre⸗ 
säifhen Griedend. Das Reich fandte 32 Deputirte, dieſe 
ader wurden gar nicht zu den Unterhandlungen zugelaſſen. 
Diet Mal lieh felbft. Wilhelm dad Reich im Stiche ; Ludwigs 
Unterbandlungen fanden bei ihm Eingang und er begehrte, 
das Reich folle ſich mit Breifach und Freiburg oder mit Straßs 
burg begnügen und fich in fech& Wochen erflären. Indeflen 
werde 27. Hug. 1697 Barcelona von Bendome erobert und 
der madrider Hof in Angſt gefept. Während nun Leopold 
noch eifrig: züftete, unterzeichneten Holland, England und 
Epasien 20. und 21 Sept. Geparatverteäge, das Reich felbfk 
unterftägte den Kaiſer nicht und fo fchloß auch diefer:30. Oft, 
feinen Frieden. nBewinm hatte Ludwig in diefem Frieden nichtg 
er gab feibft das Meiſte von den Reunionen suräd und trat 
Treibarg und Breifach dem Kaifer, Kehl dem Meiche ab, er⸗ 
faunsı Rilbelm ald König von England an, lich die Her⸗ 
Rclang des Herzogthums Lothringen geſchehn; aber Straße 
barg und die Lotheingifchen Beftungen Longwy und Saarlouis 
blieben fein und für die Ausbreitung der Fatholifchen Kische 
forte er, mit verabredeter Buftimmung des Saiferd und der 
kachaliſchen Reichsſtaͤnde, durch die beeichtigte ryswicker Claus 
ſel, aach welcher in 1922 Orten.katholiſcher Cult für gültig 
eflärt und deren Ausführung von Mainz und dem neuen pfaͤlzi⸗ 
Ihn Churhaufe (Neuburg) mit großem Eifer vollzogen wurde. 
Schon ihatsen die Bewerbungen um die fpanifhe Erbe 
haft begonnen; Karl II. war dem Tode nahe; ein öfter 
wichiſher Gefandter,. Graf Hartach, war fihon 1696 in 
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Madrid eingetroffen ; die darauf gerichteten Berechnungen hats 
ven auf Ludwigd und Wilhelms Geneigtheit, Frieden zu 
fhließen, Einfluß gehabt. 

Im oͤſt lichen Europa dauerte der Tuͤrkenkrieg noch fort, 
zugleich aber traten fürftliche Perfönlichfeiten hervor, deren 
Sinn und Streben eine Umgeftaltung der Staatenverbäftnifle 
im Often und Norben antündigten. Rußland war biöher 
mit feinen: Staatöhändeln und feinem diplomatifchen Verkehr 
wenig über die Nachbarſtaaten hinausgekommen; im 3. 1661. 
ſchickte Kalfer Leopold den Baron Meyerberg nach Moskau, 
am den Frieden zroifchen Rußland und Polen zu vermitteln; 
Zar Alerei ſchickte zu verfchiedenen Male Gefandte an mehre 
chriſtliche Höfe 7), felbft an den’ Papit, doch ohne Erfolg. 
Ein: Tuͤrkenkrieg Fedors, begonnen 1677, wurde ohne Nahe 
Ütücl‘ geführt und 1681 ofne Gebietäveränderung beigelegt. 
Geſandte wurden von Fedor nad) Ftankreich, Holland, EDpa⸗ 
sien:und Florenz geſchickt; dennoch blieb Nußland od: aufere 
Halb des SBereichd :dee: europaͤiſchen Diplömatie. "Wäyesnd 
due Minderjaͤhrigkeit Iwans und Peters. nahm die Neyintin 
Gofia Theil an dem Iürfenfriegz Gallisin fuͤhrte das rug 
rer nicht ohne Geſchick: Boch erſt mit Peters I. Regsning 
4639 wurde das Streben, Rußland in Verkehr mit eusopls 
ſcher Gefittung und: :Politif zu bringen, von Bedeutung‘ für 
u 5 übrige «Europa; Bo. : 00 wmrin. 

: Am I rtenfirlige nahm Peter IR im 2. 1695 ahai 
Aal Ledpold hatte’ im %. 1638 diei Fricdendanträge MIR 
Großſultans Soliman FI. verworfen, wiederum Ludwihy Dies 
fen:zu Fortſetzung des Krieges ermanteres der neue Großnegien) 


Duflafa, su aus dem Heldengeſchtechte ame y Belgrad 
1* x 





tm 


7 Im 3. 1868 nach Frankreich. "Plasson 3, 362. 
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ued Widdin erobert, Toͤldli fi zum Fuͤrften von Sieben⸗ 
bürgen außrufen laflen, ald Ludwig von Baden: in der Schlacht 
bei Salanfemen 19. Aug, 1691, wo. Muftafa Kiuprili ſei⸗ 
atu Zod fand, dad tuͤrkiſche Heer zerſtreute. Der Frieg ward 
tarauf mehre Jahre hindurch ohne Nachdruck gefuͤhrt; umge 
fenf ſtelte 1695 Sultan Muſtafa 11. felbſt ſich an die Spitze 
feined Heers; Churfürft Auguſt von Sachſen vermogte, fich 
gegen iha zu ‚behaupten; im 3.1696 aber füsl Afow in Per 
ters Hand. DTohann Gobiedli hatte Polen nicht zu fortges 
fegter Theilnahme au dem Kriege bewegen koͤnnen, doch Hoffte 
ee, im 3. 1696 zu einer großen Heerfahrt ausgeruͤſtet zu 
werden: da rief ihn 17. Jun. 1696 der Ted. ab, und die 
Bewerbungen um den polaiſchen Thr on wurden nun ein 
Bwildunfpiel, wobei auch Ludwig XIV. nicht -unthätig hiich, 
Er warb durch den..gefchmaidigen und mit Gelde- hinlänglich 
verſchenen Abbe Polianac ?) für deg. Prinzen Conti, und 
Veiien Aahang war. nicht gering; doch Apguft von Gadıfen, 
um der polpifchen Krone.wiflen fatholifch geworden, gewang) 
Sul. 1697, durch große Summen und nod) - größere: Vers 
brißungen den Preis; es war vergeblich, daß Conti mit dem 
wodern franzoͤſiſchen Seehelden Jean Bar:tzauf der Rhede 
von Danzig erfchien: Auguft. behauptete fi) und dies wurde 
verhaͤngniß voll für die politiche Geftaltung des gefamten. Eu⸗ 
tupa, Peter ward weder durch den polnifhen Wahlſtreit ˖noch 
darch den Tuͤrkenkrieg dergeſtalt befchäftigt, daß er nicht feinen 
Lichlingsentwurf, die gewerblichen Einrichtungen des geſitte⸗ 
ten Europa kennen zu lernen, haͤtte verfolgen koͤnnenz im 
April 1697 trat er feine erfle Reife nach Weſteuropa an; polls 
U Berechnung war. bamald in feine Seele noch nicht gereift 





&) Flassan 4, 139.08, . 


44 A. Staatshaͤndel. 


genug, am daB ihm naͤher Hegende Intereffe an Gewerbe und 
Kunft zuruͤckzudraͤngen; noch hatte fein europäifcher Fuͤrſt 
eine ſolche Reife gemacht. Politifche Beſprechung mag ges 


legentlidh in Wien, In Besug auf den Türfenfrieg, und dars ' 
anf mit Auguſt von Polen in Lemberg über Schweden, wo ' 


Karl XII. 1697 den Thron beftiegen hatte, ftattgefunden ha⸗ 


ben. — Die Türken wurden in demfelben Sabre, 11. Sept. 


1697, bei Benta von Prinz Eugen von Savoyen gänzlich ges ' 


fhlagen, und Im Frieden zu Carlowis 26. Ian. 1699, 
den Sranfreih und Holland vermittelten, buͤßte die Pforte 


an alle Mächte, die fie befriegt hatten, ein. Kaifer Leopold : 


befam,, was in Ungarn nördlich von der Maros und weſtlich 
von der Theiß türfifch geweien war, fo daß nur Temeswar 
in törkifcher Hand blieb, auch ganz Slawonien bis auf einen 
geringen Bezirk; Siebenbürgen hatte Ihm ſchon 1696 Michaäel 
Apaffi abgetreten. Venedig bekam Morea, Peter Afcıd, Polen 
Kaminiek und Podolien. Tokoli ftarb 1705 als Schenkwirth 
bw Sudenquartier zu EConftahtinopel; Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen hörten von nun an auf, Beiftand bei der Pforte zu 
ſuchen. 

Schweden Hatte ſeit dem nimweger Frieden fi Ber 
thätigen Theilnahme an den europälfchen Staatöhändeln gaͤnz⸗ 
lich enthalten; Karl Xi. war aber auf den inneren Ausbau 
feiner Herrfchaft, nicht ohne befondere Beachtung des Krirgbs 
weſens und einer Impofanten Stellung Schwedens zu feinen 
Nachbarmaͤchten, unermüdet bedacht gewefen, er binterließ 
felnem Sohne Karl XII. ein vortrefflich gerüfteted und geübte 
Heer und anfehnliche Vorraͤthe jeglicher Art; das Reich war 
in der Fülle der Kraft. Schwedens Nachbarn waren indges 
famt feindfelig gegen daſſelbe gefinnt; alle meinten Anfprüche 
an den durch Eroberungen mächtig gewordenen Staat zu 
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Niemand fürchtete den jungen König, deflen Gelft 
nentfaltet war und der fich nur in wildem Tummeln 
titte und auf der Jagd und in Vergeudung des reichen 
ben Schatzes zu gefallen ſchien. Auguſt hatte den Pos 
wißen, die von der Republif loögerifienen' Landfchaften 
schaffen; Peter firebte nach Küftendefige an der Oftfee; 
art Fonnte nicht verſchmerzen, was «8 an Chriſtian 
wi X. Hatte abtreten muͤſſen: der Dämon der Rachgier 
ae in Niemand mächtiger ald in dem liefländifchen 
mn Patkul, der ald Abgeordneter der Stände feines 
Alandes zu Befchwerden über die 1680 angeordnete 
nahme aller vormaligen Krongüter von dem tyrannifchen 
A. verhaftet und zum Tode verurtheilt, der Gewalt 
INeasnen aber durch die Flucht entfommen war. Er 
son Auguſt von Polen gern aufgenommen und betrich 
bſchluß eined Bundes zwifchen diefem und Chriſtian V. 
Mnmarf (24. Mir 1698). Die Vermaͤhlung des 
6 Friedrich von Holftein » Gottorp mit Karla Schwefter 
6 ward ein neuer Anlaß zum Haß gegen Schwedens; 
mad wurde nach Friedrichd IV. Thronbeſteigung 25. 
1699 erneuert. Den jungen Schwedenfönig in voller 
heit zu erhalten, wurden feine Künfte gefparts Heuchelei 
nzuverläffigfeit waren vom Anfange ded Bundes an in 
litik Auguftd, der von dem gewifienlofen Flemming bes 

wurde, berrfchend ?). Polen, für welches Auguft 
arl gewinnen wollte, fagte fih von der Theilnahme an 
ifchen Unternehmungen defielben los. Nach Moskau 
als Auguftd Abgeordnete Karlowig und Patful; Peter, 
ihon von der Zuſammenkunft in Lemberg ber mit Auguft 


Schloffer Geſch. d. achtz. Jahrh. zeichnet fie mit ſtarken Zügen 
‚137. 167. 
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einverſtanden, heuchelte ebenfalls Freundſchaft gegen Katl, 


der fein arg hatte und ihm ein Geſchenk mit 300 eifernen ? 


Kanonen machte. Im Anfange ded Jahres 1700 waren 


Karls Feinde zum Angriff gerüftet; Karl hatte, ohne Ahnung : 
eines bevorfichenden Krieges, 1697 einen Bund mit Franke ı 
seich zu Aufrechthaltung des Friedens geſchloſſen, darauf au ı 


fi mit Holland und England befreundet, weshalb ihm bei 
der Landung auf Seeland eine engliſch⸗ bolländifche Flotke 
förderlich war: Jedoch auch in Wefteuropa wurde zu einem | 
großen Stiege gerüftet, der bald alle Sträfte der dortigen 
©taaten in Anfpruch nahm. 


Die Erwartung ded nahen Abſterbens Karls II. von | 


Spanien, der ohne Leibederben war, feßte feit dem ryse 
wicker Srieden die wefteuropäifchen Fürftenhöfe ‘in ungemelne 
Thaͤtigkeit; Leopold und Ludwig, beide durch ihre Mütter und 
Gemahlinnen zu Erbenfprüchen berechtigt, warben um die Gunft 
Karls 11., um ein ihnen vortheilhaftes Teſtament zu erlangen ; 
Ludwig wandte 12 Millionen auf, dem Stolze der Spanier 
durch eine prunkvolle Gefandtfchaft des ftattlihen und ges 
wandten Grafen Harcourt zu fchmeicheln 10), Wilhelm TAT} 
ſah einen Umſturz des politifchen Gleichgewichts, dad er bes 
gründet batte, in dem Heimfall der gefamten fpanifchen Mon⸗ 
archie an einen Ber beiden Bewerber; er verhandelte mit 
Ludwig über eine Theilung und diefer ſtellte fich geneigt dazu: 
Bun einer Stimme der fpanifchen Nation konnte bei der dar 
maligen Politif intcht-Bie Rede ſeyn. Karl Ti. aber, verletzk 
durch die Runde von dem Theilungsvertrage Ludwigs und 
Wilhelms (vom 11. Off. 1698), feßte zam Erben des geſam⸗ 
ten Reichs den Churprinz von Baiern, Sohn von Leopolds 


10) Flassan 3, 192, 
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e einz Ludwig proteftirte insgeheim, Wilhelm aber 
e fich für den jungen Prinzen. Diefer ftarb im Febr, 
s die Erbumtriebe begannen aufd neue; Leopold war 
ad zögerte, feinen Sohn Karl mit Truppen nach) Spas 
» fenden; fein Gefandter Harcach ward durch ungefäß 
zenehmen dem fpanifchen Hofe anftößig; Ludwig ſchonte 
eld und gewann den Cardinal Portocasrero, den Jeſui⸗ 
mfuegos und felbft den Papſt: Karls letztes Teſtament 
udwigs zweiten Enkel, Philipp von Anjou, m 
ein. Noch war Wilhelm III. bemüht, einen neuen 
mgövertrag zu Stande gu bringen, ald Karl 1. Now 
e 1700 ftarb und Ludwig, nad) einer zum Gcheine 
keiten 11) mehrtägigen Ueberlegung mit dem Staates 
des Teſtament annahm und die Verhandlungen über 
feilang einftellte. Ludwigs berühmter Audruf: Es 
fine Pyrenaͤen mehr, fchien eine Zeitlang volle Wahrs 
ı haben. Dem fpanifchen Stole war der Gedanke 
:heilung .der Monarchie widermärtig; hatte ſich das 
each fchon im Nationalcharafter der Spanier ausge 
‚ wad Montesquieu von ihnen fagt, daß fie alle Nas 
verachten und nur den Franzofen Die Ehre anthun, fie 
ien, fo rubte diefer Haß zunaͤchſt; Philipp wurde mit 
ın empfangen. Auch die Landfchaften in Italien und 
n huldigten ohne Widerrede. Daß dad Erbe mit den 
n zu behaupten feyn müfle, erfannte Ludwig vollkom⸗ 
das Heer war nad) dem Frieden zu. Ryswick vollſtaͤndig 
men geblieben ; übrigend fehlen der vereinigten Macht 
ranfreich und Spanien dad Mal viel zu ftatten zu kom⸗ 

Morimilion Emanuel, Churfürft von Baiern und 





h Capefigue 4, 340. 
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Statthalter der Niederlande, hatte den heranziehenden Srakis ! 
zoſen die niederländifchen Feftungen geöffnet und ließ, wie ® 
fein Bruder, der Erzbiſchof von Coͤln, und der Herzog wen 2 
Wolfenbüttel thätigen Beiſtand mit deutfchem SKrlegävolfe ı 
Hoffen; der Herzog von Savoyen hatte feine Tochter mit dem :: 
neuen Könige von Spanien vermaͤhlt, felbft der Herzog von ! 
Mantua hatte Franzoſen in feine Feftungen eingenommen ?! 
Der Papft Elemend XI. endlich ließ eifrig für Philipp von - 
Spanien beten, eime für die Stimmung in Spanien nicht 
unwichtige Sache. Doch Spanien war obnmädtig, daB | 
Heer zählte nicht 20,000 Wann und war ohne Gold und | 
Brod: Ludwig mußte Soldaten und Geld für feinen Eulel 
aufbringen. | 
Kaifer Leopold, feſt entfchlofen, für feinen zweiten Soße, _ 
‚ den Erzherzog Karl, das Recht mit den Waffen auszufechten, 
ließ fogleich ein Heer gen Italien aufbrechen. Wilhelm arbeis 
tete daran, Holland. und England zur Waffengenoffenfchaft 
mit dem Kaiſer zu Bewegen. Died war in England nicht 
leicht; er hatte in den Toried eine mächtige Gegenpartei, der 
das Holländifche verhaft war: aber es gelang ihm, die Xos 
ries in der Öffentlichen Dieinung ald Gtuartiften verdächtig 
zu machen 12), und dad im Anfange des J. 1701 verſam⸗ 
melte neue Parlament war feinen Entwürfen günftig, am 7. 
@ept. 1701 wurde ein Bund zwifchen England, Holland 
und dem Kaifer gefchloffen. Die Bolföftimmung in England 
war noch nicht entfchieden für Krieg, eine Unbefonnengeit 
Ludwigs, die aber aus moraliſchem Geſichtspunkte nicht als 
unbedingt tadelndwerth erfcheint, gab Ihe Schwung zur eifrig⸗ 
ften Betreibung deſſelben. Jakob II. ftarb 16. Sept. 1701 


12) Schloſſer Geſch d. achtzehnt. Sahrh. 1, 36. 
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uw ©. Germain und Ludwig ließ deſſen Sohn als König Ja⸗ 
feb III. ausrufen; dies galt den Engländern für eine Belei⸗ 
Ngung der Nationalehre, Wilhelm wurde gebeten, fie zu rächen, 
36 Parlament bewilligte. mit Freuden neue Auflagen, um ein 
ktalihed Heer und Schiffsvolk aufbringen zu Tönnen. 
Biken ftarb bald darauf, :19. Mär; 1702. Jakobs IT. 
nezere Tochter Anna folgte Ihm auf dem Throne, Gie war 
sit ohne. Liebe zu ihrem Bruder, fie war von ftuartifchen An⸗ 
fihten über Königthum und Epiöfopalficche: dennoch wich fie 
nicht von der Bahn, die Wilhelm und die Stimme der Nation 
vorgeeihinet Hatten: alſo herrſchten bis zum 3. 1710 die 
Whigs, deren politifcher Charakter damals in Behauptung -. 
der ech neuerdings feitgeftellten Nationalfreiheit und des pros 
tekantifhen Kirchenthums gegen ftuartifchen Despotißmus und 
Fathelicismus und gegen deflen Hülfsmacht, Frankreich, fich 
edle ald jemald nachher erfüllte. Der Herzog von Marl⸗ 
borough ftand an ihrer Spikes feine Gemahlin, erfte 
Ehrendame und imnige Bertraute der. Königin Anna, war 
von grofem Einfluß, bei dieſer die Geneigtheit für das Syſtem 
dee Bhigs zu unterhalten; Marlboroughs Schwiegerfühne 
Godolphin, erfter Lord der Schagfammer, und Sunderland, 
Stoatöfekretär, waren tüchtige. Werkzeuge der herrſchenden 
Yartei, und der Charakter der Partei Löfte fich in Einmuͤthig⸗ 
keit des Parlaments und Volkes auf. Marlborough, 
Feldherr, Staatsmann und Hofmann zugleich und jedes mit 
Meiſterſchaft, war nicht groß durch patriotifche Begeifterung, 
nicht frei von unmürdiger Habfucht, unterhielt auch einen 
geheimen DBriefwechfel mit Berwid 13), natürlihem Sohne 
Ytebs II. und franzöfifhem Marſchal, aber in Bekämpfung 





15, Lemontey hist. de la regence 1, 87. 
V. Zeit. 2 Abtheil. Ä 4 
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ZutwigB war er aufruhtig * *%) und bis zur Berbiendung aub«- 
geoe Grifizigaben, hatte der Hedhbefühigte beilindifike Rathös 
yeaficande Deinfind, der au wohl yeriöulichen Haß gegen 
Zadwig nührte; Louveid hatte ihm ciafk can behandelt umb 
grörcht, ide in die Bafliie fepen zu lan ; Geimfind, Gagelıc. 
segierten feit Zilbeimb TIL Xode; zur zwei Lanbichaften, 
Strictlan) uud Greningen, hatten einen Naiſauer sam Etatts 
halter. Edleren Ginnes aid beide mer Engın son Gavoyen, 
des Kaifers erfier Feſdherr und hochgeltender Kath, Die Gerle 
des ðſftreichiſchen Cabinets umd Heeres, fo mächtig über den 
Geiſt des Niötrauend und der Regierungäfucht, de cı alö Geld» 
herr feit 1703 unabhängig vom Hoffriegsrathe wurde „ tren⸗ 
ergebener Berehrer des Keaiſerhauſes, gegen Ludwig aber, der 
ie von ſach gefoßen Hatte, perfönlidh gereit 1°) uud im 
Verlaufe des Kriegb nicht frei vom leidenfchaftlicder Befangen- 
heit ia licherfpanaung der Saiten. Bed, alle Ehre ihm, 
dem anfpruchälofen, menfhenfreundlichen Gelden, dem wärs 

Mit dem Kalfer verband fidh der größere Theil ed Reis 
dei; von allen Fürfien am williigften Sricdricd von Bran⸗ 
denburg, feit 16. Nov. 1700 König in Preußen und für 
Lropoldd Wilfährigleit zur Anerkennung feines Königthums 
Viefem danfbar ergeben. Dieſelbe Gefinnung hatte aus aͤhn⸗ 
Ischem Grunde der Churfärft von Hannover. Auguſt von 
Sachfen und Polen, im Hof umd Feſtweſen Nachahmer Lud⸗ 
wigs, aber dem Kaifer zugethan, ward durch den nordifchen 
Krieg befchäftigt und Fonnte faum feine Reichöpficht erfüllen. 

14) Im Laufe des KRrisges lich Ludwig ihm vergeblih 2 Millionen 


anbieten. Flass. 4, 280. 
15) Duclos 1, 10. 
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Dieb that aber mit Bereitwilligkeit der König von Daͤnemarl 
wid die Dänen gchören zu den waderftien Soldaten des Erb⸗ 
folgefriege. Bel dem Ehurfürften von Baiern, feinem Brus 
der, dem Ehurf. von Coͤln, die ſich für Ludwig erflärt Hatten, 
wor undeutfche Anbänglichfeit an Frankreich, die das Haus 
Bittetsbad nicht zum erften Male fund gab, fo mächtig, daß 
beise ungeachtet des Widerſpruchs ihrer Stände 1°) mit 
großem Eifer ruͤſteten; beffelbe that aus Verdruß und Neid 
über vie hannoͤverſche Chur der Herzog von Wolfenbüttel, der 
aber bald entwaffnet wurde, Einen trefflichen Feldherrn harte 
Deutihland in Ludwig von Baden. Portugal folgte den 
Eingebungen Englands, 

Tuͤchtige Feldherren hatte Ludwig in Catiaat, Vendome, 
Bitars und- Berwick: aber fein Urtheil war durch dad der 
Frau von Maintenon befangen; der bigotten Frau war ber 
edle Catinat zuwider, weil er feine Devotion hatte 17), dar⸗ 
um wurde ihm das Commando des italieniſchen Heeres genom⸗ 
‚men und Villeroi, dem großprahleriſchen Hoͤflinge 18) uͤber⸗ 
trogea, deſſen Gefangennehmung in Cremona 1702 aber 
Vendome an die Spitze des Heeres brachte. Dad Hohe 
Feldherrntalent, welches Eugen, und die große Wackerheit, 
He feine Soldaten in den erſten Fahren des Kriege in Italien 
bewiefen, vermogten nicht, bedeutende Vortheile zu erfämpfen ; 
me willfommene Huͤlfe für den Kaifer ward Viktor Amadeus 


16) Schloffer 1, 50, 

17) Catinat fait son metier, mais it ne oonnait pas Dien. Le 
roi n’aime pas à confier les aflaires à des gens sans dévotion. 
& Fran von Maintenon; dis Soldaten nannten Gatinat le pere de 
lı pensde. 

18) Seine Ankündigung: Le tems de 1a prudence est passe et 
je ne me pique pas d’&tre circonspect. 

4 * 
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Abfall von Ludwig und Lebertritt zu jenem (25. Oft. 1703). 
Der Werth davon wurde nod) durch geheime Nachrichten , die. 
die Herzogin von Bourgogne hinfort ihrem Vater gab, ers 
hoͤht 19). In harte Bedrängniß fam der Kaifer im 3.1703, 
ald die Ungern, durch Franz Leopold Rafosy gereist abermals 
fi) gegen dftreichifche Herefchaft erhoben und zugleid, Billard 
ein franzöfifches Heer ‘über den Rhein zur Vereinigung mit 
dem baierfchen heranführte und Bendome von Italien her ans 
rückte, durch Tyrol den Baiern und Franzofen die Hand zu 
reichen. Jedoch die wackern Tyroler fihlugen die eingedrunges 
nen Baiern aus dem ‚Lande, in diefem Beitraume daß erfte 
Beifpiel der Erhebung eines Volkes gegen feindliche Waffen, 
das bald nachher von den Baiern -ertwidert werden follte. Das 
übrige Deutſchland aber wurde von den Feinden nicht dur 
beroifche Anftrengungen feiner Völfer und Reichsſtaͤnde, fons 
dern durd) die Kriegsfunft zweier Ausländer, Eugen und Marl⸗ 
borough, und die Tapferkeit ihrer allerdings meilt aus Deuts 
ſchen beftehenden Hecre in der Schlacht bei Hoͤchſtaͤdt, 13. Aug. 
1704, befreit. Ludwig von Baden, der Reichsfeldherr, hatte 
feinen Theil daran. Died die erfte Niederlage eines franyds 
fifchen Heeres feit Ludwigs Regierung; er fand ed unbegreiß 
(ch, wie 27 Bataillone und 13 Schwadronen in Blendheim 
fi) hatten zu Gefangenen ergeben fönnen. Die moralifche 
Kraft der franzöfifchen Waffen, die Buverfichtlichfeit, dem 
Feinde überlegen oder gemachfen feyn, war dahin; fie ges 
wöhnten fi) daran, befiegt zu werden; neue Richtung und 
neued Vertrauen hat erft die Revolution gegeben. 

Bon nun an werden in der Befchichte ded Sirieged Volks⸗ 
Bewegungen häufiger. Schon ftanden die Ungern in Waffen, 


19) Flassan 4, 226. 
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ſhon hatten die Tyroler mit Ruhm und Gluͤck gefämpft; im 
3,1703 empoͤrten fidy die durdy die Zwangsbekehrung Lud⸗ 
wigd noch nicht um Glauben und Muth gebrachten und Burd) 
fortdauernden Glaubens⸗ und Steuerdrud erbitterten Bewoh⸗ 

weder Gevennen, die Camiſarden; doc fam ed zu feiner 
offenen und erfolgreichen Verbindung swifchen ihnen und Lud⸗ 
wigd Feinden , diefer Aufftand blieb aufer dem Bereiche der 
pelitiſhen Wirren jener Zeit. Nun brach auch im Innern 
Dertſchlands ein Volfdaufftand aus. Churfürft Marimillen 
von Balern hatte bei feiner Abtruͤnnigkeit vom Kaiſer und 
Reihe fein Boll nicht für fich gehabt, die jedoch ihn wenig 
gelümmert ; nach der Schlacht bei Höchftädt harte er fein Rand 
verlafien und faiferlicye Truppen dieſes beſetzt. Kaiſer Leopold 
empfahl auf Dem Todtenbette feinem Sobne Joſeph Schonung 
dei Chuthauſes, aber Tofeph I, Nachfolger Lcopolds 1705, 
gefireng und über Gemaltthätigfeiten nicht bedenflih, in. 
Ranchem das Borbild Joſephs I1., verhängte ſchweren Drud 
über dad unglücliche Land, das für den Reichsverrath feines 
entwihenen Fürften büßen mußte. Als er befohlen Hatte, 
12000 Baiern zum Kriegödienfte in Italien ausheben zu lafe 
fen, riefen Bürger und Bauern: Lieber baierifch fterben als 
foiferlich verderben und griffen 1705 zu den Waffen 2°), 
Der Adel Hielt fih davon zuruͤck; lnterftügung von Seiten 
Lutwigs erfolgte nicht: fo wurde der Aufſtand 1706 unters 
drädt und nun tiber den Churfürften von Baiern und den von 
Cöln, der 1702 mit Franzofen dad pfälzifche Herzogthum Berg 
fo verheert hatte, daß auf zwanzig Dieilen weit fein Bauer zu 
ſchen war 21), die Acht ausgeſprochen. Von diefer Zeit an 
Kant die volksthuͤmliche Abneigung der Baiern gegen die 





M Zſchokke 3, 512 f. 21) Schloſſer 1, 50. 
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Deftreicher, untermifcht ‚mit Vorliebe für die Franzoſen, die 
auch fpäterhin ihre Nahrung in der widerdeutfchen Politif Beh 
balerfchen Hofed fand. | 

Indeſſen hatte auch auf der pyrendifchen Halbinfel fich die 
Stimme des Volksthums erhoben. Erzherzog Karl war mit- 
englifchem und hollaͤndiſchem Gelde verfehen 1704 nad) Liſſa⸗ 


bon gelommen, der tapfere Prinz von Heflens Darmftadt hatte ; 


4. Aug. 1704 Gibraltar, wo nicht mehr ald achtzig Spas 
niee zur Befeßung lagen, überrumpelt; derfelbe ermunterte 
Karl zu einer Unternehmung nad Katalonien. In diefer 
Landfchaft, wie in Valencia, hatte das Midvergnügen über 
dad heillofe Iinwefen am fpanifchen Hofe, de Königs Indos 
lenz und Abhängigfeit von der Prinzeffin Urfini und der noch 


nicht erftorbene Unmuth über Caſtiliens Vorrang und Ans 


maßung, Sehnſucht nach einem äfterreichifchen Fürften erzeugt. 
Als cin engliſch⸗hollaͤndiſches Heer gelandet war, ſtroͤmten 
die Catalonier ihm zu, Barcelona, wo das Volk unruhig 
wurde, eapitulitte, Karl zog 23. Oft. 1705 daſelbſt ein 
und wurde ald König begrüßt. Außer Catalonien und Bas 
lencia erklärten fih auch Aragon und Navarra für ihn; felbft 
Franciskaner und Eapuciner famen foharenweife zu ihm. In⸗ 
defien war auch ein portugiefifches Heer in Spanien eingezo⸗ 
gen; gleichzeitig mit diefem zog daB englifch = Holländifche auf 
Madrid zu. Nun aber regte fi) in den Caftilianern der eins 
gewurzelte Haß gegen die Pertugiefen, der Widerftand begann 
mit Guerillaskriege, Berwick fam mit Soldaten zu Hülfe und 
die Schlacht bei Almanza, 25. Apr. 1707, ſtellte Philipps 
Herrfchaft her. Im Verfolge des Krieged büßten die Portus 
giefen alle Vorcheile ein; Kriegsehre hatten fie nidyt zu verlie« 
ren; in den Öftlichen Landfchaften Spaniens wurbe der Krieg 
mit Erbitterung geführt; Buͤrger und Bauern, durch bie 
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Gelflichen angefeueet, leiſteten den eaſtilianiſchen Herren vers 
meeifelten Widerſtand; dies ward mit barbarifcher Grauſam⸗ 
keit vergoften ; Bitter Aöfeld gerftörte die Städte Xativa, Al⸗ 
ea und Wicoi Bis auf den Brundz die Freiheiten Aragons, 
tetelsniend und Valencia’ wurden aufgehoben. Doch hatte 
Kal Barcelona ein fefted Bollwerk, und frifche Truppen, 
Me in Stahremberg zuführte, halfen feiner Sache wie⸗ 
ve auf. 

Sadeften waren Hauptfchläge in Belgien und Stalien, ge⸗ 
ſchehen. Dort hatte Marlborough bei Ramillies, 23. Mai 
1706, ein treffliches franzoͤſiſches Heer, das aber Villeroi 
anfähete, in 3 Stunden aus dem Felde geſchlagen und darauf 
a grißten Theil Belgiens erobert; bier Eugen mit dem 
Herzege son Savoyen über die Franzoſen vor Turin, 7. Sept. 
1706, einen fo vollfommenen Sieg erfochten, daß Italien 
von Diefen gaͤnzlich geräumt wurde und Ludwig durch die 
Generals Eapitulation, 13. Maͤrz 1707, auf. neue Unterneh⸗ 
wungen in “Italien Verzicht leiftete. Als nun aber Eugen 
1707 in die Provence einfiel, enthielt fi der Herzog von 
Saroyen nachdruͤcklicher Unterfiügung, um es nicht zu fehr 
wit Ludwig zu verderben. Papſt Clemens XI. dagegen bielt 
treu bei Philipps Partei, und lieh fogar Truppen zuſammen 
bringen, bis die Kaiferlichen ihn zu einem Vergleiche zwangen, 
worauf er denn aud) erlaubte, daß für Erzherzog Karl als 
Kinig von Spanien gebetet wurde 22), 


22) Das Papſtthum wird man felten immitten ber politiſchen Händel 
yarı Zeit gewahr; mie wenig es zu fagen hatte, ergiebt fih daraus, 
Wh Papſt Clemens XL. von dem bourbonifchen Spanien fih zu Oeſtreich 
Maya mußte, und daß 1711 Sicilien mit dem Interdikte belegt, 
An aſd darauf alle Jeſuiten von dem neuen- Könige Victor Amadeus 
usfpradt und wach Rom gefchidt wurden. Duclos 2, 282. 
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Nirgends aber war die politiſche Geſinnung erbaͤrmlicher 
als im deutſchen Reiche; ſchon im Anfange des Krieges hatte 
Ludwig von Baden an Allem Mangel gelitten; darauf wurde 
von mehren Reichöftänden um Ermäßigung ihres Contingents 
und Geldbeitragd gebeten 23); die Behandlung Baiernd er⸗ 
regte nicht ohne Grund Mismuth; ald nad) dem Tode Luds 
wigs von Baden 1707 die Reichöfeldherenftelle zu befegen 
war, baderten die Fatholifchen und evangelifchen Stände dars 
Über mit einander; ald der neue Feldherr, Marfgraf Chriftian 
Ernft von Baireuth 1707 die Linien von Stollhofen verloren 
Batte und die Franzofen in Schwaben eindrangen, wurde auf 
der Reichsverſammlung die Zeit in Unterbandlungen über: , 
200,000 Thlr. verfchwendet, während die Sranzofen an 9 
Mil. Gulden Werth allein in Schwaben erhoben oder zu 
Grunde richteten. Denfelben Charafter der Unluft zu Leis 
ftungen und der Strafe durch weit höhere Verluſte als was 
die nachdruͤckliche Führung des Kriegs gefoftet haben würde, 
hat auch die nachfolgende Zeit bis zum Frieden. Das Reich 
wurde Freunden und Feinden zum Spotte und verdiente daB. 
Wie wenn Sarl XII., der vom Herbfte 1706 bis 1707 in 
Sachſen war, fid) gegen dad Reid) gewandt hatte? Es hätte 
rein auseinander fallen müflen. Sofeph erfannte died wohl; 


23) Die Stadt Frankfurt bat flehentlichft, von den 800 Gulden 
Ihres Anfchlage in der Reichsmatrikel 500 Gulden, oder noch licher 
zwei Drittel, 533 FL 20 Kreuzer, abzuſchreiben. Schloſſer 1, 74. 
Die Feindfeligkeit gegen die Franzofen, welche die Mortbrennerei des 
3. 1689 erwedt hatte, war eingefchlummert, auch ift ja der Deutfche 
zu politifhem Haffe nicht fähig. Diefen aber hatte damals der Ges 
neral, Graf von Thüngen, fo daß er bei der Zaufe feiner Kinder dem 
Erorcismus bes Zeufeld einen dgl. gegen die Franzoſen und alles Trans 
zöfifche hinzufügen wollte. Schloſſer 1, 76. 


2. Gleichgewichtspolitik Wilhelms TIL. ıc. 57 


fine Erwiederung auf die Beſchwerde des päpftlichen Legaten, 
daß dien Evangelifchen in Schlefien freier Cult auf Begehren 
veb ſchwediſchen Königd bewilligt worden fer, der Papft möge 
ja zuftieden ſeyn, daß Karl nicht begehrt habe, Joſeph felbft 
fee Ietherifch werden 2 *), läßt Die Sorge vor Karl ſchaͤtzen. 
Darchen aber erfcheint Marlborough, wenn er am Hofe zu 
Berlin Die Serviette hielt, und wenn er bei Karl im Feld⸗ 
lager verkehrte und die Gräfin Piper beftach, als ein zu Allem 
sehhidted Organ der Politif. 

Nach der Niederlage bei Ramillies wurde es Ludwig 
ſchwer, ein neues Heer gegen den gefürchteten Marlborough 
aufsubringen ; ſchon 1706 fuchte er Unterbandlungen mit dem 
Salfer anzufnüpfen ; ernftlich aber wurde fein Wille dazu erft, 
ald Barlborougb und Eugen 1708 bei Dudenarde gefiegt 
Satten und der Krieg fich der Nordgränze Frankreichs näherte, 
Erine Feinde waren im Höheftande ded Sieged und der Zus 
serfiht, Frankreich gaͤnzlich zu demüthigen. „Ludwigs Aners 
bieten, Straßburg und den gefamten Elfaß zuruͤckzugeben, | 
wurde abgewiefen. Der firenge Winter des 3. 1700 25) 
brachte birtered Elend über Frankreich; Ludwig that neue Ans 
erbietungen , erhielt aber fo hochgeftelgerte Begehren der Vers 
bündeten, bei denen Marlborougbs und Eugens Stimme ents 
fhied, zur Erwiderung, daß er fich entfchloß, die franzöfifche 
Retionalchre durch Befanntmachung jener Begehren aufjus 
rafen 26). Noch ein Heer wurde zufammen gebracht, aber _ 
au diefed 11. Sept. 1709 bei Malplaquet gefchlagen. Jetzt 
gab Ludwig die Hoffnung auf, die Waffen länger führen zu 


24) Core Geh. Dcfterr. 3, 303 f. 


5) Er begann 25. Jan. 1709. L’art de verif. les dat. 6, 317. 
%) Flassan 4, 284. 
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konnen; ſeine neuen Antraͤge waren des UAusdruck ohnmaͤch⸗ 
tiger Hingebung. Erwidert wurden ſie mit Uebermuth. Der 
Geiſt, der Marlborough, Eugen und Heinſius damals erfuͤllte, 
war derſelbe, den früher Ludwigs Politik ausgeſprochen hatte, 
aber ging in der Ueberſpanntheit der Forderungen uͤber das 
Geſetz der Natur und der Beſonnenheit hinaus. Ludwig hatte 
fich erboten, den Elſaß und Valenciennes abjutreten, und sur 
Bekriegung feines Enfeld Philipp Subfidien zu zahlen. Dan 
bätte noch mehr Gebiet und mehr Geld begehrten fünnen; daß 
war in der Ordnung; aber die Forderung, Ludwig folle den 
Verbündeten die ganze fpanifche Monarchie überliefern, war 
unnatuͤrlich und unflug: darauf fonnte Ludwig nicht eingehen, 

Ja ed fonnte kaum ernftlih von ihm gemeint feyn, dag mit 
feinem Willen und Beiftande Philipp entthront werden ſollte. 
Eine Hoffnung ftieg ihm auf, als Karl, der 1710 in Madrid 
eingesogen war, durch Bendome zum Ruͤckzuge genüthigt und 

. der Thron Philipps durch die Schlacht bei Villa Vicioſa aber- 
mals befeſtigt wurde. Gerettet aber wurde Ludwig nicht durch 
Kriegsthaten, ſondern durch Weiberlaune und Cabinetsin⸗ 

trigue. 

Die Herzogin von Marlborough, hochfahrend in der Gunſt 
der Koͤnigin und von herriſchem Tone gegen dieſe ſelbſt, hoͤrte 
ſchon 1708 auf, dieſer unentbehrlich zu ſeyn, ſeitdem ihre 
Nichte, Abigail Hill, durch fie ſelbſt der Koͤnigia empfohlen, 
ſich in deren Gunſt eingeſchmeichelt hatte. Anna's Hingebung 
an die Politik der Whigs wurde um dieſelbe Zeit, 1709, In dem 
Proceſſe gegen Sacheverell, den fanatifchen Berfündiger ſtuar⸗ 
tifhen Despotismus, argwöhniih, die beiden argliftigen 
Gegner der Whigs, Harley (2. Orford) und ©. John (L. 
Bolingbrofe) fhliden um die Stufen des Throns, leiden⸗ 
ſchaftliche Gereiztheit machte die Herzogin von Marlborough 


‘ 


! 
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abeſonnen bis zu fträflicher Beleidigung der Königin, zugleich 
: werden Iinterfchleife bei den Zahlungen für da8 Heer in Spa⸗ 
mm befannt: Alled dies wirfte zuſammen zum Sturze der 
| Bist, Sunderland und Godolphin wurden entlaflen, dad 
Yarlasent aufgelöft, ein neues den Toried minder widerftreben» 
vb herufen und feit Jan. 1711 war die Regierung in der Hand. 
na Orford und Bolingbrofe. “Seht war die Politik des enge 
bien Cabinets nur darauf bedacht, mit Vortheilen für Hans 
del und Seefahrt und ohne Rädfiht auf die Verbündeten 
Fricten zu machen; fihon im Sanuar 1711 ging ein geheimer 

Abgeortueter an Ludwig ab 27). Nun ftarb Kaifer Tofeph, 

17. Apr. 171.4 ,. und feitdem ſchien die englifhe Politif auch 

varh die Äugern Umſtaͤnde gerechtfertigt zu werden, denn ber 
nunmehrige Kaiſer Karl Vi. war der einzige übrige Habs⸗ 

barger und diefem außer. Oeſtreich (auch Spanien zufallen zu 

Iofien, war gegen die Bleihgewichtspolitif. Noch ftand Marl⸗ 

bereugb- an der Spitze des Heered in Belgien Billard gegens 

über, doch verging dad Jahr 1711 ohne bedeutende Waffen⸗ 

that. Am 8. Oft. unterzeichnete Bolingbrofe die Friedens⸗ 

prälisinarten ; vergeblich boten Marlborough, Eugen und 

Heiafind Alles auf, Anna umzuſtimmen; am Ende ded Jahrs 
wurde Marlborough entfeßt und der Herzog von Ormond an 
feine Stelle Befehlöhaber des Heeres, mit des Weiſung uns 

Ihtig zu ſeyn. 

Die Politik hatte fih umgewandelt ; der Sturz der Whigs 
wacht Epoche; die Friedensſchluͤſſe find die nächften Erfolge 
won. Am 29. Ian. 1712 wurde der Friedendcongreß zu 
Wreht eröffnet und in der Diitte des Jahres das englifche 
furabgerufen. Auch der Herzog von Savoyen ließ die Waffen 





M Ueber das Raͤnkeſpiel, insbefondere Bolingbrofe’s, f. Schloſ⸗ 
a1, f. 107. 228. Flassan 4, 296 f. 
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ruhen. Saifer Karl VI. war entfchloffen, mit eigener Kraft 
‚ den Krieg fortzufegen; Ungarn war dur den Frieden zu 
Szathmar 1711 beruhigt worden; auch war Holland noch 
nicht abtrünnig geworden; Fugen batte Vertrauen zu einem 
gluͤcklichen Ausgange: da litt er durch Billar& Ueberfall von 
Denain ıc. 24. Jul. einen harten Verluſt. Die Verbands 
lungen zwifchen England und Sranfreic über die den andern 
Mächten vorzufchreibenden Bedingungen wurden mit ſtaats⸗ 
verrätherifchhen Intriguen Bolingbrofe’& zu Paris fortgeſetzt 
und dad dort Audgemachte in Utrecht vorgetragen. England 
gab die Satalonier, SKaifer und. Reih auf; die Holländer 
wurden mit ſchnoͤdem Hohn von den Franzofen behandelt 28); 
Ludwig machte noch einmal einen Bedicntenftreit zu einem 
“ Gegenftande, wo feine Majeftät Genugthuung durch feierliche 
Abbitte begehrte. Als nun Billard 1712 audy am Rhein 
glüdlid, war, rieth Eugen dringend zur Annahme der utrechter 
Praͤliminarien, und es wurde für Kaifer und Reich ein Gries 
dendcongreß zu Raſtadt eröffnet. Waͤhrend der Unterhand⸗ 
lungen-war dad Reich gefhäftig im Schreiben, die Franzofen 
aber eroberten Freiburg und fpannten nun ihre Forderungen 
höher. Ueber die Firchlichen Verhältniffe waren Ludwig und 
Karl mit einander einverftanden, darum blieb die ryswicker 
Clauſel; Fury vor dem Abfchluffe des Friedend aber überrafchte 
Ludwig den Kaifer noch mit unerwarteten unerträglichen Bes 
gehren. Neuer Krieg drohte, jedoch — ein Beichen unges 
meiner Erfchöpftheit — Ludwig gab nah. Das Reich brachte 
darauf nach langwierigem Streite über Ceremoniel und ges 
dehnten fchriftlichen Erdrterungen zu Baden feinen Frieden zu 
Stande. Nur Philipp von Spanien wollte fid) nicht fügen, 





28) Der Abbe Polignac fagte ihnen: Nous traiterons de vous, 
chez vous, sans vous. 
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r wollte nichts abtreten; Ludwig, der für ihn den Krieg ge⸗ 
qhet hatte, unterzeichnete mit Recht auch ftatt feiner den 
rieden zu Utrecht. Jedoch fandte er Berwid zur Bezwin⸗ 
ung Barcelona’d, das mit preiswürdigem Heldenmuthe bis 
4. Erpt. 1714 Widerftand leiftete 29). 

Sranfreich8 Obermacht warb allerdings durch diefen Frie⸗ 
nicht Hergeftellt, noch hatte es Kräfte übrig, Anſpruͤche 
uf eine folche mit den Waffen geltend zu machen, oder in 
en fpanifchen Bourbon einen anhänglichen und rödtigen Bere 
ündeten; dem Saifer dagegen war in Belgien, Mailand, 
deapel und Earbdinien ein anfehnlidyer Zuwachs der Macht 
gefallen : dennoch war die britiſche Gleichgewichtöpolitif, alB 
beren Werk der utrechter Frieden angefehen werden moͤgte, 
nur dem Echeine nach, was vordem Wilhelms Politif nad) 
fern innerftien Sinne und Streben zzweſen war. Tür ein 
seßeb Slüd war es aber zu achten, daß die Raͤnke Boling⸗ 
sales, ſtatt Georgs von Hannover beim Bruder Anna's Die 
ieonfolge in England zu verfchaffen, wohin auch Anna's 
Bünfhe gingen, nicht zum Ziele führten. Gin rechtes volles 
Gewicht Hatte nad) dem Frieden nicht ein einziger Staat Welle 
aropa's; der furchtbare Sirieg hatte die darein verflochten 
ſeweſenen Staaten dergeftalt geſchwaͤcht, daß Macht und Ges 
vicht auf geraume Zeit in dem Verkehr der wefteuropäifchen 
Etsaten vermift wird und die nun zunaͤchſt folgende Zeit ung 
sin widerwärtiged Bild von Umtrieben und Intriguen darbies 
tet, wobei weniger ein feſtes Gleichgewicht zwifchen den Staats⸗ 
maͤchten als ein regellofed Schwanfen und ein abenteuerliches 
Gaukelſpiel politiſcher Projeftmacherei ohne Treue und Glauben 
wdchne Ernft und Nahdrud zu Tage liegt. Die verzweigt 





%) Coze memoirs of Ale kings of Spain etc. 2, 64 f. 


62 j A. Gtaatöhänbel. 


ſich auch nach dem mördlihen Europa und darum ift zunaͤchſt 
"die Geſchichte des großen nordifchen Krieges bis zu dem Zeit⸗ 
punfte zu erzählen, wo eine ähnliche Politit ald in Wem 
vorherrſchend wird, 

Der nordifhe Krieg begann mit einer Unternehmung 
Auguſts gegen Rigas Polen, für weiches dem Namen naf 
der Krieg geführt wurde, enthielt fich der Theilnahme an bit 
fer Heerfahrt, ed wurde fogar dringend Die Entfernung. der 
fächfifchen. Truppen Augufts begehrt. Liefland, durch Patkul, 
Dee fich bei dem fächfifchen Heere befand, zum Auſſtande air 
muntert, blieb ruhig: fo mangelt der Charakter eined Wolft« 
frieged gegen Schweden ganz und gar. Im Februar 1700 
arſchienen die Sachſen vor Riga; am 17. Maͤrz ruͤckte ala 
daͤniſches Heer in Bad Herzogthum Holſtein⸗Gottorp die, 
defien Herzog im Begfrauen. auf Schweden aflerdingd ehe 
beraußforbernde Stellnng genommen hatte und in defien Feftung 
Toͤnningen ſich ein ſchwediſcher Befehlöhaber Baner befand. 
Schon die Nachricht von dem Angriffe der Sachſen auf Riga 
hatte Karl XII. aus feinem feheinbaren politifchen Schlummer 
gewedt. Seine Erklärung im Staatdrathe 3%) zeugte von 
Entfchlofienheit und Vertrauen, zugleich von Entrüftung über 
Auguſts Friedensbruch. Die Grundfäge der damaligen Peli⸗ 
tif waren ihm durchaus fremd; er war uncigennügig und ohne 
Falſch und haßte von nun an den König Auguft, der zuerſt 
loßgefchlagen hatte, mit einer Hartnddigfeit, daß dieſe 
perfönliche Seindfeligfeit nachher alle Mahnungen rechter 
politik und zugleich der Strategie ja nichte machte und Karl 
im Widerfpiel gegen die von ihm verabfcheute trägerifche 


30) Ich habe befhloffen, nie einen ungerechten Krieg zu führen, 
aber auch einen gerechten nur durch den Untergang meiner Keinde zu 
enden. Lundblad 50. . 


% 


2. Gleichgewichtapolitik Wilhelms TIL. ıc. 63 


f zum VBerläugner jegliher Staatsweishelt wurde. 
hſt drängte ed ihn, feinem Schwager, dem Herzoge von 
in, Hülfe zu: bringen; Dänemark wurde überrumpelt. 
daig Friedrich IV., deffen Heer großentheils in Holſtein 
md deflen feeländifche Bauern lieber den Schweden für 
Geld verfaufen, als gegen fie die Waffen ergreifen 
, 31), cite, mit dem Herzoge Frieden zu ſchließen. 
36 in dem Kriege ded Daͤnenkoͤnigs nicht einen ihn un⸗ 
zar angehenden Angriff und hegte. gegen Friedrich IV. 
Groͤll; fein Schwager hatte im travendahler Frieden 
lug.) ſich für die baldige Räumung Seelands von den 
den verbuͤrgt; Karl wollte deffen Wort aufrecht halten: 
Bug. war fein Heer auf Seeland audgefchifft voorden z 
Sept. begann die Heimfahrt. Fuͤr ſich begehrte Karl 
Died kündigte eine Abweichung von der herrſchenden 
an. Indeſſen hatte Auguft die Belagerung von Riga 
ben ; dagegen war Peter I. ins Geld gezogen. Noch 
ſchwediſche Lager auf Seeland hatte er einen Abgeords 
wfandt, Karl feine friedlichen Gefinnungen zu verfichern. 
m nur auf materielle Interefien gerichteten Gefittunges 
war fittlicher Adel durchaus fremd; feiner Politik ger 
8 Ausland haften alle Gebrechen der verderbten weſt⸗ 
fen an; er gefellte zu der Rohheit eined Barbaren 
Berfhmistheit und Treulofigfeit. Das ruffifhe Heer 
fi 19. Sept. 1700 vor Narwa. Muth ?2), Bucht, 





Lundblad 80. Hier zwar feine Spur von Theilnahme bes 
ın dem Koͤnigskriege; aber die Eopenhagener Bürgerfchaft hatte 
Ruth und Eifer gezeigt. Hojer's Friedrich IV. 1, 30. 

Als Scheremetef kurz vor der Schlacht aus einem Paß vers 
var, gerieth Peter mit feined Bojaren in Werzagtheit, „und 
ine Schande zu hören und anzufehen, daß folche große Leute 
und weinten wie die Kinder.” Theatr. Europ. 15, 797. 


” 


62 A. Staatshandel. 


Sub auch nach dem noͤrdlichen Europa und darum iſt zunaͤchſt 

»die Gefchichte ded großen nordifchen Krieges bis zu dem Beit- 
punfte zu erzählen, wo eine ähnliche Politif ald im Weſten 
vorherrſchend wird. 

Dernordifhe Krieg begann mit einer Unternehmung 
Unguſts gegen Rigas Polen, für welches dem Namen nad 
Ser Krieg geführt wurde, enthielt fich der Theilnahme an bit 
fer Heerfahrt, es wurde fogar dringend .Die Entfernung. ber 
Fächfifchen. Truppen Uugufts begehrt. : Liefland, durch Patkul, 
Bee ſich bei dem Tächfifchen Heere befand, zum Auſſtande ers 
muntert, blieb ruhig: fo mangelt der Charakter eined Wolfds 
keieges gegen Schweden ganz und gar. Im Zebruar 1700 
wrichienen die Sachſen vor Riga; am 17. Wärz rüdte tin 
daͤniſches Heer in Bad Herzogthum Holfleins Bottorp ein, 
deſſen Herzog im Beufrauen. auf Schweden allerdings eine 
Gerauöfordernde Stellnng genommen hatte und in defien Feſtung 
Toͤnningen ſich ein ſchwediſcher Befehlöhaber Baner befand. 
Schon die Nachricht von dem Angriffe der Sachſen auf Riga 
Hatte Karl XII. aus feinem fcheinbaren politifchen Schlummer 
gewedt. Seine Erklärung im Staatsrathe 20) zeugte von 
Entfchlofienheit und Vertrauen, zugleich von Entrüftung über 
Kugufis Friedensbruch. Die Grundfäge der damaligen Polis 
tik waren ihm durchaus fremd; er war uneigennügig und ohne 
Falſch und haßte von nun an den König Auguft, der zuerft 
Soßdgefchlagen hatte, mit einer Hartnädigfeit, daß biefe 
perfönliche Feindſeligleit nachher alle Mahnungen rechter 


polititk und zugleich der Strategie ja nichte machte und Karl 


im Widerfpiel gegen die von ihm verabfcheute trägerifche 


30) Sch habe befchloffen, nie einen ungercchten Arieg zu führen, 
aber auch einen gerechten nur durch den Untergang meiner Feinde zu 
enden. Lundblad 50. . 


% 
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Kolltif zum Werldugner jeglicher Staatöweishelt wurde. 
Bunächkt drängte ed ihn, feinem Schwager, dem Herzoge von 
holſtein, Hülfe zu bringen; Dänemarf wurde überrumpelt. 
ud König Friedrich IV., defien Heer großentheild in Holſtein 
we und deflen feeländifhe Bauern lieber den Schweden für 
mars Geld verfaufen, ald gegen fie die Waffen ergreifen 
sagten 32), :ehlte, mit dem Herzoge Frieden zu fihlleßen. 
dart ſah in dem Kriege des Daͤnenkoͤnigs nicht einen ihn 'une 
nittelbar angehenden Angriff und hegte yegen Frledrids:1V. 
en Groll; fein Schwager hatte im travendahler Frieden 
8. Aug.) fi) für die baldigſte Räumung Seelands von den 
Schweden verbürgt; Karl wollte deffen Wort aufrecht halten: 
n 4. Bug. war fein Heer auf Seeland außgefchifft worden; 
u 3. Sept. begann die Heimfahrt. Fuͤr ſich begehrte Karl 
ht. Dies kündigte eine Abweichung von der herrſchenden 
elitik an. Indeſſen hatte Auguft die Belagerung von Riga 
Mgeboben ; dagegen war Peter I. ind Feld gezogen. Noch 
ı das fchwedifche Lager auf Seeland hatte er einen Abgeord⸗ 
ten gefandt, Karl feine friedlichen Gefinnungen zu verfichern. 
Deinem nur auf materielle Intereflen gerichteten Gefittungss 
range war fittlicher Adel durchaus fremd; feiner Politik ges 
m das Ausland haften alle Gebrechen der verdecbten wefte 
mopäifchen an; er gefellte zu der Rohheit eined Barbaren 
fen Berfhmistheit und Treuloſigkeit. Das ruffifche Heer 
gerte fi 19. Sept. 1700 vor Narwa. Muth 32), Bucht, 


31) Lundblad 80. Hier zwar feine Spur von Zheilnahme des 
olkes an dem Koͤnigskriege; aber die Eopenhagener Bürgerfchaft hatte 
ogen Muth und Gifer gezeigt. Hojer's Friedrich IV. 1, 30. 

32) Als Scheremetef Eurz vor der Schlacht aus einem Paß vers 
eben war, gerieth Peter mit feined Bojaren in Werzagtheit, „und 
ir es eine Schande zu hören und anzufehen, daß folche große Leute 
ıleten und weinten wie die Kinder.‘ Theatr. Europ. 15, 797. 


64 1. 4 Stantäßändel,... 


Ordnung un? Gehbtheit waren ihm fremd; Karl hatte in dei 
Schlacht bei Karma (30. Nov.). mit einem betaͤuhten Feind 
su thun, defien Wuth gegen die Deutfchen, die Peter ange 
ſtellt hatte, größer war al& die Kampfluf gegen dle Schweden. 
In Karld Seele fam nun zu dem Hofle gegen Auguſt Verach 
tung der Ruſſen; ‚jenem mogte er nie trauen „ediefe Melle a 
nie fürchten lernen. Peter ruͤſtete ſogleich ein neues Keer;.und 
unterhandelte mit Friedrich von Dinswark ,: doß:ndieſen ‚am 
Kriege Theil naͤhme, was ohne Zyyiſchenfumft des Keiſers nnd 
der Seemaͤchte auch geſchehen ſeyn wuͤrde, Kart wandteſch 
gänzlich von. ihm ab und gegen. Auguſt; ſchon war der Ges 
danfe, dieſen vom Throne zu ſtoßen, bei ihm aufgeftisgen. 
Aber fo unverruͤckt er auch diefes Ziel im Auge. behielt, ſo 
wenig eilte er, bald dahin zu gelangen, und die Luft. zu krie⸗ 
gerifchen Abenteuern und Raufereien durchkreuzte und hemmte 
feine Heerführung- fo oft, daß ed fchien, er babe gar fein 
höheres Biel, als ſich tuͤchtig herumzuhauen. Darum ges 
Löftete e8 ihn, nad) der Befegung Curlands ſich in die Fehde 
der gegen Auguft geftimmten Sapieha gegen die Oginsfi einzu⸗ 
laſſen und ſich wie ein irrender Ritter in Litthauens Waͤldern 
und Mioräften einen großen Theil des Jahres :1701 beram- 
zutummeln. Daß indefien Peter in Liefland eingefallen wat 
und dad Land auf die barbarifchfie Art weit und breit ‚vers 
heert 33) und den ſchwediſchen General Schlippenbach geſchla⸗ 
gen hatte, machte gar feinen Eindrud. auf ihn. Eben fo wenig 
die oft und mit zunehmender Dringlichfeit wiederholten Fries 
dendanträge Auguſts und die wohlgemeinten Natbfchläge des 
jüngern Openftierna, der feinem Könige ſterbend das Wohl 





33) Dieſe Verwuͤſtungen wurden in den ſolgenden Jahren fortge⸗ 
ſetzt; noch jetzt zuugen eine Menge oͤder Staͤtten in Liefland davon. S. 
Blätter f. lit. Unterſ. 1837. N. 308. 


% 
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Yoltif zum Werläugner jegliher Staatsweishelt wurde, 
Bunähft drängte es ihn, feinem Schwager, dem Herzoge von 
Holftein, Dülfe zu: bringen; Dänemarf wurde überrumpelt. 
und König Friedrich IV., defien Heer großentheils in Holfteln 
wer und deſſen feeländifche Bauern licher den Schweden für 
deun Geld verfaufen, ald gegen fie die Waffen ergreifen 
wegen 32), cite, mit dem Herzoge Frieden zu fehließen. 
Kurt fah in dem Kriege des Daͤnenkoͤnigs nicht einen ihn uns 
wittelfar angehenden Angriff und hegte gegen Friedrich IV. 
fehen roll; fein Schwager Hatte im travendahler Frieden 
(18. Aug.) ſich für die baldigfte Räumung Seelands von den 
Sqhoeden verbürgt; Karl wollte deffen Wort aufrecht halten: 
un A. Us. war fein Heer auf Seeland aubgefchifft worden; 
em 3. Erpt. begann die Heimfahrt. Fuͤr ſich begehrte Karl 
sihte. Died kuͤndigte eine Abweichung von der herrfchenden 
Pelitif an. Indeſſen batte Auguft die Bclagerung von Riga 
aufgehoben ; dagegen war Peter I. ins Geld gezogen. Noch 
in dad ſchwediſche Lager auf Seeland hatte er einen Abgeords 
uten geſandt, Karl feine friedlichen Gefinnungen zu verſichern. 
Seinen nur auf materielle Intereflen gerichteten Geſittungs⸗ 
drange war fittlicher Adel durchaus fremd; feiner Politik ges 
sen dad Ausland haften alle Gebrechen der verderbten wefte 
eurepäifchen an; er gefellte zu der Rohheit eined Barbaren 
deſſen Verſchmitztheit und Treulofigfeit.. Das ruffifche Heer 
legerte fih 19. Sept. 1700 vor Narwa. Muth 32), Bucht, 


31) Lundblad 80. Hier zwar feine Spur von Theilnahme des 


Belkes an dem Königskrlege; aber die Eopenhagener Bürgerfchaft hatte 


hen Muth und Eifer gezeigt: Hojer's Friedrich IV. 1, 30. 

32) Als Scheremetef kurz vor der Schlacht aus einem Paß vers 
kön war, gerieth Peter mit feined Bojaren in Werzagtheit, ‚und 
wur ch eine Schande zu hören und anzufehen, daß ſolche große Leute 
heulen und weinten wie die Kinder.” Theatr. Europ. 15, 797. 


lauten Widerfpruchd durchgefegt (13. Zul. 1704); die Zahl 
der Diisvergnügten aber war fü groß, daß Auguft neue Hoffs 
nung faflen fonnte. Bon nun an tämpfte Karl mehr für 
Stanidlaus Lesczinski ald um feiner felbft willen; bei allen 
Kreuz⸗ und Querzügen, die zum Theil die Heimſuchung der 
Anhaͤnger Auguſts zum Zwecke hatten, naͤherte ſich der Krieg 
allmaͤhlig der Oſtgraͤnze Deutſchlands. 
Peter hatte indeſſen die geringen ſchwediſchen Scharen, 
welche Ingermannland und Liefland vertheidigten, beſiegen 
gelernt. Er hatte immerfort mindeſtens Drei gegen Einen, 
wußte, was er wollte und fchritt unverrädten Blicks, unbe 
denflich über die Opfer, darauf bin. Die Gefchichte Fennt 
fhwerlic noch eine fo folgenreiche Verblendung, old in der 
Karl feinen furchtbarften Gegner jahrelang für nichts achtete. 
Peters Zhätigfeit war auf materiellen Erwerb und auf die 
Gründung von Werfen für feinen Staat gerichtet; für Karl 
genügte die That an fi) und diefe wurde oft monatelang 
durch gedanfenlofed Nichtsthun unterbrochen oder zur unpafe 
fendften Beit geübt; daß feinem Etaate davon etwas zu gute 
fommen follte, lag außer feiner Berechnung , eben fo ſehr die 
fhweren Opfer, welche Schweden feiner Verkehrtheit bringen 
mußte. In deöpotifcher Autofratie und ruͤckſichtsloſer Bes 
ziehung des Staat und der Staatöhändel auf feine Perfon 
fuchte Ludwig XIV. feined Gleichen; Sarl hatte faum eim 
Ahnung von Staat, bei ihm erfüllte ſich Alles im Feldlager. 
Für Peter war der Krieg nur Mittel zum Zwede; ein Sieg 
freute ihn, mehr aber defien Folgen. In der Gründung von 
©. Petersburg (44. Mai 1703) fündigte fih mehr als in 
irgend einer Heerfahrt dad Streben Peters an. Im 3J. 1704 
eroberte er Dorpat und Narwa; 1705 wurde fein Heer bel 
Gemauerthoff von Loͤwenhaupt geſchlagen und doch war am Ende | 


| 
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ed Reichs an dad Herz legte 3*), und Pipers. Seine Ein« 
fätigfeit ward ibm auch Dadurch verderblich, daß er mehr auf 
rerſchlagene und ſchmeichleriſche Rathgeber, wenn fie zugleich 
sugeftüme Soldaten waren, ald auf vorife Männer hörte. 
Des Biderfpiel Rhenſchilds gegen Piper begann ſchon damals; 


af jenem hatten aud) Lagerfrona und Arved Horn dad Ohr 


vb Königs 35). Schon ward der Krieg auf polnifchem 
Boden geführt und Karl Hatte feine Luft daran, die Polen 
dafür büßen zu laffen 3%), daß fie dem ihm verhaften Auguſt 
süht fogleich und allefamt den Gchorfam aufkuͤndigten. Das 
ungtädliche Volf litt zugleid, von Sachfen, Schweden, Ruflen 
un durch innere Parteiung., Nach dem Siege bei Eliffow, 
19.3a1. 1702, fiel Krafau in Karld Hand; aber Auguſts 
Partei war noch immer bedeutend, und erſt nach Karld Siege 
bei Yalrast, 1. Mai 1703, Fam die Gegenpartei Auguſts 
unter Leitung des Primad Nadcejowsfi zu Kräften. Im Ans 
fange des 3. 1704 ward ein Reichötag in Warſchau gehalten 
und bier von der Mehrzahl für Abfesung Auguſts geftimmt. 
tod, Sohn König Johann Sobieski's, Hatte bedeutenden 
Arhang, wurde aber mit feinem Bruder durch fächfifche Reiter 
in der Begend von Ohlau aufgehoben und nach der Pleißenburg 
entführt. Ber Kaiſer hatte feine Zuſtimmung su dem Ans 
ſchlage gegeben. Karld Ihroncandidat, Stanislaus Lesczinski, 
Krel wenigen der zur Wahl Berufenen ; doch ſchwediſche Sol⸗ 
Beta beſetzten den Wahlplatz und die Wahl wurde ungeachtet 


%) eundblad 166. 35) Derf. 399. 

3) Er fchrieb an Stenbock: Ich bin fehr "erfteut, daß Ihr Alles 
Weaf habt und euch auf Koften der Polen gut ernährt. Binnen 
ba werdet ihr hoffentlich ihnen wieder eine ſchoͤne Summe Geldes 
Fam Usterhalte der Armee abgeklopfet haben. Lundblad 178. Wal. 
Rs eich. Schwed. 4, 268. 272. Ä 

V.Ihell. 2. Abtheil. 5 
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66 A. Staatshaͤndel. 


lauten Widerſpruchs durchgefegt (13. Jul. 1704); die Zahl 
der Misvergnügten aber war fo groß, daß Auguft neue Hoffe 
nung faflen fonnte.e Ron nun an fämpfte Karl mehr für 
Stanidlaus Lesczinski ald um feiner felbft willen; bei allen 


Kreugs und Querzögen, die zum Theil die Heimfuchung der 
Anhänger Auguftd zum Zwecke hatten, näherte fi der Krieg 


allmaͤhlig der Oftgränse Deutfchlande. . 
Deter hatte indeflen die geringen ſchwediſchen Scharen, 
welche Ingermannland und Liefland vertheidigten, befiegen 


gelernt. Er hatte immerfort mindeftend Drei gegen Einen, ' 


wußte, was er wollte und fchritt unverrüdten Blicks, unbes 
denffich über die Opfer, darauf bin. Die Geſchichte kennt 


ſchwerlich noch eine fo folgenreiche Verblendung, old in der 


Karl feinen furchtbarften Gegner jahrelang für nichtd achtete. 
Peters Thätigfeit war auf materiellen Erwerb und auf bie 
&ründung von Werken für feinen Staat gerichtet; für Karl 
genügte die That an fi) und diefe wurde oft monatelang 
durch gedanfenlofed Nichtsthun unterbroden oder zur unpafs 
fendften Zeit geuͤbt; daß feinem Etaate davon etwas zu gute 
fommen follte, lag außer feiner Berechnung, eben fo fehr die 
ſchweren Opfer, welche Schweden feiner Verkehrtheit bringen 
mußte. In deöpotifcher Autofratie und rüdjichtdlofer Be⸗ 
siehung des Staat und der Staatöhändel auf feine Perfon 
ſuchte Ludwig XIV, feines Gleihen; Sarl hatte faum eine 
Ahnung von Staat, bei ihm erfüllte ſich Alles im Feldlager. 
Für Peter war der Krieg nur Mittel zum Swede; ein Sieg 
freute ihn, mehr aber defien Folgen. In der Gründung von 
&. Peteröburg (17. Mai 1703) fündigte ſich mehr ald in 
irgend einer Heerfahrt dad Streben Peterd an. Im J. 1704 
eroberte er Dorpat und Narwa ; 1705 wurde fein Heer bei 
Bemauerthoff von Loͤwenhaupt gefchlagen und doch war am Ende 


v⸗ 
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des Jahrs Curland in feiner Gewalt; in Liefland war den 
Schweden außer Riga wenig übrig. Karl lag Über die Hälfte 
des J. 1705 ruhig in den Kriegdquartieren an der fchlefifchen 
Erin; Stanislaus Ledczindli’d Krönung wurde vorbereitet 
wi dieſe am 3. Oft. vollbracht zu haben, war für Karl das 
ganze Refultat diefed Jahres. 

Peter und Auguft waren indeflen in genauer Verbindung 
wit einander geblieben, Peter hatte mehrmals Hülfögelder an 
Auguſt gefandt, auch ftieß nun ein ruffifhes Corps zu den 
Sachſen. Auguſts Anbang in Polen war noch immer bes 
dentend; während Stanislaus meiftens im Gefolge Karls 
eiaherzog, gewann Auguft eine Stüße an den Ruflen, die in 
Litthauen ſich ausbreiteten. Rhenſchilds Sieg bei Frauftadt, 
13, Sehr. 1706, über Sachſen, Polen und Ruſſen unter 
Schalenburg befeitigte eine Gefahr, die den Schweden im 
Weſten Polens drohte, während Karl fi) In Litthauen, den 
Rufen, welche Grodno defekt hatten, gegenüber befand. In 
wüterlicher Jahrszeit, ohne ftärkende Verpflegung in Wald 
und Moraft gelagert, durch Diärfche auf grundlofen Wegen 
erwartet, litt das ſchwediſche Heer unfäglich; Karl war uns 
empfindlich gegen alle Entbebrungen, und feine Anftrengung 
ermüdere ibn. Als die Ruſſen Grodno geräumt Batten und 
Peter mit einem Heere von 80,000 Mann zu vorfichtig war, 
ſih gegen Karl zu verfuchen, zog diefer gen Volhynien, auch) 
in diefer von ihm nod) nicht befuchten Landfchaft Auguftd Ans 
haͤrger zu zuͤchtigen. Als er bier in Pinsk vom Thurme ded 
Jeſuitencollegiums die unermeßlichen Waldungen und Sümpfe 
wer uͤberſchaute, mogte ihm endlich einleuchten, daß der 
Sr auf polnifchen Boden ohne Ende fen; er brach auf gen 
Erlen. Seltfam fann es erfcheinen, daß Auguft fi in 
Litthauen bei Menzikofs ruffifchem Heere befand, Stanislaus 

5% 
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aber Karl durch Schlefien nad) Sachfen begleitete. Als Karl 
ohne Anfrage in Schlefien einzog, wurde in Regensburg Sorge 
und Unwillen rege, aber man mußte gefchehen laflen, was 
man nicht hindern fonnte und Karl hatte für fih, daß vorher 
den Kriegsvdlkern Augufts der Wiarfch durch Schlefien erlaubt 
gewefen und die Sobiedfi aus Schlefien entführt worden was 
ven. Auguſt hatte um Polens willen Sachſen erfchöpft, die 
Lagerung feined Feindes in Sachſen aber hatte zur Folge, daß 
er raſch fich zur Verzichtleiftung auf die polnifche Krone erbot. 


Ob aufrichtig, ift dunfel; er war in der Gewalt der Ruflen | 


und während er mit Karl unterhandeln ließ, zog ee mit jenen 
zum Angriffe auf die bei Kaliſch unter Marderfeld zuruͤckgeblie 
benen Schweden. Der altranftädter Friede war fchon abge⸗ 
fchloffen (24. Sept.), als die Niederlage der Schweden bei 

Kalifch erfolgte (29. Oft.). Die den Frieden zum Abfchluffe 
gebracht Hatten, wurden fpäterhin befchuldigt, ihre Vollmacht 
überfchritten zu haben und ind Gefängniß geworfen 27). Ein 
beflagenöwerthed Opfer der Hoffabale und nachherigen Bers 


sagtheit der Umgebungen Augufts wurde Patkul, auf Anftiften | 


jener 38), troß dem, daß er Peterd Abgeordneter war, ge 


fangengefegt und, ald es zu fpdt war, ihn in Sicherheit pa 
bringen, an Karl audgeliefert, der feiner Racheluft durch Pate 
fuld Hinrichtung ein graufenvolles Opfer brachte 39). Waͤh⸗ 


37) Daß Auguft während der Unterhandlungen und nach Abſchluß 


des Friedens nach feiner Politit von den Umftänden Vortheil zu zie⸗ 


ben fuchte und auch Umtriebe in Polen fortfegte, f. Kuͤhs Geſch. Schwed, 
4,278. Schloffer 134 f. 

38) Das Schreiben, welches er an Auguft über die — 
digkeiten Flemmings und Conſorten richtete, ſ. b. Eramer Geſch. 
Aurora v. Koͤnigsmark 1, 369. 

39) Gleich grauſam war Karl gegen den Lieflaͤnder Paykul, der 
ſchon unter Auguſts Vorfahren in ſaͤchſiſchem Dienſte, nie aber in ſchwe⸗ 


* 
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tend des Jahrs, dad Karl in Sachſen zubrachte, ſuchte Peter, 
der num einem. Angriffe von Karl entgegen ſehen konnte, Ab⸗ 
wendung deflelben durch Frankreichs Vermittlung; aber er 
ld wollte Peterdburg nicht aufgeben und Karl der Luft deö 
Kien nicht entfagen. 

Dad Heer, mit dem Karl 1. Sept. 1707 aus Sachſen 
auferach , zählte gegen 44,000 Mann der tüchtigften Solda⸗ 
ten Europa’d; nicht mehr ald die Hälfte waren Schweden, 
die übrigen durch Werbung sufammengebracht; die Einheit 
war in Karl; fein Vertrauen, mit einem folchen Heere die 
rohen Maſſen Peterd zu übermältigen,, natürlich und wohlge⸗ 
gründet; feine Verkehrtheit allein die Urfache ded Untergangs 
eine fo tuefflichen Waffenmacht. Inmer noch hatte er an 
Ylanlofen Hauereien feine Luſt, am meiften da, wo feine Pers 
fon in das dichteſte Gedränge kam; im ſcheußlichſten Wetter 
ließ er marſchiren, bei der ſchoͤnſten Jahrszeit, vom Maͤrz bis 
Susius 1708 lag er ſtill an der Berefina; ihm den Weg nad) 
Poslau oder Petersburg zu verfperren hätten die Ruffen nicht 
wrmest, aber Karl, am Dnepr angelangt, und nach eigenem 
Gefidednif noch ohne eigentlichen Kriegsplan *0), folgte ſei⸗ 
mer Abenteuerluft, die, wie Serlichter, ihn immerdar von der 
geraten Bahn abführte, und zog nach der Ufraine. Die Nas 
tur famı den ruffifchen Waffen zu Hülfe; der furchtbare Win⸗ 

unds Jahrs 1708 brach dem Heere Karls die Kraft, che es 


them, gewefen war, 1705 gefangen und 1707 zum Tode verurtheilt 

wade. GSchloffer 1, 131. Man mögte darin den Grundfap erkennen, 
\m Frankreich feit der Revolution und Gmigration befolgte, Franzoſen, 
W gegen das Vaterland die Waffen trugen, für des Todes fchultig 
achten: doch verfuhr das Gericht bei Pankul’s Verurtheilung uns 
frmid und ohne Princip; Patkuls Schickſal ward aber bloß von Karls 
Rükkt beftinmt. " 


70 A... Staatshaͤndel. 


zur entfcheidenden Schlacht fam. Was für eine Waffe Ruß⸗ 
land in ſeiner Landesbeſchaffenheit habe, mogte Karl, der ſich 
an Winterkrieg in Polen gewoͤhnt hatte und nach ſeiner eigenen 
Unempfindlichfeit gegen koͤrperliche Leiden die Menſchenkraft gu 
überfchägen pflegte, immer noch nicht richtig erfennen:. fol es 
für ihn fprechen, daß hundert Jahre fpäter ein bei weitem 
größerer Geiſt, ald er, und der nicht, wie Karl +1), durch 
Abenteuerluft verführt wurde, Rußland verfannte? Die 
Schlacht bei Pultama (8. Sul. 1709) war der Gnadenftoß 
für ein dur) Mangel und übermenfdliche Anftrengungen ern 
fhöpfte® Heer. Die Gefangenen, dur die ruſſiſchen Lande 
fhaften Big Sibirien vertheilt, wurden für. Peter, ein Men⸗ 
fhencapital, von dem er reichen Bind gewann. Dagegen ward 
Karls fünfjähriger Aufenthalt in der Türfei, dad traurigfte 
Opfer, das eigenfinnige Verfehrtheit falſchem Stolze dringen 
fonnte, die befte Hülfe für feine Feinde. 

Augufts Politif wurde, fo entfchloflen -fie an ſich ſchon 
zum Friedepsbruche ſeyn mogte, das Mal ſelbſt durch die 
Kirche, der er ſich zugewandt hatte, unterſtuͤtzt; der Papſt 
ſprach ihn von ſeinem Friedensgeloͤbniß los und entband die 
Polen von der Treue gegen Stanislaus; ſchon 8. Aug. 1709 
erließ Auguft ein Manifeſt über die Wiederannahme des pols 
nifchen Königthumd; der Bund mit Peter ward erneuert. 
Auch Friedrih IV. von Dänemark griff zu den Waffen, ein 
dänifched Heer fiel noch im Spätjahre 1709 in Schonen ein. 
Diefed zwar wurde 10. Maͤrz von dem Grafen Stenbod bei 
Helfingborg aufd Haupt gefchlagen und die Leberlegenheit 
fhwedifcher Tapferfeit und SKriegöfunft auf die glänzendfte 
Weiſe bewährt: aber Peter eroberte im 3. 1710 Wiborg, 


41) Als Karl in der Ukraine hörte, es ſey nicht weit nach Afıen, 
ward er vergnuͤgt. Ruͤhs 286. 
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Lerholm und Riga; Argliſt ging mit der Gewalt bei Peter 
Hand in Hand; Capitulationen zu brechen teug er nicht das 
gringfte Bedenken +2). Jetzt war zu erwarten, daß der 
Krieg in die deutfchen Landſchaften Schwedens verfeht werden 
wäre; daher fchloffen Der Kaiſer, England und Holland 31. 
Bin 1710 den haager Eonvent, der die Neutralität jener 
Aecſſchaften fefiftellte. Aber Karl wies ihn zuruͤck; weniger 
ad Hogem Eigenfinn, ald weil er vertraute, wit kuͤrliſcher 
Hälfe bald der Ruſſen Meiſter zu werden. Seine Agenten in 
Eoakantinopel hatten die Pforte zur Kriegserklaͤrung gegen 
Rußland (10. Nov. 1710) vermogt; aber bie Unvernunft des 
Grefuegierd rettete Peter aus feiner Bedraͤngniß am Pruth 
mr die auch nach dem Frieden vom 23. Zul. 1711 wieder⸗ 
holten Röftungen der Pforte führten nicht zur That und Peter, 
ber noch dem Friedensſchluſſe ein Kriegsvolk nach Polen ſen⸗ 
ven ſollte, führte zahlteiche Scharen dahin. Die Türken kuͤm⸗ 
werten fich nicht darum. - Der darauf folgende Trog Karls, 
Kr Sampf gegen Zürfen und Tataren 12. Febr. 1713, das 
ageblihe Krankenlager von 43 Wochen, fommen dem Wahn⸗ 
fin nahe; und während Karl ſich felbft preiß gab, wurden ihm 
and und Leute zu Grunde gerichtet. Im 3. 1711 kam ein 
refüfched Heer nach ſchwediſch Pommern ; ein daͤniſches beſetzte 
vb Hersogthum Bremen; Friedrich von Preußen und Georg 
va Hannover zeigten fich geneigt, dem Bunde gegen Schwes 
den beizutreten; dad deutfche Reich berathfchlagte vergeblich, 
we die nördlichen Landfihaften gegen die Verpflanzung des 
arieges dahin fichergeftellt werden fönnten. Cine von Lud⸗ 
wg XIV, gefandte Geldfumme erleichterte dem ſchwediſchen 
Fheren Stenbod den Zug nad) Pommern; die ſchwediſche 


0) Bon dem Bruce der Capitulstion Wiborgs, f. Ruͤhs 29. 
Bit ziel anders ging es mit Kerholm und Riga. 
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Ueberlegenheit empfanden nochmals die. Dänen In der Schlacht 
bei Gadebuſch (Dechr. 1712), aber bald darauf ging der 
Stern der Schweden gänzlih unter. Die Ruffen hatten 
furchtbar in Pommern gehauft +3), Stenbod nahm eine bar⸗ 
barifche Rache dafür durch die Nicderbrennung Altona’s, 9. 
San, 1713, worauf Peter Gar und Wolgaſt in Afche legen 
ließ. Stenbock, von Dänen, Sachſen und Ruſſen bebrängt, 
‚and In Zönningen eingefchloflen, mußte 19. Mai 1713 fi 
mit dem legten Heere, dad für Schwedens deutfche Befigungen 
im Felde war, zu Gefangenen ergeben. 

Jetzt trat König Friedrich Wilhelm I. von Preu⸗ 
Ben als Vermittler, mit Entwürfen auf Gewinn im Hinter⸗ 
grunde, hervor. Er zahlte 400,000 *hlr. für Schweben 
- und befam dafür 1713 Stettin ald Unterpfand. Noch im⸗ 
mer weilte Karl In der Türkei; der fchwedifche Staatsrath 
berief die Stände und es wurde berathfchlagt, ob nicht ohne 
den König, der politifch todt zu feyn -fchien, Frieden gemacht 
werden koͤnnte. Endlich, im Oft. 1714, brach Karl auf, am 
22, Nov, kam er in Stralfund an. Das Kriegögläd brachte er 
nicht mit fich zurüd und die Zahl feiner Feinde vermehrte ſich 
nun noch durch den Zutritt Georgs I. von Großbritannien, 
als Ehurfärften von Hannover, zu denfelben. Damit beginnt 
die Richtung der Politif der neuen Dynaftie in England auf 
das Feſtland, wobei Englands Interefle durch willfährige Mi⸗ 
nifter nicht felten dem des Töniglihen Hauſes nachgefegt 
wurde 4*). Friedrich von Dänemark überließ an⸗Georg für 
eine Geldfumme Bremen und Verden; im Oftober. 1715 er⸗ 
flärte Georg unter nichtigen Vorwaͤnden Schweden den Sirieg: 


43) Wie Norbdeutfchland überhaupt damals mitgenommen wurde, 
ſJ. Schloſſer 1, 163. 
44) Schloſſer 138. 247. 287. 


N 
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Yeeufen und Dänen zogen nun heran gegen Stralfund Und 
Rigen ; keins von beiden fonnte Karl behaupten, nach feiner 
Niederlage auf Rügen fiel Stralfund 28. Decbr. 1715; bei 
ver Rürflche Karls nad) Schweden war von allen feinen Bes 
Ehen dieſſeits der Oftfee nur noch Wismar in feiner Hand 
um euch dieſes öffnete 19. Apr. 1716 den Feinden die Thore. 
Die ſchwediſche Waffengewalt war dahin, die Hülfsquellen 
de Staats verfiegt; von Schwedens alten Landfchaften Finn⸗ 
or zum großen Theile in Peterd Gewalt, ein Angriff auf 
GSdhonen wurde von Daͤnemark her geruͤſtet, alle Staaten um 
Ohmeden waren feine Feinde: da ſchien es, als ob politifche 
Iatrigue ihm Mettung bringen werde. Die Faͤden derfelben 
werden durch Görz und Alberoni geſponnen, fie verbreiteten 
Sp au Äber Weſteuropa und von nun an ift die Gefchichte 
dei werlihhen und öfllihen Europa im Zuſammenhange mit 
einander zu Beachten. 


3. Intriguenpolitik in Weſten und Oſten, 
bis 1740. 


Venig mehr als ein Jahr verging zwiſchen der Thronbe⸗ 
Riigung Georgs 1. (12. Aug. 1714) und dem Tode Lud⸗ 
wigd XIV. (1. Gept. 1715). Diefe beiden Ereigniffe eröffs 
nten den Spielraum für eine Reihe feltfamer politifcher 
Unttiebe, zu abenteuerlichen Entwürfen und einer Spiegel⸗ 
fihterei und Gaunerei, wie die Gefchichte feit der Zeit der 
Bque zu Cambray nicht aufweiſt. Nie war felt jener Beit 
weniger Wuͤrde und Adel bei den Vertretern der europäifchen 
Staaten gewefen ald nun 1). Eine Hauptperfon biebei ift 





1) Dem enfpricht, daß eine von Torcy 1712 gegründete politifche 
Itmie einging (Flassan 4, 413!:. Gaunerkuiffe und methodifche Bil⸗ 
tung liegen weit auseinander, 
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Elifabeth von Parma, zweite Gemahlin Philipps V. von 
Spanien feit 1714; ihr erftes Werfjeug Alberoni, der 
fi) dem Herzoge von Bendome durch gefchmeidiged Eingehen 
in defien Cynismus und durch feine Kochkunft empfohlen hatte?) 
und mit diefem rad) Spanien gefommen und durch den Elifabet$ 
zur Gemahlin Philipps empfohlen worden war, Den Anfang 
in der Reihe der Staatöhändel diefer Zeit aber macht eine Un⸗ 
teenehmung des Prätendenten, Jakobs III., nah Schott⸗ 
land ?). Georg I. hatte den verrätherifchen Bolingbrofe auß 
dem Staatödienfte entfernt und Robert Walpole, einen Whig, 
an defien Spitze geſtellt; Bolingbrofe floh nach Franfreich 
zum Prätendenten und arbeitete hier gegen Georg. Karl AML 
wurde aufgefordert gegen feinen Feind Truppen zu fenden ®), 
Jedoch nad) Ludwigs Tode fnüpfte Georg fogleich Verbindung 
wit dem Regenten, Philipp von Orleans, an, der Aufftand 
in Schottland 1715 wurde mit Hülfe hollaͤndiſcher Soldaten 
unterdrüdt, Jakob fam erft im December 1715 an und fchon 
4. Febr. 1716: nad) Frankreich zurüd $), mußte aber dieſes 
bald darauf verlaffen. Bon nun an hatte Rom dad Patronat 
der Stuartd um ded Glaubens willen; zu politifchen Entwuͤr⸗ 
fen auf diefelben wurde aber Frankreich noch einmal verfucht. : 
Indeflen waren Eliſabeths und Alberoni’8 Pläne gereift 

und Intriguen über Franfreih, Holland, Italien, Schweden 
und Rußland bin audgefponnen. Alberoni wollte Spanien 


2) Duclos 1, 278. (Das berichtigte oh culo di angelo). Schloß, 
fe 1, 273. 

3) Schloffer 1, 281 f. 

4) Daß Bolingbrofe auch jett nicht aufrichtig war, f. Schloffer 
1, 283. 

5) Es ift nicht gu erweifen, daß Lord Gtairs ihn habe auf der 
Relfe in Frankreich wollen ermorden laflen. Lemontey 1, 95. und 
Duclos 2, 263. 
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cab feinem politifchen Schlummer weden, ihm Macht und 
Anſchen im europdifchen Staatenverkehr wiederfchaffen, die vors 
wold fpanifchen Provinzen in Stalien für die Söhne Eliſabeths 
erebern und dem Könige Philipp die Regentfd;oft über Frank⸗ 
ih, welche diefer ſchon vor Ludwigs XIV., Tode für ſich zu 
alssgen gefucht hatte 6), verfchaffen. In erftaunenswerther 
Edarligkeit wurden Heer und Flotte gerüftet. Dem neuen 
Kinige von Sicilien, Victor Amadeus, wurden Vorſpicge⸗ 
lungen gemacht, des Kaiſers Macht war nicht fehr zu fürchten, 
badiefer mit einem Iürfenfriege zu thun hatte, auch wurden 
ihn inögeheim Berfprechungen auf Koften Victor Amadeus gen 
waht; in Frankreich ward eine Partei wider den Regenten 
yhltet, an ihrer Spige befand fich die Herzogin von Maine, 
deren Gemahl durch Philipp von Orleans der Regentſchaft 
verlaflig gegangen war, und der fpanifche Gefandte Cellamare 
in Paris. Auf Diuthmaßungen von dem geheimen Treiben 
Alberoni's verftändigte fid, der Regent durch feinen Vertrauten 
Dubois, den nichtswücdigften und fittenlofeiten unter den 
Ropräfentanten ded damaligen politifcyen Raͤnkeſpiels, mit 
Georg 1. und fo fam die Tripelallianz, wobei auf Hol 
lads Zutritt gerechnet wurde, zu Stande. 
Auch im Norden war, zur Herftellung der ſchwediſchen 

Naht, ein projeftreicher Kopf durch diplomatifche Kuͤnſte 
titig, Baron Göry 7), der Karld All. Vertrauen gewonnen 
uud ihn vermogt hatte, fi) auf diplomatifche Verhandlungen 
eiczulafſſen. Waͤhrend durch den bärteften Drud den armen 
Echweden daß legte Gut und Blut zur Fortfeßung des Krieges 
ebgepreßt wurde, unterbhandelte Goͤrz mit Alberoni und bald 


6) Lemontey 1, 22. | 
7) Was Schlimmes an ihm war, f. b. Schloſſer 1, 170. 177. 
18, 188 f. 
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nachher auch mit Peter um einen Bund gegen England und 
Sranfreih. Peter hatte ſchon große Fertigkeit in politiſchem 
Nolenwechfel. Ein ruffifhes Heer war 1716 auf Seeland 
gelagert, in Verbindung mit einem dänifchen Schweden anzu⸗ 
greifen ; aber Peterd Benehmen wurde zweideutig und bedroße 
lich; Friedrich IV. feste fih in Wehrftand und Peter war 
genöthigt, mit feinem Heere Seeland zu verlaffen 2). Auch 
mit Georg I. war Peter gefpannt ; beide hatten Abfichten auf 
Meklenburg. Diefe Loderung ded Bunded der Feinde Schwer 
dend zu benutzen war Goͤrz bemüht und begab fich nach dem’ 
Haag, dort Intriguen anzufpinnen. Eben dahin fam Peter 
im December 1716. Als das Gebeimnig durch eröffnete 
Briefe des fchwedifchen Gefandten in London verrathen wurde, 
(äugnete Peter Alles ab und machte einen Befuch in Paris, 
knuͤpfte aber bei feiner Rüdfehr nach dem Haag die Verbin. 
dung mit Goͤrz wieder an und es folgten darauf Unterbands 
[ungen zwifchen Karl und Peter, in denen man überein fam, 
den Prätendenten auf den englifhen, Stanislaus auf den 
pofnifchen Thron zu erheben, Norwegen für Schweden zu 
erobern ꝛc. 

Alberoni hatte fhon losgeſchlagen; ein fpanifches Heer 
war auf Sardinien gelandet (Aug. 1717:, bald darauf wurde 
auch nach geheimem Bertrage mit Victor Amadeus, deflen 
Feinheit ihn nicht gegen Ueberliftung ficher geftellt hatte, Si⸗ 
cilien beſetzt. Nun fehlen Neapel an die Reihe fommen zu 
müflen. Aber der Türfenfrieg Venedigd und des Kaiſers, 
begonnen, um Angriffe der Türfen auf venetianifche Befigungen, 
wobei Morea, Tine und Gerigo in tärfifche Gewalt famen, 
su abnden, war von Prinz Eugen mit gewohnter Ueberlegens 


8) Hofer 1, 315 f. 


| 
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keit geführt und zwei große Siege, bei Peterwarbein 6. Aug» 


1716 und bei Belgrad 16. Aug. 1717 von ihm erfämpft 
werden; nach der Landung der Spanier auf Gardinien und 
Exilien haften England und Holland raſche Beilegung des 


*  Sriegb betrieben und ſchon Zul. 1718 der Friede zu Paffas 


sowitfch denfelben beendet. Der Kaifer gewann Temebwar, 
Big), Semendria und eine fehr günftige Militärgränge in 
GSewien und der Wallachei. Benedig mußte. den Schaden 
trogen; es büßte Morea und Tine ein, Alſo hatte der Kaifer 
freie Hand befommten und trat nun, 2. Aug. 1718, zu dem 
Busde gegen Spanien, der feittem Quadrupelallianz 
gesanıt wurde. Alberoni's Spiel ging su Ende; Admiral 
Vyeg wereichtete 11. Aug. 1718 die fpanifche Flotte bei dem 
Reifen Sap Paſſaro, eine von der oben bezeichneten Partei 
agezdschte Verſchwoͤrung gegen den Regenten, der von Paris 
etfährt werden follte, wurde entdeckt, cin Verfuch, für den . 
sh Spanien geholten Prätendenten Irland zu infurgiren, 
wiglüdte, ein franzöfifches Heer drohte in Spanien einzus 
fein. England und Franfreich waren genau mit einander- 
verbunden; Dubois ftand im Solde Georgs I. und diefed Ems 
blung trug wit dazu bei, daß Dubois zur Schande der 
Sirhe Sardinal wurde 10), Kinige Zeit widerftand Phi⸗ 
lipp V. dem Andringen Georgs I. und des Regenten, Alberoni 
w entlafſen; ˖ geftürze wurde diefer durch eine niedrige Weiber⸗ 
inigue der Amme Eliſabeths, mit der feine Haushaͤlterin in 





9) Duclos 2, 88. Lemontey 2, 4 Schloffer 1, 288. 

10) Um dieſe Zeit, wo Dubois Schmach über die Kirche brachte, 
wer Alberoni, auch Cardinal, in feiner mindeftens profanen Politik gar 
Br vedenklich, das Papfithum herabzumwärdigen. Gr fchrieb: Si 

@pereur suivait mes conseils, il s’emparerait de Rome tres- - 
u eusement et ferait du pape son chapelain. Lemontey 1, 
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Unfrieden lebte. Am 5. December 1719 wurde er aus Spa 
nien fortgewiefen, im San. 1720 ſchloß Philipp V. Frieden 
mit der Quadrupelallianz. Eicilien blieb im Befiße de 
Kaiferd, Victor Amadeus mußte mit Sardinien vorlieb nehmen 
swifchen dem Kaifer und Philipp V. blieb noch manches auszu 
gleichen übrig; der Friede mit Frankreich aber wurde dur 
Verlobung Königs Ludwig XV. mit der vierjährigen Tochte 
Philipps V. und Eliſabeths befiegelt. ® 
Bald darauf wurde auch der nordifche Krieg beigelegt 
Karls linternehmung gegen Norwegen im 3. 1716 war mil 
lungen und zugleich die ſchwediſche Flotte von dem daͤniſche 
Sechelden Zordenffiold geſchlagen worden. Eine im 3. 171: 
von Karl beabfichtigte Heerfahrt, wozu felbft funfsehnjährig 
Knaben audgeboben worden waren, vereitelte fortwährend 
Negen. Im 3. 1718 zog ein ſchwediſches Heer über Bi 
„ Kidlen gen Drontheim, ein anderes führte der Koͤnig felb 
gegen Friedrihshall. Derlintergang ded erftern machte Schwe 
den um 10,000 wadere Diänner drmer; durd) siarld To 
(11. Decbr. 1715) wurde Schweden der Uinvernunft un 
Leidenfchaft Der Großen zur Beute. Nach Erhebung der Schw 
fter Karls, Ulrike, auf den Thron, den 1720 ihr Gemaß 
Friedrich von Heflen = Caffel, beftieg, wurden die Unterbanl 
lungen mit Peter, die im 3. 1718 dem Abfchlufle nahe gi 
fommen waren, abgebrochen und dagegen an Dänemar 
Preußen und Hannover Friedendanträge gerichtet. Der en 
liſche Gefandte in Stockholm, Carteret, leitete nun die Be 
bandlungen. Landichaften wurden für Geld hingegeben, Br 
men und Verden an Hannover für 1 Dil. Ihaler (1719 
Stettin, Ufedom, Wollin ꝛc. an Preußen für 3 Mill. (1720; 
on Dänemark büßte Schweden die Freiheit vom Sundzolle ei 
der Herzog von Holftein aber Echleswig (1720). Für St 


3. Sotriguenpolitif in Welten und Often. 79 


nillauns, deſſen Anhang in Polen fchon 1717 fih gaͤnzlich 
ustermorfen,, und der In Bweibrüden und nad) Karls XII. 
Sore in Weißenburg mit Gefahr 12) und Diangel zu fämpfen 
gehabt hatte, wurde Beibehaltung ded Königstiteld und eine 
BR. Gulden ausbedungen, die Auguft aber nicht bezahlte 1%), 


. Year hatte indeflen für die Abtrünnigkeit der fchwedifchen Arts 


Balstie von den früheren Unterbandlungen barbarifche Rache 
gammen, die Berwüftungen der Ruffen in den 3. 1719 — 
1721 kofteten Schweden mehr als vieljährige Kriegsruͤſtung; 
bis ur Nichtigkeit erfchöpft trat es mit dem Frieden zu Nyſtadt 
(10. Eept. 1721), der Liefland, Eſthland, Oeſel, Inger⸗ 
wasaland und Wiborg aufopferte, von feiner fruͤhern Stellung 
m Ewatenderfehr in die Schranfen einer nicht gefürchteten 
nah geahteten Macht. Rußland, Kaiferreid, 11, Nov. 
1731, trat an feine Stelle und gefellte zu der Kraft rober 
Veſſen ſchon die argliftige Politif, mit welcher Peter fo ſchnell 


vertrant geworden war. Oftermann war ſeit dem Frieden 
n Nyſtadt bei Peter in hoher Geltung als geſchickter politifcher 


Unterbändler. Curland blieb von Ruſſen befest und wurde 
im Namen Anna's, der Nichte Peterd, verwaltet, der rechts 
wößige Landeöherr aber ferngehalten ; in Warfchau gebot der 
ufifhe Sefandte;, Schweden wurde durch einen 1724 ges 
Wiefienen Traftat gan; von Rußland abhängig; Dänemarf 
wer beforgt vor Peter, wegen defien Gunft für den Herzog 
von Holjtein 23 ', der nach Peterd Tode mit einer Tochter deſ⸗ 
klben fih vermählte (1725). Zugleich aber verfuchte fich 
Ya in drei Feldzuͤgen gegen die Perſer, colonifirte Kamt⸗ 





11} Er argmwöhnte Nachſtellungen von Geiten Augufts. 
N) Echloffer. 1, 207. 


1, Bon deſſen armfeligen Umftänden und wuͤſtem Leben, ſ. Schlofs 
fr, 17. 201. 
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fchatfa und knuͤpfte Verbindungen mit China an. Nach 
nem Tode (8. Febr. 1725) bielt Rußland auf einige Zeit | 
fern von thätiger Einmifchung in die Stantöhändel des At 
landes. 

Im Weſten begann bald nach dem obenerwaͤhnten Fı 
den neued Intriguenſpiel. Nach dem Tode ded Regen 
(Decbr. 1723) fam der Herzog von Bourbon and Ru 
der von feiner Diätreffe, der Diarquife von ©. Prie, reg 
wurde. Diefed Paar fand es vortheilhaft für fi, den ji 
gen König möglichft bald zu vermählen; daher wurde 1 
Verloͤbniß mit der fpanifchen SInfantin aufgehoben und Ludr 
mit Stanidlaus Tochter, Maria Lesczinska, vermäplt 1 
Philipp V. und. Elifabetb waren außer fi vor Zorn; 
Abenteurer, der hollaͤndiſche Baron Ripperda, wurde 
Unterhändler in Wien ; flr hohe Summen (570,000 Piftole 
wovon Kaiſer Karl VI. felbft mit nahm 15), wurde Ocftn 
zu einem Bunde bewogen. Dagegen fehlofien England u 
Stanfeeid einen Bund zu Herrenhaufen (1725, 7. Sept. 
Preußen trat dazu, wurde aber bei feiner entfchiedenen 6 
gebenheit gegen dad Kaiſerhaus durch den faiferlichen Geſand 
Sedendorf bald davon zurücgebradht und fhloß zu Wu 
haufen einen Bertrag mit dem Kaiſer. Mitten in Biel 
Zreiben , wobei der Exnft der Waffen übrigens noch fern w 
indem Robert Walpole, Georgs I. erſter Dinifter ı 
Krieg fheute, verlor der Herzog von Bourbon die Regiert 
und Cardinal Fleury, von nun an franzöfifcher Premi 
minifter und, wie fein Freund Walpole, abgefagter Feind I 


14) Zuerft war eine Lifte der Prinzeffinnen angefertigt wort 
darauf befanden ſich 25 Eatholifche, 55 Iutherifche -2c. zufammen 
Lemontey 2, 173, 


: 15) Gore Geſch. Deft. 3, 395. 


N 
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Krieges brachte durch geſchickte und ſchmeichleriſche Erflärungen 
va Philipp V. und Eliſabeth die Gühne zu Stande. Im 
I Ieeftate von Sevilla mit-Franfreih, England und. Holland, 
9. Rev. 1729, ward dab eifrige Streben Eliſabeths, die 
eihmrung von Parma und Toskana für einen ihrer 
Bine zu erhalten, erfüllt... Kaifer Karl VI. gab feine. Zus 
kasung dazu erſt im wiener Traftate (22. Jul. 1731), 
mepgen er für daB, was fchon feit-längerer Beit die Haupt⸗ 
ahabe feines politifchen Betriebs war, die pragmatifche 
 Ganction,. Anerkennung erlangte. Fleury und Rob. 
Velpele blieben in vertsautem Einverfiändniß mit einander; 
web Iegtern Bruder, Gorace Walpole, verkehrte lange Beit 
ww fraszbrifchen Hofe und im Vertrauen Zleury’s 1°). Rob. 
Balpole hatte eine ſchwierigere Stellung ald Fleury, er hatte 
ui einem Parlament zu thun; feine Friedensliebe ging zum 
VIJeil auß Egoismus hervor 17); feine Politif war um wenig 
hefer, ald die eines Bolingbroke 12), In moralifcher Hinficht 
ſind dleury über ihm. 

- De Politik der Zarin Katharina I. wurde von Mens 
jifof geleitet und richtete fich vorzüglich auf gutes Einvers 
ſtladaiß mit dem Kaifer, weshalb Rußland auch der rippers 
dafgen Allianz beitrat. Polen lag gaͤnzlich darnieder und 
Yasuft konnte nichts thun, feinen natürlichen Sohn Morig, 
Ya die curländifche Ritterfchaft 1725 zum Herzoge gewählt 
hatte, gegen die ruflifche Gewalt zu behaupten. Wie Menzikof, 
ı ſachte feit Unna’ Ihronbefleigung Biron des Kalfers 
Treundfchaft, und der Bund mit demfelben wurde mit Bes 
hang auf die bevorfichende Erledigung des polnifchen Throns 





18) Duclos 2, 411. 17) Schloffee 1, 277. 351. 
13) Ein richtiges Urtheil Aber Ihn, deffen Friedensliebe zu oft dem 
Erf za Robreben gegeben hat, [. b. Schloffer 1, 272. 31 u. a. 
V.Theil. 2. Abtheil. 6 
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und die Abfihten Bitons, Eurland für ſich ju erlangen, einge 
geknuͤpft. Schon in den letzten Lebensjahren Augufts, wei 
ſehr hinfällig geworden war, wurde über die Wiederbefehtin 
des polnifchen Throns Tebhaft unterhandelt; Frankreichs Po 
litik entfprach «8, daß Stanislaus noch einmal denfelbew Be 
ftiege; das wollten der Kaiſer und Biron verhindern. Weile 
drich Wilhelm von Preußen, ohne allen Sinn für Intriguen 
bei allem gefunden Verſtande 19) doch leicht zu taͤuſchen ml 
den Franzofen hicht gebogen 20), waurde durch Vorfpiege 
lungen unthätig erhalten. Auguſt ſtarb 1733 und der Wi 
derſtand Rußlands und Oeſtreichs gegen Skanidlaus Thronbe 
ſteigung brachte den Ki m um den polniſchen Thron uw 
Ausbruche. 

um die polniſche Krone ward, von Frankreich unter 
ſtuͤtzt, Stanislaus Leschinſki; aus Sorge vor franzöfifcyen 
Einfluffe auf ein von Stanislaus regiertes Reich erklaͤrten 
fi) Rußland und Oeftreih gegen dieſen; die Stimme bei 
polnifchen Nation, die fi) großentheils für Stanidfauß aus 
fprach, ward für nichtd geachtet. Die Werbung Auguſtð vor 
Sachſen fand Beifall im oͤſtreichſſchen und ruſſiſchen Cabinet 
jenem verhieß er Anerkennung der pragmatiſchen Eanction 
dieſem Unterſtuͤtzung der Abſichten Birons auf Curland; daft 
wurde ihm Hülfe zugeſichert. Die Wahl Stanidlaus, 13 
Sept. 1733, war vergeblich ; drei ruffifche Heere sogen heran 
Auguft wurde 5. Oft. 1733 gewählt und Stanislauß ir 
Danzig belagert. Nach feiner Flucht unterwarf fi fein An 





19) Bavon eine merkwuͤrdige Mitwettang aus einem politifche 
Memoire deffelben 6. Lemontey ?. 244. 

20) Sm 3. 1731 ertlärte er: Sch hatte ed mit dem Kaifer un! 
dem Neiche,. hole fie der Zeufe. Virvat Germania teutfher Ration 
ein 9..., ders nicht von Herzen meint. Forſter Zriedr. W. J. B. 2, 10 
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hung und Polen fuhr unter Auguſt II fort eine Ru im 
‚meopdifchen Staatenverfehr zu ſeyn. Daß nun Sranfreich 
fhgegen den Kaifer wandte, fann faum ein rechtloſe Politik 
| geennt werden; Elifabeth von Spanien aber Würde ihren 
Eimefter verläugnet haben, wenn fie die Gelegenheit, in Ita⸗ 
In für ihre Söhne noch mehr zu gewinnen, nicht benupt hätte; 
ai ihr gefelite zu Frankreich -fich auch Viktor Amadeus Nach⸗ 
ker, Karl Emanuel von Sardinien {feit 1730), arge 
Mig und erwerbluftig wie fein Bater. Dad Arme deutſche 
Bi, wenig meht geachtet atd Polen und weiches ungefiraft 
in verlegen men längit gewohnt war, mußte für die dftreichle 
(he Yetitit Süßen. Was halfen die Königsfronen deutſcher 
elchafirſten ?_ Sie waren nicht geeignet, die ſchwacht Geite 
sogen den Erbfeind zu decken, welcher längft gegen Deutfchlaud 
ae ähnliche Stellung genommen hatte, wie Mufiland gegen 
delen. Bum Leidensgefaͤhrten Polmd wurde das Reich aus 
denſelben Gründen politiſchen Verfalls, welche Polen zerruͤttet 
hatten, aus kirchlichem Zwieſpalte, aus dem Aufſteigen ber 
Heheiten, und dem Einverftändniß ſolcher mit dem ſchlimmſten 
Nechbar. Deftreihd Politik hatte im dem altersſchwachen 
Eugen nicht mehr einen mannhaften Vertreter, und Eugen, 
vffen Rath immer noch der befte war, keineswegs das Vers 
kauen des Kaiſers; daB Faiferliche Sabinet war in einem trofts 
kn Buftande, wo ein Mitglied gegen dad andere fabalirte, 
ke Salfer feinem recht traute und feiner außer Eugen ihm 
beu diente. Daher die italienifchen Landfdyaften im futzer 
Belt Beute der Spanier, Sardinier und Fremzoſen; Eliſa⸗ 
hethe Sohn, Don Carlos, wurde von den Neapolitanern mit 
Itcbel empfangen. Bon: den deutfhen Fürften waren Baiern, 
Ya, Coln and Mainz in franzoͤſiſchem Solde und Intereſſe 2 4 * 


21) Soleſer 1, 358. 
6* 
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ftatt eined Heered von 170,000 Mann waren gu Anfange des 
Jahres nicht viel über 12,000 Diann zufammen ; rechten Eifer 
gegen die Framoſen hatte nur Friedrich Wilhelm von Preußen, 
aber derfelbe ieh bei dem Durchzuge feiner Truppen durch 
° Sranfen haufen wie in Feindes Lande, weil feine Werbungen 
dort viel Widerſtand gefunden hatten. Prinz Eugen kam zum 
Heere, aber gleich einem Schatten und mit den fümmerlichen 
Reichöcontingenten , 'die nicht etwa ein tüchtiged kaiſerliches 
Heer unterftäste, nicht im Stande, gegen die Franzoſen das 
Feld zu behaupten. England and Holland ſchauten ruhig zu; 
Walpole Hatte mit den Parlamentöwahlen zu thun und adhtete 
der Volksſtimme nicht, die Krieg gegen Epanien begebrtes 
feine Freundſchaft mit Fleury trug bei, ihn unthätig zu erbals 
ten. Die Holländifche Politif war ganz von der englifchen 
abhängig und ihrer ſelbſt fich nicht bewußt. So wandte fi 
denn Kalfer und Reid) an Rußland und in der That brach ein 
ruffifches Corps aus Polen auf und langte im Jun. 1735 am 
Rhein an. Dagegen empfing um eben diefe Zeit die ſchwedi⸗ 
fe Hutpartei franzöfifches Geld, um fi nicht mit Feinden 
Frankreichs zu verbinden. Wo fo wenig Nachdruck war, als 
bei Kaifer und Reich, konnten, befonderd nad) Eugens Tode 
(1736), Aufopferungen nicht ausbleiben. Sie wurden vors 
laͤufig 1735 und feſt im wiener Definitivfrieden 18. Nov, 
1738 beftimmt. Das Reich trug zum Theil die Koften für 
den Kaiſer durch Abtretung Lothringens an Stanislaus, nad 
defien Tode (1766) es an Franfreich fam; an die Stelle der 
Medici, deren letzter Stammhalter Johann Bafto 1737 ftarb, 
trat Franz Stephan von Lothringen, Gemahl Maria Thereſia's; 
den fchönften Gewinn machte Elifabeth von Spanien für ihren 
Sohn Don Carlos, der Neapel und Sicilien behielt; dennoch 
war fie HöchN unzufrieden, daß Parına zur Entſchaͤdigung an 


— 
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Kaifer Fam. Auch Karl Emanuel ging nicht leer aus. 
om hatte indefien 1737 Eurland befommen, . 


Die politifche Verbindung Oeſtreichs mit Rußland hatte 
‚darauf auch Verlufte Oeſtreichs an die Tuͤrken zur Folge. 
wſſiſchen Politif genügte ed nicht, über Polen zu domi⸗ 
und Schweden durch Parteiung in Ohnmacht zu halten ; 
rede ihrer Schidfaldrichtung gegen die Pforte fich wieder 
st. Biron wollte einen Türkenfrieg; Muͤnnich befam 
5 Die SGeerführung. Nach dem frühern Vertrage hatte 
reih den Rufien Beiſtand zu leiften, wollte aber mehr 
ı and einen Türfenfrieg mit aller Macht führen. Alſo 
u 1737 drei Öftreichifche Heere ind Feld, fchlecht ausge⸗ 
et und noch) fchlechter angeführt. Muͤnnichs Waffen waren 
fü; wie viele taufend Ruffen durch den Feind, Hunger, 
eand Krankheiten zu Grunde gingen, fümmerte ihn nicht; 
war Berbeerung noch immer ein Haupfſtuͤck ruffifcher 
Wunternehmungen:: was aber die Türfen und Tataren an 
Rufen einbüßten 22), das wurde durch die Vortheile über 
der Unvernunft und Unkraft verfallenen Deftreicher gutge⸗ 
“ Nun kam noch die Arglift franzöfifcher Politik den 
en zu Huͤlfe und aud deren Getriebe ging unter Bermitts 
des franzoͤſiſchen Gefandten Villeneuve der Friede zu 
sad (18. Sept. 1739) hervor, In dem Belgrad, Sabacz 
der Öfteeichifche Erwerb In Servien, Boönien und der 
lachei an die Pforte zurückgegeben wurde, Karl VI. gab 
a Unwillen über den Grieden, der bauptfächlich durch 
pergs Kopflofigfeit herbeigeführt worden war, in feinen 





2) Heerfahrten gegen die Krimm und Aſow 1735, 36. Ginnahme 
Ins 1737, Verwuͤſtungen am Dnieſter und Bog 1738, Einnahme 
is und Jafly’s 1739 


86 A. Staatthaͤndel. 


Berichten an die Hoͤfe zu erfennen 22)3 Neipperg wurde wit 
Strafe bedroht, aber Maria Therefla, der um die fhleunigfle 


Beilegung des Kriegs zu thun gemwefen war, entlich ihn nad 
ihres Barerd Tode aus der Haft. Die Üftreichifche Politik 
und Kriegöführung war su fehr aus dem Gleife gefommen, 
um des Einzelnen Schuld fireng zu abnden. Auch die Zaris 
Anna ſchleß einen durdy franzyäfifche Unterbantlung vorbereis 
teten Frieden, in dem wenig außer Aſew gewonnen wurde, 


Doch hatte fi) nun dad Antdenfen an die Demüthigung Pe⸗ 


terd 1. vctwiſcht und die Ueberlegenheit der Ruffen über die 
Zörfen angekündigt. 

In Schweden wechſelte die politiſche Parteinahme nad 
der Herrſchaft der Hüte und Mutzen; jene waren für Frauk⸗ 
reich, dieſe für Rußland. Koͤnig Friedrich hatte nicht weniger 
Sorge um daB Fräulein Taube ?* , als um dad Reid. Im 
3. 1735 betrieben die Hüte einen Bund mit der Morte; ein 
Major Sinclair ſellte in Conftantincpel unterbanteln, wurde 
aber untermegd Sei Grünberg con ruflifhen Officieren ermor⸗ 
der ?5). Die Sriegerüftungen gegen Rufland begannen 1739, 
ald ver belgrader Friede ſchen abgefhleiien war; ter Krıeg 
ſelbſt gehört dem folgerden Abſchnitte an. 


4. Srietrih II. und Maria Thereſia, Politik 
der Ercberungsluft gegen Oeſtreich, tes Ca⸗ 
binetshaſſes gegen Friedrich IL, bis 1763, 

Die beiden Sauptflüde diefed Zeitraums baben im Aeuße⸗ 

ven Aehnlichkeit mit einander; zuerft Maria‘ Thereſia im 


23 Seoleſſer 1, 378. 

24) Derf. 2, 9. Raumers Bein, 5 wenn Sch. Ei. 2, 14 
Gtöwer Unſer Jahrb. 3, 233. 

25' Alfıkings Magazin 8, 311. 


4. Geicbeid TI. unh Molla Aberca, Yelktit sc. BE 


weht gegen einem Mund zableeiches Feinde, nachher chen fo 
up U., Dont wa hier Enginad als. Oultemecht der. Mer 
ungen. Der Charalter der Volitit aber iſt bien weſentlich aim 
wer ols dort; Maria Ahereſa hat aur gegen bie. sewähee 
» Gsoßesungöpolitil. u kämpfen, Friedrich Il. aber gegen 
Nyuäheßs dert. galt eb nur Lard vnd Leute, bier auch 
Neon der Yerfon, Die Leidenſcheft brachte: zwiſchen dem 
Alſhen Erhfelgekuiege und Arm Rebmiäbrigen ‚Kriege: die 
Nasttyalitit aus ihrem Gleifes Re bet: Im / bem Rampfr ger 
iriedeip 11. eine eigenthämlie Bumildung von Leiten, 
Wöleit, ums ige. Getziche gegen Diefen erſcheint Darum 
ri tanerften Grunde von dem des Öftreichifchen Erbfolges 
kapb vecſchieden. Dagegen bietet ſich eine Einheit für beide 
Mlnkfeinungen des Beitraums in Feiedeichs 1. Politif 
a begehrte eine ausgebeßnteit Srupdlage für die 
end, damit Preußen in hoͤherem Grade ſelbſtaͤn⸗ 
—Aã und behauptete dieſelbe. Son feinem erſten Auf⸗ 
ü an iR Friedrich die Hauptperfon. in Einfigt und 
Mike zus Geltung ald Meiſter in dee Heerfuͤhrung gelangt, | 
Injaiten fchlefiihen Kriege ; aber Haß und Neid begehren - 

Befrietigung s eift-ald fie im fiebenläptigen Krlege alte 
ut Haben, «erfolgt die volle Anerkerinung Preußens ald 
Biänmender und Kiffogenter Met Mm hein Syſtem des 
tifchen Gleichgewichts. 

Friedrich ., König 31. "Mai 1740, Sand in Ste 
Schat treffliches Roltzeug zur — *7 golitifiher Ent⸗ 
cſe; Gelegenheit gab der Tod Karls VI., 20. Oft.» J., 
elg Die anfängliche. Wehrloſigkeit Osfirel6h und das Gläd 
ı weußifhen Waffen in der Erſtlingsſchlacht bei Dollwit 
a die Beſchaͤftigung Oeſtreichs durch neue Feinde. Irle⸗ 
il beſchdnigte feinen Angriff auf O⸗ſitich wit Gründen, 
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die nicht ganz eitel waren, er hatte einiges Recht auf einen — 
Theil Schlefiend, feine Politif aber war nit da durch bes = 
ftimmt worden 1). Vollkommen im Unrechte waren dagegen Mi 
Karl Albrecht von Baiern, bei der Berufung auf Ferdi E 
nands I. Teftament ?), und Auguſt III. von Sachſen, der 

nebſt Spanien, Sardinien, Neapel und Frankreich die prage x. 
matifche Sanction anerfannt hatte; ihre Vorwaͤnde zum xi 
Kriege rein politiſche Baufelei. Frankreich war aber dab u 
Mal nicht auf Eroberungen von Oeſtreich, fondern nur auf 
Erhebung Baierns neben jenem bedacht ; und ſelbſt die Hülfte n 
solle, die e8 wider Recht und Ehre und Volksſtimmung fpielte, a 


1) Er ſelbſt fpricht ſich darüber aus in vertraulichen: Schreiben an 
Sordan (Zufammenftelung b. Raumer Beltr. 2, 72.): Enfin me void 
dans une des plus belles oirconstances de ma vie, et dans des 
oonjonctures, qui pourront poser une base solide a ma reputafiom, _ 
Leisse parler les envieux et les ignorans, ce ne seront jamais 
oeux qui serviront de boussole à mes desseins, mais bien la gloire. 
J’aime la guerre pour la gloire; mais si je n’elais pas prinoe, je 
ne serais que pbilosophe. Enfin il ſant dans ce monde, que che- 
cun fasse son metier, et j’ ai la fantaisie de ne vouloir rien faire 
à demi. — Mon äge, le feu des passions, le desir de la gloire, 
la ouriosit@ m&me, pour ne te rien cacher, enfin un instinct #9 
eret m’ont arrach® & la douceur du repos, qne je goädtsis, et 
satisfaction de voir mon nom dans les gazeltes et en suite dans 
P’histoire m’a seduit. — Sans ce maudit penchent pour la gloire, 
je t’assure que je ne penserais qu’ & ma trangnillite. — — 
est ce que la fatigue, les soins et le danger en comparaison de la 
gloire? C'est une passion si folle, que je ne ooncoie point, com- 
me elle ne tourne pas la t&te & tout le monde, 


2) In der baierſchen gefälfchten Abfchrift hieß es, die Nachkom— 
men von Ferdinands I. Zorhter Anna, der Stammmutter Karl Albrechts 
von Baiern, folten Deftreih bei dem Ausgange männlicher Nach⸗ 
kommen diefes Haufe erben, im öftreichifchen Driginal aber ftand 
ehelicher Nachkommen und dies mar fchon vor Karls VI. Zod bes 
wiefen worden, Raumer Beitr. 2, 66. Bol. Schloffer 2, 10. 11. 


a 
i 
ı 
1 
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war dem friedliebenden Fleury nur abgezwungen worden 2); 
kedwigs Maͤtreſſe, die Herzogin von Ehateaurour, und die 
Brüder Belleißle wollten den Friegerifchen Nationalruhm der 
Sraszofen verjüngen. Karl Albrecht von Balern hatte ſchon 
vor Karl& 11. Tode mit Frankreich unterhandelt und daber 
Gar bezogen; dies eine Gortfegung der Politif Marimillan 
Emmmuel& ; die Art, wie er um Unterflügung bat, wie er durch 
Seanfreich die Kaiferfrone zu erlangen bemüht war, ift noch 
verwerflicher als Maximilian Emanueld Parteinahme für Lud⸗ 
wig XIV. gegen Ocftreich *). In ihm war fein Funke deuts 
ſcher Sefinnung und deutſchen Fuͤrſtenadels. Zu Karl Albrecht 
hielten die gefchlechtöverwandten Churfürften von Edln und 
wa der Mal. Die fpanifche Politif ward noch von der 
Idabergierigen Eliſabeth geleitet. Die Seele der durch die 
aynpbenburger Verträge (22. Mai ff. 1741) verbundenen 
Mächte war der Marfhall Belleiſsle, der mit prunfvoller Ans 
maßung in Deutſchland umherzog °) und auch Friedrich II. 
im Lager zu Molwig feine Eroberungsentwärfe vortrug ©), 
Uhra an Schlaufeit und Kraft überlegen war Friedrich II., 
der freilich) auch nicht bedenklich war, zur Erforfchung diplo⸗ 
matifhyer Geheimniſſe eine Art diplomatifcher escamotage gels 
tend zu machen 7), und ſchon damald durch feine Unergruͤnd⸗ 


3) Dans cetie guerre la cour de \ersailles combattit contre 
les traites, 3’honneur et le bon sens. Flassan 5, 168. Ron der 
Beltiftimmung ſ. Raumer Beitr. 2, 198. 

4) Bon feiner fchmählichen Selbfterniedrigung und der Peeiögebung 
des Reichs an Fraukreich ſ. Gchloffer 2, 10. 15. 25. 

5) Deif. 2, 21, 

6) Gr konnte es nicht ind Reine bringen, wen Mähren zufallen 

Piz, Marechal Imagination bezeichnete ihn treffend. 

N) &. feine eigene Erzählung von der Art, wie er in Befig eines 

Yiäns des franz. Gelandten Valory kam (hist. de mon tems, oeuv. 
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lichleit auslaͤndiſche Geſandte zur Verzweiflung brachte und 
durch feine Ueberlegenheit im Forſchen und Errathen, ja ſelbß 


durch feine Keckheit bei dem Angriffe auf Oeſtreich und nachher 


durch feine felbftändige Haltung gegen die andern Maͤchte, 


mit denen er 5. Sul. ſich verband, eine ungünftige Mei⸗ 
nung von fich erzeugte 8); Fleury traute ihm nicht, Bruͤhl 
begann fihon ihn. zu Haflen. Ob in den übrigen Cabi⸗ 
netten moralifchee Unwille über die Ungerechtigkeit ded An 


griffs auf Oeſtreich, den Bruch der Bufiherungen, die man 


Marla Therefin’d Vater gegeben hatte, rege wurden, ift frage. 


lich; zunaͤchſt blieb dieſe ohne allen Beiftend. In König 


George 1}. Cabinet hatte noch Robert Walpole den Rorfig 
und bei diefem ftimmte die Sorge, feinen Plag im Cabinette 
zu behalten, für Frieden, wenn gleich ein Eolonialfrieg gegen 
Gpanien, der fhon 1739 ausgebrochen war, den Beifall der 
Nation hatte ?). Wie einft Karl IL., fo fuchte er zur Be⸗ 
bauptung feiner Stellung Geld von Franfreich zu erlangen. 
Friedrich II. dagegen bemühte ſich in einem Schreiben an 
Georg II., der ihm nicht gewogen war, dad proteftantifihe 


Interefie hervorzuheben 40). Georg ſchloß zundchft einem: 


histor. Leips. 2, 142). An feinen Minifter Podewils fchrieb er um 
diefelbe Zeit (12. Mai 1741): S’il ya à gagner à Etra honuete hom- 
me, nous je serons, et #’ il faut duper, soyons dono fourbaes. 
Raumer Beite, 2, 115 

8. Ludwig XV. fagte: Cet homme là est fon. Raumer 2, 97. 

9) Klassan 5, 185, 

10) Le gouvernement tyrannique, sous lequel les Sil&siens ont 
gemi, est affreux et la barbarie des Catlıoliques envers eux in» 
exprimable. Si oes protesians me perdent, il n’y a pins de res- 
sources pour eux. Raumer Beitr. 2, 109. (ine Fuͤrſprache fir die 
in Ungarn verfolgten Proteflanten Isgte Sugland im J. 1745 ein. 
Raumer Beitr. 2, 237. 


, 
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wit Frankreich 11). Ja Rußland war 
fa Unna von Braunfhweig (28. Oft. 1740 — 
#741) wicht abgeneigt, Maria Thereſia gu unten 
ps Friedrich 11. hatte Einfluß auf Muͤnnich dung 
m Winterfeld und zugleich hielt leidenſchaftliche 
fhdnen Lynar Unna vom politiſcher Thaͤtigkeit 
betrieb die franzöfifche Partei im ſchwediſchen 
Den ſchen 1730 vorbereiseten. rieg gegen Rufe 
x zwar wurde fo ſchlecht ‚geführt, daß Die neue 
abeth Macht genug zu nachdruͤcklicher Huͤlſe fuͤr 
uͤbrig hatte: doch kam es hier ſobald nicht zur 
war Maria Thereſia ehne allen Veiſtand 
„Schleſien, Oberoͤſtrerich, Boͤhmen von Feinden 
nur durch die Verkehrtheit Karl Albrechts, deſſen 
©. Poͤlten gelangt waren, unangegriffen gen 
3 05606 ſich zur Beſchaͤmung der auroraͤiſchen Politif 
das ſich oͤſtreichiſcher Herrſchaſft / icht zu erfrenen 
e, in dem die Erinnerung;an Öftreihifche Glau⸗ 
ei und Soldatenfrevel noch nicht erlofchen . ſeyn 
Ungern gelobten ihrer. Königin Hauͤlfe (11. Sept. 
hielten Wort, Als Karl Albeccht 24. Jas. 1743 
erwählt wurde und der hochmuͤthige Belleisle zur 
des deutſchen Reichs Dabei ald Brotestor figurirte 12), 
hen Oeſtreicher und Ungerg..über. Paierns Ge 
2” | La) 1 1 SZ 11) BEE u 
28. Dft. 1741. Flassan 5, 140. 
Schloffer 2, 27. Der Churfürft von Mainz gab Ihm den 
m feinem Palais. Das Beglaubigunzeſchreiben des Marſchalls 
franzoͤſiſcher Sprache angenommen und auf die lateiniſche 
tet. Flassan 5, 144 ine noch ‚größere ‚Anerkennung 
feanzöftiche Sprache in der Diplomatie 1720 in Skandinavien 
als der Gngländer Garteret den riebemövertrag zwiſchen 
‚ und Dänemark franzöfifch abgefaßt vorlegte. Gchlofisr. 1, 200. 
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Bald darauf ward in England die Volföftimme fo laut für i 
Unterſtuͤtzung Oeſtreichs, daß Walpole aus dem Minifterium i 
trat (Febr. 1742), Maria Therefia fhon im Apr. 1742 i 
Hülfdgelder erhielt und ein Heer zum Kriege für fie geworben x 
würde. Zugleich trat (März 1742) Karl Emanuel von Sam ı 
dinien aus dem Bunde der Feinde Oeſtreichs. Den Frieden z 
zwiſchen diefem und Preußen unterhandelte dad neue Minifte 5 
rium. Maria Therefia fieß Schlefien, um den räftigften ihrer - 
Gegner zum Frieden gu bringen und ihre Macht fammeln u 5 
Fünnen (11. Sun. 1742 Präliminarien zu Breslau, 28. Jul. ; 
Abſchluß zu Berlin). Am Ende ded Jahrs räumten die Frans | 
sofen Prag, Maria Therefia war wieder im Beſitze ded ges ; 
famten Böhmend; auch für den Krieg in Italien wurden ihre 
Ausfichten günftiger; der britifche Admiral Matthews hatte \ 
den König Karl von Neapel zur Neutralität gendthigt (20, | 
Aug. 1742). Fleury wurde durch die Befümmerniß über | 
den Untergang des franzöfifchen Heered, von dem nur ein ger 
ringer Theil nach dem Rheine gelangte, und über die gefamte 

Laft eined Krieges, den er nicht gewollt und nachher vergeben® 

beisulegen gefucht Hatte 13), und der fo wenig Hell verſprach, 
niedergebeugt ; er ftarb 29. Ian. 1743. Ludwig XV. mählte 
nicht wieder einen Premierminifter; die Freunde der Herzogin 
von Chateaurour, NRichelieu, Maurepas und der Marfchal 

Noailled 14) Hatten das Ruder. Im britifchen Cabinet wah 
Lord Carteret im Vertrauen des Königs, deflen banndverfche 


13) ©. b. Flassan 5, 162 fein Schreiben an den Grafen Königs 
ed, ein wahres Pater peccavi. Bel der Nachricht von Friedrichs IE 
Geparatfrieden , erzählten fich die Diplomaten in Paris, fiel Herr von 
Belleisle in Ohnmacht und der Cardinal brach in Thränen aus. Raus 
mer Beitr. 2, 161. 


14) Flassan 5, 205. Gchleffer 2, 95. 182. 
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hang und Polen fuhr unter Auguft III, fort eine Null im 
'mropdifchen Staatenverkehr zu feyn. Daß nun Sranfreich 
ih gegen den Kaifer wandte, fann faum ein rechtloſe Politif 
gsannt werden; Eliſabeth von Spanien aber Würde ihren 
Sherafter verläugnet haben, wenn fie die Gelegenheit, in Ita⸗ 
In für ihre Soͤhne noch mehr ju gewinnen, nicht benutzt Hätte; 
ar ihr gefelte zu Frankeeich fich auch Viktor Amadeus Nach⸗ 
flger, Karl Emanuel von Sarbinien {feit 1730), arg 
Mg vad ermerbluftig wie fein Vater. Das arme deutſche 
Reid, wenig meht geächtet: ad Polen und weiches ungefiraft 
ww verlegen men laͤngſt gewohnt war, wußte. für die oſtreicht⸗ 
(he Yolltit Süßen. Was halfen die Koͤnigtkronen deuticher 
Reiääfärften 7 Sie waren nicht geeignet, die ſchwache Geite 
gegen den Erbfeind zu decken, welcher laͤngſt gegen Deutfchleud 
sine Haliche Stellung genommen Hatte, wie Rußland gegen 
Pelen. BZuom Leidensgefährten Polmd wurde dad Reich aus 
denſelben Gründen politiſcthen Verfalls, welche Polen yerrättet 
hetten, aus ficchlichem Bmiefpalte, aus dem Aufſteigen ber 
Heheiten, und dem Einverftändniß folcher mit dem fchlimmfien 
Nechbar. Deftreihd Politik hatte in dem alteröfchwwachen 
Eugen nicht mehr einen mannhaften Vertreter, und Eugen, 
befien Rath immer noch der befte war, keineswegs das Ders 
trauen des Kaiſers; dab Faiferliche Sabinet war in einem troft« 
leſen Buftande, wo ein Mitglied gegen dad andere fabalirte, 
der SKalfer feinem recht traute und feiner außer Eugen ihm 
treu diente. Daher: die italienifchen Landfchaften ia futzer 
Beit Beute der Spanier, Sardinier und Framzoſen; Eliſa⸗ 
bethi Sohn, Don Carlos, wurde von den Neapolitanern mit 
Jobel empfangen. Von den deutfchen Fürften waren Baiern, 
Velz, Coln and Drainz in franzöfiihem Solde und Inceſt u 
21) Soloſer 1, 358. 
6* 
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Berichten an die Hoͤfe zu erkennen 22)3 Neipperg wurde mit 
Strafe bedroht, aber Maria Therefla, der um die ſchleunigſte 
Beilegung des Kriegs zu thun gewefen war, entließ ihn nad) 
ihred Vaters Tode aus der Haft. Die Öftreichifche Politik 
und Kriegsführung war zu fehr aus dem Gleife gefommen, 
um des Einzelnen Schuld ftreng zu ahnden. Auch die Barin 
Anna ſchloß einen durch franzdfifche Unterhandlung vorbereis 
teten Frieden, In dem wenig außer Afom gewonnen wurde, 
Doch hatte fi) nun dad Andenfen an die Demüthigung Pes 
ters 1. verwilcht und die Ueberlegenheit ber Ruffen über die 
Zürfen angefündigt. 

In Schweden wechfelte die politifche Parteinahme nad) 
der Herrfchaft der Hüte und Müsen; jene waren für Frank⸗ 
eeich, diefe für Rußland. Sönig Friedrich hatte nicht weniger 
Sorge um dad Fräulein Taube 2*), ald um dad Reid. Im 
J. 1738 betrieben die Hüte einen Bund mit der Pforte; ein 
Major Sinclafr ſollte in Conftantinopel unterbandeln, wurde 
aber untertoegö bei Grünberg von ruſſiſchen Officieren ermors 
det 25). Die Kriegdrüftungen gegen Rußland begannen 1739, 
als der belgrader Friede ſchon abgeſchloſſen war; der Krieg 
ſelbſt gehoͤrt dem folgenden Abſchnitte an. 


4. Friedrich II. und Maria Sperefia, Politit 
der Eroberungsluft-gegen Oeſtreich, des Ca⸗ 
binertshaffes gegen Friedrich IL, bis 1763 


Die beiden Hauptſtuͤcke dieſes Beltrauind habeli im Aeuße⸗ 
ren Aehnlichkeit mit einander; zuerſt Märld’ Theteſtia im 


23) Schloſſer 1, 378. 

24) Derſ. 2, 39. Raumers Beitr. z. neueren Geſch. Ch. 2, 14 
Stoͤver Unſer Jahrh. 3, 233. 

25° Buͤſchings Magazin 8, 311. 
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were gramm .ciuen Mund ahlreichen Teinde, nachher chen fo 
ul U., on oh hier: England als. Shlfimacht der he⸗ 
pin: der Charełter der Politiſ abge iſt bien weſentlich al 
we ols Dart; Maria Khereia hat aur gegen die sewähue 
t Groberungspolitit in Tämpfen, Friedrich Il. aber gegen 
neöhafs dert. galt eB.mur Lard: vnd Leute, bir auch 
he:on der Perſon. Die Leidenſchaft brochta zwWiſchen dem 


Nelken Crhfelgekuiege und arm fiebmiährigen. Ariege die 


Inäpalitif aus ihrem Gleife; ‚fie bet: im,bem. Rampfe ges 
Bridrip 11. eine eigenthämlihe Bamiſchuns von Leiden, 
Mqlteit, und ihr Getriebe gegen dielen erſcheint danve 
is Innerften Grunde von dem des oͤſtreichiſchen Erbfolge⸗ 
u verſchieden. Dagegen bietet ſich eine Einheit für beide 
Bänfheinungen des Zeitraums in Friedeichs 11. Politif 
"ehe begehrte eine ausgedehnte? Brupdfage für die 
| end, damit Preußen in höherem Grade felhftänr 
Beide, und behauptete dieſelbe. Son feinem erfien Auf 
i au iſt Friedrich die Sauptperſon ia Einflcht und 
akı zus Geltung ald Meiſter in der Heerfuͤhrung gelangt , Ä 
injkiten ſchlefiſchen Kriege; abge DaB und Neid begehen - 
Wefriedigung; etſt al? fie Im fiebenlägeigen Kricge aub⸗ 
bt Haben, erfolgt die volle Anerkterinung Preußens als 
Bilsisender und —V Mocht in pein Syſtem des 
üfhen Gleichsewichtss 

Friedrich M., König 81. Mei 1740, Hand in Heer 
Schat trefflichet Rolhzeug zur BETTER vyolitiſcher Ente 
fe; Gelegenheit gab der Tod Karls VI, ‚20. Oft.» J., 
lg die anfängliche. Wehrlofigfeit Sehreläh und das Gläd 
preußifchen Waffen in der Erſtlinge ſchlacht bei mollwit 
I die Beſchaͤftigung Oeſtreichs dur) nette Belnte. dele⸗ 
qu. beſchonigte feinen Angriff mod O⸗lirci⸗ wit Grönden, 
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phan, feine Stimme bei der Kaiferwabl; auch wurden al 
mals Rußlands Rüftungen bedenklich für Preußens; und fe 
Ludwig XV. haßte feinen Bundeszenoſſen Frichrich 
Haupt der Kegerei und Gönner der. „neuen Philoſopher 
Friedrich war nicht ohne Sorge und begaun fogleih n 
Sarls VII. Tode. mit England zu unterbandeln 21); Ma 
Thereſia dagegen befiand mit Hartnädigkeit auf Fortſetzt 
des Krieges bis zum-Neußerfien; fie: fagte: Mäßte ich a 
morgen mit dem Könige abſchließen, würde ich doch he 
Abend eine Schlacht liefern 22): aber Friedrichs Siege 

Hohenfriedberg und Bei Gore (4. Sun, und 30 Eept. 174 
bewiefen, daß der bewegende Geiſt bei den Preußen, 

weichende bei ihren Feinden fey. Dennoch, beharrten Dia 
Thereſia und Brühl in dem Entfchluffe: Fortſetzung ded Krieg 
Brühl hinderte den Erfolg der Unterbandlungen , welche $ı 
drich durch englifche Vermittlung angefnüpft hatte. Indef 
war au Franz Stephan zum Kaifer erwählt worden (1 
Sept.). Es wurde ein Bug nach Berlin befchlofien. Leope 
von Deffau zerhieb den Sinoten, che er volftändig gefchä 
war, durch den Sieg bei Keſſelsdorf 15. Dechr. 174 
raſch folgte darauf der Friede zu Dresden (15. Deche.) u 
dadurch wurde abermald Friedrichd Beſitz von Schlefien | 
ftätigt. Die zu preußifchen Refruten ausgehobenen Sach 
mußten im preufifchen Heere bleiben und außerdem Sach] 
mit harten Eontributionen und 1 Mid. Thaler für die-indig 
perfhidie, wie Friedrich Bruͤhls Abtrünnigfeit bezeichnet 2 
büßen. Ludwig XV. grofite dem König von Preußen nun ı 
fo mehr, da er deffen Rädtritt vom Kriege ihm ald Wortbri 
zur Laft legte; dies verftand fpäterhin Kaunig zu benugen. 


| 21) Raumer 209. 22) Def. 214. N 
23) Oeuvr. histor. 2, 427. 0 . 
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Das deutiche Reich ald Gefamtheit nahm an dem Kriege 
Oeftreichs und Englands gegen Frankreich feinen Antheil; 
felt dem Frieden zu Füßen fiel für Frankreich auch der Vor⸗ 
wand weg, ſich Baierns gegen Oeſtreich annehmen zu wollen: 
Ve Mireichifchen Niederlande dagegen waren fchon 1744 Kriegs 
- Sesplag geworden und hier nahm der Krieg mehr und mehr. 

den Eharafter eines franzöfifchsenglifchen an. Das Heer, 
welches hier gegen Frankreich gefammelt wurde, beſtand aus 
Engländern,, Holländern, Deftreihern und deutſchen Gölds 
nern. Das franzöfifhe Heer hatte zum Anführer Moritz 
wa Gadfen; doch begab Ludwig felbft in den 3. 1744 und 
1745 ſich sum Heere und unter feinen Uugen wurde 11. Apr. 
1745 die Schlacht bei Fontenay gewonnen 2*). Indeſſen 
wer von dem franzöfifchen Eabinet ein Angriff auf die hannoͤ⸗ 
verfhe Dynaftie in England vorbeseitet worden. Bu dem 
Gedanken einer politifchen Diverfion mogte ſich auch ein Ueber⸗ 
et von Ketzerhaß gefellen 2°). Die fchottifchen Jakobiten 
hatten fchon feit dem Beginn des fpanifch=englifchen Krieges 
Berbiedungen in Frankreich angefnüpft und Fleury für ſich 
gewonnen; 1744 begab ſich Jakobs 11. Enfel, der Präten 
beat Karl Eduard, aus Rom nach Frankreich; er befam 
Geld und Waffen, auch wurde eine franzöfifche Erpedition 


24) Die rührfame Mede Ludwigs zu dem Dauphin auf dem 
Eqhlechtfelde iſt oft gerühmt worden; warum fol nicht auch der bes 
thrliihen Großveziers gedacht werden, welcher im 3. 1745 ben Frieden 
a wrmitteln fuchte: N’est-il pas honteux, que vous auires 
Ourdtiens, qui voulez passer pour vrais croyans, ayez banni- du 
nüisn de vous tout esprit de paix, et que nous autres musulmans, 
ge vous nommez infid2les, nous nons voyions obliges de vous 
isirer des sentimens que vous deyriez avoir? Flass. 5, 252. 

35! Flassan 5, 208 berichtet wenigftens, daß die Proteftanten in 
Destiäland dadurch fehr aufgeregt worden. 

V. Zheil. 2. Abtheil. 7 
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geroͤſtet, die Moritz von Sachfen anführen ſollte. Dieſe 
wurde durch Stuͤrme zuruͤckgetrieben, der Praͤtendent aber 


fuhr hinuͤber (Jun. 1745); die ſchottiſchen Clans erhoben ſich 


faſt insgeſamt fuͤr ihn und ſiegten bei Preſton⸗Pans und bei 


Falkirk; aber die Schlacht bei Culloden (27. Apr. 1746) : 


vereitelte alle Hoffnungen des Prätendenten. Nach dem achner 
Srieden wurde er aus Frankreich fortgefchafft 26); 1759 
nochmals wiedergeholt, aber fo ſchwachkdpfig und woͤſt bes 
funden 27), daß auf alle Zeit die Sympathie zwifchen den 
Schotten und dem Haufe Stuart und dem ihm günftigen 
Frankreich endete, Er befchloß Finderlos fein Leben, das durch 
feine Gefahren auf der Flucht aus Schottland einen romantis 
ſchen Anftrid) erhalten Hatte, aber fpäterhin nur eine gemeine 


und rohe Natur zu erfennen gab. England mußte fich gluͤck⸗ 


lich preifen, nicht einem ſolchen Prätendenten zugefallen za 


feyn. — In Belgien waren auch 1746 die franzöfifchen 
Waffen gluͤcklich (Schlacht bei Raucour 11. Oft.) und zu 
Anfange des 3. 1747 wurde den Generalftaaten ver 


Krieg erklärt; fie follten den Schaden tragen. Seit dem . 


Tode Wilhelms III. hatten nur die Landfchaften Friedlans, 
Groningen und Geldern einen Naffau zum Statthalter gehabt, 
aber die Partei diefed Haufed war auch in den übrigen Lande 


fdyaften zahlreich und die republifanifche Ariftofratie hatte, wie 
‚zur Beit des Angriffs von Ludwig XIV., bei geringem Bedacht 


auf tüchtige Rüftung gegen dufiere Feinde innere Partelung ge . 


fuͤrchten. Als daher das Volf zu Bunften ded Haufe Oras 
nien fi) bewegte, gab fie fogleich nach und Wilhelm IV. trat 
ald General⸗Capitaͤn und Statthalter an die Spise. Seine 


Heerführung fam bei weitem der feiner großen Ahnherren nicht Ä 


— 





— 


26) Flassan 5, 430. 27) Def. 6, 147. 
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gleich; Moritz von Sachſen ſetzte ſeinen Siegeslauf fort (Trefe 
fen bei Laffeld 2. Sul); aber Frankreich war erſchoͤpft und 
die Marquiſe von Pompadour, Ludwigs Maͤtreſſe feit 1745, 
der Heerreifen,, die Ludwig auch nach 1745 fortgefegt hatte, 
wär; fo wurden im Oft, 1747 Unterbandlungen zu Achen 
mmabsehet. 

Während diefer Beit waren auch von Spanien und Rußland 
ber Die politifchen Verhaͤltniſſe günftig für Oeſtreich geworden. 
So lange Philipp V. lebte, hatte Elifabeth die Regierung und 
ige weiter Sohn, Don Philipp, die Heerfuͤhrung, wobei 
Oeſtetich bis sum 3. 1746 faſt ganz Mailand einbüßte. 
Dass trug Bas Eiswerfiänsnif Genua's mit Spanien und 
Granfreih Bei, eine Folge der ungerecdhten Beſtimmung des 
wermfer Vertrags (13. Sept. 1743) zwiſchen Oeſtreich und 
Serdiries, nach welcher dad genuefifche Diarfifat Finale an 
Gerdinien kommen follte. Seit dem dresdener Frieden ward 
das oͤſtreichiſche Heer in Oberitalien verfärft und Don Philipp 
wit Nachdruck angegriffen: mehr aber ald diefed änderte der 
Jed Philipps V., 9. Zul. 1746. Sein Nachfolger Ger» 
biuanı VI. geftattets der Königin Elifabeth feinen Eiafiug 
of Die Regierung, der Sänger Farinelli, des Königs 
Bertrautes, und die Königin Barbara waren für Oeſtreich ges 
Aummert und der Krieg wurde nur noch aus Rüdficht auf das 
sewamdte franzöfifche Königähems fortgeſetzt; Den Philipp 
verlex den Oberbeſehl über das Heer und lad Diinas führte 
diefeb nach der Provence zuruͤck. Nicht lange zwar blieben 
die Oeſtreicher im Beſitze Genua's, defien veuderbte Dligars 
da 23) ihaen Die Thore geöffnet: hatte3 die Gewaltthaͤtigkeit 
Wrihifcer Militaͤrs gegen einige Genuefer sief einen furcht⸗ 
— — . ı. , 

28) Sctoffee 2, 151. : | BEL EBE 
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Garen Aufſtaud des Volles Kervor und die Oeſtreicher wu 
aus Genua vertrieben (10. Dechr. 1746). Das dem 
den Fortgang einer Heerfahrt der Oecftreicher und Sardi 
in die Provence; doch fonnten die Franzoſen und Spa 
nicht wieder zu Kräften fommen. — . Rußland und Oeſt 
hatten ſchon 1726 einen Bundeövertrag gefchlefien; d 
wurde 1746 erneuert, aber ein geheimer Artikel Binzugef 
worin Rußland verſprach, Deftreih zur Wicdererlang 
Schleſiens zu helfen, Oeſtreich dagegen die Anfprüche ded & 
fürften Peter aus Holfteins Gottorp auf Schleswig gegen 
nemarf unterftögen wollte. Brühl war im Geheimniß 
voll freudiger Erwartung. England verfprady Subfidien 
ein ruffifched Heer, das in den Niederlanden auftreten | 
und im 3. 1747 bewegten fi) 37,000 Ruffen langſam 
dem Rheine zu. Im Vertrauen darauf hatte Maria The 
ungemeine Luft, den Krieg fortzufeßen; aber die Frieden: 
terbandlungen zwifchen England und Zranfreich waren f 
weit fortgefchritten, England felbft wünfchte Frieden um 
geſchah ed denn, daß Morigend Angriff auf Maflrict 
England begänftigt wurde, damit Deftreich zu gemäß 
Friedenäbedirgungen geneigt würde. Maria Therefin’s 
gern war vergeblich; der adhner Friede wurde abgefchl: 
und fie mußte ſich dazu verftchen, ihm beisutreten (Oft. 17: 
Außer Schlefien buͤßte fie auch Parma, Piacenıa und Guaf 
ein, das Don Philipp, Ludwigs AV. Eidam, befam. Pr 
eich gab alle feine Eroberungen zuruͤck. 

Das Colonial-Intereffe, um defientwillen 1 
befonderer Krieg zwiſchen England und Spanien außgebre 
war, blieb auch während det Geſamtkrieges nicht außer St 
für die Entwidelung europäifcher Rationalität in Rordamı 
iſt bemerlenswerth, daß die Angriffe der Framoſen auf 


—j 
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englifhen Eolonien daſelbſt zuerft die Nordamerifaner zur 
Handhabung der Waffen gegen einen politifchen Feind führten. 


Deß Fleury nicht genug für daß franzöfifche Seeweſen gethan 


hatte 29), war ein weſentliches Hindernig, dem See⸗ und 
Elerlalkriege gegen England und Holland Nachdrud zu ges 
ba; die englifchen Flotten hatten in diefer Zeit eine wenig 
behrittene Herrſchaſt in den europälfchen Gewaͤſſern. Dage⸗ 
gen machte dad franzöfifche Colonialweſen ungemeine Forts 
ſchritte. In Oftindien traten feit 1741 Dupleir und Labours 
dennais mit Nachdruck auf; der leßtere eroberte 1746 Madras. 
Dk Streitigkeiten Englandd und Frankreichs über nordames 
üteniie Angelegenheiten wurden im achner Frieden nicht 
ausgeglichen ; der Afliento,, defien Misbrauch die Spanier zu 
Bewalttgätigkeiten gegen englifche Schleichhändler gereist hatte, 
wovon dann die Beranlaffung zum Kriege Englands berges 


nommen wurde, follte nach dem achner Frieden noch auf vier 


Sabre fortdauern, wurde aber ſchon 1750 von Spanien ab» 
test. Darin laffen fih die Gründe großer Begebenheiten 
ver nachfolgenden Zeit finden. Die Streitigkeiten in Nords 
omerifa trugen hauptſaͤchlich bei zum Ausbruche des ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Krieges zwiſchen England und Frankreich, die Umtriebe 
Re Sranzofen in Oftindien zu einer neuen Ordnung der Dinge 
deſelbſt feit 1749, wo die englifche Gewaltpolitif fich zu ents 
wiheln begann ; die Beſeitigung des Affiento zu fortdauernder 
Unmändigfeit des ſpaniſchen Amerifa. Jenes aber gliedert 
fi fort zur Stempelafte und ihren Folgen, zu den Eroberungen 
der engliſch⸗ oftindifchen Compagnie in Nordindien, alſo zu 
wermeflichen Ruͤckwirkungen auf europaͤiſche Zuſtaͤnde. Daß 

wild in dieſen naͤchſt dem Geiſte das Geld der hauptſaͤch⸗ 


9 Gegen den Vorwurf, er habe es vernachläffigt, vertheidigt ihn 
Flassan 5, 169. 
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lichſte Nero der Thatkraft fey und auf die Nationalität noch 4 
weniger Gewicht gelegt wurde, als fie in ihrem Wefen hatte, * 
machte fich in dem ſchmachvollen Sofdatenfaufe hinfort * 
geltend und Friedrich II., der doch ſehr bedacht war, den 
Preußen eine Nationalität anzubilden, wurde zum Verfündiges 
der Ordnung ded Heild, die dad Geld verehrte; er begehrte ! 
für fein Heerwefen vor Allem Geld, der geringen Zahl der ii 
sum Waffendienfte aufgebotenen Landesfinder dur) Werbung & 
Ausländer zuzugefellen. Dabei wurde die Gelegenheit, Fremde t 
sum Dienfte zu zwingen, im J. 1745 in Sachſen benugt, | 
Das Gegenſtuͤck zu diefee Nichtachtung des Bandes zwiſchen i 
fremden Fürften und deren Unterthanen giebt die Voreiligkelt, 
mit welcher Karl Albrecht die Oberöftreicher und Böhmen zur 1 
Zuldigung zwang. Die patriotifche Erhebung der Unger, ' 
der Hochfchotten, der Genuefer und endlich der Corfen, BR 
feit 1728 fic) gegen Genua's Bedrücdungen aufgelehnt und 
auswärtige Mächte, namentlich Frankreich und England, bald 
für, bald wider fih hatten, machte die Politif, in der die 
"Nationalität wenig zählte, wohl ftugig, aber fie fchritt auf 
ihrer Bahn fort und in der folgenden Zeit fchien das gediegene 
Sapital der Staatsmacht, das in der Nationalität aufgeboten 
werden fonnte, nod) mehr al& bisher dem Gelde weichen zu - 
folen. Dies war ja außer dem Menfchenfauf für Maffens 
dienst auch zum Mienfchenfange durch Beftechung unentbehrlich; 
dazu ließ ſich Nationalität nicht wohl gebraudden. Alfo ver . 
fluͤchtigte ſich das volfschümliche Interefle bei den Staatshäne 
deln immer mehr; je weniger dabei die perfönliche Volfsfraft 
aufgeboten wurde, um fo weniger brachte die Politif das 
Volksthum überhaupt in Anſchlag; Europa's Staatshändel 
wurden ganz und gar zu Cabinetöhändeln und die gemeinften 
materiellen Sntereflen in diefen vorberrfchend. 


— 
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Bom achner Frieden bis zum Ausbruche des fiebenjährigen 
Srieged wurde die Ruhe ia Europa wenig geſtoͤrt. Der forts 
dauernde Sirieg der Corſen gegen Genua gab mehr den Seis. 
tungölefern als den Gabinetten zu thun. In diefen aber ward 
whaß gegen Friedrich von Preußen verarbeitet. 
Wen feinen Löniglichen Zeitgenoſſen ald Staatsmann und 
Smebvater überlegen, allein von allen Feldherr und Meifter 
in der Kriegsführung, durch diplomatifche Raͤnke nicht zu 
überliten und den Miniſtern der Höfe, wo die Fürften nur ges 
zofkn, ein Anftoß, weil er nicht auch Miniſtern freie Hand ließ, 
ſerdern felbft thätig war, ald Schriftfteller und Gönner des 
aſteachenden Geiſtes der neuen Philofophie von den altgläus 
Bigen Rachthabern ſchel angefehen, ob feiner fcharfen Zunge 
u) Feder 30) von Fürften und Miniſtern und Mätrefien, 
deren Bldßen er angriff, gehaßt, hatte er Feinen Greund im 
eurepäifchen Fuͤrſtenrathe. Selbſt in der edeln Maria The⸗ 
refia hatte ex mehr ald eine rein politifche Segnerin. Neben. 
der politifchen Berechnung war die Leidenfhaft bei ihr fo 
wähtig, Daß fie ed über fich vermogte, der Pompadour, die 
ouf Friedrich wegen feiner Spöttereien, und der ihr bewicfenen 
Seachtung grollte 31), die Hand zu bieten und einen unnas 


3%) Die hist. de mon tems enthalten Beifpicle in Wenge; der 
euslifche Sefantte Hundford fihreibt 1743: In feiner Morgengefellfchaft 
feielte er den Satyr gegen alle fremden Botfchafter, fo daß kaum cin 
Sk Europa’s feiner böfen Zunge entging. Als in der Oper tur 
Berhang nur wenig aufgezogen war und bloß die Beine einiger Taͤn⸗ 
ar ſichtbar waren, fagte er zu Hyndford: Wolltommen das franzöfifihe 
Disifterium, Beine ohne Kovf. Raumer 192, 

31) Raumer 482. Im 3. 175% wurde dem K. v. Pr. der Antrag 
yaccht, Meufchatel gegen eine Geldfumme der Pompadour zu über: 
fen; er wies ihn mit Verachtung zuräd. Def. 405. Auch hatte 
Fridrich die Werfe Bernie, des Wertrauten der Pompadour, getadelt. 


Inf. 482, 
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türlihen Bund mit Frankreich einzugchen. Ein Borfpiel dan 
gab die Artigkeit, mit der dem franzöfifchen Gefandten in Wien 
begegnet wurde 32); Kaunitz, Daria Thereſia's vertrauter 
Bevolmächtigter ſchon bei dem Abfchluffe ded achner Gries -. 
dend 33), von 1750 — 1753 in Berfailles ?*), verfolgte 
die Sache. Den ordentlichen Diiniftern beider Höfe blich 
unbefannt, was Kaunitz and nad) ihm GStahremberg mit Dee 
Pompadour und deren Bertrauten Bernis verbanpelte ! eigene 
bändig ſchrieb Maria Therefia, die edle züchtige Gattin, auf 
ihres Gefandten Stahremberg Betrieb, dem Buhlweibe-3 8), 
die, gleichwie ein Bund mit Oeftreich, die Stimme der franges_ 
ſiſchen Nation wider fi hatte. Gegen Ende des 3. 1755 
waren bie Unterbandlungen zum Abfchluß fertig 3%), am. 
erften Mai 1756 wurde der Bundebvertrag unterzeichnet, 
Kaifer Franz I., ald Gatte zärtlih von Maria Therefia ges - 
liebt, aber ohne allen Antheil an der Regierung ?7), und . 


37) Schloſſer 2, 225 288. Schon im I. 1749 hatte Bartenſtein 
den Plan, Deſtreich mit Frankreich gegen Preußen zu vereinigen. Raus 
mer 2, 259. — 

33) Zu feiner Charakteriſtik Schloſſer 2, 292. Flassan 6, u. 
Er hatte fo viel Zeinheit, als irgend einer der damaligen Staatsmaͤn⸗ 
ner und fo viel Ehrlichkeit, als die Politik zuließ; mit deutfchem Ges 
muͤth verband er große Vorliebe für franzöfifche Literatur; Voltaire 
war fein Lichlingsfchriftfteller. j 

34) Wie er dort und in Paris auftrat ſ. Schlofier 2, 229. 282. 

35) Daß fie diefelbe GCoufine genannt habe, wird aus Raumer 
Beitr. 2, 484 beftätigt. Vgl. 471. 

36) Duclos 2, 467. Von Bernis geheimem Vertrage ſ. Schloſſer 
2, 316. 

37) Sm Anfange des öftr. Erbfolgekrieges war dad anders, cr 
nahm Theil an Verhandlungen; Raumer 2, 101. 133. Auch ward 
M. Iherefia aus Liebe zu ihm mit beftimmt, feinem Bruder Karl von 
Lothringen die Führung ihrer Heere zu ihrem großen Nachtheil zu 
überlaffen. 


® 
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af jegt von jenem Bunde unterrichtet, ſchlug auf den Tiſch 
md rief: Ein folcher Bund iſt unnatürlich und ſoll nicht flatts 
finden. Derfelbe blieb auch nachher In dem Kriege gegen 
driedrich, zu welchem er als Kaifer dad Reid, aufbot, der 
Cage feiner. Bemahlin fremd, er fuchte nur feine Gelder vors 
teiljeft anzulegen und fo ſoll ex ſelbſt für Friedrich Lieferungen 
Ihefft Haben ?°). — Die ruſſiſche Kaiſerin Eliſabeth, 
beste eine ſehr feindfellge Stimmung gegen Friedrich 3°), 
deſſen Spott über ihre ſybaritiſche Scheu vor allem Ernſt des 
&bent und ihre indolente Unbefämmertheit um die Regierung, 
ie Hinterbracht feyn mogte. Ihr Minifter Beftuchef und defs 
fa Yabfächtige Frau ftanden in Oeſtreichs Solde +9). Bas 
Im Bande ded 3. 1746 feftgefegt war, zur Audführung brins 
gen zu helfen, war Beſtuchef fhon 1754 bereit; aber erſt im 
Dft 1755 wurde ein Vertrag zu baldigem Angriffe auf Preus 
Gen gefchloffen. Bruͤhl war im Geheimniß und auch Sachſen 
» folte ſich bereit Halten, mit Deftreih und Rußland loszu⸗ 
Halagen. Ein Theilungäplan war leicht entworfen; Schleſien 
en Orftwich, Preußen an Rußland, Magdeburg an Sachſen; 
eben fo fonnte nachher bequem Pommern für Schweden bes 
kimmt werden. Frankreich wiederholte zundchft, was es zus 
ver für Baiern gethan hatte; feine Bundedgenofienfchaft mit 
Oeſtreich hatte nicht Eroberung zum Zwecke. — Indeſſen 
hatten die Reibungen zwifchen den Engländern und Franzofen 
in Nordamerifa zu offener Fehde geführt, Flotten beider 





38) Ered. oeuvr. hist. 3, 19. 

%) Zum engl. Gefandten Williams fagte fie, das Herz des Königs 
| wafteagen ſey gewiß das fchlechtefte auf der Welt. Raumer 296. Derz 
heiße berichtet 1756: Der Kaiferin Widerwille gegen die Perſon und 

bie acht des Königs bricht fehr oft hervor. Derſ. 320. 

%) Bon Beftuchefs Feilheit ſ. Raumer 197. 399. 
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Mächte wurden nach Amerila gefandt; mit Anfange des 9 
1755 begann der Krieg in Umerifa und die Kaperei. Georg ll 
fuͤrchtete für fein Hannover von Frankreich und von Preußen 
es wurde um Stellung von Söldnern mit Heften, Gotha u 
unterhandelt, ja felbft mit Rußland ein Vertrag der A 
(gegen Preußen) +2) gefchloffen; an Friedrich II. ſich zu wen 
den, binderte das Vorurteil, daß diefer im Interefle Fraul 
reichs fey und aud) Georgs perfönliche Abneigung gegen de 
ſchonungsloſen füniglihen Spötter +2), Nach den frühen 
Berhältnifien Englands zu Oeſtreich hätte es nahe geleger 
dieſes in Anfpruch zu nehmen, denn noch war deſſen Bündnd 
mit Sranfreich nicht ruchbar geworden. Das englifche Minl 
fterium, damals ohne erleuchteten Führer, tappte noch de 
Dunfeln +3), ald Friedrich von Preußen, durch feine Agen 
ten in Dredden und Wien und wol felbft dur Großfäg 
Deter unterichtet, dem Könige Georg Eröffnungen über di 
Entwürfe jener Höfe machte. Darauf folgte der Bundesver 
trag von Weſtminſter 16. San. 1756. Doch vergingen nad 
anderthalb Jahre, ehe England die rechte Stellung zu feinen 
und Friedrich Vortheil nahm; die Erftlinge feined Kriege 
gegen Sranfreich waren unglüdlich; feiner Waffenehre ww 
ed nachtheilig, -daß Admiral Byng bei Minorka den Kamp 
gegen eine ftärkere franzoͤſiſche Flotte feheute und dag Minork 
verloren ging. Der Herzog von Newcaftle, feit langer Bei 


41) Raumer 290. 

42) ©. in den Oeurr. histor. den Spott über George II. Fecht 
meifterftelung in der Schlacht bei Dettingen. Aber Friedrich hatte ihı 
auch fonft angegriffen, er Außerte fih nach George 11. Zode gegen dei 
englifchen Sefandten aber George Güte: „de me pardonner les sot 
iss que j' avais faites envers contre lui. Raumer 487. 


43) Derf. 289. Bon Maria Therefia's Zweideutigkeit 331. 372. 
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von mehr Geltung im Eabinet, ald er nach Willen und Eins 
füht wert war, hinderte bis ins folgende Jahr die Bildung 
eined tüchtigen Diinifteriumd und bid dahin war nicht Ernft 
neh Kroft bei der englifchen Kriegsführung. Alfo war Fries 
wid zunaͤchſt auf feine eigene Macht verwiefen. Fuͤnf Mile 
Essen Dienfchen gegen achtzigl Ohne Gebirge oder andere 
Migende Naturgunft! Ein folder Kampf wäre wahnhaft zu 
stamen, wenn dad Capital der Bevölkerung in Anfchlag ges 
fomumen wäre ; es ging aber nur nad) den ftreitfertigen Maſſen 
und deren hatte Friedrich anfangs nicht viel weniger als feine 
Gegner. Es war nicht Voͤlker⸗, fondern Söldatenfrieg. Je⸗ 
6 hatte Friedrich vor feinen Gegnern voraus, daß feine 
Serfiatihfeic- die Einheit einer neugeftalteten in Krieg und 
Sich bewährten und auf die Waffen angewiefenen preußifchen 
Setionalität war und diefe für fi) aufbot. Seine Anfprüche 
waren allerdings nicht von dem Jatereſſe derfelben, fondern 
von feiner und des Staates Ehre hergenommen; Preußen 
Wäre fortbeftehen, wie ed war; den Feinden irgend ein Stüd 
ebystuten ſah Friedrich ald eine Ehrenfache an, er wollte Alle 
behaupten oder untergehen. So foltte auch das Volk gefinnt 
fen, und wenigftend laut ward fein Widerfpruch erhoben ; 
bei den neugewonnenen Schlefiern zeigte fich feine Regung der 
Anhaͤnglichkeit an Oeſtreich. Daß Koͤnigsberg den eingeruͤck⸗ 
ten Ruſſen die Huldigung nicht verweigert hatte, konnte Frie⸗ 
drich nie verſchmerzen. Eine für ihn ſehr günftige Zugabe zu 
der Tuͤchtigkeit ſeines Volkes war ſeine Geltung als Feldherr, 
als Vertheidiger der evangeliſchen Kirche **) und als Freund 


43) Wie fchon früher (f. oben N. 11) machte Friedrich auch 1756 
aten Unterhandlungen mit England dies geltend. Raumer 411. Einen 
Bzeis vom Patronat der Evangelifchen hatte er in der hohenlohifchen 
Seche gegeben; im 3. 1764 nahm er fich der würtsmbergifchen Stände 
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der Literatur und Aufklaͤrung. Died reichte über Preußen 
und feldft über Deutfchland hinaus. Werbung, von dem Siegs⸗ 
ruhm des preußifchen Namend unterftüßt, führte Taufende von 
Goldaten herbei. Friedrichs Vertretung der Evangelifchen im 
Neiche ftimmte die Öffentliche Meinung derſelben, befonder® 
im Norden, für ihn, ;um fo mehr, ald der Papft, der-immer - 
noch feinen preußifchen König, fondern nur einen Markgrafen . 
von Brandenburg im Staatöfalender hatte +5), den Fatholle 
fhen Fürften erlaubte, von der @eiftlichfeit Behnten zum 
Kriege zu erheben, und fpäter Daun mit einem geweihten Hut 
und Degen befchenfte +6) und die Deftreicher felbft in Sachſen 
auf die Kegerei fhimpften *7), dagegen Pitt im englifchen - 
Parkament Friedrich ald Vorfämpfer des Proteftantismus bes 
zeichnete und wohl hauptſaͤchlich dadurch Friedrich das Idel 
der Engländer wurde +3). In dem franzöfifchen Heere aber 
ward die Anerkennung der geiftigen Ueberlegenheit Friedrichs 
von Befehlshabern und Officieren fo unverholen auögefprocdhen, . 
dag der Muth der Soldaten nicht anderd ald gelähmt werden 
konnte +9). Friedrich Ruhm ward von den Schweizern, in 
Sicilien, ſelbſt vom Kaifer von Marokko gefeiert; der letzte 
entließ preußiſche Schiffer aus der Gefangenfchaft und ließ 
dem Könige erflären, daß er die preußifche Flagge reſpektiren 
werde 50), So war denn der Geift eine Macht. Zugleich 
aber trug Friedrich fein Bedenfen, von materiellen Streits 
fräften für fi) aufjubieten, was dad Recht ded Stärfern in 


gegen ihren Eatholifchen Herzog an, worüber Mohls Schrift (1831) das 
Nähere enthält. 
45) So bis zum 3. 1786. Preuß Friedr. d. Gr, 4, 13, 
46) Von Friedrichs Spottfchriften darüber f. Preuß 2, 196. 197. 
47) Raumer 464. 48) Derſ. 414. 446. 
49) Duclos 2, 516. 50) Preuß 2, 235. 
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fine Gewalt brachte. Sochſen wurde feine befte Rüftfammer 
ud dad unglüdliche Volt büßte unausſprechlich für die Des 
tärtheit feine® Könige und die Vermeſſenheit feined Diinifters. 
E wird gerübmt, daß die Stunftfchäge in Oresden unanges 
wet geblieben feyen und dagegen iſt die Plünderung von 
Beiis Schloffe Großwitz getadelt worden 51): was aber 
war che durchs Recht geheiligt, jened Beſitzthum des Fürften 
ww des Diinifters, der allein den wehvoliften Krieg über ein 
wfhuldiged Wolf gebracht Hatte, oder But und Leben, Eid 
md Pflicht des letztern, das durch unerfchwingliche Requifitionen 
erſchͤyft und zum Kriegsdienſte unter preußiſchen Fahnen ges 
"gen feinen Landesherrn genoͤthigt wurde? Freilich war Bruͤhl 
Sadfens ſchlimmſter Feind, aber welch graufame Ironie des 
Schicſals, darum den Sachſen im preußiſchen Heere ihren 
Pleß anzuvoeifen. Nicht minder hart war das Loos Meklen⸗ 
bergs, deſſen Herzog mit Leidenſchaft ſich zu Friedrichs Fein⸗ 
den hielt 52). Daß die Muͤnzfaͤlſchung ein verwerfliches und 
war derch die Noth zu entfchuldigendes Hülfsmittel war, ges 
fießt Friedrich felbft *). 
In zweiten Jahre des Krieges mehrte ſich die Zahl von 
Friedrichs Feinden; der größere Theil der Reichsſtaͤnde erklaͤrte 
fi gegen ihn und auch Schweden nahm Antheil am Kriege; 


311) B. Raumer 44 mishilligt fie Mitchell. Es mag hiebei an 
Die Beſchwerde Pfalzgraf Wolfgangs (im J. 1676) erinnert werden, 
daß die Franzofen, unbegnügt mit den Steuern des Landes auf eine 
wither unerhörte Weife auch feine Domänen brandſchatten. Raumer 

dh. Eur. 6, 74. 
32) Ueber 17 MIN. Thaler wurden im Laufe des Kriegs gepreft. 

Sqleſetr 2, 341. 
NI altéretion des monnayes, remtde aussi violent que pre- 
le, mais unique dans oes oonjonotures pour soutenir l’dtat. 


Over. posth. 5, 130, 


bier wie dort wirkte franzöfifches Geld 63)3 zugleich abe 
war Ludwigs XV. Haß gegen Friedrich noch durch die Bitten 
der Dauphine, Tochter Auguftd III., um Genugthuung fiı 
die Schmach, die ihre Diutter bei dem Einzuge der Preußen 
in Dresden erlitten hatte, angefeuert. Polen, wohin As 
guſt III. fi) begab, enthielt ſich alter Theilnahme am Krieg 
ohne darum von den Leiden deffelben verfihont zu bleiben 
Gegen die Leidenfchaftlichkeit nun, mit welcher zu Verſailch 
Wien, Peteröburg und Dredden der Krieg gegen Friedriqh 
betrieben worden war, und bie fich den Völkern und Hecrca 
nicht mittheilte 54), trat mit der Kunft und Kraft Feiedrich 
in die Schranfen die großartige und von dem Sinne der Re 
tion wmterftügte Politif Pitts, den Georg IF., ungeachttt 
feiner perfönlichen Abgeneigtheit gegen ihn, im Sul. 1757 in 
Miniſſerium zurüdtief. Nun erft gewann Friedrich im wörbe 
lichen Deutfchland eine anfehnliche Huͤlfsmacht, dad erbärmm 
liche hannoͤverſche Winifterlum 88) feine Burcchtweifung al 
die mit Preußen und England verbündeten Fürften von Heffes 
Cafſel, Gotha, Braunſchweig ıc. einen fihern Anhalt. MW 
zur Schlacht bei Roßbach Hatten die Franzofen daſelbſt de 
Oberhand gehabt und in Zurhtlofigfeit 56), Ucbermut:uihb 
Frevel 57) gefchwelgks.in diefer aber ging die franzoͤſiſche ab 


53) S. Schloſſer 316 Über die Subftdien ‚ welche einzelne deutſche 
Fürften (Pfalz, Coͤln, Baiern, Würtemberg, Mainz, Zweibruͤden 
Darmſtadt, Lüttich, Naſſau ꝛc.) empfingen. 

54) Auf Schmaͤhſchriften und Zeitungsartikel iſt nicht Biel zn 
ben; von den erfteren Famen viele in Oeſtreich heraus und Friedriq 
fuͤhlte fi fid) dadurch verlegt. Preuß 2, 35. 

55) Schloffer 2, 377. Raumer 417. 440. 47. 

56) Schloſſer 2, 330. 

+87) Empoͤreade Beifpiele ſ. b. Naumar 2, 42. 462, nicht A 
denen der Räubereien Richelieu’s in Hannover, und zugleich der- Rach 
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dd deutfihen Reichsheers Kriegsehre zugleich zu Grunde. Von 
um an beſchaͤftigte Herzog Ferdinand die Franzoſen, 
De Reichsarmee aber gab ihr Daſeyn ſelten zu erkennen und 
am iron geſchahen nicht ſelten Streifzuͤge preußiſcher 
Sala in daB geſegnete Franken, das Herz des Reiches, von 
Wisst Die Pfaffenſtraße genannt. Noch ohnmaͤchtiger als 
MB Neichöheer war das ſchwediſche; die franzdfifchen Sub⸗ 
Mita wurden von den ſchwediſchen Ariftofraten verthan, dab 
Satz hatte an Allem Mangel, am meilten an Ehre umd 
Dat: Die Muſſen gingen erſt 1758 ernftlih zu Werfe. 
Die Ariegsführung hatte, zu geſchweigen der Meichötruppen 
dr Schweden, einen dreifachen Charakter; zwiſchen 
Beiteih und den Oeſtreichern den eines geregelten Waffenver⸗ 
Ib, woru Sachſen großentheils die Koften bergab und wo 
Gehtridh in ficherer leberlegenheit war, wenn er die Feinde 


aiht verachtete oder in feiner fieberhaften lingedald zur Unzeit _ 


geil; zwoifchen Preußen -und Rufen, wo die legteren nur 
Vach das Gewicht der auch zur Flucht fchwer beweglichen 
Dee im Kampfe furchtbar, außerdem aber durc) ihre barbas ' 
Affe Serberbumg von Land und Lenten °8) fchlimme Feinde 
waren; zwiſchen den Franzofen und ihren Giegnern, wo ſchar⸗ 
Mr Ernſt Der Waffen Friedrichs und Ferdinands, die nad) 
heer geiftigen Bildung ſich den Franzoſen zuneigten, von Bor» 


ı Inte flie dieſe Begleitet war 59), die Franzoſen Friedrich ald 
; In Shrigen bewimderten und durch Ungeſchick der Befehlshaber, 


derch Ueppigkeit und Luxus der Officiere, die im inter nach 
daris reiften und im Feldlager mit höfifcher Eleganz verkehrten, 





Wigtzit beſſelben gegen Gold und Schwmeicheleien Friedrichs. Duolos 
2, B. 515. 


M Schlofſer 2, 375. 
9) Derſ. 339. 354. Preuß 2, 97. 
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ihren Gegnern arge Blößen gaben. — In ſicherem Fortſchi 
ten des Sieges und Erwerbs war England; während 1 
Heer in Norddeutfchland die Sranzofen im Baume hielt, 
oberten die Engländer Canada und die franzdfifchen Befigun; 
in Welt« und Oftindien und begann die Herrfchaft der oftiu 
ſchen Compagnie in Bengalen. Nidyt fo war ed mit Friedel 
feine Meiiterfchaft ald Feldherr hatte ihn nicht vor Niederla 
bewahren fünnen, Preußen, ein Theil Pommernd, der M 
fen, Weftphalend und Schlefiend war in Feinded Hand, ı 
Dreöden ging der Nerv feiner Ausbeutung Sachſens verlor: 
Siege wie der bei Liegnis waren nur kuͤmmerliche Friften ı 
beilbarer Abzehrung ; fein buntgemifchte® Heer hatte we 
von dem frühern Druthe übrig 60). Die Buverficht der Geg 
wuchs; nun begann die Berechnung des Mienfchencapital 
Maria Therefia verweigerte Auswechſlung der Kriegögefau 
nen; Friedrichs Hülfämittel fchienen verfiegen zu müflen. 
felbft fah feinen Untergang ald unvermeidlich an, blieb a 
feſt entfchloffen, Feinen-nachtheiligen Frieden zu maden; 1! 
der Unehre follte ihn freivoilliger Tod ficher fielen 61). 8 
ee würde unterliegen müflen, wurde noch wahrfcheinlid 
feitdem mit Georgd 11. ode (25. Oft. 1760) die engl 
Politik ſich von Friedrich zurüdjog und Spanien Shell 
dem Kriege gegen England nahm. 

Auf Ferdinand VI. war Karl III., bisher König bei 
Sicilien, 1759 gefolgt. Choifeul» Stainville, nad) Ber 
der Vertraute der Pompadour und Minifter der auswodeti; 


60) Raumer 473. 

61) Je saurai mettre fin à mes infortunes lorsqu’il ne # 
plus possible de les soutenir. &. den merkwürdigen Brief an d’ 
gend v. 28, Dit. 1760 in Oeuvr. ponth. 10, 221. Bgl. Raumer « 
und 489. 
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Usgelegenbeiten, unterhandelte fogleih um ein Bündnig zwi⸗ 
füta den beiden bourbonifchen Höfen; zu Stande kam diefes, 
ie pacte de famille 2), 15. Yug. 1761. Pitt war 
ach im englifchen Minifterium, aber miöfiel dem neuen Ko⸗ 
Sg Seorg III. durch feine Gradheit; der glatte und befchränfte 
Id Bute Hatte Georgs Vertrauen: vergeblich drang Pitt bei 
Ixafen Stunde von dem Abfchlufle des bourbonifchen Fami⸗ 
Itssertrag6 auf raſche Kriegserklaͤrung gegen Spanien; im 
Uiſlen Darüber trat. er (5. Oft. 1761) au6 dem Miniſte⸗ 
u, .Bute.veranlaßte den König. auch, die Erneuerung des 
Gubßsimmvertsagä, mit Feiedxich II. zu verweigern, ja felbft 
Intebgg an Deftreic, gelangen zu laſſen 82). Die Kriegser⸗ 
* Mieung a Spanien konnte dennoch nicht lange aufgefchoben 
weten; fie erfolgte 2. San. 1762; die Laft ded Krieges 
nude dadurch nicht eben größer für England; Spaniens 
Srigbylan. richtete fic gegen Portugal, dad gan, von England 
thangig war 9 *), und dem fpanifchen Heere mit Nachdruck 
n begegnen genügte ein. beutfcher Kriegäheld, Graf Wilhelm 
w Big; Das Heer in Deutfchland ward nicht verringert, 
Hölte vielmehr im Anfange. dieſes Jahrs 110,000 Mann. 
. De erneuerte Bute die Unterfandlungen, die ſchon zwifchen 
Yir und. Choiſeul ftattgefunden hatten; das Ränfefpiel vom 
tue des fpanifchen und äftreichifchen Erbfolgefrieged wieder 
Vtech: Bute wünfihte Bortfchritte der franzöfifchen Waf⸗ 
fa, um bequemer den von Choiſeul eifrigft erfehnten billigen 
iuden zugeftchen zu koͤnnen und unterhandelte darüber mit 





* 0%) Flassan 6, 314. 
&) Schloffer 2, 403. Maumer 502. | 
6) und, wie Karl III. meinte, dormait sur la fol de la neu- 
mild; Fiass, 6, 458, der Dazu fegt, ce motif 6tait peu gendreux- 
el. 2.000, y 8 
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Diefem SS). Daber eo war feine Nusficht sur Mettar 
Friedrich; aber er batte fie feit Anfange des Taberd von 
antern Seite. Ecime erbitterte Widerſacherin, Eliſabet 
Rußland, war 5. San. 1752 geſtorben; Derer Ill, 
feine Berchrung Friedrichs durch einen Wafftnbund mil 
ın bethaͤtigen. Auch Schweden ſchleß 22. Mei Frieden 
hatte nur geringer Anftrengung bedurft, das ſchwediſche 
in Schranken ıu haltenz einen grefen Gewinn für fü 
Beiten aus diefem Ariege machte Preußen an Blüder 
den ſchwediſchen Kriegsdienſt gegen den preufifchew.vertau 
Maria Therefia's Erwartung baldiger glüdliher Bee 
des Krieges wor fo ficher geweſen, daf fie: unterlafien | 
für Ergänsung ihres Heeres zu forgen; es waren fogar 20 
Mann entlaffen worden. Im Bonde mit Deter III. wa 
Friedrich voll: Buverfiht und- auch nach Lefien daldiger 
thronung genägte «6 ibm, Rußland nur nicht unter | 
Feinden su haben; Oeſtreich obne jenes fürdtere ee: 
Den lebten Berluft in dieſem Kriege erlitt dad Reicht 
welches 29. Oft. 1762: bei Freiberg von Brins Heinrie 
ſchlagen wurde. Darauf erflärte dad Reich ſich für ne 
Die Friedensſchluͤſſe kamen im Anfonge des Jahres 174 
Stande; 10. Febr. zu Paris zwiſchen England, Fran 
und Spanien, 15. Gebr, zu Hubertbburg -sreifhen Pre 
Oeſtreich und dem deutfchen Reiche. England gewann ı 
rielles Befischum von Frankreich und Spanien / und fein ( 
nialwmefen machte von nun an in Oftindien Rieſenfortſcht 
Frankreich buͤßte feine Kriegsehre, England feine polii 
(Hunft bei den Maͤchten des Feſtlandes ein; erböbte Zchul 
laft drüdte beide. Preußens Yohn war ein großer Namı 
ned Könige und Heerweſens. Maria Thereſia arwöbnte 
65) Flasson 6, 350. Gchloffer- 3-36. 


— — — — 
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win mlc, Schleſien zu verſchwerzen, Deſtreich mußte feinen 
Gafish anf Dentfchland mit Preußen theilen, umd.der dentfche 
Bam, wrhögat im Reichsweſen, kam ie dem preußiſchen 
wine ja-Chren.: Fuͤr · Rußland war der Krieg eine Hebung 
feiner noch rohen Kräfte gewefen; ed war dem Weſten Euros 


; Wünkher gekommen und wich ſeitdem nicht davon. 


5, Erebetungsluſt derNach ahmerFriedrichs J. 


und deſſen Gleicggewichtspolitik; Verflech⸗ 
tang der europäifchen Cabinetspolitik mit 
der amerikaniſchen Infurrection, 


Dia Abſchaitt, vom Hubertsburger Frieden bis yur 
—2*— Eabinetöpolitif gegen Die franzöfifhe Revolution, 
utbdh, ai dar vorige, zwei Hauptſtuͤcke von vetſchiedenem 
Immer daliche, die aber nicht n a ch, ſondern neb.eu-cinabder 
Aigen, nechmlich die alte mit Liſt und Gewalt geräftete, 
Da Fehte gänzlich entfremdete, aber. mit prunfenden Redenbs 
DER ia der Weiſe Ludwigs XIV. verbramte Gier nach Ver⸗ 


NE Machtgebletes, ald deren Repräfentansen Kar 


qoiu l, und Joſeph Il. daſtehen, und das-Ruftaucden einer 
Brad imielia des Occona, :deffen--Printip In: gradem Gegen⸗ 
ſade u die europaiſcha Cabinetapolitit ſteht, aber wicht für 
ll achtet wicd. deſſen SBerfechteri wichuucht aus poli⸗ 
DO Latagonismus ‚gegen England: llaterftügung in Curopa 
Baden, Wir fchen. die Sabinetäpolitif in ihres greüften Dar 
Bla dat bei der Shritung VPolens, hier bei den. Unsem 


) Kite der Amerikaner gegen England in auffallender Befans 


Yale, die aber doch nur. Sonfequenz Im Beharcen. bei ge⸗ 
Befate tinfeltigen Richtungen war. 
düiedrich I1, erkangte bei allem Sebhuciaßt, deß füne 


Reht zu —— Eqhwecewicht habe, am ſich verein⸗ 


8 * 
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Ip wälgern Artitel: die öffentlichen befagten gegenfeitigen Bei⸗ 


fand, Auf Katharina's Gebet und unter ruſſiſchem Waffen⸗ 
Uns wurde Stanislaus 4: Sept. 1764 erwaͤhlt; der Wis 
Verhans der Radzivil und Branidi leicht befeitigt, eben fo 
woher die Bemuͤhungen der Szartoridfi, das liberum veto ıt, 
yafdefien, vereitelt. Der ruſſiſche Gefandte Repnin ließ 
Dr Yale ju dem Zwange der Gewalt aud) herrifchen Ueber⸗ 
Muth ampfinden. Die zuffiich« preußifche Berrättungspolitif 
fand uu cine bequeme Handhabe in der Sache der Diffi« 
Demten um) jugleich einen Deckmantel politifcyer Gleißnerei. 


Wie im deutſchen Reiche der ficchliche Zwiefpalt der franydfis 


Men Minpeit nach deutſchen Landfchaften willfommen und 
pwelen war; fo gab derfelbe jenen beiden Nachbars 

machten Yelınz Anlaß und Vorwand zur verderblichften Ein> 
auifgen In deſſen innere Angelegenheiten. Sie hatten den 
Geift Brit für fi, ihre Politif Hatte den Schein der 
Firchlihen daldſamleit und menſchenfreundlicher Unterflügung 


der linirbrädten. Das Unfraut, welches die Jeſuiten gefäet 


deun, war unter den beiden fächfifchen Auguften zum blinden 
Eifer pen die Diffidenten aufgewachſen; ald eben das übrige 
Europa von dem Geifte der Verfegerung ſich zu Idfen begann, 
hatte Difer in Polen noch feine ganze Stärke; dad Blutbad 
in Yon 1724 und die Reichstagsbeſchluͤſſe der 3. 1717, 
178, 1736 und noch 1764, durch welche die Diffidenten 
en foatsbärgerlichen Rechte beraubt wurden, waren bie 
Büfzapen davon. Die Klagen der Diffidenten waren gerecht 


j whrverbienten, daß 1766 außer Rußland und Preußen 
‚ Ehmeden, Dänemart und England fich ihrer anzunehmen 


Allktın +), aber ihr Anfchluß an Katharina und die unter 


— — 


4) Martens recuoil 1, 30 f. 
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deren Nufpicien geflifiete Generals Eonföseration zu Raben 
23, Jel. 1767 war det Floch heimiſcher Bwietracht. . S 
fennte dat prägnentefle und beiiefefte Werk der um Keſme 
yelitiömud Sublenden Eabinetöpelitif fih mit einem fchöne 
Namen (dmüden, und wiederum mifchte der Patriotiäme 
cines Soltnt, Ryumwesti x. ſich mit finfterer firchlicher Wu 
fangenbeit, Die ein eben in Warfchau angefemmener paͤpſtlich 
Runciub geikärtt hatte. Rech der gewaltſamen Entfernen 
jeneg Rarrfatholifchen Eiferer (14. Oft. 1767), erfiärte 
Bupland und Perufen, Freiheiten und Rechte des polnifdie 
Stoates verbürgen zu wollen: ter Ironie trat mit chreuwe 
ther Barerlondäliche die Eonfüderation von Bar (Mi 
Gebe. 1766) entgegen. Ibre politiſche Anficht war nicht us 
ver Bethoͤrtheit über dad Weſen peimifcher Freiheit und Find 
liher Bufidade frei; fie wollten ausihlicklüche Oerrſchaſt Mi 
Tathelifchen Kirche und Beibehaltung des Iiberum vero: al 
ide Gefühl war minder umrem als ibre Nnfiht. WS mm 
Katberima Lie deſtialiſche Sath ter yaporcger Koſackes gege 
die Confüderirten lotgelasien batte und tiefe in ten ſudliche 
Sandſchaſten Polcas wit infender Sraft gegen überlegene Died 
Tümpften , gelang es der zum Bewußtfenn gefommenen fon 
„üfsen Pelitit >\, unabhängig von Berathungen mit OA 
ci, die Werte ya cinen Ariege gegen Rußland zu vwerss 
laden ©, | 
Der nun felgenie Türkentrieg (1768 fi.), das 
mütiiäut Satrigee, die zum erjien Dale die Pforte eben | 
geaen Ruklart in onen brachte, wie früher oft gegen Of 
ninb geſcheden mar, beochtt die tuſſiſche Politif wieder in di 


Au U N Arash tcacn Geſchaͤftetraͤger mehr in Pi 
„2 Vamen 6. AS 
) Sr”, N 
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Sidfaldricytung, die zuerſt Peter I. erfonnt und darauf 
kanid) verfolgt Hatte; ed war wie wenn in kurzſichtigem 
qhae und folfcher Berechnung die Kraft eined Rieſen bervors 
sfen worden wäre, defien Schwergewicht bald die Macht, 
‚ia Feſſeln anlegen follte, niederdruͤckte, die Verlegenheit 
cher Rathloſigkeit verkehrte und fo ein größeres Uebel 
mgte als zuvor. Frankreichs Berechnung ermangelte des 
us und Der Kraft, die Pforte nachdruͤcklich zu unterftügens 
:Rathfchlägen ward bei der Stupibität der Türken, die 
der Errichtung von Batterien mehr auf Allah ald auf die 
Kige Anlage derfelben rechneten und die Kunde von der Fahrt 
ee zuffifchen Flotte nad) dem Mittelmeer verlachten, da 
Qlen nur vom Norden her zu fürchten fey, ‚wenig audges 
Belt; das Unvermoͤgen des erfchöpften Frankreichs ließ es 
pe nicht zum Beſchluſſe thaͤtigen Beiſtandes kommen. So 
ed bald durch Kathariaa's kuͤhnen Gedanken, eine Flotte in 
Aittelmeer zu ſenden, den die Tuͤchtigkeit engliſcher Seehel⸗ 
I, die an dem Zuge Theil nahmen, während England durch 
a Bei mit Amerika verhindert war, bier zu thun, was ihm 
fm, u glüdlihen Erfolgen geltend machte, außer bes 
moͤfiſchen auch Oeſtreichs und Preußens Gleichgewichtspo⸗ 
kin Sorge geſetzt. Abermals Hatte Katharina die Node 
Helferin der Unterdruͤckten übernommen ; wie die polniſchen 
fidenten gegen katholiſchen Druck, fo wurden bie Gries . 
a in Morea gegen barbarifde Tyrannei dee Feinde des 
riſtenthums su fämpfen ermuntert; nachher aber die Einen 
; De Andern preisgegeben. Nicht ander wurden die Mis⸗ 
gösten in der Dioldau und Wallachei, ‚großencheild der 
ehifchen Kirche angehörig, durch ruffifche Einflüfterungen in 
Eder Pforte abgeneigten Stimmung erhalten. Allerdings 
tſprach die That nur unvollftändig den Erwartungen. Der 


r” 
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Untergang der tärfifchen Flotte bei Afcheme (5. Sul. 1770) 
wurde, aus Befchränftheit oder Engherzigfeit des ruffifchen 
Flottenbefehlshabers Alerid Orlow, nicht zu einem Ungriffe 
auf Sonftantinopel benugt, die Kriegöführung an der Donau 
fhritt nicht vorwärts, Friedrich vergleicht die Kämpfe der 
Ruſſen und Türken dafelbft gegen einander mit den Streichen 
von Eindugigen gegen Blinde 7): und doch ward die Beforge 
niß vor den Fortfchritten der Ruffen fo groß, daß auch Oeß⸗ 
reich zum erflen Dale die Unterflügung der Türken für voth⸗ 
wendig achtete. 

Kalſer Franz J. war 1765 geſtorben; von ſeinen — 
erhielt Joſeph die Kaiſerkrone und die Ausſicht auf die 
Regierung der muͤtterlichen Erblaͤnder, Leopold aber BE 
väterlidhe Erbtheil Toskana. Joſeph II. ward wie fein Beta 
von Maria Therefia nicht zur Theilnahme an der Regierung ii 
Innern gelaſſen, befam aber doch bedeutenden Einfluß auf die 
Außern Staatöhändel und brannte vor Ungeduld, ſich in Dies 
fen zur Vergrößerung Oeftreichd und zum Erwerbe von Ruhm 
und Glan; zu verſuchen. Bon Gültigkeit des Rechts in der 
Politif hatte er keine andere Vorſtellung als die in den Cablı 
netten damald gewöhnliche ; er erhob fich nicht über die Grunde 
fäge der Erwerbungspolitif, noch war er frei von Lüfternhell 
nad Gewinn. Wie nachher bei feiner Innern Waltung ihn 
die Willkuͤr recht fehien, wenn nur dem Staate etwas Gutel 
dadurch gefchaffen wurde, fo erſchien in der aͤußern Politli 
ihm ald unbedenflicdh die Benußung der Umftände, wo au 
Anderer Koften dem Staate Zuwachs an Macht, Sichergeli 
und freier Bewegung gefchafft werden fonnte. Anweiſun— 


7) Oeuvr. hist. 4, 207. Zaltenftiolde Denkwuͤrdigkeiten gebe 
genaue Kunde von dem niedrigen Stande des damaligen ruffifche 
Heerweſens. 
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dayu gab ihm die Politik feiner und der vergangenen Beit, bei 
%s Mitteln zur Ausführung nahm er Friedrich von Preußen 
vom Muſter. Ihm ftrebte er.fich zu befreunden, von ihm 
wohte er lernen. Daher die Zufammenfünfte mit diefem bei 
Reiße 1769 und Neuftadt 1770. Eiferſucht auf Rußland 
. weisen in Joſephs Seele vorherrfchend; dad Gebiet der 
Acte mogte er wie ein zunaͤchſt Oeſtreichs Anfprüchen unters 
Üegendes und von dem Rußland nicht ohne Einverfiändniß mit 
Oeſtreich und ohne Theilung des Gewinnes etwas loßreißen 
bärfe, betrachten. Als nun ins Lager bei Neuſtadt die Nach⸗ 
sit son einem Siege der Ruflen und zugleich das Geſuch der 
Yartı um Beiftand gelangte, war Joſeph entfihloflen lodzus 
lage, im Ball die Rufien die Donau Überfchreiten würden. 
Sehbeih zahlte in Folge des Vertrags vom 3. 1764 Huͤlfs⸗ 
gelber an Katharina ; Died war ihm läftig, Joſephs Abfichten 
aber drohten ihn im eine Verlegenheit zu bringen, deren Löfung 
Gi6R fchwierig war; denn follte er Katharina auch gegen 
Jeſerh beiſtehen, oder fich dem thatluftigen Joſeph anfchließen 
ww ctwa Deftreichd Macht vergrößern? In jedem der beiden 
Bil: fm das politifche Gleichgewicht ind Schwanfen. Nach 
Friedrichs Ausdrude 8) drohte ein allgemeiner Krieg autzu⸗ 
brechen. Vermeiden ließ fich diefer, wenn Joſephs Eiferfucht 
Rußland befhwichtigt wurde und ein Vortheil für Friedrich 
war ed zugleich, wenn die Hülfssahlungen an Rußland aufs 
htm: alfo lag es nahe, Vorftellungen an Katharina zu 
tichten und fie zu einem billigen Frieden mit der Pforte zu 
vermögen. Daß der Knoten, zu deſſen Auflöfung auf gradem 
Vege freilich von Friedrichs Seite mehr Vertrauen zu Joſeph 
Yrte, als er in diefen ſetzen konnte, auf Koften Polens 





8 Oeuvr. hist. 4, 252. 


122° 4. Staatshandel. 


wuͤrde zerhauen werden, konnte damals ſo wenig ein Sterb 
licher ahnen, als es der Geſchichte gegeben iſt, das erſte Auf 
fteigen und die Motivirung der darauf gerichteten Gedanken ® 
anfchaulic zu machen. Es war nicht ein politifches Chaot 
wo unverfehendd ein Unbetheiligter getroffen wird; es wa 
eine Berkrrung in einem Labyrinth pofitifcher Berrehnunge 
und Befürchtungen ; and dem man auf einem nicht geahnetei 
Wege, aber an dem Faden ded Unrechts, fich Heraus fand 
Alfo damit Jofſeph zufriedengeftellt würde, follte Ihm ein Thel 
Son Polen zufallen, zum Gleichgewichte aber auch Preußen eh 
Stuͤck bekommen, und endlich auch Rußland, um der frieh 
den Theilung nichts in den Weg zu legen, nicht leer auß 
gehen: Es ift ſchwer zu erklären, wie die Beraubung eine 
Vierten, bei der Drei gleihmäßig gewinnen, aber denned 
Einer in feinem früheren Vortheile, der die Eiferfucht rep 
gemacht hatte, bfeibt — denn Katharina feste den Tuͤrkenkrie 
fort und die Ruffen gingen über die Donau — als em ge 
nuͤgendes Ausgleichungsmittel politifcher Leidenſchaft erfcheinen 
konnte: jedoch der Reiz des vor den Füßen liegenden pofitive 
Gewinne, muß diefer auch mit einem beneideten Reichen 
getheift werden, vermag wohl die Eiferfudht auf deflen befon 
dern Gewinn in einer andern Richtung in den Hintergrml 
zu drängen. Man griff nach der gemeinfamen Beute und fid 
sinftweilen die andern Sorgen ruhen, Mag nun auf imme 


9) Nach Segur memm. 2, 116. u. A. war Prinz Heinrich de 
erfte Urheber. Uebrigens gingen ſchon 1763 eitle Gerüchte, dag Ruf 
land und Preußen eine Theilung Polens im Sinne hätten. Raume 
545. Erinnert werden mag an frühere Projekte, Polen zu thetlen 
nehmlicd, Karl Guſtavs vun Schweden 1656 (Preuß Zr. d. Gr. 1, 100) 
Friedrichs I. von Preußen 1710 (&örfter Friedr. Wilh. I. 2, 115 
Peters I. und Friedr. Wild. I. (Preuß 4, 9). 


— 
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venfel bleiben, wer zuerſt den Gedanken jener ſchmachvollen 
Sekitigung politifcher Beſotgniſſe gehabt und dorgebracht Habe; 
ſo iſt doch nidyt in Bivelfel, daß anfangs Bedenflichfeiten ers 
Iben wurden, daß Marla Thereſia Tange mit ſich fämpfte, 
aR6 der an Polen geübte Frevel verantworten lafle, und 
Bit ohne Gewiſſensbeaͤngſtigung einwilligte 19), daß Frie⸗ 
kig, der allerdings die Polen geringſchaͤtzte, die Confoderirten 
um Begenftande eines komiſchen Gedicht machte und übers 
haupt wol nur den politifchen Gefichtörunft faßte, doch nur 
wm der Dringlichfeit der Eonjuncturen willen den für die 
Sürfienehre Sedenflihen Schritt that 11). Katharina fol 
äußert Haben, die Vorwürfe nehme fie auf fih. — Die 
Coafiderieten hatten Indeflen den König Stanißlaud um feineß 
gemutimaßten verrätherifchen Einverftändniffe mit‘ Rußland 
wien erft fuͤr abgeſetzt erklaͤrt, dann zu entführen gefucht, ja 





10) Davon zeugt folgendes Schreiben derfelben: „Als alle meine 
Wuher angefochten wurden und gar nit mehr wußte, wo ruhig niebers 
temmen fcüte, fteiffete ich mich auf mein gutes Recht und den Bey⸗ 
Wand Gettes. Aber in diefer Sach, wo nit allein das offenbare Recht 
Sinmndiihrenent tolder Uns, fonder auch alle’ Billigkeit umd die gefunde 
Beruneft wider uns tft, much bekhennen, daß zeitlebens nit fo beinge 
Rigt mid befunten und mich fehn zu laffen fchäme, Bedenkh der Fuͤrſt 
(Rauuis), was wir aller Welt für ein Erempel geben, wenn wir um 
dia ellendes ſtuck von Pohlen oder von der Moldau und Wallachey 
wur che und reputation in die fihanz fchlagen. Sch merth woll, 
def ih allein bin und mit mehr en vigueur, darum laſſe ich die 
ſachen, jedoch nit ohne meinen größten Sram, ihren Weg gehen. 
Placet, weil fo viele große und gelehrte Männer es wollen; wenn ich 
aber ſchon lLängft todt bin, wird man erfahren, was aus diefer Vers 
kgung von Allem, was bis her heilig und gerecht war, hervorgehen 

ww B. Hormayr Taſchenb. 1831. &. 66. — Joſephs und auch 
u Kauniges Politit ging das Wal in einem andern Bleife, 
11) Oeuvz. bist. a. D. Vgl. Raumer Polens Untergang 448. 466. 


Yraf A, 42. Dffen fprach Zriedrich fich darüber gegen Guichard aus. 
Mirabeuu la monarchie Pruss. 1, 105. 


124 4. Gtontöpdadel. a” 
in verbrecherifcher Verirrung wohl felbft an feine Ermordung 
gedacht: aber die Nation zum Widerflande gegen die gewalt⸗ 
freyen Nachbarn aufjuregen vermogten fie nicht; der unbe 
wingliche Reyten gab auf dem Reichötage, der die Theilung 
anerlfennen follte, ein Beifpiel catoniſchen Muthes, Caſimir 
Pulawski fhied aus der mit Füßen getretenen Nation, aber 
die Maſſe und der König beugten fih. Wie nun nad) Bes 
ftimmung der drei von Polen abzureißgenden Theile Friedrich zu 
Werke ging 12), um nod mehr ald den ihm zugefallenen ya 
erlangen, wie Katharina und Friedrich geſchehen ließen, daß 
die Diffidenten aufd neue beichränft wurden , wie Voltaire Die 
Theilung eben fo in der Ordnung fand, ald wenn man bel 
dem Brande des Nachbarhauſes fich einmifcht 13), wie endlich 
während des gefamten Verfahrens pomphafte Redensarten ige 
Style Ludwigs XIV. nicht gefehont wurden, died und dergieh 
hen Hat, ohne daß ed eined Fingerzeigd bedürfte, in jebem 
Sinne, wo ein böhered Recht, ald dad der Gewalt gilt, 
deſſelben Urtheild, ald dad gefamte Verfahren, auf ae Beit 
fi) zu gewärtigen. Daß die franzöfifche Politif nur mit ohn⸗ 
mächtigen Vorftellungen und Intriguen 1*) einer That zu 
volderfireben fuchte, in der fie nicht fowohl dad Unrecht aid 
eine Einbuße für ſich in Anfchlag brachte, erflärt fih aus der 
tiefen Verſunkenheit des franzöfifchen Staatsweſens, von dem 
feit Ende ded 3. 1770 auch Choifeul zurüdigetceten war, und 





12) Dohm Dentw. 1, 478. Preuß +, 52. 86. 

13) Raumer Polens Untergang 466. 

14) Was konnte ein Dumouriez mit 6000 Dufaten monatlich aus: 
rihten! Flassan 7, 86. Der franz. Minifter Aiguillon, Ghoifeuld 
Nachfolger, hatte ‚auf Kaunigens Vorftellungen über die Nothwendig 
keit, daß Frankreich fih des Oſtens gegen Rußland annähme) geradezu 
erklärt, que la cour de Versailles verrait avec indifierence tont ce 
qui se passerait en Pologne. Derf. a. D. 
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bi zemı Tode Ludwigs XV. die kopf⸗ und-fittenlofen nichts 
wördigen Gänftlinge der. setmorfehen Dudarry UN Oserletung 
hatten. uU AT, 28 AB 
"Ten :nun endlich der denkende Menſch darin elnen Rioſt 
ſae, Daß in demſelben Jahre, wo die erſte Theilung Poleis 
Meellendete 15), nach vielfältiger Demuͤthigung ded Pap ſi⸗ 
ham und faſt gaͤnzlicher Beſeitigung kirchlich⸗ politiſcher 
enaßungen deſſelben 120), auch der Jefuiten⸗Orden, 
deſſen Umtriebe die hauptſaͤchlichſte Urſache von Polens innerer 
Bearättung, Zwiettacht und Ohnmacht geweſen waren, auf⸗ 
geben wurde? Die Politik des: weſtlichen Europa feierte 
Vers einen Triumph über eine Macht, dis ber fuͤrſtlichen laͤſtig 
won beaımtlich geworden war," und die dffentkiche Meinung 
hudste ihm zu; Ihren Einfluß auf die Staäatshaͤndel hatten 
De Sefsiten ſchon vorher großentheild eingebüßt und die Politif 
wurde Barum nicht erſt feit ihrer Aufhebung anderd und unabs 
Wagiger von dem jefuitifhen Papismus ald zuvor Der Pos 
WE Preufens und Rußlands hatte der Tefaitismus fo wenig 
ihelich gefchienen, daß die Aufhebung des Iefuiten » Ordend 
ber durchaus nicht ald eine Befeitigung eined Uebels angefehen 
wurde; Friedrich foll geneigt gewelen ſeyn, den Orden in 
Ristn Staaten aufsunehmen, wenn er feine Guͤter mitbrächte *), 
Retharina ließivie Jeſuiten in ihren. Staaten fortbeftehen: 
Die Politik war bier über die Furcht vor einer ihr freiidartigen 





15) Ihellungsvertrag 5. Aug. 1772, Unterzeichnung durch die Po⸗ 
la Sept. 1773. 

16) Benedikt XIV., 1740— 1753, Clemens XII. 1768, Gle. 
ms XIV. — 1774, freuten vor dem Sturme, der fie zu übermäls 
Ign drohte. S. unten vom Gtaatöwefen feit der Thronbefteigung 
Frarichs TI. 


%) Preuß 4, 224, 
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Macht erhaben, aber machte fie das Unheil gut, dad Die Je 
ſuiten geſtiftet hatten? Der Jeſuiten⸗Orden iſt hergeſtel 
worden, auf die erſte Theilung Polens iſt eine zweite, mm 
Atitze gefolgt, wo nicht mehr von Aufcichtung ‚gebrüdtee Dig 
Menten die Rede-warı ni] 

- ‚Katharina wurde nicht durch die Theilung Polens, nich 
Durch die maßlauer Pe, nicht durch Pugatſchews Aufflapl 
gehindert, den Tuͤrkenkrieg fortzufegen und zu eintme fie 
ſie vortheilhaften Ende zu bringen; Joſeph vermehrte ihr nicht 
im Frieden zu Kontſchuk⸗Koinardge 22, Zul. 1,774 ‚Wi 
Küfte vom Drepr bis Bog und-Rinburn una Afow an Maß 
Land zu ‚hringen. und die Krimm der Oberhoheit der Pforte sg 
entziehen. Verwehren fonnten auch weder Deftrcich: nad 
Preußen; dafi Rußland einen überwiegenden Einfluß: af 
Dänemark ausuͤhte. Seitdem Peter III. 1762 gedreß 
batte, für die Unbilden, welche fein Haus von Dänemarf.my 
litten hatte, Rache zu nehmen, war im dänifchen Sabinet dᷣ 
Sorge vor Rußland vorherrſchend und willfonnmen das Aner⸗ 
bieten Kathatina's, für Holſtein, das ihrem Sohne Pauly 
hörte, Oldenburg abzutzsten (1. Sun, 1773), und Deutſh⸗ 
lan» hatte eh,ald ungewöhnliche und ſchwer begreifliche Linefggug 
nüsigfeit Kothariae’d.anzuerfennen, daß fie Oldenburg ‚ui 
für ihren Sohn -behieht, fondern einem Wetter: deſſelben fchenfte 
und ſich der Einwifhung in dig deatſchen Angelegenheiten, die aub 
dem Befiße eines deutfchen Reichölandes hervorgehen fonnte, 
enthielt. Es gab bald Einmiſchung aus andern Motiven ge⸗ 
nug. Wenn nun Daͤnemark auch duͤrch einen geheimen Ver 
tgag mit Rußland. fi in eine. Art Abhängigkeit von diefem 
ſtellte, fo febien dagegen Schweden um diefelbe Zeit eine 
felbftändige Stellung gegen Rußland cinnchmen zu wollen. 
Auf Eliſabeths Weifung hatte Schweden im Frieden zu Abo, 


— 
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17. Ung. 1743, dem holfteinifchen Prinzen Adolph Friedrich 
Ye. Thronfolge nach Sriadeichs Tone zugeſichert ; deſſen Regie 


ig (1751 — 4774) wonede eine Zeit der tiefften Krniedri⸗ 
des Ichwediſchan. Rönigthumä. und er Etelung Super: 


Welittmesırophäfähen Öhtnotenweriche ; - der. zegiszende aidel. aab 
a vaes: Ahxons muh deq Staats für feemdeh Geld preiß 
Sıytoanta ar nihkhiahern, daß des oͤnigs Sohn, Guſtan, 
un Reife ind Antlend machte; zu Paris wurden ihm Bathe 
Mile zu Umſturz dee Adelsariſtokratie gegeben 17); mit 
iu Resolution vowa ‚19, Ungs. 1772 begann eine neue Dihe 
zung der:Dinge, in Schardens doch deuerte es geraume Zeit. 
qe en II.iSachaxine dan Handſchuh Kinwarf; zwei Rei⸗ 


. uaie.1772-7.1783 ſchienen vielmeht ein Streben na 


duder Befreundung wit ibn zu verrathen. 142 
. Bit, lange ‚nach der „friedlichen“ Mehareinfunft zur 
Veleng Poleaus mit Joſeph wußte. Fxiedriqh iceltputa 


. Aigen jene wenig genäht habe, die ungeflüme Habglee Io⸗ 
mb zu Gefrichigen. und Conflifte mit Yiefem zu befeitigen. 


Yiakk Trachten nad), Bergeößerung Defireichb ward nick. 
Ih. ven Begriff von Recht, eher fa: wenig durch Reſpelt 
us Fricdrichs Mache in Echranfıg gehalten; in ſeiner Politik 
üahanpt;war „die Gunſt der Gelegenheit“ der leitende Be⸗ 


Wi; Eine beſondere Luͤſteraheit ‚haste ‚er. nach Baiern-und 


us dem Tode Marimillon Joſephs (47,77) ſchien er durch 
Serheudlungen mit dem. leicht beshörten. Karl. Theodor non der 
Walg, die durch militärifche, Demonſtrationen unterſtuͤtzt wur⸗ 


f ia, dem Biel feiner Wuͤnſche nahe zu feyn, als Friedrich zur 





Gheltung des. Gleichgewichts gegen. ihn. ind Geld og. - Died 
vn feiner Kriegsluſt wiütemmen'; aud). wurde Maria Ahereſia 





17) Flussan 7, 56. Schon Adolf —* war * ermaatrt 
Barden. Derſ. 6, 569 
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vermogt, den Krieg zuzulaſſen: doch war es ihr nicht: Er 
damit-, -fie ſcheute den Krieg uͤberhaupt 28) ſie hatte felı 
Geo mehr gegen Friedrich; Mahnungen von Rußland ! 
shögter beitragen, fie bedenklich zu madjen >'.fo wurde du 
Vertradliche Ordffnungen zwiſchen ihe und Friedrich amd 'du 
feanzöfifche und ruſſiſche Vermittelung dem volle Ausbro 
bed Krieges vorgebeugt und dem gealterten 'preußifchen: Hell 
die‘ Begegnung mit einemvjungen Widerfacher -erfpart, - 
durch die Einführung -ded.'preußifchen Cantonweſens 177 
durch die Berufung”Laudone zum Heerfuͤhrer gegen Friedt 
und durch Mluge Aufſtellung feinet Heere: zu erkennen gegel 
hatte, daß der Sieg uͤbet Oeſtreich das Mal nicht leicht fe 
werde: Im Jahre nach dem tefchester Frieden ftarb Ma 
Thereſia (29. Nov. 1780); fie'hatte erlebt, daß ihre Toͤch 
Maria Antoinette mit :bem- Könige Ludwig XVI., Caroli 
mit Ferdinand IV: von Neapel, Diaria mit dem Herzoge u 
Barma, daß ihre Sohn Ferdinand mit der Erbtochter u 
Modena vermählt ‚worden -war, vielverfprechende politifi 
Berbindungen, zumal mit dem bourbonifchen Gefchlechte: w 
nun Joſephs Politif in vollem Befige der Autofratie fih-g 
tend zu machen ſuchte, davon ift weiter unten zu reden. 3 
zwifchen hatte Englandd Krieg mit den Amerifanern im we 
lichen Eutopa feltfame Erfdjeinungen hervorgerufen, die. mi 
auch nach dem Often ſich verzweigten. 

Als Englands Streit mit: den Ameritanern. 
gann, lag den ubrigen Staaten Europa's daran weni; 


18) L’imperatrice — qui oommencait à #’adonner a une d 
votion mystique, se reprochait le sang, quo ses guerres avale 
fait repandre urtheilt Friedrich, oeuvr. hist. 4, 235. wohl etwas ei 
feltig. 

19) Flassan 7, 223. 
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hestörechtliche Erdrterungen und Debatten Hatte England vor 
en Domarchien des Feſtlandes voraus; die Analogie der 
Riediirung ftändifcher echte, die über das Ichtere Hin fich 
ueit verbreitet Hatte, reichte nicht zu dem Inſelſtaate hinüber 
mn man war gewohnt eine abnorme Verfaſſung im englifchen 
Oistöwefen in allem Rechte fo gut anzuerkennen, als im 
Iushte die ariftofratifche Anarchie Polens und Schwedens 
winhelten wurde. Daher konnte auch die Rechtöerörterung 
nifgen England und den Amerikanern minder auffallen. 
ugpples ſpiach Die Oppofition Im englifhen Parlamente fi 
(le Die Simerifaner aus. Daß aber diefe fi} von anderen 
Ualera in außereuropälfchen Colonien unterfchleden, mußte, 
wo nit früher, doch im Verlauf des Streites klar werden. 
Go wer denn die Anficht der europälfchen Eabinette bier nicht 
son worn herein durch bie Vorſtellung von Empörung gegen 
1) fehe Princip befangen. Dazu aber fam, daß 
u A dem parifer Frieden vereinzelt daſtand und von 
Yen Sabinetten des Feſtlandes feine Ihm wohlmollte 2°), Es 
were alfo dieſen zunächft eine Befriedigung, daß der ſtolze 
Iuflfest in Wirren gerathen war, bie ihn von der Ein⸗ 
wifteng in die Staatshaͤndel des Feſtlandes fern hielten und 
! wrde uͤberſehen, daß es bei jenen fi) um Principien han⸗ 
We, Die dem monarchiſchen Syſtem des Feſtlandes zuwider 
wena und die bei dem europäifchen Charakter der Anfiedler in 
kn bewegten Landſchaften Amerika's von der Rüdwirkung 
wfErropa nicht fo entlegen waren, ald andere Eolonialfragen, 








M Gin Berfuh, im 3. 1766 mit Preußen anzuknuͤpfen, hatte 
Na Erfolg. Raumer Weite, 534. In Petersburg wurde die britie 
Wr Teatstunſt, beſonders wegen des häufigen Dinifterwechfels, ſehr 
vringgcihänt. Derſ. 547. Gin Bändniß mit Schweden (Klassen 6, 
0) Ifagte wenig. 

V.Theil. 2. Abtheil. 9 


. 
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vermogt, den Krieg zuzulaſſen: doch war es ihr nicht: Ernft 
damit, ‚fie fcheute den Krieg Überhaupt 18) 5 fie hatte feinen 
Groß mehr gegen Friedrich; Mahnungen von Rußland 1°) 
mogten beitragen, fie bedenklich zu: madhen :".fo wurde duch 
vertrauliche Eebffnungen zwifchen ide und Friedrich und 'durd 
feomzöfifche umd ruffifche Wermittelung- dem volle Ausbruch 
bed Krieges vorgebeugt und dem gealterten 'preußifchen Helden 
die Begegnung mit einem:jungen Widerfacher -erfpart, de 
durch die Einführung -ded.'preußifchen Cantonweſens 1772, 
durch die Berafung”Laudond zum Heerfuͤhrer gegen Friedrich 
und durd Kluge Aufſtellung feiner Heere: zu erkennen gegeben 
hatte, daß der Sieg uͤber Oeſtreich das Mal nicht leicht ſeya 
werde: Im Jahre nach dem teſchener Frieden ſtarb Marla 
Thereſia (29. Nov. 1780); ſie hatte erlebt, daß ihre Toͤchter 
Maria Antoinette mit dem Koͤnige Ludwig XVI., Earolina 
mit Ferdinand IV. von Neapel, Maria mit dem Herzoge von 
Parma, daß ihr Sohn Ferdinand mit der Erbtochter von 
Modena vermaͤhlt worden -war, vielverſprechende politiſche 
Verbindungen, zumal mit dem bourboniſchen Geſchlechte: wie 
nun Joſephs Politik in vollem Beſitze der Autokratie ſich geb 
tend zu machen ſuchte, davon iſt weiter unten zu reden. Je 
zwifchen hatte Englands Krieg mit den Amerifanern im vor 
lichen Eutopa feltfame Erſcheinungen hervorgerufen, die.num 
auch nad) dem Oſten ſich verzweigten. | 
Als Englands Streit mit: den Amerifanern pn 
gann, lag den Äbelgen Staaten Europa’s daran wenig; 


18) L’imperatrice — qui oommenceit à #’adonner & une de- 
votion nystique, se reprochait le sang, que ses guerres avalent 
feit repandre urtheilt Friedrich, oeuvr. hist. 4, 235. wohl etwas eins 
feitig. 

19) Flassan 7, 223. 
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Sehens Eofiel.für engliſches Geld, das in feine Yrivats 
: gelegt wurde, gewaltſame Aushebung waffenfaͤhlger 
mer in feinem Lande veranfialtete und dieſe zum Kriege 
kB des Oceans fortgeführt wurden, da erlläste mit der 
Men Dieinung ?1), die fon laͤngſt die dollaͤndiſche 
gwerfäuferei geächtet hatte, ſich auch die Foͤrſtenpolitit 
ſolche Art Menſchenhandel; Kaiſer Joſeph und König 
wi gaben Ihr Misſallen darüber zu erlennes 22). Wenn 
(hen hiebei die politische Abgunſt gegen England Ihre 
se Bette, fo aufs entfchicdenfte bei der Erflaͤrung Frauf⸗ 
Kfbe Die Amerifoner (6. Gebr. 1778) 23), Das Gr 
BE gu Diefem Glege des nationalen Antageniſsmus gegen 
Im äüber yolltiihe Marien, nad) denen Frankreich das 
ini von Eolonien zum Dintterlande an ſich wuͤrde bes 
dB haben, war Chatams Uebergang von der Vertheidigung 
Badge der Amerikaner zu der des Mutterlandes; denn 
Mich Einmifchung war ibm widerwaͤrtig. Von den 
bank wurde der Bamillenvertrag abermalß geltend gemacht 
u Epanien nahm Theil an dem Kriege gegen England. 
sd als die politifche Anſicht der Cabinette, die bei der 
whgung der Amerifaner Schwächung Englands im Auge 
mw, war Die des für die junge Freiheit begeifterten Las 
ette und des mit gerriffenem Herzen aus feinem Vater⸗ 
e gefehledenen Kosciuslo und anders ward bie des 
Äfifihen Adels bei dem Heere, das die Freihtit her kime⸗ 


21) Der KRammerdiener in Schillers Kabale und kiebe — gewiß 
verachtliches Organ ber Öffentlichen Meinung, . _ 
2) O5 Zriedrih von den durch Weſtphalen zichenden Soͤldnern 
Vchzoll begehrt habe, mag nur als Sarkasmus Franklins, der 
ige erwähnt, angefehen werben. 
3) Das exposs hiezu f. in Isambert recueil 76, 119. 

9% 
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In den Amerikanern lebte der engliſche Charakter fort; bei 
gewerblicher Abhängigkeit von dem Mlutterlande Hatte do 
der Einn für politifche und kirchliche Greiheit feine Einbuße 
erlitten; fie achteten fich nicht für Unterthanen, fondeen für 
Brüder des Volks von Ultengland und ihe Hecht für nicht gen 
ringer ald das ihrer Stammodter. Die Unfprüche der leute 
an die Amerikaner, zu den Staatölaften, die zum Theil um 
ihrer Vertheidigung willen ſich erhöht hatten, beizutragen, 
waren nicht unbillig und die Umerifaner auch wohl im Stande, 
einen heil davon zu tragen: aber fie fragten, wie af 
Hamden, nach dem Rechte, fie ohne ihre Zuſtimmung 38 
befleuern: fo wurde die Sache auf die fchärffte Spitze geftellt 
und von den Amerikanern mit altenglifcher Auödauer durde 
gefochten, Was ihnen an DBegeifterung und Hochherjzigkeit 
abging, dad wurde durch Schärfe des Verftandes, durch bie 
ratur dei zum Vertheidigungdfriege trefflich geei Lan⸗ 
des, von Allem aber duzh die Großartigkeit ihrke beiden 
Suhrer, Franklins und Wafhingtond, und zulcht 
durch die Unterflügung von Frankreich aus gutgemacht. Enge 
land fuchte ſich, wie oft vorher, duch Werbung dents 
[her Söldner zu helfen; um fo mehr, je weniger der Ay 
gegen die Amerifaner national und je ſchnoͤder die Gefinugug 
mehrer deutfiher Yürften gegen ihre Landeslinder war, N 
Werbung war man in den meiſten Staaten des Feſtlandeu 
gewoͤhnt, auch waren deutfche Truppen in englifchem Soll 
fern von ihrer Heimat, z. B. in Schottland und auf der pyrt⸗ 
naͤiſchen Halbinfel gebraucht worden, ohne daß die Öffentliche 
Meinung Anftoß daran genommen batte; auch war die Bes 
flimmung der Heere noch weiter von volfäthämlichen Interefien 
entfernt, als die Zufammenfegung derfelben von dem Bedacht 
auf Heimatliche Beſtandtheile. Als nun aber der Landgraf 
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ı Heften » Eaflel.für englifhed Geld, das in ſeine Privat⸗ 
ſe gelegt wurde, gewaltfame Aushebung waffenfaͤhlger 
laner in feinem Lande veranftaltete und dieſe zum Striege 
nis des Oceans fortgeführt wurden, da erklaͤrte mit ber 
atlichen Meinung 21), die fon laͤngſt die hollaͤndiſche 
tlenverkaͤuferei geächtet hatte, fi auch die Foͤrſtenpolitit 
m folche Art Menſchenhandel; Kaifer Joſeph und König 
weich gaben ihr Misſallen darüber zu erfennen 22), Wenn 
ſchon Hiebel die politische Abgunſt gegen. England ihre 
me hatte, fo aufs entfchiedenfte bei der Erflärung Frauf⸗ 
1 für die Amerikaner (6. Gebr. 1778) 23). Das Gm 
ME zu dieſem Glege des nationalen Untagenisirus gegen 
land uͤber politiſche Marien, nad) denen Frankreich das 
haltniß von Eolonien zum Mutterlande an fich würde bes 
eilt Haben, war Chatams Uebergang von der Vertheibigung 
Sache der Ametikaner zu der ded Mutterlandes; denn 
nlgeiche Einmifchung war ibm widerwärtig. Von den 
uhend vauıde der Famillenvertrag abermalß geltend gemacht . 
; Epanien nahm Theil an dem Kriege gegen England. 
des als die politifche Anficht der Cabinette, die bei der 
miſttung der Amerifaner Schwächung Englands im Auge 
u, war die des für die junge Freiheit begeifterten La⸗ 
ſettte und ded mit gerrifienem Herzen aus feinem Vaters 
ve gefchiedenen Kosciusko und anders ward bie des 
Mſiſchen Adels Hei dem Heere, daS die Freihtit der mes 


241) Der Kammerbiener in Schillers Kabale und Liche — gewiß 
veraͤchtliches Organ ber Öffentlichen Deinung,. , _ 
22) Ob Friedrich von den durch Weftphalen zicheuden Soͤldnern 
Bichzoll begehrt habe, mag nur als Garkasmus Franklins, der 
in es erwähnt, angefehen werden. 
23) Das expose hiezu |. in Isambert reomeil 26, 119. 
9% 
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nennen, Kaum war Joſeph zum Beſttze uneingefchränft: 
Hertſchaft Über feine Erblande ackangt, fo fuchte er, nebe 
der raſtloſeſten Thätigfeit, das Where derfelben feinem Sim 
gemäß einzurichten, auch feine Macht nad) außen zu erweitern 
Seine Beftrebüngen , laͤſtige Schranken zu befeitigen , richt 
ten fich zunaͤchſt gegen Holland; er fündigte den Baretı 
een»Traftat auf (1781). Als bald darauf In Hollar 
die Parteiung der Oranifihen und der Patrloten in Inne 
Unruhen ausbrach, fehlen dies dem Kaifer günftige Gelege 
heit ju feyn, den Generalftaaten noch mehr abzuzwingen; 

wollte 1784 wider den weſtphaͤliſchen Frieden die Scheu 
ſchiffahrt eröffnen. Das Begehren richtete ſich gegen eh 
allerdinzs unnatärliche Beſchtraͤnkung; Joſeph faßte aber ui 
den davon zu gewinnenden Vortheil, nicht das Recht dazu, I 
Auge. Kaunitz Warnungen waren vergeblich; obgleich 6 
Holland fein durch mehre Verträge verbürgtes Necht wi 
Joſephs Erwartung mit den Waffen zu behaupten entſchloff 
war und den Beiltand Franktelchs aufrief, gewanıt Soft 
doch für die Bezichtleiftung auf fein Begehren eine anfehnik 
Geldfumme, zu der dad ohnmächtige Frankreich aus Furc 
vor einem Kriege einen Theil beitrug 23). Indeffen Hattı 
Toſephs Firchliche Reformen die lebhafteſte Unruhe bei d 
Papſte Pius VI. erweckt und dieſen zu einer Reiſe nach Wi 
veranlaßt (1782). Er erlangte wenig; doch ſah Rom | 
folgenden Fahre Joſeph und Guſtav III. ald Gaͤſte; jen 
mogte die Beredinung, daß es gut fen, in anftändigen ®ı 
men. mit dem Papfte cinen perfönlich freundfchaftlichen Verkt 
zu unterhalten, diefen die Hyperpolitif, von dem fcheint 
gegen alle Gefaͤhrde fichergeftellten Standpunfte eines bu 


25) Won zehn Millionen FL 4% Flassen 7, 406. 
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und duich proteſtantiſchen Staates · aus ſich dem Haupte Bed 
wierfirebenden Kirche zu befreunden, dahin führen. In Buftay 
ber, iolech ſcheint, diefelbe Geſinnung in Bezug auf das 
deyſtihum, wie in Friedrich Il. und Katharina II. bei den 
Wdrigeln- gegen die Jeſuiten. Doch rohte Joſeph nicht; 
ler dapftthum drohte die Gefahr, die geſamte deutſche Kirche 
wu · aAbkraͤnnig werden zü ſehen, als Joſeph die deutſchen 
Oisöre ji der enſer Punftation deranlaßte (25. Aug. 
1705: inbeſſen der Hader zwiſchen den deutſchen Erzbiſchoͤfen 
EEE und Die devote Ergebenheit des Charfuͤrſten von 
diq e Karı dern Papſtthum zu ſtatten. Bon allen 
‚ Ginährfeit Foſephs erſcheint der auf Unabhänigigfelt der Kirche 
wem und auf kirchliche Tolerang und Aufklaͤrung 
Hiptt als der reinfle und ftetigfte; ein zweiter, der Die 
Urwälbing Baierns im Auge hatte, flieg abermals mit großer 
Aendigkeit auf, als Joſeph Misvergnuͤgen uͤber die Beſchraͤn⸗ 
Inge füisiee Herrſchaft in Belgien, über die mislungene Ab⸗ 
Wide Echelde zu eröffnen und das Fefthalten der belgiſchen 
Iallheften an ihren Privilegien zu empfinden begann. Geit 
1786 ſchon Hatte Joſeph eifrigft um die politiſche Gunſt Ka⸗ 
qriaas geworben, er war 1730 zum Beſuche In Peteröburg 
gistfen; SRatharina war mit Friedrich in eine Art Spannung 
geithen,; fie hatte geäußert, fie möge fi von dem Alten nicht 
Ianiz meiftern laſſen: darauf baute Joſeph und es gelang ihm 
ink in der That, Katharina zur Zuftimmung in feinen Plan, 
von Hark Theodor Balern gegen Belgien einzutaufhen, zu 
Yonigen. - Indeflen ein eigenhäntiges Schreiben Friedrich 
\a Rathariria durchkreuzte den Plan; Joſeph ſtand von dem⸗ 
Yen ab; Friedrich aber beſchloß feinen politiſchen Lebenslauf 

ur einem Werke, das den Erftlingen entfpracdh ; zur Eroberung 

von Oeſtreich war er 6740 audgepogen ; jur Sicherſtellung 


16 A. Staatshaͤndel. 


gegen Oeſtreich brachte er 23. Zul, 1785 den deutfchen 9 
ftenbund zuſammen. Sein Zod (17. Aug. 1786) br 
zunaͤchſt die preußifche pollut nicht von dee Richtung 
Oeſtreich ab. 

Friedrich Wilhelm IL. ift der erfte dee Fuͤrſten 
Beit, welcher des Bewegung ded Volfed in einem fra 
Gtaate, der nicht fo wie Polen an Intervention der Nach 
gewöhnt war, mit den Waffen des Monarchismus entg 
trat. Er fandte 1787 ein Heer nad Holland, w 
Patrlotenpartei, feit 1768 durch frangdfifche Einflüftern 
gegen dad Haus Dranien gereist, ungeftüm und gewaltt 
geworden war, um eine feiner Schwefter, der Gemahlit 
Erbſtatthalters, widerfahrene Beleidigung zu ahnden us 
Megierung des Erbſtatthalters zu befeftigen, Died ein 
fpiel zu feiner nachherigen leidenfchaftlihen Bekaͤmpfun 
franzoͤſiſchen Revolution. Wie er in Holland unberufe 
wurde Joſeph 1789 durch den Aufftand der Belgen in 
flift mit einer Volksgaͤhrung gebracht; jedoch bei ihm 
weder nachdrüdlicher und vollfräftiger Eifer, dieſelbe z 
terdrücden, noch gelangte er zum Biele; fein Sinn ftanl 
Dftenz Eroberungen von den Türfen lagen ihm mehr amı 
zen, ald Beruhigung ihm fchon eigener Landſchaften, 
Rechte er gefränft Hatte. Er bewegte ſich Fieber und fre 
Gebiete der hohen Politif, wo die Waffen oder diplom 
Kunft den Auöfchlag gaben, ald in dem ſtaatsrechtlich 
Örterungen, wo feinen Uebereilungen zu oft der Wid 
der Voͤlker gegen sechtöbeugende Willfüc begegnete un 
verdrießlich machte. Auch Katharina hatte ihre Entwuͤr 
die Türfei feit dem Frieden von Kontfchuf» Kainardy 
Liebe genährt; ihr Bünftling Potemfin (feit 1774 
damit. einverftanden und fand in der Pflege von Kathe 
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blingsidee eine Stüge für feine Geltung bei Ihr; das foges 
ate griechiſche Projekt Lündigte fi in Eonftantins Benens 
g und Erziehung und mehrfacher Begünftigung nichtruffifcher 
chen 26) an, Die Aneignung der Krimm 1783 und die 
k nach dem 1778 gegründeten Cherſon (1787) gehörten 
de Vorbereitung eines Tuͤrkenkrieges; mehr als dieſen 
ib Begrüßung Katharina's in Eperfon. Die Verab⸗ 
ug zu einem gemeinfamen Angriffe auf die Türkei fcheint 
wis getroffen zu feyn; die Rüftungen begannen bald dar⸗ 
‚DE Krieg wurde 1788 eröffnet. Sranfreih, im Innern 
biitige, mußte auf jegliche Einmifhung su Gunften der 
ne verzichten: dagegen ward England wach und bei ber 
Inte Preußens kam es leicht zu einer Annäherung zwiſchen 
Bas Mächten ; der englifchspreußifhe Bund zu Loo 
R Sun. 1788) war ein Refultat der confervativen Gleich⸗ 
uqtspolitiſ. Einen andern Sinn hatte Guſtav III. von 
Imeden; er wollte von Rußland erobern. Die edelfte Bes 
Kung aber ſprach fi in den Beftrebungen dee Polen aus, 
Haft der Umſtaͤnde zur Aufrichtung vormaliger Selbſtaͤn⸗ 
pet auf den Grund einer verbefiesten Verfaſſung zu benutzen. 
ie uthufiaftifchen Hoffnungen Joſephs wurden bitter ges 
Mrz ehe noch Drohungen und Ruͤſtungen Preußens und 
glands den Türken Muth geben Tonnten, hatten die Pefts 
ber Die Kraft des öftreichifchen Heeres gebrochen. Nicht viel 
küse wurde Guſtavs Ungeſtuͤm, den guerft Katharina's Ins 
gern umd der Groll des ſchwediſchen Adels aufgehalten hatten, 
ep den Widerſtand der ruſſiſchen Seemacht ermüdet, Joſeph 
se vor der Aufloͤſung des blutigen Spield, das ſich über 


m Dften verbreitete, dusch den Tod abgerufen (20. Gebr. . 


1790) 5 er hatte viel verfucht, wenig vollbracht; feine Po⸗ 
5) Sin Gymnaſium fiir folche wurde 1775 gegründet. 


⸗ 
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gegen Oeſtreich brachte ee 23. Jul. 1785 den deutſchen Fürs 
ftenbund zufammen. Gein Tod (17. Aug. 1786) brachte 
zunächft die preußifche pollut nicht von der Richtung gegen 
Oeſtreich ab, 

Friedrich Wilhelm 1. ift der erfte der Fuͤrſten jener 
Beit, welcher der Bewegung des Volkes in einem fremden 
Staate, der nicht fo wie Polen an Intervention der Nachbars 
gewöhnt war, mit den Waffen des Monarchismus entgegen 
trat. Er fandte 1787 ein Heer nah Holland, wo dk 
Patriotenpartei, felt 1768 durch franzöfifche Einflüfterungen 
gegen dad Haus Dranien gerelst,, ungeftüm und gewaltthätig 
geworden war, um eine feiner Schwefter, der Gemahlin dei 
Erbſtatthalters, widerfahrene Beleidigung zu ahnden und die 
Megierung des Erbftatthalters zu befeftigen. Dieb ein Vers 
fpiel zu feiner nachherigen leidenfchaftlihen Bekaͤmpfung bet 
franzöfifchen Revolution. Wie er In Holland unberufen, fe 
wurde Joſeph 1789 durch den Aufftand der Belgen in Cops 
flift mit einer Volksgaͤhrung gebracht; jedoch bei ihm war 
weder nachdruͤcklicher und vollfräftiger Eifer, diefelbe zu um 
terdrüden, noch) gelangte er zum Biele; fein Sinn ftand na 
Dftenz Eroberungen von den Türken lagen ihm mehr am Her 
zen, als Beruhigung ihm fchon eigener Landfchaften, bern 
Rechte er gekränft Hatte. Er bewegte fich lieber und freier im 
Gebiete der hohen Politif, wo die Waffen oder diplomatiſche 
Kunft den Ausſchlag gaben, ald in dem ftaatörechtlicher Er⸗ 
drterungen, wo feinen Uebereilungen zu oft der Widerwillt 
der Völker gegen sechtöbeugende Willfür begegnete und ie 
verdrießlich machte. Auch Katharina hatte ihre Entwärfe auf 
die Türkei feit dem Frieden von Kontſchuk⸗Kainardge weil 
Liebe genaͤhrt; ihr Bünftling Potemfin (feit 1774) waı 
damit einverftanden und fand in der Pflege von Katharina’! 


FE: 
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Die Eabinetspolictt hatte indeſſen ſchon ernſtlich milder 
Punsöfifhen Revolution zu thun bekommen und wurde burch 
Ikfe von der gewohnten Bahn ber gegenſeltigen Intriguen, 
Uieivortheilungsentiöärfe und partlellen Kriege, To wie ax 
Vihgewichts berechnung in eine gemeinfame Richtung "gegen 
Vllevolatioa gebracht; ſchon im J. 1790 verbot Kathuritä 
Weinfahr von Wauten aus dem revolmtiondeen Sranfreich 77}, 
De Convention gu Ptlinis, 27. Aug. 1791, wart 
Wiigspunft gemeinſamer Befchläffe. "Unabhängig von dem, 

WEB bort zwiſchen Leopold 11. und Friebrich Wilhelm 11: Ders 


"bedet wurde, ſtrebte Guſtav III. zu demfelben Zwecke bin, 


wrköadigte fi mit Katharina und eilte nun zu raſcher 
Sat, is ihn Anfarftröms todtlicher Schuß traf (Mir; 1792). 

nun die Verirrungen der Revolution den Cabinetten 
gerchte Bexranlaſſung gaben, über Graͤuel und Frevel des Ja⸗ 
leiaitsmus den Stab zu brechen, wurde sben daher der Vor⸗ 
We genommen, das ungluͤckliche Polen. zu vernichten, Wie 
cl ven politiſchen Verlegenheiten des J. 1770 die erſte Thei⸗ 
Aij hervorging, eben fo folgte auf eine aͤhnliche Combination, 
Die der Sorge für das Gleichgewicht ihre Enitftchung zuzuſchets 
Gen hatte, die gänzliche Bertrümmerumg Polens. Das krfte 
WR war nur die Rede von dringlicher Nothwendigkeit, auf 
Sen Polens einen droßenden Krieg zu beſeitigen; "das 
fueite Dial gab die Revokution und der Jakobinismus den 
Esinetten Namen und Schein, ſchreiende Gewalttaten zu 
Wortzen. Immitten der Huldigungen, die heledrich u und 


N Bichmann chronol. Ueberficht d. ruſſ. Geſch. 2, 1, 90. An 
Maria Antoinette ſchrieb Katharina (mas einſt Richelleu geſagt hatte): 
les rols doivent suivre leur marche sans s'inquidter des oris Ju 
wele, comme la lune suit son cours sans &tre arrätee par les 
siemens des chiens. Mdm, de Mme de Campan 2, 106. 
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feine Nachahmer ber „neuen Philoſophie darbrachten, ge» 
ſchah die erfte Theilungz die zweite nad) dem Berfalten mit 
den Tüngern von jener; damald wollte die Politik in ihrem 
un nur Vortheil und Ruhm, nicht Gittlichfeit, nahm aber 
gern das Wort von den Herolden ber neuen Philoſophie; jege 
verſchmaͤhte fie dad Wort, mit dem fie einft gebuple hatte, 
und berief fi auf Recht und Pflicht gegen die drohende Er⸗ 
(deinung. Sie war diefelbe, welche Ludwig XIV. bei den 
Reunionen geübt hatte, eine Kunft, in der feit Jahrhunderten 
Recht und Sittlichkeit und Volläthum vergebens geſucht wurden. 


4 


Be Staatswefen und Volksteben. 
L Bis auf Das Zeitalter Friedrichs U. € 


1. Staat und Kirche überhaupt. Anfänge 
einer Oppofitiongsliteratur.' | 


Europa hatte noch mehre Freiftaaten, die Schweiz, Hol⸗ 
land, Venedig, Genua ıc., ed hatte Monarchien, mo eins 
anmaßliche Ariftofratie dad Königthum in unwürdigen Schrans 
fen hielt, Polen und eine Zeitlang Schweden, in England 
endlich einen Staat von eigenthümlicher innerer Compofition 
und Entwidelung conflitutioneller Formen: in den übrigen 
G©taaten aber fehen wir den Normalsuftand , von dem die Be⸗ 
jeichnung des gefamten Zeitraums bergenommen iſt, Unume 
fhränftheit der Fuͤrſtengewalt, ald epochemachend 
mit Ludwig XIV. fi anfündigen und in einer duch Europa 
bin verzweigten Analogie fi vollenden. ALS einzelne Erſchei⸗ 
nung war diefe Autokratie aud dem germanifch» romanis 
(hen Entopa nicht neu, dee Tyrannen hatte es viele gehabt, 


1. Stan und Ride überhaupt. — AM 


‚uud Die Theorie von der göttlichen Abſolutheit des Adnigthums 
ner fon in den Vorftellungen Jakobs I. von England ent⸗ 
widelt: aber noch war die Anfündigung nicht fo impofant, 
der Geift des Fuͤrſtenthums nicht fo bewegend, die Tendenz 
ge Untofzatie nicht fo allgemein, der Erfolg nicht fo vollſtaͤn⸗ 
N xweſen. Ehe noch Ludwig XIV. fi als Autofrat zu 
uimmen gab, war in Dänemark das Kdnigthum unumfchränft 
werden %); vieles wie im Dunfel der Naht, durch eine 
Buselite Bewegung der Volföpartei in dem Unmuthe über 
en Udel und als eine Sache, von der zu reden man einige 
yeit ebfichtlich unterließ: andere Ludwig XIV. Die hoch⸗ 
ubtbighte Vorftellung von der ihm angebomen und von Gott 
vertrasten Gewalt, die ſchnoͤdeſte Verachtung der Bolfsrechte, 
Ne Impofantefte Perfönlidzkeit zur aͤußeren Darftellung ber 
Mejehät, eine reiche Audftattung mit Geift und Wort zur 
keyeifentation, Rüftigkeit zum Schaffen, Seftigfeit des Wil⸗ 
ns, Unerfättlichfeit im Begehren von Huldigungen — dies 
md Ye Willigkeit feined Volkes, einer fo gebieterifchen und 
acheriſchen Hoheit zu dienen, und deſſen Kräftigfeit und 
Bebendigfeit,, fich im Herrendienſte geltend zu machen, gab 
menarchifchen L’ Etat c’ est moi eine glanzvolle Anſchau⸗ 
Wet. So belam Hier die politifche Idee durch eine zu ihrer 
tnhgerim vorzugsweiſe ausgeprägte Perfönfichkeit ihre Reife 
mb Stärke, und während die zur Motivirung der daͤniſchen 
Seweraͤnetaͤt verfaßten Schriften, wovon unten nod bie 
Rede feyn wird, wenig beachtet wurden, blidte Europa auf - 
dawig und deſſen Hof und Staat ald Iebendiged Diufter und 
Wars beftimmmte die Anfichten und Veftrebungen. Nun aber 
beten ein Philipp IL, Ferdinand II., Maximilian von 





1) 10, Sau, 1661. Sittengeſch. 8, 1, 610. 
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Balera ıc., in Frankreich felbft aber Richelien und Mazarin 
ſchon vorgeatbeitet, gleichzeitig mit Ludwig aber wolteten mehre 
auch ohne feinen Vorgang zur Auftihtung unumfchränftes 
Gewalt geneigte und befähigte Fürften: daher fand Die große 
artige Anfündigung des autokratiſchen Koͤnigthums in Ludwig 
ihren Widerhall durch einen großen Theil Europa's. ig 
Portugal waren die Cortes, nad) der Verſammlung vom J. 
1674 ohnmaͤchtig, feit 1697 wurden fie nicht mehr verfange 
melt; in Spanien waren die caftilifchen fchon !feit Philipp IM 
ein Schattenbild, unter Philipp V. büßten Aragon, Catalonleg, 
Valencia ihre Freiheiten ein, in dem fürftlihen Italien wag 
nirgends eine Befchränfung der monarchiſchen Gewalt; im 
deutfchen Reiche war die Kaifergewalt zwar zur, Null gewot⸗ 
den, aber um fo mehr hatten die Fuͤrſten ihre Macht ermeitertg 
die ftändifhe Verfaſſung war in mehren Landfchaften gem 
befeitigt,, in den übrigen Fein Bolwerf gegen die Autofratisg 
Deftreih, Brandenburg, Sachſen, Baiern, Pfalz, Coͤls, 
Heſſen, Meflenburg, Hannover, felbft Wuͤrtemberg hatte 
mehr autokratiſches ald conflitutionelled Regiment 2), we 
Stände vorhanden waren, erfannte man aus ihren Demuͤthl⸗ 
gungen, daß fie nicht waren, was fie feyn follten. In Ungara 
beachte es Oeſtreich nicht dahin, die Souveränetät zu erlangen, 
aber welch unſaͤgliches Weh brachte die Tendenz dazu üben 
jened Land! Preußen dagegen zwang ſchon der grope Chung 





2) Gigentlihe ooupa d’etat zum gänzlichen Umfturze landftänble 
ſcher Werfaffungen kamen nicht vor, aber man verftand ce, ſich ohne die 
Stände zu behelfen, oder ihre Rechte zu befchränten oder ihnen ä 
imponiren, daß fie bewilligten, was begehrt wurde. Eben fo wurden 
auch in dem Bereiche der Verwaltung tie Cabinetsbefehle belichtes. 
Drgan der Autofrativ. Im 9. 1705 wurde von Auguft II. eine ges 
heime Gabincetserpedition angeordnet; alles aus diefer Kommende ſollte 
unverweigerlich angenommen und befolgt werden. KBöttiger 2, 231. 
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Ik ya vollfommner Unterwürfigkeit, Friedrich Wilhelm 1. 
Mr an die, Junkers“ in Preußen: Sch aber flabilire die 
uverainete wie ein rocher von broncez in Dänemarf 
ehe durch Den Druck des Konge⸗Lov im 3. 1709 3) offen 
ungilegt und befeſtigt, was im 3. 1661 gewonnen war; in 
Bimben richtete Karl XI. unter den druͤckendſten Maßregeln 
Isteleatie ein; auf den Reichötagen v. 3. 1680-— 1693 
unbe in.einer Reihe von. Befchlüffen die unbedingte Anerken⸗ 
wg der iinumfchränftheit ded Monarchen (EnewäldE) aude 
ſerechen und Karls XII. Befehle von Bender und Demotifa 
gaben nachher die Mufterftüde von der Despotie in ihrer 
Kerften Ercentricität. In Rußland war nicht die Despotie 
en, aber Alexoi's, Fedors und beſonders Peters I. Beſtre⸗ 
mungen Beachten fie in den Bereich der Analogie mit dem uͤbri⸗ 
m Esropa, wogegen die Pforte ganz in ihrem orientalifchen 
Icöfe blieb. An England ftreifte die Gefahr unter Jakob IT. 
B, wurde aber mit deflen Sturze beſeitigt. Wie nun dem 
Kaztp wach in faft allen monardifchen Staaten Europa’s 
akaltotie der Fuͤrſten entweder anerfannt oder thatfächlich 
errſchend war, fo feste fih auch mit einer gewiſſen Gleichars 
sfeit in der Ausbildung und Steigerung fort, was zu ber» 
nachter Ausſtattung des Thron gehörte, und Neues 
wurde hinzugefügt. Ludwig XIV. gab das Beiſpiel der Eins 
qteng eines amplificirten und mit den fehönften Formen 
herlleideten Hofweſens, der Aneignung ded Adeld zum Hofs 
ef, der Vervielfältigung von Hofleiftungen und Hofbedies 
sugen, einer Miſchung von Devotion, Ehrſucht und Galanterie 
ader Etifette, grandiöfer Schloßbauten und Gartenanlagen; 
am franzöfifchen Hofe früher fchon heimifch geweſene Mär 





4) Datirt iſt es vom 14. Nov. 1665. 
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Baiern ıc., in Frankreich felbft aber Michelien und Mazatia 
ſchon vorgearbeitet, gleichzeitig mit Ludwig aber walteten meher 
auch ohne feinen Vorgang zur Aufrihtung unumfchränfte 
Gewalt geneigte und befähigte Fürften: daher fand die groß 
artige Anfündigung des autofratifdhen Koͤnigthums in Ludınig 
ihren Widerhall durch einen großen Theil Europa’s. Ig 
Portugal waren die Corted, nad) der Verfammlung vom J. 
1674 ohnmaͤchtig, feit 1697 wurden fie nicht mehr. verſam⸗ 
melt; in Spanien waren die caftilifchen ſchon ſeit Philipp IL 
ein Schattenbild, unter Philipp V. büßten Aragon, Catalonien, 
Valencia ihre Freipeiten ein, in dem fürftlichen Italien war 
wirgendd eine Befchränfung der monarchiſchen Gewalt; im 
deutfchen Reiche war die Kaifergewalt zwar zur, Null gewor⸗ 
den, aber um fo mehr hatten die Fuͤrſten ihre Macht erweitert; 
die ſtaͤndiſche Verfaffung war in mehren Landfchaften gam 
befeitigt, in den übrigen fein Bollwerk gegen die Autofraties 
Oeſtreich, Brandenburg, Sachſen, Baiern, Pfalz, Che, 
Heflen, Mellenburg, Hannover, felbft Wuͤrtemberg battes 
mehr autoktatiſches als conflitutionelled Regiment 2), we 
Stände vorhanden waren, erfannte man aus ihren Demuͤth⸗ 
gungen, daß fie nicht waren, was fie feyn follten, In Ungees 
brachte es Oeſtreich nicht dahin, die Eouveränetät zu erlangen, 
aber wel unfägliched Weh brachte die Tendenz dazu über 
* jened Land! Preußen dagegen zwang fchon der große Chur 





2) Eigentlihe oonpa d’etat zum gänzlichen Umfturze landſtaͤndi⸗ 
fer Verfaſſungen kamen nicht vor, aber man verftand es, ſich ohne die 
Staͤnde zu behelfen, oder ihre Rechte zu befchränken oder ihnen m 
imponiren, daß fie beivilligten, was begehrt wurde. Eben fo wurden 
auch in dem Bereiche der Verwaltung die Cabinetsbefehle belichtes 
Drgan der Autokratie. Im 9. 1705 wurde von Auguft II. eine ges 
heime Gabinctserpedition angeordnet; alles aus diefer Kommende follte 
unverweigerlich angenommen und befolgt werden. KBöttiger 2, 231. 
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Nätrefien fehlten nicht, wo nur dad Temperament der Fuͤrſten 
Befiiebigung begehrte; die Scham und Bitte zu verachten 
md ven Buhlſchaften eine Urt Legitimität, den Mätrefien 
Grand und Rang in der Umgebung des Throns zu verleihen, 
Iiete Ludwig, überboten aber wurde er von Karl II. von 
Cent und Auguſt Il. von Sachſen und vor Allen von feinem 

'  Bmalel Ludwig XV.; Georg I. und II. von England, Diaries 
willen Emanuel von Baiern, Eberhard Ludiwig von Würtems 
Serg,. Briedrich IV. von Dänemarf, Friedrich von Schwe⸗ 
deux. führen die Reihe der La Balliere, Diontedpan, Fontanges, 
Kleigimark, Kofel, Eberftein, Taube, Yarmouth, S. Prie, 
Meitiy ıc. im achtzehnten Jahrh. fort 7); fie läßt fih bis zu 
Gate eb Beitraumsd verfolgen. Achtung gebietende Sittlich⸗ 
Bet wer aur an einzelnen Höfen zu finden. Ob die Mätrefien 
oder Die Feſte °), in denen fich die Autofratie gefiel, mehr 
Eefisten, it ſchwer zu fagen; da die Iegteren zum Theil durch 
Die tufleren veranlaßt wurden. Indeſſen zeigt ſich nicht gerade 
wem in der dußern Ausſtattung der Throne Gleichartigkeit; 
wer der gewaltigſten Autoftaten verfchmähten jene, Karl XI. 
end XL, Peter I., Friedrich Wilhelm I.; weiter reicht die 
Gemeisfamfeit der Ausrüftung mit Regierungds Inftituten, 
namentlich Cabinets⸗Juſtiz, Policel, fichendem Heer, Schatzung. 
Des Proceß des Oberintendanten Fouquet, wo Ludwig dad 





® (M-1717). Kloſter Mafra, Pallaſt zu Portict 1738 f., die Dies 
Mengen Herrenhauſen, Mannheim , Karlöruhe, Ludwigsburg, die 
Smengöbauten Friedrich Wilhelm I. in Berlin und Potsdam. 
j T) Bel. unten 3, N. 51. 82. 
3 5) Otufterftäde: Ludwigs XIV, Feſte von 1662 und 1664 (Le 
SH) Cemd 3, 340); Augufts II. von 1729 (Kafmann b. Schloffer 1, 210). 
Der qtere und Friedrich L von Preußen wurden ald Meifter in der 
deo] Ku ven Arrangements für Zefte und Gala angefehen. ©. Dohna 
zoy| mens, 6. Foͤrſter Friede. Wilh, L B. 1, ©. 14 
V.heil. 2. Abtheil. 10 
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Urtheil eines willkuͤrlich beſtellten Gerichts willkuͤrlich ſchaͤ· 
iſt das erſte Glied einer Kette, die ſich durch hunderte von Tetra ⸗ 
de cachet, von Commiſſionen, Schaͤrfungen der Urtheile ıc. ® - 
‚auch. in dem Beitalter Friedrichs IT. und Joſeph II. bi ze ui 
Proceſſe des Muͤllers Arnold und darüber hinaus fortiegiieme> EM 
Einen lieutenant general de police befielte zurft ee ii 
wig XIV. im 3. 1667 und das Getriche der parifer PB FE 
wurde unter Argenſon (1697 — 1728) fo reih an geheimen ZB ° 
Springfedern ald einft die der venetianifchen Gtaattingulbus = 
tion. Auch Wien befam unter Reopold I. feine shi ir 5 
licei; ſelbſt Peter I. fand Gefallen daran; Friedrich Wilh)em = 
fandte 1734 nach Parid, um nähere Kenntniß von erfiB ie I 
‚zu erlangenzs doch fand er fie zu fein. Die Policei ward un 
der Juſtij bevorzugt; doch hielt man es nicht für nöthig, WÜRDET 

fürliches Verfahren mit dem Namen policeilichen Einſchtre = 
ind Werk zu ſetzen. Stehende Heere, nad Ludwigs ¶ 

gange bereit gehalten, im Staatenverfehr immerdar guiBÄH > 
zu feyn, wurden bald ald Stuͤtze des Throns im Innern genpn En = 

® . - 


9) Bercht Gefch. des Procefies von Fouquet f. in Schloffer ms * 
Berchts Archiv 1, 130 q. Kalkſteins Proceß in Preußen (Bagje 
419), Pet. Greiffenfelds in Dänemark, Commiſfionen in Schnee ET IE 
und über die Lefländifchen Deputirten 1693, der Mann mit der i — 
nen Maske, Dankelmanns Haft, Payfuld und Patkuls Hin 
Aleret’s Procef, Friedrich Wilhelms I. Schärfung der Strafe GET ' 
buths (Foͤrſter 1, 323), Verbannung des Philofophen Wolf ıc. zu — 
ſchweigen der elgenhändigen Juſtiz, die dieſer und Peter I. un JcIÔc¶ — 
von Portugal uͤbten. Den Charakter der Autokratie in dem B 
das Gewiſſen der Richter zu beugen — nicht zu gedenken der Srauf — 
der Strafurtheile — bezeichnet Ludwigs Verfahren gegen einen — 
Richter Fonquets, Lefebre d' Ormeſſon. Diefer hatte erklärt, Sire, 
werde thun, was Ehre und Gewiſſen mir vorſchreiben. 8woͤlf — 
funfzehn Jahre ſpaͤter bat er Ludwig um eine Stelle fuͤr ſeinen S 
und erhielt zur Antwort: Ich werde thun, was Ehre und Gewiſſen 
vorſchreiben. 
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Kraͤfte, Noth und Seufzer des Volks dringen nicht du 
Vorhallen der Paldfte; ed wird für den Tag gelebt 
wenn es feyn muß, der Baum umgehauen, daß mı 
Früchte habhaft werde. So Portugal unter Pedro u 
bann V., Spanien unter Philipp IV,, Karl II., Phili 
Sachſen unter Auguft II. und III., Preußen unter Fried: 
Baiern unter Darimillan Emanuel und Karl Albrecht ı«. 
ſchaffende und geftaltende Autofratie dagegen hat bei dem 
lichſten Vorrathe der genießenden und verbringenden € 
ſucht einen vielverſprechenden Repraͤſentanten in Ludwig 
rend der erſten Jahrzehnde feiner Selbſtreglerung. S 
einen großen Borzug vor jener durch die Thaͤtigkeit; at 
Tendenz der Thaͤtigkeit ift nicht auf Gluͤck des Volkes, fi 
auf Glanz ded Thrond gerichtet und beilbringend nur mit 
durch Anregung der Kräfte. Wenn manche Fürften der 
bezeichneten Urt an Epifurd nichtöthuenden und um nich 
fümmerten Bott erinnern, fo diefe an eine carrifatur 
Nahäffung der Gottheit, die Werke fchafft, um fi. 
anzufchauen ; ihre Selbſtſucht untergräbt ihre eigenen Schoͤ 
gen; fie ſchafft nur, um mehr Kräfte für ſich aufbieh 
koͤnnen, aber führt zu Unfraft und Erſchoͤpfung deſſen, 
fie ind Leben gerufen hat. Davon iſt nad) Tendenz, unp 
fung verfchleden die Art zu ſchaffen, wo es dad Werk an 
deffen Beftehen im Staate und die Gliederung und Bele 
des Staates durch tüchtiged Gewerf gilt, wo diefes nich 
Dienfte für fuͤrſtliche Selbſtſucht beſtimmt iſt. Derglı 
rief die Waltung eines Karl XI., Peter J., der ohne @ 
für Recht und Gittlichfeit war, aber in feiner preiswuͤr 
Erflärung aud dem Lager am Pruth, daß, im Fall er g 
gen würde, der Senat nur für den Staat forgen ſolle, 
ein Denfmal unvergänglichen Ruhms hinterlaſſen hat, 
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und mit ihnen und dem geftcigerten Hofluxus ward daB Be⸗ 
Dirfni meuer und höherer Befchagungen des Volls gegeben, 
uud daher dad Einerlei ded widrigen Schaufpield, daß, wo 
weh Stände waren, diefe nur berufen wurden, um Anfinnen 
von vermehrter Belaftung des Volls auch wider die gerechteflen 
m augenfälligften Vorſtellungen zu Tanctioniren. 

Wenn nun eine durchgängige Analogie in dem Streben 
a Hutofratie, in der Luft fie zu üben, der Nichtachtung 
Ingebrachter Schranken, der Verachtung von Theorien natärs 


. Üier Rechte des Volles, im Laufe dieſes Zeitraums ſich dar⸗ 


ht, auch die Mittel zu Erlangung und Behauptung der 
Nstefratie ungefähr derfelben Art waren, fo zeigt fi) dagegen 
ine bedeutende Berfchiedenheit in der Art der Staatdwals 
tung. Wie ſchon bei gleich hoben Anfprüchen auf unbeding- 
teb Herrenthum doch die aͤußere Ausſtattung deſſelben mit 
Hefeimbus nicht überall begehrt wurde, und mancher Fürft 
ia feiner perfönlichen Erfcheinung und Umgebung den Prunf 
weigmähte, fo war auch der Gebrauch, der von der Autos . 
hate gemacht wurde, nicht derſelbe, vielmehr ſtellt ſich hier 
eine Deppelheit dar, nehmlich der nur mit fih und perſoͤn⸗ 
lihem Hoheitögenuffe befchäftigten und der im Staate ſchaf⸗ 
finden und geftaltenden Autokratie. Mit jener findet fi 
sielmald die Lüfternheit nach Eroberungen, mindeften® nad) 
Enmifhung in aͤußere Staatöhändel zufammen; wie der 
Berfchwender wohl neue Bonds fucht, nicht aber die Binfen 


felach Beſitzthums ind Leben zu bringen bedacht if. Die 
Wiiriſter haben bei ihr freiere Hand, ald bei der mit dem 


Jerern des Staats befchäftigten Waltung ; Bünftlinge, Pros 


jeltmacher, Menfchen ded Scheins und allerlei Lichhabereien 

und Beitvertreibe haben ihre Reich an ſolchen Höfen; Buhl⸗ 

ſchaften, Parteiung und Intriguen wuchern; Beduͤrfniſſe, 
10 * 
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Kräfte, Noth und Seufzer des Volks dringen nicht durch die 
Vorhallen der Paläfte; es wird für den Tag gelebt und, 
wenn ed feyn muß, der Baum umgehauen, daß man der 
Früchte habhaft werde. So Portugal unter Pedro und Is 
bann V., Spanien unter Philipp IV., Karl II., Philipp V, 
Sachſen unter Auguſt II. und III., Preußen unter Friedrich I, 
Balern unter Darimilian Emanuel und Karl Albrecht ꝛe. Di 
ſchaffende und geftaltende Autokratie dagegen hat bei dem reicht 
lichften Vorrathe der genießenden und verbringenden Gelkß: 
fucht einen vielverfprechenden Nepräfentonten in Ludwig eig: 
rend der erfien Jahtzehnde feiner Selbſtreglerung. Sie za 
einen großen Vorzug vor jener durch die Thaͤtigkeit; aber ak. 
Tendenz der Thaͤtigkeit ift nicht auf Gluͤck des Volkes, fondenik; 
auf Glanz des Thrond gerichtet und heilhringend nur mittella 
durch Anregung der Kräfte. Wenn manche Fürften der eba 
bezeichneten Urt an Epifurd nichtsthuenden und um nichts be 
fümmerten Gott erinnern, fo diefe an eine carrifatu 
Nachaͤffung der Gottheit, die Werfe ſchafft, um fih darin 
anzufchauen ; ihre Selbſtſucht untergräbt ihre eigenen Schdpfape 
gen; fie fhafft nur, um mehr Kräfte für ſich aufbieten - 
koͤnnen, aber führt zu Unfraft und Erſchoͤpfung deflen ‚we 
fie ind Leben gerufen hat. Davon ift nad Tenden; und Wie 
fung verfchieden die Art zu fehaffen, wo es dad Werf an ſich 
deffen Beftehen im Staate und die Gliederung und Belebung. 
des Staates durch tüchtiges Gewerf gilt, wo dieſes nit um 
Dienfte für fürftlihe Selbſtſucht beftimmt iſt. Dergleichen 
rief die Waltung eined Karl XT., Peter I., der ohne Geftul 
für Recht und Sittlichkeit war, aber in feiner preiſswuͤrdiges 
Erklaͤrung aus dem Lager am Pruth, daß, im Fall er * 
gen würde, der Senat nur für den Staat forgen ſolle, ſih 
ein Dentmal unvergänglichen Ruhms hinterlaſſen bat, um 
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republifanifchen Schwärmerei aufgewogt war, Batte feinen 
Riederfchlag nicht fo vollſtaͤndig gehabt, daß nicht der Geiſt 
sege geblieben wäre. Die Schlechtigfeit der Regierung Karls II. 
teug Dazu bei, den überdied durch die Staatsform felbft unters 
Fügen Segenſatz gegen autofratifched Königthum und anmaß⸗ 
Bi Kicchentkum zu unterhalten und abfurde und fpeichels 
Bfesde Deductionen ded erfteen, z. B. Filmerd Patriars 
den 22) zu befämpfen. Jedoch die Literatur war auch hier 
Kix verfichtig ; Algernon Sidney hielt feine Schrift gegen 
des abſolute Koͤnigthum im Pulte verborgen und wurde 
eh 1683 Opfer eines Zuftizmorded. Indeſſen hatte in den 
neiaigten Niederlanden ſich manche kecke Feder an dergrandiofen 
Dach Ludwigs mit Pamphletö und gelegentlichen Zeitungd» 
Metexcia verſucht; doch hatte fich eine freimüthige Theorie 
son Dem lebten Gründen der Staatgewack vaban nicht gefnüpft, 
Ne SHelländer begnögten fid) damit, in ihrer Republik das 
Deu Dranien in Schach zu halten und von der ſtarren Or⸗ 
hederie der dordrechter Beſchluͤſſe etwas nachzulaſſen. Nun 
aber wurde durch Ludwig ſelbſt der Zauberbann der Bewun⸗ 
Derung end Devotion gelöft; die Verfolgung und Auswandes 
rung der Hugenotten wurde von dem mädhtigften Einfluffe 
af die Stellung der Literatur zur Autofratie. Geflüchtete 
Dugmetten, im Haß gegen Ludwigs politifche und kirchliche 
Bwingherrlichkeit ihnen geifteöverwandte Holländer und Engs 


11) Patriercha or on the nutural power of kings 1663. Kol. 
heeren über Entſtehung, Ausbildung ꝛc. ter politifhen Ideen in dem 
wen Europa, Ei. hiſt. Schr. 2, 147 f. „Die Könige Erben ber 
süntihen Gewalt Adams, abfolute Monarchie göttliche Einrichtung u. 
Br Nicht gerade aus denfelben Principien abgeleitet, aber im Syſtem 
de echre nicht minder dem Abfolutismus günftig war die von der 
Beiserftät zu Drford am Tage der Hinrichtung Muffeld (21. Zul. 
1683) erlafiene Erklaͤrung. 
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länder erkannten einander und wirkten zuſammen. Holland = 
wurde die Pflegeftätte eined Wechſelverkehrd der Gedanken \ 
zwiſchen Franzoſen und Engländern und Wilhelms III. Thron⸗ u 
beſteigung in England brachte ihn in reges Leben. Die Has ı 
genotten bemächtigten ſich des hollaͤndiſchen Buchhandelöz % 
- Holland wurde der Buͤchermarkt für die Oppofitiondliteratuss wi 
Den vornehmften Plag und den Rang des Erweckers der Kritiken 
behaupter Peter Bayle (1647 —1706), ſchon feit 1684. % 
in Rotterdam Herold der Toleranz, Fritifcher, ja ſkeptiſchee \| 
Proteftant gegen aled nur auf Herfommen und Glauben Bee | 
ftögte 12), Er machte das Reich der Gedanten um cine y 
Maſſe pofitivee Säge aͤmer, und gab zum Erfage eine Saab ı 
von Zweifeln. Auf Polemik gegen Ludwigs Debpotiömeß 4 
beichränft blieb die Rede und Schrift eined Saurin, Jurien xy ; 
aber wie leicht glitt davon der Gedanke über zu dem Urtheas 
Aber Despotismus im Allgemeinen. Wie nahe lag dies nes '; 
mentlich den Engländern, die fo eben in Jalobs II. Regierung | 
eine Erfahrung gemacht hatten, die ihr Nachdenken befchäftigen | 
mußte! Hier nun wirkte gleichzeitig mit Bayle Sohn Lode | 
(1632 — 1704), deflen befcheiden vorgetragene Kehren 13) | 
von einem politifhen Grundvertrage, von Rechten ded Sell, - 
von Toleranz, von dem Wefentlihen und den jüdifchen Bere 
ftelungen im Chriftentfum, von Reform der Erziehung umb | 





12) Commentaire sur les paroles de d’Evangile: Contrains — 
les d’entrer. Dictionn, philosoph. et critique 1697 u. a. Sum Gaw 
dinal Polignac fagte er: Je suis bon protestant dans la force de 
terme, car dans le fond de mon äme je proteste contre tont 08 
qui se dit et se fait. Fauchet hist. du card. Polignac. 1777. 

13) Thoughts on education 1693. Discourses concerning go- 
vernment (herausgeg. 1698 von Zolant). Schloſſer Archiv B. 2, 1 
— 52 und Gefch. des achtzehnten Jahrh. 1, 382 f. Über diefen und Pie 
gefamten Grfcheinungen in dem Gebiete der Oppofitionsliteratur, 
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ed Unterrichts, Tangfam wirkten, aber eine Schule von 
ingern für ſolche Grundfäge bildeten. Der ausgezeichnetfte 
mw diefen voar Shaftöbury (1671 — 1713) 1*), der 
u in den Niederlanden bei Bayle und Leclere lernte und 
die Leichtigkeit der franzöfifchen Manier aneignete, wodurch 
ehe Reibenführer unter den englifchen Nachahmern der frans 
Men Literatur wurde. Kuͤhner ald Locke griff er dad or⸗ 
sbere Kirchenthum, Intoleranz und Fanatismus an; zugleich 
ber geißelte er den gelcehrten Pedantismus und gab zuerft 
er ven Engländern dad Beifpiel, wiſſenſchaftliche Fragen, 
Jdenders aus dem Gebiete ded Kirchenglaubens, populär vorzus 
gen amd dem Urtheil der Gebildeten insgemein zu unterwerfen. 
Ingki, echeben fi nun gegen die Kirchendogmatif zum Theil 
mit ſqerfaͤlliger Gruͤndlichleit Toland(} 1722) 15), Cole 
iss, Ziadal, Wollafton, Morgan, Chubb ic. 1°), 
Island, deſſen Angriffe ſelbſt Die Lehre von der Unſterblichkeit 
m&tele nicht ſchonten und der bei aller Plumpheit feiner Pos 
nit wiele Lefer fand, führte zuerft den Namen eines Freiden⸗ 
kxb (freetbinker). Die Wirfung von Bayle’d Schriften 
Ugt ſich dabei nicht verfennen,, wiederum waren die englifchen 
wer wenig getignet, den Impuls mit gleicher Schnellfraft 
welter gu Bringen, aber die Lehre war neu, ftand im Gegen⸗ 
age gegen ein tyranniſches Kicchenfuftem, der Engländer, an 
yolkifche Oppofition in feiner Verfaſſung gewöhnt, hatte Wohl⸗ 
pefsllen daran, auch gegen jened Angriffe gerichtet zu fehen: 
fe fanden jene Buͤcher mehr Lefer und Beifall, als man 
sach der Unvollkommenheit ihrer Faſſung und dem Diangel der 


14) Inquiry concerning virtue 1699. The moralist 1709, Cha- 
sasteristicks etc. 


15) Christianity not mysterious 1696 u. a. Gchloffer a. D. 398. 
26) Derf. 405 f. 
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laͤnder erkannten einander und wirkten zuſammen. Holla nd 
wurde die Pflegeftätte eines Wechſelverkehrd der Gedanken 


q\ 
4 


zwiſchen Franzoſen und Engländern und Wilhelms III. Thron- 


beſteigung in England brachte ihn in reges Leben. Die Hu⸗ 
genotten bemaͤchtigten ſich des hollaͤndiſchen Buchhandeld; 
Holland wurde der Buͤchermarkt für die Oppoſitionsliteratur. 
Den vornebmften Plag und den Rang des Erwederd der Kritif 
behauptet Peter Bayle (1647— 1706), ſchon feit 1684 


A 


| 


in Rotterdam Herold der Toleranz, Eritifcher, ja ſkeptiſcher 


Proteftant gegen alled nur auf Herfommen und Glauben Ge⸗ 
fügte 12), Er machte dad Reich der Gedanken um eine 
Maſſe pofitiver Säge ärmer, und gab zum Erfage eine Saat 
von Zweifeln. Auf Polemif gegen Ludwigs Despotidmus 


befchränft blieb die Rede und Schrift eined Saurin, Iurieu y 


aber wie leicht glist davon der Gedanke über zu dem Urtheile 
äber Despotismus im Allgemeinen. Wie nahe lag dies nee 


mentlich den Engländern, die fo eben in Jalobs II. Regierung 


eine Erfahrung gemacht hatten, die ihr Nachdenken befchäftigen 
mußte! Hier nun wirkte gleichzeitig mit Bayle Sohn Lode 
(1632 — 1704), defien befcheiden vorgetragene Lehren 2?) 


von einem politifchen Grundvertrage, von Rechten des Bells, - 


von Toleranz, von dem Weſentlichen und den jüdifchen Bote 
ftelungen im Chriftentfum, von Reform der Erziehung und 





12) Commentalre sur les paroles de d’Evangile: Contrains — 
les d’entrer. Dictionn. philosoph. et critique 1697 u. a. Sum Gars 
dinal Polignac fagte er: Je suis bon protestant dans la force de 
terme, car dans le fond de mon äme je proteste contre tont 06 
qui se dit et se fait. Fauchet hist, du card. Polignac. 1777. 


13) Thoughts on education 1693. Discourses concerning go- 
vernment (herausgeg. 1698 von Zolant). Echloffer Archiv B. 2, 1 
— 52 und Gefch. des achtzehnten Jahrh. 1, 382 f. Über diefen und die 
gefamten Grfcheinungen in dem Gebiete der Oppofitionsliteratur, 
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} ünterrichtö, laugſam wirkten, aber eine Schule von 
nern für ſolche Grundfäge bildeten. Der audgezeichnetfie 
ı biefen war Shaftsbury (1671— 1713) 1%), der 

h in den Niederlanden bei Bayle und Leclere lernte und 
ie Leichtigkeit der feanzöfifchen Manier aneignete, wodurch 
bye Steipenführer unter den engliſchen Nachahmern der fran⸗ 
pen Literatur wurde. Kuͤhner ald Lode griff er: das or⸗ 
Bage Rirchentkum, Intoleranz und Banatismus an; zugleich 
w-geißelte er den gelchrten Pedantismus und gab zuerſt 
be ven Engländern das Beifpiel, wiſſenſchaftliche Fragen, 
kabess aus dem Gebiete des Kirchenglaubens, populär vorzus 
gen upb dem Urtheil der Bebildeten indgemein zu unterwerfen. 
weh erheben fi) nun gegen die Kirchendogmatik zum Theil 
Wftwesfälliger Gruͤndlichleit Soland(+ 1722) 15), Eols 
89, Ziadal, Wollafton, Morgan, Epubb x. 10), 
end, deffen Angriffe ſelbſt Me Lehre von der Unfterblichfeit 
w@erle nicht ſchonten und der bei aller Plumpheit feiner Po» 
wit viele Leſer fand, führte zuerft den Namsen eines Freiden⸗ 
w(fresthinker). Die Wirfung von Bayle's Schriften 
At ih dabei nicht verkennen, wiederum waren die englifchen 
wer wenig geeignet, den Impuls mit gleicher Schnellkraft 
velker zu Bringen , aber die Lchre war neu, fland im Gegen, 
ae gegen ein tyranniſches Kirchenſyſtem, der Engländer, an 
velkifche Oppofition in feiner Verfaſſung gewöhnt, hatte Wohl⸗ 
wfallen daran , auch) gegen jened Ungriffe gerichtet zu fehen: 
ffe fanden jene Bücher mehe Lefer und Beifall, als man 
ad) der Unvollfommenpeit ihrer Faſſung und dem Mangel der 













14) Inquiry concerning virtue 1699. The morelist 1709, Cha- 
sceeisticks etc. 


45) Christianity not mysterious 1696 u. a. Gchloffer a. D. 396. 
236) Derf. 405 f. 
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Popularitaͤt des Vortrags ihnen zutrauen moͤgte. Doch den 
Vorrang vor ihnen gewann die franzoͤſiſche Glaͤtte und welt⸗ 
maͤnniſche Lockerheit in Bolingbrofe’8 (1672— 1751) 
Schriften, namentlich den Briefen über das Studium der 
Gefhichte 17). Zugleich aber nahm durch ihn, wie dur 
Pope (— 1744), Maundeville (fable of the bees 1706); 
Arbuthnot (Leben ded Martinus Scriblerus) und ſelbſt Swift. 
die Literatur für Die gebildete nnd elegante Welt eine Richtung, : 
wo es weniger um fcharfe Polemif gegen Staat und Kirche, 
ald um die Befeitigung der Schulgelehrfamfeit, um das Spil 
wit einer laren und felbftfächtigen Lebensphilofophie und uf 
den Diarimen ded Weltmanns, um die Einführung Ser polls 
tifchen Taktik jener Beit in daß fittlihe LXeben zu thun war, 
Die Form hiezu war den Franzoſen abgeborgt, deren Einfluß 
auf die Literatur Englands grade in der Zeit der König 
Anna, wo Maͤrlboroughs Waffen ihnen fo weh thaten, maͤchti 
wurde. Die Franzoſen dagegen nahmen von dem Weſen Be 
englifchen Literatur die Waffen der Oppoſition, die engliſch 
befruchtete Polemik Bayle's, der unter dem drüdenden Nebel 
des Bigotismus und der Heuchelel an Ludwigs XIV. Hofe Du 
Geiſter entgegengereift waren. Schon 1692 fagte Lord Mu 
grave im englifchen Parlament, außer den Miniſtern fey Nies 
mand in Frankreich, der nicht die Engländer beneide und Aber 
die Sklaverei in Frankreich ſeufze. Mit Ludwigs Tode fam 
neben den Seufzern, die man dem Volke überlich, die Frive⸗ 
(ität am Hofe auf und Wig und Spott machten ſich Luft; 
die Regierung fämpfte mit ftumpfen Waffen dagegen, die 
honımes de Icttres gewannen in den bureaux d’esprit und 
am Hofe felbft Anhang. Die in der Zeit der Regentfchaft und 


17) Letters on tlıe study and use of history 1738. 
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Sleumy’s Geftehende politifhe Freundſchaft zwifchen England 
wad Frankreich förderte auch den literärifchen Verkehr der beis 
den Rationen, die Sranzofen lernten in der perfönlichen Uns 
(Henung des englifchen eonflitutionellen Staatsweſens und der 
yon Diffenterd gehbten Toleranz, was ihnen daheim mans 
gie; Dies wurde eine ernfte, ftärfende Zugabe zu der Frivo⸗ 
Bit, wit der Voltaire fchon im erften Sünglingsalter und 
ia ver Henriade Perfonen und Zuftände der verfallenden Ges 
gerwart angriff 1°), zu einer Literatur, die mit einer Wucher⸗ 
frat von Polemif gegen die deöpotifche Haltung. von Staat 
wd Ricche und.mit populärer Behandlung deffen, was bisher 
Isabel ‘der Schranken fireng wifienfchaftlicher Erörterung 
gelten war, das oben bezeichnete neue Beitalter einführt, 
* woße die Öffentliche Meinung gewinnt, wo Friedrich II. als 
Me Yatron auftritt, während fie in Frankreich ſelbſt von Thron 
uud Kirche verldugnet und verfolgt wurden. Dazu gehören 
Boltaire’8 lettres philosophiques 1731, Montesquieu’s 
lettres Persannes 1721, und die Schrift, die er dem vers 
Verbten franzöfifchen Staate entgegenhielt, wie Tacitus feine 
Germania dem römifchen, sur la grandeur et la decadence 
dela rep. Romaine etc. Holland blieb während diefer Zeit 
des jungen Aufwuchſes verbotener Frucht der Freiboden; 


18) Schon 1713 Verſe gegen Ludwigs XIV. Regierung (Schloffer 
1, 180); 1716 ein ſcharfes, revolutiondäres Gedicht auf das 1716 ers 
richtete Zribunal Über die Traitans Ludwigs XIV.; um diefelbe Zeit 
We eptire à Uranie mit Polemik gegen die Drthodorie; la Henriade 
1726 (zuerit la Ligue), worin es eben fo fehr auf Befeindung des Fas 
setismus und der religiofen Heuchelei als auf Werherrlihung Hein⸗ 
u IV. abgefehen ift. Dazu, Apotheofe dee Le Couvreur, eine Un⸗ 
ihl von poäsies fugitives und die auch in bdramatifchen Stuͤcken 
ghtreichen Declamationen gegen das, was ber „neuen Phllofophie 
euftöhig war. 
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was in Frankreich verbrannt wurde, verjuͤngte ſich in hollaͤn⸗ 
diſchen Preſſen. 

In den uͤbrigen Staaten Europa's bewegte ſich der Geiſt 
wenig aus dem gewohnten Gleiſe; uͤber das Weſen des Staats 
hatte die Literatur des Suͤdens gar feine Stimme, in Deutſch⸗ 
land war fie ſchwach, kaum vernehmlich in Skandinavien. 
Hermann Conring hatte feit 1635 mandyerlei über Staatbe : 
recht gefchrieben und für daB deutfche die Bahn gebrochen, ı 
Heidelberg zuerft befam 1661 einen Lehrſtuhl für das Staatte | 
seht, Samuel Pufendorf der erſte Lehrer auf demfelben gab; 
zugleich der Gefchichte eine politifche Richtung ; auch auf andern . 

* Univerfitäten wurde dad Naturrecht und das Weſen ded Staats 
von den Kathedern herab erörtert 19), dazu über die Souve⸗ 
ränetät der dänifchen Könige in Dänemarf und Deutfchland 
gefchrieben 2%). Doc gelangten die Anfichten vom Staaut 
nicht gu freier und felbftändiger Entwidelung ; die Katheden. 
weisheit blich in die gelehrten Hallen gebannt und erfüllte ſich 
darin, Ffünftigen Staatöbeamten gelehrten Wuſt und ums 
fruchtbare Spigfindigfeit mitzugeben. Die Eenfur mit arge . 
wohniſcher Engherzigkeit zu handhaben war in der Ordnung 


19) Thomafius ſtellte den Eudämonismus, den fubjektiven Zrieb 
der Glädfeligfeit als Grundlage des Maturrechts auf. Von ihm, Gunds 
ling, Klaproth, Schmauß, Grufius, Achenwall, Bähr, v. Wolf, ©. 
Cocceji ſ. Schmittyenner db. den Charakter und tie Aufgaben unf. Zeit 
1, 170, 199. v. Raumer Begr. v. Recht ıc. 56. 74 f. Wolfe vers 
wänftige Gedanken von dem gefelfchaftlichen Leben ter Wenfchen vers 
halten ſich zur Philofophie wie das Geſchwaͤtz der Hoflakais zur Politik. 

20) Für dieſelbe ſchrieben Wandalin (+ 1675 als Bifchof von Seo 
land), 9. G. Mafius (F 1709 als Profeſſor in Kopenhagen). Dage; 
gen 1691 Diofanus (Brdmann), auch Thomafius. Schwediſche Staates 
rechtslehrer (Lundius) erklärten, regieren fey fo viel als nad) Belieben 
handeln. Ruͤhs 4, 240. Die Hoffehmeichler waren, wie immer, allen 
foichen Theorien voraus, 
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Ver Beltz Boch waren die Anftalten dazu mangelhaft, das 
Urtheil auch gefcheuter Männer über die Wirkungen der Leferei 
aber der Cenſur günftig, wenn gleich Gefahr für den Staat 
aur von fern geahnt wurde 21). Die Literatur Deutſchlands 
ww Gfandinaviend, namentlich Die Lehre vom Staate war 
de Uutofratie nicht gefährlich; die Gefchichtfchreibung aber 
uhh ihrer Handlangerin, der Beitungdfchreiberei, und die 
khhne Literatur, die vielmehr eine unfchöne heißen kann, bes 
fesgen von Majeſtaͤtz; Faßmanns Lebendbefchreibungen der 
Kinige Auguſt II. und Friedrich Wilhelms I., Hojers Fries 
wi IV. ıc. dienen ald Mufterftüde. Die Einwanderung der 
Herenotten wirkte aud) in Deutfchland wohlthätig; der Vers 
trhe wit der Literatur wurde gelenfer, die ſtarren Formen des 
Unterihtd aus dem Meformations » Beitalter löften fi, es 
bagaun neben dem Gelehrtenſtande der Univerfitäten, Kirchen 
wur Schulen ein Stand der Literaten (hommes de lettres) 
auch außer Frankreich, Holland und England Anfchen zu ges 
_ winsen. lieber Alles cagt hervor G. ZB. v. Leibnig (1646 
—1716), gleich groß in Wiſſen und Gelehrfamfeit und in 
Geltung und von einem treffenden Blicke auf die bevorſtehende 
Umwandlung der europäifchen Zuftände 22). on den fuͤrſt⸗ 
Uden Perfonen aber, die ihm Ehre erwieſen, hat die Gemahlin 


28) Thomafius Discours vom Gebrauch und Misbrauch ber Sets 
mungen: Go ift der fchädliche Vorwitz in biefen Dingen fo weit kommen, 
deß mon faſt kein Handwerfsmann, der des Lefens und Schreibens 
Bandig iſt, fich findet, der nicht auch gera wöchentlich feine Zeitung 
\fen follte. Dadurch dann nicht allein viel Zeit, dem gemeinen Weſen 
um Abbruch, liederlich verdorben, fondern auch Gelegenheit zu allers 
hass annuͤtzen und ungebührlichen auch öfters in der Republique fchäbs 
Ike discursen und Urtheilen gemacht roted. — Grfttich mögte man 
az Orten einen capablen Wann zur Cemsur halten ꝛc. 

22) In ben essais sur l’entendement humain Chap. 16, 
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Friedrichs 1. von Preußen, Sophie Charlotte, den erfiqg 
Rang. . Died Danf der franzöfifhen Bildung, die ihr ge 
heil geworden war und mit der fie auch dem jungen Gelf 
bayleſcher und tolandfcher Polemik Raum geftattete 23). 


Fragen wienun nach dem Einfluß, den die Literatkit 
auf Staatswefen und Staatdregierung hatte, % 
{ft eben das unterfcheldende Merkmal zwiſchen diefem Zeitalta 
und dem Friedrichs IT., daß jener Höchft unbedeutend wel, 
Die Literatur der Miffenfchaften, die Im Mechanismus WB 
Staatsweſens noͤthig waren, blieb im Keeife der Diänner von 
Beruf, die fchöne Literatur bewegte fich meiftens im Schlepptai 
der Höfe, voll Liebedienerei gegen dort ——— 
und Anſichten; die Stimme der Oppoſition zu vernehmen \ 
nicht in der Ordnung, man war bereiter, dergleichen Cd 
ten dem Henker zu geben, als das Beftehende darnach zu 
fen und zu ändern. Ludwig, von richtigem Tafte für WW 
Große und Schöne, war von durchaus unmwiffenfchaftfigeik 
inne, wollte aber auch im Gebiete der Wiſſenſchaft ch 
Gönner verherrlihe werden. Die Autofraten des Oftend 
und Nordens, Peter I., Karl X1. und XII., hatten mit id 
Literatur faft gar nichts zu thun; Lepold I. that außer bee 
Stiftung der Univerfitäten zu Insbruck und Breslau nichtB ik 
Die Wiffenfchaften; über Friedrich III. von Brandenburg, dem 
Stifter der Univerfität zu Halle und der berliner Alademie des 
Wiſſenſchaften, war der Geift feiner Gemahlin; Friedrich 
Wilhelm I. wollte nur dad materiell Nügliche und verhößngs 


23) Schloffee 1, 397. Auf dem Gterbebette fagte fie: Ne m 
plaignez pas, car je vais A present satisfaire ma curiösitd sur BB 
principes des choses, que Leibnitz n' a jamais pu m’ expliques 
Preuß Fried. d Gr. 3, 47% 


— 
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die abfirafte Wiſſenſchaft 2°). Die Stiftung einer hannoͤ⸗ 
werfen lniverfität war dringendes Landesbedürfniß und Zus 
Yung eines fchmachvollen Vermiſſes; daß Goͤttingen Muſter⸗ 
wiverſitaͤt wurde, hat mindeſtens nicht in einer geiſtigen Weihe 
Sengzs IL. feinen Grund. Das erfte Beiſpiel einer von 


. wMesichaftlicher Aufklaͤrung bedingten Regierung gab Neapel 


mur Dem Bourbon Karl, ald diefer den wadern Tanucci 
pam Miniſter nahm. 


2, Perſonenſtand. 


Beſchauen wir nun den Staat der Autokratie, der von 
dien herab bedingt der eigenen Bewegung ermangelt und in 
der Litrtur nur einen in fehr befchränftem Kreife wirffamen 
Sebel hat, fo ſtellt fich zunächfi der Perfonenftand in einer 
Sbhdagigteit dar, bei welcher das Selbfigefühl und das Vers 
men auf gutes Recht nicht bei Kräften bleiben oder dazu 


kenmen fonnte. In einer eigenthämlichen Geltung blieb der 


Llerus; nicht gegen fuͤrſtliche Einwirfung gefchloffen, felbft 
ia Wer atholifchen Kirche von jener mehr ald vordem abhängig; 
aber dech als Im Befige einer geiftigen Wacht befindlich ange 
ſeher, Deren innere Heiligthümer die profane Staatögewalt 
al ihrer Waltung entruͤckt, und nur ihrer duferen Wache und 
Ward Schutzes bedürftig anfah. Während ſich allerdings auch 
We Schutz herrlichkeit mit Anmaßung audrüftete und ſelbſt 
&simigd XIV. Statuten vom 3. 1682 nicht fowohl eine 
Retisnalficche ald die Ausdehnung der koͤniglichen Gewalt 


| iber Die Kirche zum Ziele hatten, doch aber das Fuͤrſtenthum 





4) Die Beflallung Grabens zum Gtein zum Bicepräfidenten der 
Deine der Wiffenfchaften ſ. b. Foͤrſter 1, 287. Won der famöfen 
Disytation zu Frankfurt, daß es mit den MWiffenfchaften nichts fey, 
def. 297, | 


4 
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überall bemüht war, die Staatöfirche in Ehren und Geltun 
zu erhalten, wobei freilich aud) wohl vorfam, daß unter M 
guft II. der fächfifche Oberhofprediger den Rang nach da 
Lieutenant der Fußtrabanten”befam, richtete fie fich mit da 
Geifte der Verfolgung gegen die Diffidenten und haste fh 
bei die Theologen der: herrſchenden Kirche zu Herolden. Dar 
auch in diefer Zeit der Stand eines Diffidenten ein vie 
bis zu Austreibung und Tod, verfümmerter und das 

und menfchliche Recht vor dem angeblich göttlichen im TBeicheg 
Die Reihe der Terfolgungen beginnt in einem Staate, wo 
Autokratie nicht außgebildet war, unter Karl II. in Englanf 
Was ihm an Eifer und Gewalt abging, machte die Unnuf 
ſamkeit des Bifchöflichen Klerus gut. Leopolds graufame 


folgung der ungrifhen Diffidenten, Ludwigs ed 






Die Verfolgung der Waldenfer in Piemont, die portugiefifgg 

fpanifchen und neapolitanifchen Autos da fe, Karlö VI. un 

drüdung der Evangelifchen in Böhmen, die Austreibung ng 
evangelifchen Pfälzer und Salzburger, und auch außer auf 
Bereiche der Autofratie, die Bedrüdung der Difiidenten I 
Polen nebft dem Blutbade in Thorn 1724, geben die Bewch 
von dem unheilbaren Fanatismus der paͤpſtlichen Kirche. Mel 
unduldſam war auch die evangeliſche Orthodoxie 1) und gu 
unchriſtlichen Bedruͤckungen der im Geiſte verwandten aber Ag 
Buchſtaben abweichenden Glaubensgenoſſen bereit. Alſo mei 
uͤberall der kirchliche Maßſtab noch von ungemeiner Wichtigfell 
für Wohl und Wehe der Staatsgenoſſen und darin hauptſaͤch 
lich übten die Gewiflendräthe der Zürften ihre geiftige Macht 
Auch hatten noch die Kanzelredner großen Einfluß und ea 
Bedeutende unmittelbar eindringende Wirkung auf das Volſ 


1) S. die Rüge bei Schloffer 1, 342. 404. 


u 
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dem die Literatur mit ihrem beginnenden Smweifel nicht zugaͤng⸗ 
Si war, und eben um diefer Wirkung willen lag ed den Res 
ghrenden am Herzen, einen Stand, der ju den Organen der 
ierung gehörte, In Ehren und Anfehen vor dem Volfe zu 
: selten, während fie um Eingriffe in defien Rechte ald Staat 
: I &taate, oder in proteftantifhen Ländern aud um Eins 
= ten von Kirchengebräuchen nicht bedenklich waren ?). 
Die Wirntliche Meinung begann ſich wider Kirchenzwang zu ' 
;  mugen, bie verfolgende Kicche wurde Gegenftand des Haſſes der 
Bufelgten, der Vermiß des innerſten Weſens der chriftlichen 
Siglon, der Froͤmmigkeit und Liebe, wurde bei Katholiken 
md Irsteftanten empfunden; dort erhoben ſich gegen die Je⸗ 
Selten, Deren Macht im -Ginfen war, die Janſeniſten, 
Ser gegen Die ſtarren Bormelmänner die Pietiften und 
Herrnhuter, in der englifchen Kirche aber die Met ho⸗ 
diſten und die Quaker. Die Fatholifche Kirche ruͤſtete zu Vers 
felgungen der janfeniftifchen Sektirer, die proteftantifchen waren 
alt ira duſdſamer 3); aber ungeachtet Ihrer Verketzerungen 
gewenaen doch jene Parteien einen Plag unter den Gtaatöges 
solen. Bas nun die Gefinnung der von dem berrfchenden 
Kirhenfoftem ſich Sondernden betrifft, fo mögte William 
. Yenn, ver Anfiedler in Birginien das Ertrem darbieten. Er 
Pelz eine Fackel der Toleranz in Amerifa auf, wo Indepens 





2) 8. Friedrich Wilhelms 1. Ginrichtung einer neuen Biturgie f. 
Game Beiträge zur Geſch. Frdr. W. I. und Frietrihe 11. S. 91 f. 
H Bulle Unigenitus 8, Gept. 1713. Le Tellier hatte dem Papſte 
Uguens XL von mehr als hundert verderblichen Saͤzen in Quesnels 
Bhälterfegung gefchrieben; darum verdammte Clemens 101 Cap, denn, 
fagte x, weniger habe er doch nicht nehmen können. — Den Pietiften 
we Ye Könige Karl XII. und Kriedeich Wilhelm I. abhold. Ruͤhs 
4, 356 Joͤrſter 1, 196. Der Mame Muder flammt ſchon aus jener 
Beit. 
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dentifcher Rigorismus nicht minder unduldfam gewelen wa 
als europdifche Glaubensbehoͤrden; ihr Schein hatte in Euro 
nur in dee neuen. Literatur, noch nicht in dem Staatömef 
ihren Abglanz. Für Stiftung neuer geiftliher Orden w 
die Stimmung der Beit nicht; doch gab Rance, der Stiß 
des Ordens de la Trappe 1664, ein.merfwürdiges Beiſp 
der Versichtleiftung auf dad Menſchliche im Leben. Die I 
fuiten blieben hinfort der vorzugsweife begünftigte Orde 
Bon einer eigenen Bedeutfamfeit wurden, zumelft bei den Eva 
gelifchen, die Freimaurer, die, vieleicht ſchon im vorlg 
Zeitraume entftanden, feit 1717 eine beflimmtere Conftituek 
erhielten und von England fih 1725 nad Frankreich +) m 
bald darauf nad) Holland und Rußland 1731, nad Sta 
und Nordamerifa 1733, nady Portugal 1735, und m 
Deutſchland verpflanzten, wo 1737 in Hamburg die erſte Ag 
errichtet wurde. Dad Geheimnißvolle erregte Neugier. m 
Mistrauen; Papft Elemend XII. ſprach 1738 den Bann M 
die Freimaurer, in Frankreich machte ihnen die Policel,. 
Spanien die Inquifition zu fchaffen: anderswo war man ı 
Staatöwegen nachfihtig gegen diefelbe; Franz Stephan;s 
richtete felbft Logen in Toßcana. — Die Juden fonatı 
noch nicht zu ſtaatsbuoͤrgerlichen Rechten gelangen ; aus Oeſtech 
wurden fie 1671 vertrieben, in Schweden gar nicht, in Frag 
reich kaum geduldet; wo fie auch nicht mehr eigentlich verfof 
wurden, hatten fie doch Verachtung und Epott genug zu leide 
Der Adel war ald Bierde der Höfe von den Fuͤrſten ge 
gefehen und erfreute fich bier der Gunſt und Gnade; aber 
ftand nicht mehr auf eigenem Rechte; feine Vorrechte vor de 
Bürgerftande fiherten ihn nicht vor Rechtöverluften. BD 


4) Bon den Anfängen der Freimaurcrei in Frankreich, f. Lemonb 
hist de la reg. 2, 290. 


u 
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Ortung des Adels war da am größten, wo die Autofratie am 
wenigften thaͤtig war, für den Staat zu ſchaffen, wo es bloß 
Dr Erſcheinung, nicht die Waltung, galt, wo dad Fürften- 
Gem ein durch das Blut zunaͤchſt verwandte Element zum 
Cohgel für feinen Hoheitsglanz begehrte. Eben da war der 
Slam ftolzeften; je weiter von nuͤtlicher Thätigfeit entfernt, 
u fo hoͤher feine Verachtung der arbeitenden Klaflen. Ins 


ia auch an ſolchen Höfen fam der Adel in eine Abhängig« 
: MR, Vie der vormaligen Feudalariſtokratie nicht entſprach und 
« @inufte ſichs gefafien Laffen, daß am Hofe allerlch Impfungen 


lt ph vorgenommen wurden, durch welcht er erſt zu rechter 
Bw faiı; an tie Gteffe des mittelalterlichen Btitterfchlagd 
dag de Rang nach Hofchargen, Titels ud Ordensverleihun⸗ 
ge: Fa Dänemark wurde 1671 ein Stofen » und reis 


| Seeraftend eingeführt. Desgleichen war die Cinbärgerung in 


u Meſſtand — unter Ludwig XIV. als Finan maßregel — 


e gewöhnlich und die Miſchung des alten und neuen Adels 


hatte ihre gedeihlichſte Temperatur In der Hofgunſt. Es lag 
WR den Princip der Autokratie, ſich die Ausgleichung der Difs 
fer trauen. Eben daher trug fie kein Bedenken, auch 
in Gebe Aemter für den Staatsdienſt Bürgerliche einzuſetzen; 
dies am bäufigfien da, wo die Thätigfeit am größten war, 
Unfeupt aber mehr in der Richtung auf den Staat als auf 
Beerfon der Diajeftät, welche die Anfichten von Geburtsadel 
id qhreer fie zunaͤchſt berößfrenden Umgebung am genauften fefts 


| Wet. Eben derfelhe Ludwig, der glaubte, feinen in doppels 


— Tiemann En 25” 20 2 2,7 222 


ar Ehebruch erzeugten Sindern Rang und Recht von Achten 

Yin von Gebtüt verleihen zu koͤnnen und der auf die röture 

WR Berachtung herabſah, hatte doch fein Bedenlen, den duͤr⸗ 

geiden Colbert zum vielvermdgenden Miniſter zu erheben, 

Dog ein fuͤrſtliches Amt über Gchurtbadel gebe, wurde alls 
11 * 


* 
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gemeiner Grundſatz der Autokratie. So dachte Ludwig XIV, 
der den Marſchaͤllen den Rang uͤber den Herzogen gab, und 
eben fo Katl XI. und XII.; jener erklaͤrte, aller Rang lomme 
von koͤniglichen Machtvollkommenheit und ſelbſt Landſekretaͤn 
wurden dem Adel gleichgeſtellt, dieſem gab allein die Tuͤchtig⸗ 
feit als Krieger den Maßſtab ded Werths. Peter I. fake 
nur die materielle Brauchbarfeit zu feinen Sweden ind Augt; 
daher fam cd, daß unter ihm die Parvenus am ruſſiſchen Heß 
ihre Rolle zu fpielen begannen, Höher hielt ten Adel Friedrich 
Wilhelm I., der aber auch denfelben durchaus nicht nad, dem 
Geburtsrechte, fondern nach feinen Leiftungen an den Sta 
ſchaͤtzte. Ueberall leuchtet aus dem Verfahren ber Autofrakk 
gegen den Adel hervor, daß Ihm die Anfprüche deſſelben auf 
ein von der Gmade des Throns unabhängiges Recht anftögi 
waren. Es iſt begreiflich, wie wichtig nun Rangorbnungeg 
wurden; Dänemark hatte deren zehn von 1671 — 1746, 
Dad Duell des Adels vermogte aber Feine Strenge, voice 
namentlich-felbft Ludwig XIV. übte, zu unterdrüden. 

Alfo flieg der Beamtenftand zu noch höherem Anfehen 
ald vordem empor und daß eine große Zahl Adliger in demfelben 
ſich befand, erhöhte dad Eelbfigefühl ded Stantıd. An Eelb⸗ 
ſtaͤndigkeit des Amtscharafterd, an muthige Behauptung dei 
Mechts gegen die Willfür war nicht zu denfen; der Beamten 
ſtand bewegte fih nad) dem Willen der Autofratiez felbft Bad 
Richteramt war dem Einflufie derfelben unterworfen. DM 
Hofs und Staatödienerfhaft zufammen machten die Sum 
der bewegenden Kräfte aus; in Frankreich ging es, großen 
theild um ducch Verfauf von Acmtern das k. Einfommen ya 
vermehren, fo meit, daß was nur irgend eine Wirlfamfeit im 
Verkehr zeigte, zu einem Umte geftaltet wurde °), und übers 

5) ‚Asambert recueil 20,121. 


2. Perfſonenſtand. * 1693 


| 
: hespt an 40,000 Aemter unter Ludwig RIVi' Binjufanien) 
: wu die Geflanung der niedern Stände ward dadurch auth fo 
.. mitergebrüdtt,, daß die Amts⸗, Rang⸗ und Titelfucht, wo⸗ 
u der bon clioyen Immer mehr durch den bon’seiviteur in 
Natergrund geſchoben wurde‘, wie ein Krankheitdſtoff an dem 
: giahen und felbflfräftigen Gtaatöbürgerthumi‘ zehrte. Ein 
* cher Makel an dem Beamitenwefen jenee Bert iſt, daß die 
B_Muncelle Plusmacherei bei den Fuͤrſten (6:86 Im Werthe 
"Med, uud Dabei fehr natärlih, daß das Ritertfum nicht 
, Maegebügrende Ehre hatte. Es iſt nicht zu: verhehlen, daß 
* indem Herrendienſte auch etwas Edlers ſich offenbart; wer 
ng Ss willige Ergebenheit umd Treue ini: Olenſte tadeln? . 
Melchqueuꝰs Satz, daß die Ehre in Mohwrchien daB des 
wegeaßt Brincip ift, hat in der Anwendung auf die damaligen 
Kutelretien feine Wahrheit, inſofern Approximation die Megel 
geben faun. Es gab auch Weile und Gemeine, Plusmacher 
' wm Gauner ımter den Beamten jener Belt: abet dennoch 
herfihte das Princip der Ehre und Uneigennügigfelt mehr in 
Yan Satelratien als bei der Ariſtolratie Polens und Schwedens 
und Genna's und dir Schweiz, und in dem conftitutionellen 
England, we das Cabalminiſterium und Bolingbrole durch) Ver⸗ 
reth, Mariborough durch Unterfchleif und Bucher Mit Staates 
yapıın 9), die Parlamente unter Robert Walpole's Vers 
weitsng ducch Sorruption einen widerwärtigen Anblick gewähren 
‚und Robert Walpole's Sprach, daß jeder Menſch feinen Preis 
babe, wur zu ſehr durch allgemeine Verkaͤuflichkeit bewährt 
ware — Näber noch ald der Stand der Staatsbeamten 
ah der Perſon der autofratifchen Monarchen der Soldat, 
ia gewiffer Art eine Amplififation der Hofdienerſchaft. Ras 


m 6) Bon feiner und des Juden Medina Stockjobbery |. Schloffer 1, 
102, 
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Honalität mangelte darin nicht gänslih; Franzoſen, Ruſſen, 
Schweden, Piemontefer hatten das Gelbfigefühl derfelben; 
dennoch waren Ehre, Eold und Disciplin die bewegenden und 
sifammenhaltenden Bederkräfte des Heerweſens jener Belt, 
infofern es ſich durch Werbung unterhielt. Darum war auf 
die Anficht von.völliger Abhaͤngigleit defielben von der Aute⸗ 
Eratie und wiederum Gefchiedenheit der Geſinnung im Hee 
von der nationalen hier In der Regel. Mogte der Adel ig 
den Heeren eine feinem vormaligen Waffenberufe entſprechende 
Thaͤtigleit finden,. was mehr an die mittelalterliche nicht agf 
die Heimat befchtänkte Feudalpflicht, als an Nationalpflich 
erinnerte : - die Anſicht der Ration von dem Soldatenftang 
war dieſem nicht günftigs fie fonnte darin nicht ein ihr wage 
wandte Element fehen,. Wo nun aber Ehre und Nationgiinkl 
sufammeniickten, wie bei Framoſen und Schweden, da ug 
das Frefflichfte geleißet; Erflinge folden Ruhms erntum 
die Brandenburger, die der große Ehurfürft und nachher Bag 
yold von Deſſau anführte. Die Behandlung der gemeine 
Soldaten wurde härter ald je zuvor und diefed nicht bloß, wm 
Werbung die Menfchen als Waare zufammengebracht haste 
fondern auch bei den aus Landesfindern gebildeten Hecren. 
Bu geſchweigen der Ruſſen, war die Zucht bei Schweden ſch 
fireng und eine exemplariſche Barbarei führte Leopold wg 
Deffau im preußifchen Here ein. — 

Nach :aflen diefen Ständen nun erfcheint der Bürges 
und Baugsnfiand ald von fremdartigen und wena auß il 
ſtammenden doc aus feiner Mitte ausgeſchiedenen Orgagı 
bedingt und ald eine Mafle, deren Leben und Bewegung m 
nach dem Gentralpunfte der Autofratie hin durch die von Diefa 
ausgeſtreckte Stantögliederung gezwungen war. Das ftäd 
ſche Buͤrgerthum empfand den Drud mehr ald des Bauen 
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hend; dort gab es noch Ueberbleibſel Hergebrachter echte 
ind die. waren der Autofratie Im Wege; daher manche Bers 
Hismerung,, die der laͤngſt auf blofen Gnadenſtand anges 
ülfene Bauer nicht wit theilte. Spießbuͤrgerlichkeit wurde 
Ihäfer Beit ein Begriff für den Spott. Bon dem Bemühen, 
WBifkand der Frohnbauern zu verbeſſern, iſt daß „Pruͤgel⸗ 
bier Friedrich Wilhelms I. vom 3. 1738 ein nicht zu 
Imälitendes Beugniß. Die Gefinnung diefer Stände entſprach 
lae Mebrigfeit, in der fie gehalten wurden; "Staunen über 
U oſherrlichkeit war allgemein; bei dem Sergmbgen der Ans 
Mueniig wurde die Roth des Landes felten in Anſchlag ge: 
Mit?) Des Unmuth blieb freilich nicht aus, wenn der 
Deu ya (chroer wurde; die Branzofen, welche in den erften 
ua der Selöftherrfchaft Ludwigs ſcharenweiſe an den Wegen 
Mnc wo er fuhr, feufsten fhon, als Ludwig auf dem Gipfel 
US Rus thronte und von Schmeichlern der Große genannt 
Ware ; ſpaͤterhin folgten Vetwuͤnſchungen feined Despotiömus. 


Be Staatsverwaltung und Volfsleben.. 


—OD Staatsverwaltung läßt und den oben gedach⸗ 
bein Aterſchied der bloß auf Hofgenuß bedachten und der aus 
GSelbſtſucht für den Staat, oder endlich ohne eigennügige Ten« 
Ye für den Staat thaͤtigen Autofratie erfennen. Regierungs⸗ 
ig waren alle sufammen, wenn ed darauf anfam, dad 
wutstratifche Princip zu betbätigen; doch iſt von der erſten 
fon mehr ald Verordnung nad) der .Eingebung der Laune 
Me des Hoheitsbeduͤrfniſſes zu erwähnen und nur die für den 
Etsat, ob aus Selbſtſucht oder ohne diefe, thätige fommt 





N Der teutfche Bücgersmann glaubte kreuherzig, Verſchwendung 
zb Yasfchweifung fenen den höhern Ständen nach göttlihem Bath» 
Mg zugetheilt; man aͤrgerte fich daruͤber nicht mehr. Schloſſer 1, 149 
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- Bier in Betracht. Die Sucht des Vielregierend iſt Die erſtge⸗ 
borne Tochter der Autokratie dieſer Art; daher ift Diefer Zeite u 
raum reihan@efegen und Einrichtungen. RudwigXIV. ı 
der in Coldert, Louvois und dem Kanzler Le Tellier (höpferifie = 
Organe hatte, wurde dad Muſter für Beitgenofien und füg m 
Machthaber fpäterer Beitz doch von jenen gingen einige Ihr” m 
eigenen Weg und feine Nachahmer verftanden oder verzrogteg :t 
nicht den gefamten Kreid feiner Productionen fi) zu eigen yE = 
maden. Dad Syſtem der fiehenden Heere zwang gi 
ihnen auf, doc war ed ihnen nicht unwilllommen; es wong y 
bald wie unerläßliche Ausftattung der Autokratie angefehem ; 
Mir enthalten und der Erörterung des Einzelnen, was im. h 
. Heerwefen auffam, wie Feuerwehr fatt der Pike %), Bahen⸗ r 
nette 2), eiſerne Ladeftöde 3), dad Schnellfeuern, ber sen | 
Gleichtritt, die Aufftellung In drei Sliedern, die geſamte Dreiigg \ 
zahlreicher Maſſen zu maſchinenartiger Bewegung, Vorbildug 
Tönftiger Officiere In Kriegsſchulen und für die Gemeinen We 

ſchon erwähnte barbarifche Disciplin eingeführt wurden, wie r 
binfort Werbung geeignet fchien eine dem Winfe des Autolrer | 

ten folgfame Kriegsmacht aufzubringen und Ausländer in jedem 

Heere zahleeich waren *), doc) aber auch die Eingebornen uk | 


1) Bei endwigs XIV. Heere erſt 1703 (art de verif, les dat. € ! 
309); bei der Meichdarmee 1708 bei der Belagerung von Lille, 

2) Im franzöfifchen Heere feit 1671 eingeübt, in der Schlacht Ki. 
Mariaglia 1693 hatten 20 Batalllone Bayonnette; außer Frankreich vd ' 
der Erſtuͤrmung Dfens mit Erfolg gebraucht. 

3) Zuerft bei dem Regimente Lcopolds von Deffan, allgemein im 
preußifchen Dcere 1718. 19. 

4) Ludwig XIV. hatte Schweizer, Deutfche, Engländer, Schotten, 
Irlaͤnder, Staliener, Gatalonier regimenterweife. Wilhelm III. hatte 
desgl. Zranzofen. Ein Regiment Franzofen, gefangen genommen bei . 
Höchftädt 1704, trat In Bienft Augufts U., nach der Niederlage ber 
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zum Kriegsdienſte ausgehoben und einem Stande zus 
wurden, wo dad Menſchen⸗ und Bürgerrecht der graus 
Quaͤlerei verfiel und wie fehr die gefamte Eriftenz der 
genoflen durch die Einführung der ftehenden Heere an 
ewegung und Entwidelung und der innere Nero des 
lebens an Kraft, gleichwie die menfchliche Individualität 
ie Drefius in Mafie, einbößte: bievon zu reden wird 
chichte des folgenden Zeitraums und der einzelnen 
a Gelegenheit geben. Eine für die Gittengefchichte 
ı Brage, ob durch die vielfältige Vervolllommnung der 
; and des Heergeraͤths der Friegerifche Much gewonnen 
R fchwer zu Beantworten, da die Kunſt, große Diaflen 
Jinen zu bewegen, die perfönliche Tapferkeit befchränfte ; 
mwerkennen,, daß das Bewußtfeyn des Soldaten, eine 
Baffe zu führen und geſchickt in Ihrer Handhabung 
5, ihm Vertrauen giebt, aber dies neutealifirt fi, 
ee Feind gleichartig auögerüftet ift: der Eriegerifche 
Nieb im Ganzen von denfelben Bedingungen, wie früber, 
turell, Fuͤhrung und Uebung abhängig. Wie belicht 
ukhenlauf war, iſt in der allgemeinen Gefchichte der 
Händel erwähnt worden; das MWohlgefallen mancher 
am Soldatenfpiel, an riefenhaften Bardiften, an Che⸗ 
irden 2c. mag zu den Hoffreuden gerechnet werden; für 
tengefchichte des Wolfe iſt daraus nicht mehr ald von 
lagerungs s und Befeftigungsfunft Vaubans, der Feld» 
unft eines Turenne, Gonde, Luremburg, Catinat, 
m III., Marlborougb, Eugen, Karl XII. ıc. zu lernen; 
ben der Bewunderung des Genie's hat hier die Huma⸗ 
ine Stimme jur Unflage Conde’s, Luremburgs, Maris 


bei Zranftade in ſchwediſchen und nach Karls XII. Miederlage 
zen in preußiſchen Dienſt. 
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boroughd und Karld XII., daß fie bei Ihren Unterneßmungen 

unempfindlich gegen Menſchennoth und Menſchenverluſt waren, 
dagegen auch zur Verberelichung der Tugenden eines Catinet 
und Eugen. 


Das Recht. 


In genauer Verbindung mit dem Aufwuchs und den Borb 
ſchritten dee Autoltatie fanden während des Mittelalters ud - 
der Beit des Kirchenftreitß die Rechtſsgelehrten, Lie burk 
die Erinnerungen an daB römifche Kaiferrecht zur SHingtbung 
an jene gewöhnt waren. Nicht anders zeigen fe fich in Wiefer 
Zeit. Muͤhe und Fleiß des Studiumd und Ausſtattung wit 
alterthümlicher Gelehrſamkeit und eleganter Sprache ward ver 
Allem dem römifchen Rechte und diefem hauptſaͤchlich in Deutfhe 
fand und Holland zu Theil 6); dem Rechte im Leben erwudb 
daraus wenig Frucht. Während in Geſetzgebungen über das 
Recht 9) fih Scharffinn und Etudlum ausfprechen, während 
die Sürften ihre Pflicht, dad Recht zu handhaben, im Munde 
führen und auch die Gewalt mit dem Gcheine deſſelben pa 
befchönigen bemüht find, greife die Willkuͤr um fid und finde 
in den Juriſten willige Handlanger zur Beugung oder ii 
gehung des Rechts in Eommiffionen, oder doch nicht den Ma 
dem Machtgebote das Rechtsgeſetz und die Selbftändigfeit'w 


5) 3. Voet —1725, ©. Noodt — 1725; Schulting — 1734, € 
v.Byntershoet —1783, C. A. Duter —1752; — 6. Stryk — MO, 
8. €. Conradi —1740, I. G. Heineccius —1741, 3. H. Bih⸗ 
mer — 1749, X. dv. Leyſer — 1762. Dazu der Staliener G. B. Se 
vina — 1718. 

6) endwigs XIV. ordonnance civile 1067, ord. eriminelle 1670, 
code noir eto. Ehriftians V. danste Con 1683, neapolitanifche Geſet⸗ 
gebung 1734 F., das ſchwediſche Befegbach v. 3. 1736 ı. | die einzelnen 
Länder. 


"3 Gtaapöperwaltung und Vollöleben. . 171 


teramta vorzabalten 7). Die Kirche verlor zwar von 

Macht über das profane Recht, aber die Vorftelung von 
göttlichen Rechte der, Majeftär ſetzte fidy mit gleich hohen 
sühen an die Stelle; Ludwigs Bwangöbefchrung ber 
motten und ihres gleichen waren wenig veränderte Wien 
Hungen deflen, was Philipp II. und Ferdinand II. gethan 
Me Ber Aberglaube, durch den Die Kirche dem Rechte 
bagenproceffe aufgedrungen hatte, fand in Thoma⸗ 
eisen fiegbaften Belämpfer, jene ſcheußlichen Audgeburten 
‚graufamıen Wahns wurden feltner : doch die Barbarei in 
ww usd Strafen dauerte fort; Shriflian VI., gottfeligee 
mebart, verordnete, daß Moͤrder und foldye, die einen 
Wenfuch gemacht hätten, neun Wochen nach einander oͤf⸗ 
ih vom Henker mit Rutben gepeitſcht, dann von unten 
gwäbest und ohne Empfahung eines Enadenftoßes lebendig 
Id Med geflochten werden ſollten. Much außerhalb des 
6 der Autofratie wurde der Menfchlichfeit Hohn geſpro⸗ 
y:menn dad fennzöfiiche Parlament überhaupt einen bars 
hen Rigorismus fiarr behauptete, und in Ungarn ber 
werineh Caraffa zum Fluche wurde, fo feufite auch England 
uBie Graͤuel eines Jefferies und Schottland über dad Vers 
a gegen die Zafobiten im 3. 1746, welches dem Buche 
wu des alten Geſetzes entfprach, aber die Gnade des Throns 
Kafpeuch nahm. Die öffentliche Meinung war uͤberall noch 
ınon dem Öumanitätögefühle, das bei der Anſchauung oder 
RM: der mittelbaren Kunde von graufamen Marterungen 
werzlich bewegt wird; eben fo wenig hatte füch der Rechts⸗ 





N) Bu dem was obm 1, N. 9 Aber die Commiſſfionen angebentet 
‚ p von dem Benehmen gelehrter Juriſten das Beifpiel v. Lenfers 
) Eonforten in der Sache des Sraunfhmeigfepen Kammerpräfbgaten 
ı Münchhaufen. Schloſſer 1, 22% 
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finn, den die Berfümmerung ordentlicher Gerichte durch € 
binetöjuftig verlegt, oder der den Maßftab zwifhen Schi 

und Strafe erwägt, beraußgebildet; es mangelte das V 
trauen zum Rechte mit dem daraus erwachſenden Selbftgefäi 
des Mannes und Bürgers; dad Necht war dem Urtheil i 
Volks entrüdt und dieſes an die Autorität der Juriſten u 
die Willfür der Machthaber gewoͤhnt; Rechtöhändel, we € 
binetöjuftiz waltete, wurden mit einem ähnlichen Inter 
beachtet, ald dad, womit ein gemeiner Zeitungdlefer di 
Berlaufe der Weltbegebenheiten zu folgen pflegt ; Hinrichtung 
waren ein Schaufpiel für die Menge und gefühlfofe neu 
hielt die Denfchlichkeit befangen. 


Die materiellen Intereffen. 


Dem Bedachte der Autofratie auf die Einrichtung Bel 
was zur Sicherſtellung und Uebung der Macht diente, m 
jundchft verwandt die Sorge für dad Einfommen. Hier 
dee Unterfchied der paffiven und nur mit Hofgenuß und duße 
Staatöhändeln befchäftigten und der auf Erweckung und Ste 
gerung der Staatöfräfte bedachten Autokratie fcharf ind Ya 
zu faflen. Die erfie fragte nicht nad) dem vorhandenen Net 
naloermögen, noch nad) den Mitteln, den Ertrag davon zu u 
mehren; fie begehrte und genoß unbefümmert um die Quell 
aus denen fie fhöpfte. Died um fo drüdender für dad Vol 
je woche die Bedürfniffe der Höfe die Anfprüche an jenes erhb 
ten. Wo die Erfchöpftheit defielben am wenigften durch 1 
Natur unterftügt wurde, wo ein gemächlicheß Leben nur dur 
ernfte und anhaltende Arbeit erzielt werden konnte, war d 
Drud am empfindlichften, fo in deutfhen Ländern und 
Schweden; bier wurde der Schmerz über verfümmerten 2 
bendgenuß noch durch den Unmuth, vergebens gearbeic 


ni 
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m haben, erhöht: minder unbehaglich war den Völkern, bie, 
«u dad Richtöthun gewoͤhnt und darin durch die muͤheloſe Ges 


: wiuung der erſten Lebensbeduͤrfniſſe aus reichen Naturvors 
uchen beſtaͤrkt, auf die Ausſtattung des Lebens mit ihrer 
Hdiede Bert feinen Werth legten und nur über Beſchraͤnkung 


WBenuffed der Naturgüter zu klagen hatten; darum mogte 


. lea Neapolitanern unter dem fpanifchen Karl II. und dem 
: Wesklächen Karl (VI.) immer noch wohler ſeyn ald den 


, Yen unter Friedrich 1., den Sachfen unter Auguſt II. und 


wißßeieen unter Maximilian Emanuel und Karl Albrecht, den 


j Birtenbergern unter Eberhard Ludwig und den Meflenburgern 
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wer Karl Leopold. Dem Charakter der Autofratie, die die 
Seife des Volkes zu wecken nicht Geſchick oder Willen hatte, 
war eb engemefien, bei der Exrfchöpftheit von jenem der Gol d⸗ 


säaecherei nachzugehen 8); mehr ald ein Fuͤrſt jener Beit 


Saite ſtarfen Glauben, dadurch die leeren Schagfaften zu füls 


- I. Wie dies vergeblich war, fo auch die ald Gubfidien oder 
Venen bezogenen Gelder, an welche fih zum Theil ſelbſt 


⸗ 


fefige Unehre knuͤpfte, wie bei den deutſchen Fuͤrſten, die 
Branfreich befoldete 9) und bei Karl II. von England, der, 
sicht in Beige autofratifcher Macht, für dad Geld, dad er 
von Ludwig nahm, doc, die Interefien Englands verläugnete, 


Va Wolfe Fam von foldhen Geldern am wenigften zu gute; 
: wurden als etwas nur der Perfon des Fuͤrſten Zufommendes 


gehen, mogte auch dab Wolf die Laft dafür tragen. Das 
vun aun hat eine erfreuliche Seite die Betricebfamfeit Lud⸗ 





9 Merkwürbige Mittbeilungen daruͤber f. in d. Leben Böttgers, 
da Erfinders d. ſaͤchſ. Porcel. dv. Engelhardt 1837. Bal. Joͤrſter 
die. ih. I. 1, 19. 122. 123. 

9 Die Reihe iſt lang; Baiern, Pfalz und Coͤln ſtehen durch dem 
elften Zheil des Beitraums auf ber Lifte der franz Beneficiates. 
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wigs XIV., Karls XT., Peters T., Friedrich Wilhelns 
das Nationalvermoͤgen zu vermehren. Lafſen wie die Fra 
nach dee Verwendung des erhöhten Ertrags und die dara 
fich ergebende VBerfchiedenheit der Waltung Ludwigs und i 
drei andern Fürften bei Seite, fo ift die Ihätigfeit für 1 
Production in den erfien Jahrzehnden der Selbftregierung Lu 
wigs bewunderungswuͤrdig; hievon gebährt der Ruhm aflı 
dem unermüdlichen und ideenreihen Cofbert, und ſeinen Ei 
"richtungen zur Befdrderung des Gewerbfleißed, zum Aufgebt 
woifienfchaftlicher Theorien und der vereinten Kraft von Ge 
ſchaften, der auf Gewerbe und Handel bezäglichen Geſetzgebu 
and Gerichtsverfaſſung, den praftifch ihnen förderlichen A 
lagen für Binnen» und Seeſchiffahrt, ‚der Aneignung el 
Gründung von Eolonien ꝛc. ift die Anerfennung, daß fie Krdi 
belebten und auf gedeihliche Uebung anwieſen, nicht zu verfage 
Es mag dahin geftellt bleiben, ob Colberts Merkanti 
fyftem den Vorzug vor dem Aderbaufyftem verdiene; .1 
Frage würde fih nur dann erft genügend erledigen, wer 
einmal dad eine wie daß andere fo geübt würden, daft 
Fruͤchte davon dem Volfe zu gute fämenz durch die Tende 
auf das Letzte hat Sully's einfacher Haushalt mit Heinricht 1" 
gutem Willen, dem Bauer zum Sonntage ein Hubn in % 
Topf zu fihaffen, einen undeftreitbaren Vorzug vor ihm; wel 
aber nur darauf gefehen, daß ed dem Gange der gefamten Er 
widelung des Verhaͤltniſſes zwiſchen Menſchen und Natur es 
fpricht, fo viele und mannichfache Kräfte ald möglich zu. weck 
und in ein gefteigerte® Spiel zu feßen und daß darum die g 
werbliche Induftrie, die den Aderbau nicht zum Grundmei 
hat, durch ihre Vielfeitigfeit und durch den Austauſch im Bi 
fchr eine Vervollfommnung bed foßmopolitifchen Berufs I 
Voͤlker ift, wird endlich nicht in Anſchlag gebracht, Daß d 
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- ellüthämnliche Geibfigefühl des wohlhabenden Ackerbauers eis 


— 


adiegeneres iſt, als das deso geldreichen Gewerbömannes und 
u, je. meche das Nationalvermögen von einfachen Naturvor⸗ 
uchea auf dad potentiirte des Geldes binübergeleitet wich, 
ma mehr auch die Autokratie an Gelenfigkeit ihrer Gliede⸗ 
zug gewinnt und bie Willigkeit der Dienfchen, ſich für Geld 
ſiceben, zunimmt: fo ift Colberts Schaffen und Walten 


 aGlampuntt in der. Gefchichte der Geſittung. Es war nun 


dumel:dabin gelommen, daß nachdem die mit der mittelalters 
ige Letenomie verfchwiftert gevoefene Gewerbthaͤtigleit der 
Aadähen. Börgerfchaften die. innere Triebkraft eingebüßt 
Intts,. cin Unftoß von ten Regierungen ber, die die eigene 


. Wewegung jener befchränft hatten, gegeben werden mußte: 


mägibeh durch Colbert mit erftaunendwerthem Erfolge und 
ber. Verrath der Hülföquellen des Nationalvermögens flieg 
dech die Vermehrung der Thätigkeit, der Gefchidlichkeit, 


Wu Erſiadungen und des Verlehrs. Dieb behielt feinen uns 


wegieglichen Werth für die Gegenwart, auch wenn der Ertrag 
der abeitenden Claffe verfümmert wurde, und für die Zukunft, 
bei Immer gefteigerten Anſpruͤchen von Seiten der Regierung 
köhter Rath zu fchaffen. Nun aber war das Schaffen Cols 
bers and die dieſem gefpendete Gunft Ludwigs nicht Darauf 


vwriithtet, daß der vermehrte Reichtum im Volle diefem gu 


— TEE ET ER 9 


gt ismmen foflte; die Tendenz; war Befriedigung der Ans 
helige eines begehrlichen Autofratie. Hatte Ludwig. aud) fein 
BWehlpefallen an den neuen großartigen Schoͤpfungen um ihrer: 
Wehwillen und.tnüpfte er nicht kraͤmeriſch an jede Anfchauung 
wu gewerblichen Inftituts die Rechnung, wad ed ihm ein⸗ 
Iiige: fo war doch die Grundanſicht, daß died Alles Mittel 
ja fiinen perfönlichen Zwecken fey, daß er nur fein Eigenthum 
seruchre, um höheren Ertrag davon zu haben. Sein Wort, 
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der Staat ſey er, bekam Hier eine furchtbare Anwenden— 
Nach feiner Anfiht war dad gefamte Vermögen aller fein 
Unterthanen wie fein eigenes; dazu Fam der heilloſe Wahe 
daß ed wohlthaͤtig fey, wenn der Fuͤrſt viel aufgehen laſſe 2 
der nicht fo ſehr von fern an Polykrate® Syſtem, mit Gerul 
viel an ſich zu bringen, um aus Gnade viel fpenden zu flu 
nen 44), erinnert. Wohin Ludwigs Unerfättlichfeit Fagedl 
hatte ſelbſt Eolbert noch zu befeufjenz was das Wolf da 
gab fich in den Verwuͤnſchungen fund, milt denen es 

Leiche verfolgte. Weber die Hofpracht, die glänzenden Gel 
die Riefenbauten zu ftaunen , der Foftfpieligen Heerfahrten ud 
deö Nationalruhms willen ſich zu erfreuen, war dem Grauge 
fen mehr als andern Voͤllern Europa's gegeben; als abi 
Ludwigs Prunfs und Ehrfucht mehr und mehr von dem REM 
ded Volkes zehrte, da richtete fich gegen ihn felbft die Sticch 
der dem Drude erliegenden flelßigen Unterthanen, denen @Ü 
berts Schöpfungen mit erhöhter Arbeit Armut) und Neil 
brachten und in den legten Beiten Ludwigs ließ die gaͤmlich 
Erfchdpftheit Frankreichs erfennen, daß wenn die autokratiſch 
Thaͤtigkeit zur Production ungemein groß gewefen war, BU 
Tönigliche Leidenfchaften davon einen Maßſtab zu no Si 
weitem höheren Anfprüden bergenommen hatten. Dieb hm 
ward die unglüdlicdye Begleitung des zur Production thätiges 
autofratiichen Staatshaushaltd auch im übrigen Europa, Bel 
über Vermehrung der Abgaben, Ausdehnung des Regalien 
weſens, Zuruͤcknahme oder Verkauf der Krongüter, Lotteriem 
Anleihen ıc. klagte. Jedoch laſſen die gleichzeitigen Fuͤrſte 
ſich nur einfeitig mit Ludwig vergleichen ; abgeſehen von denen 
die es ihm bloß Im Verbringen gleich thaten, unter welchen 


10) Lemontey monarch. Staatsverf. 133. 
11) Herodot 3, 39. 
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Kerl XU. und Nuguft II. 12) bei gänzlich verfihiedenem Les 
Imögeläfte den erſten Rang haben, und von den glaubens⸗ 
ükigen Ketzerverfolgern, die ihre fleißigften Unterthenen aus 
um Lande jagten, wie der Ehurfürft von der Pfalz und der 
‚ ubiigef von Galzburg, und nur bie produftiven Ind Uuge 
seit, fo Hatte Hier jeder feine eigenthämliche Art, und ges 
uufem iſt ihnen nur das Beſtreben, viel ind Leben zu rufen, 
m von den Unterthanen moͤglichſt viel an fich zu bringen. 
Der große Ehurfürft von Brandenburg giebt in feis 
. u Unfsapıme seflächtetee Hugenotten und feiner Freude über 
u erſte in feinem Lande gewebte Paar ſeidener Strümpfe ein 
| ind Dierfzeichen ſtaatshaushaͤlteriſchen Erwerbfinnes ; in 
Ar Einfesderung von Abgaben ohne ſtaͤndiſche Bewilligung 
hete æ den Geift zwingherrlicher Autofratie. Weiter als er 
Sag hicria Karl XI. von Schweden, der anſehnliche Vorraͤthe 
bee Art zufammenbrachte, ein ftattliches Heer züftete, für 
A fe wenig verbrauchte, ahes in der Burüdnahıne der 
Suenghter im 3. 1681 f. das Recht unverantwortlich beugte. - 
Yeresl, überfprang die Stufe der Beförderung des Acker⸗ 
baub, dur von dem Gedanken des handwerklichen Induſtrie 
mad Beh Geeverfchrs erfüllt; fein ganzes Berfahren war ges 
wellfem und mußte, wenn ed zum Bwede führen follte, fo 
; War feine Haft fäete auch auf unfruchtbaren Ader, aber er 
wengte richtig, daß die Sanptaufgabe für Ihn fey, Kräfte 
md Teſchick Hervorzurufen und nirgends leichter als in feinen 
aiett das Ninbilden des Fremden fih ausführen und auch 





19) Won dieſem ſ. Schloſſer 1, 12. 121. 124. 126. 129. 150. 
212. Bon Baiern, Göln ıc. denf. 1, 226 fe Am Hofe Kaifer 
Su VI. ward viel verbraucht, doch ging mehr durch den Mangel an 

verloren und das Verbringen war nicht eigenttich Charakter 
db ühreihifchen Staatshaus halts. 
V. Theil. 2. Abtheil. 12 
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von dem Oberflächlächen fich ernten oder die ungehenren | 
welche Stumpfheit und barbariſcher Widerwille gegen 

und Euftur in Rußland offen ließen, fi) durch den: 
Gewinn einer auch wur zu geringem Theile in gewerblich 
tigfeit gefeßten Benblferung fällen lichen. In Verzichtl 
auf aͤußeren Majeſtaͤtsprunt ftand er Karl XIl.. 

nad. Neben ihm HM Friedrich Wilpelm- I. 6 
ſam; ohne Raffinement, aber mit toͤchtigem gefundene ' 
und treffendem Blicke hielt er auf genaue SHauähaltärch, 
das Facit ging auf jährlichen Ueberſchuß; dazn Half ihn 
nung und Sparſamkeit muche als Eröffnung ergiebiger 
Quellen des Einfommend; doc hatte es vor allen F 
jener Beit den Gedanken einer wifienfchaftlichen Unterw 
in der Cameraliſtik voraus 22) und in praftifcher Nuͤtz 
machten feine Kriegs⸗ und Domäncnlammern und fei 
neral» Direftorianm allen gleichzeitigen Anſtalten den 

ftreitig. Indeſſen Hatten auch Aiberoni, Goͤrz und 
durch Kuoͤnſte und Zwang ju Yelfen gefucht, wo das natı 
Vermoͤgen zu Leitungen den Dienſt verfagtes es find vo 
gehende. Erſcheinungen; nicht aber die mit dem Mer! 
foftem ſich audbildende Ueberſchaͤzung des Geldvorratl 
Lande nebſt den unmittelbar oder mittelbar darauf bezdy 
Sandelöbefchränfungen 2 *) und Pladercien, wodurch de 
meoralifation eben fo Thür und Thor geöffnet wurde, alı 
fie dem politiſchen und merkantiliſchen Freiheitsſinne verfg 
eben fo''wenig war vorübergehende Erſcheinung die '&x 


13) Profeſſur der Defomomie in Galle und Frankfurt 1727. 

14) Colberts Baarentarif v. 3. 166% führte dergleichen m: 
doch war das Prohibitiofgftens fchon früher mit mehr Underftami 
ringer Gonfequen; und nicht in ſoder Knstehnung in und außer | 
eich gebt worben. 
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inen Gtaattarmuth im weitlihen Europa uͤberhand 
de Speculation auf Mittel, Geld zu fchaffen und 
de Macht und Einfluß zu erlangen. Durdy gewerbr 
hätigfeit,, die ohne den Ruf der Regierungen erwacht 
m nicht in deren Bormundfchaft gehalten wurde 15), 
jieden fi) von den Yutofratien Holland und England, 
ei ungemeinen Borräthen alternd, dieſes in voller 
icher Kraft; beide Staaten wurden aber, gleich wie 
eich, weit Schulden belaftet, die Schulden wurden, wie 
im den meiften andern Staaten, unbezahlbar; auch 
d befam, wie früher Holland, 1694 feinen sinking- 
aber der Schulden wurden immer mehr. Papiergeld 
hen feine Reputation 1°), aber auch die Stodjobbern 
w.iftienfhwindel 317) fchon ihren Wucherboden. Ver⸗ 
her als Alles war aber die zunehmende Beſtechung zu 
hen Bwedken, die, wenn fie Fuͤrſten traf, wohl mir dem 
Subſidien befchdnigt wurde, Ludwig XIV. Hatte das 
Hd gegeben, Fuͤrſten zu beſelden; dies ſetzte fich fort; 
Men und Penfionen gingen von Frankreich, wo bie 
Wihdkel nicht firogten und von England, felbft von Spa⸗ 
ob nad) den Höfen und beftechen und beftochen gu werben 


J J. de Witt und William Temple hatten über GStaatshaushalt 
ben; dabei iſt mehr der Bürger aͤls der Theilnehmer an der 
keglerung zu fchäsen. Biel aber befagt die 1689 in England 
te Prämie für Kornausfuhr. 

I) Bankzeddel feit Anfang diefes Zeitraums, im Schweden 1681. 
das nachherige Nothpapiergeld Ludwigs XIV. (1702), Karls XII. 
@Sr;), der lawſchen Bank ıc. 

7) Lemontey bist. de le regenoe 1, 137. Les Anglais et les 
mais se precipitärent dans une foule de projets sans base et 
prantie. L’etinoelle partie da oervean de Law feappa 1’ Eu- 
d'un delire opiddmique etc. |, Lemontey 355. 

12 * 
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gehoͤrte zu der politiſchen Ordnung ‚ deren Unheil aber, glelch 
wie die Gier nach Geldgewinn und die Unbedenklichkeit, Wette 
beit, Recht und Pflicht für Geld Hinzugeben, ſich auch in die 


niedern Stände verzweigte. Der Waarenhandel wurde durh 


taufend Barrieren befchränft und durchkreuzt, ber Menſche 
handel hatte auf geheimen Wegen ungeftdrten Fortgang. Me 


in diefer Zeit eine furchtbare Höhe erreichte 19) und daß Enp 
land ini utrecdhter Frieden den Affiento ald bedeutenden Vorthel 
für ſich ausbedang! Je geringer die Schäßung ded Menſcher⸗ 
werths überhaupt wegen der Zaufende, die freiwillig für Geld 
feil waren, um fo gefühllofer da8 Verfahren gegen die, welde 
gezwungen zur Waare wurden. 

enden wir nun unfern Blick ab von der Trübfal, die tie 


täre da zu verwundern, daß der Negerfllavenhanttl_ 


Leidenfchaften der Autofratie über die Völker brachten, un 


dem Sammer des Krieged, von dem Drude ber Bielregiereni, 
den Befchränfungen des Verfehrs durch Verbote und Bofllinien, 
der Vernachläffigung der Landſtraßen und Poften, von EB 
fittlichen Verderbniß, das im Gefolge der Ueberſchaͤtzung dd 
Geldes einhersog, und fehen bloß auf das, was die produktire 
Hutofratie und die mit ihr wettelfernden Staaten, wo Mi 
Volk ſich freier regte, zur Hervorbringung und Mehrung ser 
terieller Güter veranftaltete, fo iſt das Reſultat gie 
jend. Vermehrung der Colonien 19), des Anbaus derfb 


18) Liverpools Sklavenhandel f, 1730. 


19) Englifhe: Bombay 1661, Bencoolen 1683, Galcutta 16%; 
in Amerika: Carolina 1663, News dort und New⸗Jerſey 1664, Pens 
filoanien (Philatelphia) 1681, New Hampfhire 1691, Delaware 1708, 
Georgien 1732. Forts am Gambia und Sierra Leona. Franzoͤfiſche: 
&. Martin, GShriftophe, Barthelemy, &. Eroir, Cayenne, Domingo 
1664, Terreneuve (Plaifance), Quebec nen gegründet 1668, Louiflaua 
1682 (Reis Orleans 1718), Gap Breton 1713, Surate 1675, Yon 
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ben 20) und bed Verkehrs dahin, wiederholte rdumfehife 
fengen 2.1). und. Entdedlungdreifen zu naturwiilenfchaftlichen 
Burdien 22), Inſtitute und Gefellihaften zu. Foͤrderung der 
Batura und Gemerböfunde 23), Gründung van Handeldge 
Wihoften zum Verkehr mis fremden WBeltshrifen; 2 *), Auf⸗ 
ung Sößtiger Monopole, gelegentliche Zoͤchtigung der afris 
Auen, Corſaren, mit denen aber ohne Verträge nicht fertig 
_ meer ‚war, und deren Unwefen durch die Canperei überboten 
inte, Bermehrung und: Seraiehfältigung der. heimifchen, Eins 
GE, .: —* J 


——X Zsle de Frauc 41818, Bourbon 1720. Hondndiihe: us 
sm 1667 (Anbau f- 1718 bedeutend). Daͤniſche S. Thomas 1671, 
Ga 1733. 


. 3 Kakao nach Martiuique 1680, Kaffee in Batavia 1690, nach 
Yu Ialflen 1703, auf Domingo 1715, auf Bourbon 1717, in Surl: 
m’r718, auf Gortinigne 1727, auf Jamaika 1732. Nelken, Mus⸗ 
MER. som den Molukken mach Sole de France und Bourbon. Reis in 
Gerslina 1702. Siezu mag auch gerechnet werden, dag Gold in Guinea 
| L 1976, In Brafilien aber Gold f. 1696 und Diamanten f. 1723, 
Yillaa f. 1736 cben da, auf-Dominge ıc. ausgebeutet wurde 


” BIN. Dampier 1679 f.5 1699 fe; 1703 f.; 1708 f.; Gemeli⸗ 
Mag} f.; ©. Sbelvoa⸗ und Glipperton 1719 .; af. Roggeween 


.. 2) Halley auf ©. Helena 1678, Gondamine, Uilva 2. In Peru 
1785, Maupertuls 2c. nach dem Nordpol 173%. 


M Botanifcher Garten zu Berlin 1715, Sternwarten zu Paris 
—— 1675, Mopenhagen 1681, Berlin 1711. Loubaer Aka⸗ 
bei 1663, acad. des scienoes zu Paris 1666, aoad. Leopoldina 
HD, %. d. Wiſſenſch. zu Bologna 1472. | 


2) Franz. oftindifhe Cump. von Madagascar aus 166%, engl. 
Gebfens » Bay⸗Comp. 1669, neue bänifchsaflat. 1670, vierte engliſch⸗ 
«il, 167%, dänifchs weitindifche 167%, franz. Genrgals Comp. 1079, 
Gulısa » Gomp. 1685, ueue engl. oftind. 1698, mit der alten verriut 
m, engl: Güdfer s Comp. 1711, Karl VI. Sandels⸗-Geſ. v. Oſtende 
9, franz. MifffipppisGomp. 1719, ſpan. Gararccass Comp. 1728, 
art. oſtind. Geſellſch. zu Gothenburg 1731. 
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führung auslaͤndiſcher Nuturerzeugniffe 25), Aufnahme 
werbfundiger Freuden, Einrichtung von Fabtriken und 1 
nufafturen 2°), Anſtalt für das Geld⸗ und Creditwe 
Gruͤndung von-Banfen (englifche 1694) m. Spaͤrlich zu 
und zum Theil von dlterer Stiftung, doch Beugaiffe von gu 
Teilen, find die Unftalten der Palicei für phyſiſche Wohlfe 
für Reialichkeit und Bequemlichkeit, füt Studium und. 1 
fangen der erste und Wundaͤrzte 27), Ouarantaine gi 
Die Peſt 28), Didterifche Unterſuchung des fellgebotenen 
bensmittel, Anftalten für Gebärende 2°), für Waiſen 

Kranfe und verftümmelte Krieger? 0), für Sicherheit und 





25) Auf Seide war das Augenmerk mehrer nordifchen Fi 
(Preußen, Schweden) gerichtet. Nach dem Brandenburgifchen wı 
1703 fchon Seidenwuͤrmer gebracht. Porcelan wurde in Fran 
(Fabrik zu Sevres) uud in Sachſen (feit 1710 zu Meißen) verfs 
Sa Portugal, das bis g. 1703 nur Kohl, Lauch, Zwiebeln und 4 
gen und Wein hatte, wurden feltdem allerlei Gemüfe und | 
Fruͤchte angebaut. 

26) Framtreich bat bier deu Vorrang. Beſonders ergichig ı 
die Jahre 1663 — 1677. ©, unten Fraukreich. Anfiedlung vor ı 
notten in Spitalſields bei London. Birminghams Fabriten ſ. 
Sn Schweden war Karls XI. Zeit ungemein ergiebig an Fabriken 
Art; feloft Verarbeitung der Seide wurde betrieben, 

27) Collegium medioo-chirurg. zu Berlin 1724, chirm 
Akademie zu Paris 1731. | 

28) In einer Werordnung Ludwigs XIV, v. S. 1683. Isa 
19, 433. Die furchtbare Peft in Marfeile 1720 konnte nachh 
Barnung gegen Schlaffheit dienen. Doch folgte noch im nächften 
raum 1743 eine Peft in Meſſina. Im oͤſtlichen Europa wurden 
reich’s Graͤnzhut mufterhaft. 

29) Gutbindungsanftalten felt 1728. Bureuax de nourrk 
Paris 1715. Isambert 22, 419. 

30) Armenhäufer in allen franz. Städten 1662; Hötel des 
lides zu Paris 167174; 1681 Goldatenhaus zu Wadſtena; M 
Waifenhaus zu Berlin 1724, Charite 1727. Sachſens (1715) $ 
Baifens und Armenhäufer. Boͤttiger 2, 271. 


Bin, 
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uemikpbeit aurch nächtliche Policel, durch Gträßenpflafter und 
Gtreßtaintechen ? #) uni itläucie des Gefiadels 33), 
’_ .' Wine diefamw. entſprechende Mührigfeit ud Thaͤtigkelt der 
Bekilsrung ‚den UAbſichten der Regierungen "bie Hand zu 
Win; :iprentitnftalten 165 Bertrauen zu bethatigen, ‚auf den 
miiheisbenen: Behnen daß Heil zu ſachen, tät ſich echt 
mfptittip drantciich / ia geriagerem Maße in Branden⸗ 
‚ u Sqweden und Rufjland erfennen:. dem von oben Ver⸗ 
‚ uffelteten aber zur Seite tihebt Küh in England aus ber Mitte 
5 Veites zei : unter der Bunt der Reglerung sine Thaͤtig⸗ 
kit, Durch Welche die der autefratifchen Staaten noch übers 
wellen wird , wobei allerding® nicht zu uͤberſehen iſt, daß dies 
|, rl mit Orgamem geſchah, welche Die Autolratie erſt 
MAn hatte, achenlich gefläßgteten Hugenotten. 3 ift nicht 
tswultuisen, daß ſowohl die autofeatifche als Die volfühäiztige 
Geßeltrng Der materiellen Intereſſen ungemeine Bortfchritte 
ea Einfiht und Kraft gemacht, daß wifienfchaftliche Medis 
tion und glädliche Sombinatlon der Praxis den Vorrath 
uuhhesee WWertgeuge vermehrt und das Leben mit neuem Ge⸗ 
rich Jorſchung, Technik und Genug — audgeftattet Hatten; 
Bestens Spiegelteleſſop 1672; Aſchirnhauſens Brennfpiegel 
1687; Fahrenheit's und Reaumur’s Thermometer (1720 





3) Werbeffert in Paris 1667 (lanternes à reverbirea 1706), ein» 
wfliet ia Bamburg 1675, Berlin g. 1682, Wien 1687, Leipzig 1702, 
Derſden 1708, Frankfurt a. M. 1711 1 
| 32) Noch Immer waren die Zigenner laͤſtig (Merordnung Lud⸗ 

ws XIV. v. J. 1680. Isambert 19, 203). In Spanien und Uns 
en waren fie am zahlreichſten, Hier aber geihah am twenigften zu 
Ike Sügelung oder Sefittung. In Preußen wurden firenge Verord⸗ 
umgen gegen fie erlaffen. Friedrich I. von Preußen befahl 1710, fie 
die zu hängen, Friedr. W. I. 1726, die über 16 3. altem zu hängen, 
De jüngern in die Zuchthäufer zu ſchicken. Preuß Friedr. d. ©. 3, 439. 
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und 1730); Rayfdy’s (1638 — 1731) Berpliedesungäfunf, 
die Chirurgie der Franzoſen, die Sinneilunde G. Boerhavet 
1737, &. &, Ctabls — 1733, Br. Hoffmanns — 1742, 
Verſuch der Podenimpfung 37), Subſiſtenz⸗ und Arzneimittel, 
aus fremden Welttheilen nun zuerſt oder zahlreicher eingefüßet 
(Afa fötida befannt duch Kämpfe.1687),:zuenen-Dez Unbes 
der Kartoffeln auf dem Feſtlande fuͤr Unterhalt ud Ben 
mehrung des Population von der ausgezeichnetfien: Wichtig 
Seit 34%), zunehmender Anban edler Bartenfrächte m Des 
gegen aber waren die Anſoruͤche an phufifchen. Lebensgenuß au 
die Abhängigkeit von Gütern der Freude weit über das Be 
duͤrfniß hinaus gefchritten und fihon begann die kuͤnſtliche 
Urmuth Earopa’s, in die ch darch den Luxus verfeht. werden 
ſollte. &8 iſt die Zeit, wo Kaffee zum gewöhnlichen Ger 
tränfe wurde und in den Höhern Ständen die Trunkenheit etwa 
nachließ 25), wo auch der bee gewoͤhnlicher wurde 3°), we 


33) Ip Sonftantinopel betannt 1673, in Orford 1713. u) 
Montague’s Werfach 1718. Arıbendung in London 1721 f. Die frau 
söfifchen Aerzte waren dagegen, während in manchen Jahre, 5. A 
1723, an 20,000 Wenfihen in Peris an den Blattern farben. I4- 
monley hist. de la reg. 2, 339. 444 f. 

34) Bei Berlin fon um 1651, auf Fr. Wild, I. Verxanftattug 
bei der Chatit« 1728. Das Belt hatte Abneigung dagegen, Pal 
Friede. d. Gr, 2, 192. Ihre Verbreitung wird erſt in dem Beitolm 
Friede. d. Gr. bedeutend. In Frankreich wurden fie 1761 angepflanjl. 
Le Grand d’Anssy 1, 145. Sn. dem Süden Guropa’s find fie ach 
jept felten. Bon dem Einfluſſe auf Population |. Adam Smith ( 
Ucherf. v. 1776) 1, 1, 248. 

35) Le Grand 3, 132. Die Verbreitung des Kaffeetrinkens wurd 
in Paris duch den Aufenthalt eines tuͤrkiſchen Botſchafters daſelbſ 
1669 fehr befördert. Bald nachher gab es dafeldft an 300 Kaffeehäufer. 
Derf. 3, 127. In Wien wurden Kaffeehäufer 1683, in Hamburg 1687, 
in Nürnberg 1696, in Augsburg 1713, in Berlin 1721 errichtet. 

36) Gelt 1674 auch im ruffifchen Handel. Bein Gebrauch fagtı 
wie noch heut zu Lage, mehr dem Mords als den Suͤderropaͤer zu. 
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der der gemeine Marin zum Branntweln, defien Gebrauch 
Bi unse den ſucchtbarſten Wirfungen weiter und weiter vers 
Inte 37), nun much Rauhtabaf verbrauchte 20), wo 
Are: feinem Melt gefsorene Liqnenesd aus Stallen 29), 
Weleladoaub BpanintP), Raffinement der Koh lun ſt 

chaͤnfiger Genuß db Champagner ꝛtc. 2) ſich 
‚Ben Ber Era ct. wurde Ber Luxus durch indiſche 
Akne (4 16703. dgl. dermehet:  augenfälliger aber war 
InlRengel an Einfachheit and Selbſtaͤndigkeit Im: Gehorfans 
m Die launiſche Mode, worin Frankreich dominirte 2); 
ao nidyt-feltin das, was urfprämgtich nur ein. Nothmittel 
— each etpimiiche. Vebeiftanbeb batte feon pa, 


* Brqnktenringähhen,, 0 

Sa der vie de Colbert (Cologne | 1694) heißt es p. 166: les 

Fön Ya’ fuer servent' de reädez-vous sux filouz et 

NDR personnen .dai'zanveise vie. : Tan Schweden gab es Zabalss 
4665. In einer Iüneburgifchen Werordnung heißt das Ta⸗ 
en lieberliches Merk. Aber Friedrich Wilhelms Tabaka⸗Colle⸗ 
d Stanisiaus Ledczinsti’s Rauchleidenfchaft brachten die: Sache 
Ä Hollaͤndiſche Zabaföpfeifen wurden einträglicher Handelsar⸗ 
* cFAdałspflanzung wurde in den Marken ſchon unter dem großen 
verſucht. 
lu 168ο. Le Grand 3, 108. 

4, Am Hofe Ludwigs XIV. üblich durch feine Gemahlin ſ. 1663. 
ka Gonnd 3, 132. 

A Won bem ergöglichen Streite, ob der Burgunder oder Ehams 
nn verzäglicher fm, ſ. Le Grand 3, 38 f. 

MM) Franzöfifche Tracht der eleganten Welt in Deutfchland, Hol⸗ 

Ib, England, Dänemark, Schweden, Rufland, Stalien und felbft 
"fer puren. Halbinfel; doch hielt hier wie im öftlichen Europa bas 
WELT an der Natlonaftracht. Fuͤr Friedr. Wilh. I. Braut war der 
Ober in Paris veſtellt; Ludwig KIV. wunſchte zum Beſten der 
Wr Kaufleute viele fo reichliche Ausfteueru deutfcher Prinzeffinnen. 
Baygen haßte und verfpottete Fried. W. die franz Trachten. Foͤrſter 
1,183. Friedrich Wilhelms Hof war der erfte, wo bie Militärs Unis 
for normal wurde. 
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mit Eifer nachgeahmt wurde, das Unnatuͤrliche and Unbeq 
Alongeperruͤcken, wodurch die Halskrauſen genoͤthigt wou 
fi) in Jabots zu verwandeln, "und Reifroͤke, find die Mi 
ſtuͤcke des damaligen Geſchmacks; KHaarbeutel wurden : 
den Blegenten, Böpfe durch Friedrich Wilhelm J. eingeführt 
Wohnung und Geraͤth wurde bequrer und serli 
bier Hatte England und: Holland den Worrang 4*), - 

Epelfes und Kleiberordnumgen wurde man weriger alt: A 


bepenigt. . 2... I. ET 9 
Das fietligegeifige Beben, 

Diefed wurde der Vormundſchaft der Kirche Inu 
entruͤckt. Noch hatte diefe Geltung im Staate und Eh 
auf die Machthaber, aber es blieb bei der alten ah 
daß Kirchenherrſchaft wenig mit der Dioralität zu thuy 
und diefe ſich allemal: mehr bei den gedrüdten und verfe 
Difjidenten findet. Bur Behauptung der Herrfchaft der A 
im Staate genügten Dogmen und Formen; die Herrſcha⸗ 
den Herzen war muͤhſamer, und man fand es bequemer, 
Staate äußern Zwang zu leihen. Dies hatte mit der & 
liſchen Kirche die bifchöfliche und die Iutherifche und vefoum 





43) Binette war der Haarkuͤnſtler, der g. 1680 die Alongepn 
mit dem Zoupet a la-Fontange in Mode brachte; im Brandenburg 
wurde 1668 eine Perrüdenfteuer eingeführt. In England wurde 
großen Perrüden für Profefiocen, Richter, den Sprecher ꝛc. ü 
Bon enormer Größe war die Alonge⸗-Perruͤcke Robinfons, Bifchof 
Briftot, engl. Bevollmäctigter zu Utrecht. — Haarbeutel gal 
Regent zuerſt der franz. Neiterei zu tragen. Friedr. Wilhelm L 
bald nach feiner Thronbefteigung die Perride ab und ließ ſich 
Zopf binten; daher die Schwanzdulaten des 3. 1718. &, Ricola 
den Gebrauch d. falfchen Haare und Perr. S. 89 f. 171. 


44) Mahagoni wurde feit Ende Jahrh. 17 verarbeitet. 
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we Diefe Herrfchlen, gemein. Ua den Höfen war die bequemfte 
kt, ſich mit dem Hlnmel absufinden,, die willkommenſte; 
Bubwig AIV. war ein elfeiger Befucher Dec Meſſe, wit feinem 
eichtvater wurde arıumter vier Augen bald fertig. Die Hofleuts 
ufäten Slugenvienersi gegen den König zu Igran Kirchenbeſucht: 
ggruſt angelünbigt wurde, er werde nicht zur Meſſe fommen;, 
: dien großer Ahell der Auweſenden davon. Die Jeſuiten 
' tier nie cheiftliche und menſchliche Moral, nur möndpifche 
Weetif,, gelehrt, zugleich aber dem GBewiflen der Großen der 

be willlommche Guadenpförtchen eröffnet; fie hauptfaͤchlich 
letten, wie einerſeits den: Fanatiewud, ſo wiederum Schlaff⸗ 
duin der Ocunbfathe über Bit mad echt: an den Höfen is 
Guypibracht. Des leuten ſtellten fich In Frankreich Die 
Ioshwift en:entgegen, aber ihre Moral war ebenfalls bäfler 
mus mit ascetiſcher Unnatürlichkeit vermiſcht. Alles zeither 
in dicſer Urt Belannte wurde durch die Ascetik der Trap⸗ 
Hase. äberboten ; Hier ift der Wahnſinn nahe, Der hohe 
sub Der biſchoflichen Kirche hielt fireng auf Außern Kirchen» 
va, auf Heiligkeit des. Sonntags ı.; die Herzen blichen 
ande Ihe fremd, er fuchte nicht diefe zu erfüllen und su bewegen, 
feabern nur die Geifter im orthodoxen Gleiſe zu erhalten. 
Me Bumifchung von Sittlichkeit Hatte der lutheriſche und 
wieemiste Cult, doc, wurde au bier das Saatforn dee 
Brlamzigkeit von der Spreu dogmatifcher Doctein und Ins 
dehſankeit uͤberdeckt 5). Daher nun aus ähnlichen Grüns 
: den, als Die Entfiehung der Janſeniſten in der franjoͤſiſch⸗ 

fetbolifchen Kirche, die der Pietiften und Herenhuter 
in der latheriſchen, der Methodiſten *°) in der biſchoflichen 





45) Bon Chriftian VI. von Danemark und dem Nrſorediger Blum 
F Sdlofiex 2, 211. ' 


6) John Webleys Bund zu Orford 1720. 
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Kirche, Spener (1635 — 1705), ug. Herrm. Frankt 
(1663 — 1727) und Bingendorf (1700 — 1780, Heraus 
hut 1722) ‚griffen an die Herzen und fanden Ermiederung; 
eine erfreuliche Erfcheinung in einer gemürhlofen Zeit, wo es 
Moth that, aus dem Evangelium die Herzen zn erwärmen und 
zu erquiden *7). Was diefe für Befruchtung des Eheifehs 
thums, 208 befagte für dab Gebiet einer nicht von: diefem:aß 
Hängig gedachten Humanitaͤt William Penns. Anfüns 
gung eined Bärgerthums ohne herrſchende Religion, mit ben 
Glauben an Bott und Tugend; ehrenwerth im inne 24 
VWerkuͤndigers, aber in ihren. fittlichen Wirkungen auf den .nege 
tiven Charafter der Toleranz befchränft. Mit dem: Gum 
eines William Benn gelobten die Freimaurer Menſcha 
liche, "Sie und die pietiſten würden einander auf ihren ice 


„m 


47) Die Zeichnung des herrnhutiſchen Principe in eeffings theel⸗ 
giſchem Nachlaß iſt deſſen ſchoͤnſte Lobrede. Weber das Gehaͤnk ie 
Dogmatiteg aber hat ſich Friedrich Wilh. Is in feiner kraͤftigen Bi 
ausgefprochen. Foͤrſter Zriedr. Wild. L.2, 237. (Wom I. 178): 
„Der Unferfchted zwiſchen umfer beiden evangelifchen Rellgionen' i 
wahrlich ein Pfaffengezint, denn Auferlich iſt eln großer IUnterfiiie, 
wenn man es eraminirt, fo ift es derſelbige Glaube in allen Stdn, 
fowohl der Gnadenwahl, als heilige Abendmahl, nur auf die Kanzı, 
"da machen fie eine satıce, eine faurer als die andere. Gott verrik 
"allen Pfaffen, denn die werden Rechenfchaft geben am Bericht Gettes, 
daß fie Schulragen aufwiegeln, das wahre Werk Gottes in lUneinigket 
zu dringen. Was aber wahrhaft geiftliche Prediger find, die Tage, 
daß man fich einer den andern foll dulden und nur Chriſti Ruhm :bers 
‚mehren, die werben gewiß felig, aber eb wird nicht heißen: bIR de 
lutheriſch, oder biſt du reformiert? Es wird heißen: haft du meine & 
bote gehalten, oder bifl da cin guter Disputator gewefen? Es wir 
beißen: weg mit die Testen ins Feuer zum Teufel; die meine Beet: 
gehalten, kommt zu mir in mein Reid, Gott gebe uns allen feine 
Gnade und gebe allen feinen evangelifchen Kindern, daß fie mögen 
feine Gebote halten und daß Bott möge alle zum Teufel (Hiden, die 
Uinelnigkeit verurfachen, Friedrich Wilhelm. “ 
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legegnet ſeyn, wenn nicht die Freimaurer dusch Geheimniß ihre 
qjrenwerthe Lehre gegen die Oeffentlichkeit verſchraͤnkt und 
ſpiterhin auf dem Mittelwege zwiſchen Myſtik des Symbols 
mb Hufgeflärtbeit der Grundſaͤtze gehalten hätten. Entartung 
fuunte bei ihnen fo wenig ald bei den Pietiften, die fchon unter 
Yıneih Wilſhelm 1. auf Abwege gerietben, ausbleiben. Den 
Ef ga ihrer Kirche zu bekehren Gatten hinfort Die Katholiken 
sur den übrigen Confeffionen voraus; die fhleichende Profes 


! Siemmacherei derfelben war immer noch gewinnreih, da zu 


-- — — ⸗ 


em Heil der Kirche auch irdiſche Bunft geboten wurde. In 
Destfipland trat eine anfehnliche Zahl Foͤrſten zu der fatholis 
(hen Rice über *°). - Miffionen fandten nun aber auch bie 
elchenten aus +9); eine Rüdwirfung auf europdifche Bus 
Habe von den Bekchrungen der Heiden in Oftindien und Ames 
reife fsunte hoͤchſtens aus der Betrachtung des wundervollen 


‚ Gertgangb der Befchrungen, wovon die Diiffionsberichte rühms 


tea, hervorgehen. Die Vienfchenfreundlichkeit wurde hier von 


, Yan Glaubenseifer ind Weite und Blaue geführt; hätte man 


We wählte Bahn für die Befruchtung der Herzen mit chrifte 
liher ybmmigkeit und Tugend und für Veredlung des Lebens 
befigreiten wollen, fo wäre der Arbeit daheim genug gewefen. 
Sa weiten bei den Hofpredigern und Beichtvdtern der Fuͤrſten 
wi Staatſsmaͤnner. Dad Hofleben vereinte Erfüllung des 
defem Kirchendienſtes, der überhaupt damald nur wenig 





48) Yuͤtter hiſt. Entw. 2, 337 f. 


49) Englifche ſchon f. 1647; Geſellſchaft zur Beförderung chriſtl. 
Eitruntnip 1698. Dänifchs holländifche in Trankebar 170%, herrnhu⸗ 
Se 1732. Die Sefuiten in Paraguay und die Mifffonen in den engl. 
Essnien hatten eine Zumifchung politifchs merkantitifcher Tendenz mit 
Gsander gemein, 
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verabfäumt wurde 89), mit Brivolität und Ueprigkelt fi 
bequem, da biefe darch Mahnungen der Geiſtlichen felten ı 
ſtoͤrt oder tief beunruhigt wurden. Die Genußluft war « 
frangöffchen Hofe vorzugsweiſe zu. finden; Ludwig gab 3 
Beiſpiel und in den Kreifen der voluptuenx wurde ed nady 
ahmt; cheliche Treue ward zum Gpotte; il n’y a plus: 
Lucreces a la cour, hieß ed. Ninon de (’ Enclos werke | 
wnerreichte Virtuoſin unehelicher Zaͤrtlichkeit. Galanterie u 
feiner Anftand waren das Aushängefhild der Werführung 
fünfte. Unter der Regentſchaft zeigte die gemeiaſte Won 
ſich one Hülle und die rouds wurden der Gittlichleit & 
europäifchen Hoflebens, wie Dubois ald Cardinal der Kind 
und eine heillofe Gattung fittenlofer Schriften (Pucelle 1730 
der Literatur zue Schmach. In Italien bildete feit dem fi 
zehnten Jahrh. ſich Der Cicisbeat. Wie das fürftliche Maͤtre 
ſenweſen auf Lockerung der Ehebande und auf Verfall d 
Bächtigfeit überhaupt wirkte, fo fonnte Einfluß politiſcher Ya 
zuverläffigfeit und Intrigue- und rechtlicher Ehifane auf.& 
Gefinnung der höheren Stände nicht außbleiben z der frangl 
ſiſche Adel Hatte allerdings einen bedeutenden Ueberreſt um 
maliger Ritterlichleit; body wurde das Wort chevalier d’i 
dustrie zur Bezeichnung einer gehäffigen Art adlicher Unche 
famfeit. Wie am frangöfifchen Hofe, fo waren, wie fie 
Demertt, Maͤtreſſen am englifchen, baierſchen, ſaͤchſiſche⸗ 
cölnifchen 1), hannoͤverſchen, daͤniſchen, ſchwediſchen, po 
tugieſiſchen ꝛc. zu finden; Maximilian Emanuel von Wale 


50) Bel katholiſchen Soldaten wurbe das Faften felt Mitte dı 
17. Jahrh. nicht mehr genau beobachtet, Le Grand 2, 14, 

51) Joſeph Glemens, ein Wittelsbacher, war scandalosissimı 
insontinentiae, L’art de verif. les dat, 15, 240. 


RyMMipeitpermeltung und Bellen. : 491 
Portugal #2) fiüwchgten in Lüften und ließen 
—2 eine. Vleffen ſich entfündigen; von Auguſt II. if 
wmigee scandaleuse zu oft erzählt worden, um bier 
nit;gu werden 53). Won Peter I. if nur die rohſte 
WR a0 beuichten 5%); Attlihe Schemhalilgkeit wer 
Ne ſo eb, als Redlichkeit in; der Politif. Karl XU, 
als gänzlich, vonder Wolluſt unbetuͤhrt; Friedrich 
a Lwar trever Ehegatte aud Brundfag. Chen dab 
AI. von. Bpepien aus Furcht von der Rice: — Die 
Kor Hhhern Stände erhielten auch unabhängig von der 

ing franzöfifcher Sprache und Etifette an Die Höfe 
a Anſtrich durch die Hugenotten; ‚bei dieſen 
ſich durch die Theilnahme, Die zu den Ungluͤcklichen 
durch Die Unſtelligkeit derſelben aud den Vorthell, 
ihrer gefaͤlligen und feinen Bildung ziehen wollte. 
ſche Gowerneurs und Gouvernanten wit den 
pt wurde bei dem proteſſontiſchen Adel die. Äußere 
3 t, die fruͤher Die Jeſaiten zur Mitgift 
Unterrichts machten. Eine Berjöngung bes 
Hofadels waren die Kriegtoberſten und Officiere am 
Hofe und um Friedrich Wilheln I; Karl kannte 


















Des Airfer von Obivelat, weria 300 Rennen, wer fee 
Dehla ging er begleitet von deinem Arzte und feinem Beicht⸗ 
B m’ontreit dans la coellule da jour qu'aprets que le premier 
R ıätd ls poels, et n’en sortait que pour se jetier aveo 
mx pieds da second, qui lui donmait P’aksolation. Cette 
jo bouffonnerie reoommengait presgue tous les jours. L- 
Kst. de la reg. 2, 224 ' 
Ben Geibeit I, Gag Lin. nf. Ohiefn 1, 102 9. 
D. 853. 

) Pöllnitz mim. 2, 65 (über eine Gene mit Rotharkha vom 
erg) in Erd von gleicher Schawlofigkelt erzählt Daolo⸗ 
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faum andere Umgebungen ald ſolche. Die Ergöglichfelten d 
Großen, Jagd, Ballfpiel, das Wirthfchaftäfpiel, Masler 
baͤlle ıc. befamen eine Zuwachs in den Genüffen der fihöne 
Kuͤnſte. Kartenfpiel aber wurde häufiger und mit neuen Arter 
2’ hombre ıc. vermehrt. Im Volke hatte die alte ehrſame Zug 
gediegenere Wurzel ald bei den höhern Ständen; die bedes 
tendfte Veränderung in den Volföfitten war die, weldhe de 
Luxus in Speife, Trank, Kleidung und Wohnung bewirkte 
das Altfränfifche begann dem Spotte der Mode zu weihen 
der Pedantismus der Gelehrten war fefter verbollwerkt. 

Für die geiftige Eultur geſchah von Selten der Bis 
gierungen mehr Hinfichtlich der Bildung, die zum Staatsdienß 
tüchtig machte, als des Volfbunterrichtd. Univerfitäten wer 
den zu Kiel 1665, Insbruck 1670, Halle 1694, KBredle 
1702, Goͤttingen 1737, Alademien der Wiflenfchaften, aufße 
den oben erwähnten, zu London 1660, Berlin 1700, We 
deid 1714 geftiftet,, wiflenfchaftliche Unternehmungen vu 
Qudwig XIV. und XV. veranlaßt und unterftüßt ıc, Geufu 
und firhliche Orthodorie hemmten den Bang freier Entwich 
Tung auch in dem Gebiete der eigentlidyen Wiſſenſchaft; dog 
wie zu aller Zeit, hatten fie ed mehr mit dem Volksunterrithi 
zu thun. Diefer war bei den Katholifen faſt ausſchließke 
in den Händen der Jeſuiten; bei den Proteftanten wirften Ni 
Orthodoxie und die flarre Unhänglichkeit an der philologiſche 
Propaͤdeutik zu einem gewiſſen Einerlei in den hoͤhern Schulen 
das niedere Voll kam wenig über die Katechiömen hinaul 
Die Frankiſchen Etiftungen vereinigten die edelften Interepe 
des Chriſtenthums und der Gelehrtenbildung. In nichts abı 
ſchritt die Aufflärung langfamer fort ald in der Kenntniß di 
Natur. Der Aberglaube Hatte hier einen weiten Spielraum 
wie der Glaube an Goldmacherei in der fürftlichen Finanz, 


— —52— 
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hatte die Praxis der Quackſalber im Volke ihr loſes Spiel und 
baffee Wahn machte der Naturlehre jeden Schritt ftreitig. 
Die Fortbildung der einzelnen Wiſſenſchaften innerhalb 
Jees Kreiſes nachzuweiſen, gehört um fo weniger zu unferer . 
Nelgabe, je mehr jene ſich von der Wirkſamkeit auf dos Wolf 
jeifhlelten; zum Beugnijfe aber, daß, wie Überhaupt Die 
Binfcyoften bei dem FürftenthHum Gunft genoffen haben, fo 


* in jener Zeit der Autokratien der Geiſt der wiſſenſchaft⸗ 








üu Forſchung nicht ſtill ftond, dient gerade die ftolzefte ders 


Klee, Ludwigs XIV. Die Nation hatte In jeder Richtung 
‚außer der auf Freiheit und philofophifche Speculation, einen 
Yen Unftoß und Schwung durch die erfle großartige monars 
Mi Waltung befommen, daß hinter Waffentfum, Hofe 
esirie und Nationalliteratur auch die ftrenge Wiſſenſchaft 
Aundrts ſtrebte und das Zeitalter Ludwigs XIV. nebft feinem 
Baglanye unter Ludwig XV. den Franzoſen Ueberlegenpeit 


Aer-die andern Nationen auch in jener gab. Wir fehen fie 





WE überall voran. In der Sprachforſchung hatte fie den treffe 
Sen Sanfeniften U. Yrnauld — 1694 (L’art de penser 
1662), auögezeihnete Orientaliften in B. d'Herbelot 
—1695, F. Petis de la Croix —1699, U. Galland —1715, 
Rensudot — 1720, denen aber der Lothringer Meninski 
—1698, der Erfurter Ludolf — 1704, die Engländer Pocode 
1691 und Thom. Hyde — 1703, die Holländer U. Reland 


1718 und A. Schultend — 1750, würdig zur Seite ſtehen. 


Wann fie in der Flaffifhen Philologie den Holländern 


HRG — 1689, Nik. Heinſius — 1680, Th. 3. v. Al melo⸗ 
sen —1712, Jak. Gronoo —1716, P. Burmann —1741, 


LDratenborh — 1748, Ph. d' Orville — 1751, den 
Dertſchen (in Holland) 3. G. Grävius —1703, 2. Küfter. 


7 1716 und K. A. Duter — 1752, ferne 3. U, Fa⸗ 
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drichus — 1732, J. M. Gebner — 1761, dem Engländer 
R. Bentlei — 1742 den Rang laflen müffen, fo behaupten 
ihre Alterthumsforſcher Le Nain de Tillemont — 1698, 3. 
F. Vaillant — 1706, B. Montfaucon —1741, N. 
Sreret — 1749, 2. v. Beaufort 1739 f., La Eroye ‚in 
Berlin) — 1739, Ch. Rollin — 1730 den Ehrenplag vor 
den Engländern H. Prideaur — 1724, H. Dodwell — 1711, 
E. Chishull — 1733, 3. Potter — 1747, und von den 
übrigen Nationen: Europa’s fann nur die italienifche in R. 
FSabretti — 1700, Banduri (aud Rogufa) —1743, ©. 
Sico — 1744, 8. U. Muratori —1750, Scp. Maffei 
—1755, Gori —1757, Quirini —1755, Mazocchi — 1771, 
| tönen würdige Genoſſen zur Seite ftellen. In biftorifchen 
Lelftungen waren die franzdfifhen Benediftiner der 
Congregation des hd, Maurus hinfort die Mufter un. 
ermuͤdeten Fleißes und umfichtiger Genauigkeit und mit ihnen 
Wetteiferten Laien des ehrenwertheſten Andenkens. Arbeiten 
wie die eines St. Baluze 1668 f., &. Guichenon — 1664, 
&b. du Fresne (du Cange) — 1688, U. Valoid — 1692, 
Moreri — 1680, 9. Pagi —1699, I. Mabillon —1703, 
35. de la Thaumaffiere — 1712, Fleury — 1723, Le Long 
— 1721, Martene (und Durand) — 1739, Lauriere und 
-Gecoufle (1723 ff.), El. de Sic und Joſ. Vaiſſette (hist. 
de Languedoc 1730 f.), Plancher — 1750, M. Bouquet 
(Rer. Gallicar. scriptores 1738 f.), Rivet de la Grange 
—1749 (Hist. liter. de la France 1733 f.), 3. 8. bu 
Dalde — 1743, — Le Beuf — 1760, und der im Auslande 
eingebürgerten Hugenotten P.Bayle —1706, J. Babnage 
—1723,%. Lenfant — 1728, If. de Beoufobre — 1738, 
Rapin Thoyras — 1725, 3. B. Du Mont — 1727 hatte 
das Übrige Europa nicht viele aufzuweiſen. In dieſem aber 


t 


3. Gtaatöserwaltung und Velfslchen. 198 


halten den Vorrang Deutfchland und England, jenes mit ſei⸗ 
nen gründlichen und ernften Sammiern und Forſchern ©. v. 


beſendocf — 1694, ©. 2. v. Seckendorf — 1692, Ey). 


Cunpeim — 1710, Leibnis, 3. A. Fabricius, ©, 
ad — 1714, Br. Hohn — 1729, 3, ©. v. Eckhard 
-1730, G. v. Beſſel —1749 und Sr. 3. v. Hahn, ©. ©. 
Bene — 1738, 3. Di Köhler — 1755, 3. M. Hofe 


1742, 3. 3. E$mauf — 1757, 3.2.0. Mosbelm 
—1755, 3. J. Mascou —1761, 9. v. Bünau —1762; 


Defeb mit feinen Sammlern Th. Rymer —1714, Ih. Mador 
-1727, D. Wilfins — 1745 den VBerfaflern der alls 
gadaen Welthiftorie und den Gefchichtfchreibern Wh. Stennet 
—1i728, 3. Bingham — 1723, 3. Strype — 1737, ©. 
Bibkton — 1750. Die Hiftorifhen Afademien Portugals 
(1720) und Spaniens (1738) gaben wenig Ausbeute, 3. de 
Semesad (— 1735) Geſchichte von Spanien ift ziemlich das 


ı ige aus Forſchungen in der Vergangenheit hervorgegangene 


Bat der Halbinſel. Ergiebiger war Italien, dab in G. Ric⸗ 
“1671, Maffei, Muratori, ©. Crescimbeni —1728, 
Kbiennone — 1748, tuͤchtige und unbefangene Hiftorifer 
fette. Welgien hatte noch feine Bollanpdiften und Papebroef 


‚ Malrfundenforfiher (1675); Holland außer den franzöfifchen 


| 


| 


Uermirten , worunter 3. Leclerc — 1736, den trefflichen 
I Yerigonius — 1725, den Sammler C. v. Allcmade 
1737, Dänemarf den wadern Norweger Th. Torfaͤus 
-1712, ©. Sram —1748, 8. v. Holberg — 1754. — 
Demathematifhen und Naturwiffenfhaften hats 
ta ihren größten Vertreter in dem Engländer If. Newton 
-1727, neben dem R. Boyle (— 1691), Leibnig, Jak. 
Bemouilli (—1705), und auch ſchon 2. Euler (1727) und 
9». Musſhenbroek (+ 1761) audgejeihnet waren. Im 
13 * 
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der Anwendung auf Erd» und Himmelskunde war I. D. 
Caſſini — 1712 für Ludwig AIV. und Frankreich thätig, 
neben defien Arbeiten 3. 3. Homanns (—172+) Charten als 
Erüdwerf; erſcheinen; im Eifer, die Natur- und Erdfunde 
durch Reifen su bereichern, wetteiferten Frankreich, Holland 
und England miteinander; Thevetnot Tim Orient 1652 f.) 
Chardin fin Perfin 16564 — 1670, 1671— 1677), 
%ournefert (1700 — 1702), der Deutfde E. Kämpfer 
(in hollaͤndiſchem Dienfie) — 1716, der Engländer R. Pocode 
— 17065 bekaupten den erften Platz. Inder Philoſophie 
hatte Deutſchland in Leibnitz einen tieferen Denfer ald England 
in Lode (essay concerninz human understanding 1690) 
md feinen Juͤngern, und Franfreih in Bayleund Male 
branche —1715; nach diefen hatte Chriſt. . Wolf —1754 
im proteftantifchen Deutfcyland eine der Flachheit jener Zeit 
angemefiene hehe Geltung, mogten ibn auch die ortboderen 
Theolegen arfeinden. — Mehr nun als diefe Leitungen wifs 
ſenſchaftlicher Groͤndlichkeit und die Werke der gelehrten Zus 
riſten, zu geſchweigen der theologiſchen, die im Charalter der 
berrfchenten Kirchen gefchrieben waren, wirften auf die allge 
meine Bildung des Beitalterd die Schriften der Op pofis 
tion gegen die vorhandenen Zuſtaͤnde in Staat und Kirche, 
von deren Auffommen oben Bericht gegeben worden Ift und deren 
Einfluß auf die gefamte Stellung und Geltung der Wiffenfchaften 
ſich vorzüglich durch Popularifirung deſſen, was bisher Lie Ges 
lehrten unter fich verhandelt hatten, äußerte. Es entitand damit 
eine Literatur der Bebildeten neben dem Gebiete der ſchoͤnen 
Nationalliteratur; der Weltmann eianete fih Ztimmredht und 
Urtheil in den Haflen der Wiffenfchaft an; Diele verflachte fich 
um fo mebr, je glatter ihr Vortrag mwurte; die ‚„‚neue Pbilos 
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fopdie”, der Triumph des folgenden Zeitalters, bereitete ſich, 
bie Bühne einzunehmen. | 

Mehr noch als in der Geftaltung der Wiflenfchaften offene 
bart ih in der fchönen Nationalliteratur Europa’d Die 
Überlegenheit Frankreichs. Die audgezeichneten Repraͤſen⸗ 
tasten des Beitalterd Ludwigs XIV. und die, welche den ab» 
Rabenden Geift jener Literatur nod) in die Zeit Ludwigs XV. 
öberteugen, PD. Corneille — 1684, 3. Racine —1694, 
3.232 9. Moliere —1673, J. B. Boffuet — 1704, 
denelon — 1715, Boileaus Despreaurg — 1711, 
fa Bruyere —1699, die Sevigne — 1696, Le Gage 
—1747, La Fontaine — 1695, Maſſillon —1742, 
B. Sontenelle — 1757, 8. 5. d' Agurffeau —1751, 
ferner He neuen Gattungen, die in die ſchoͤne Literatur einges 
fährt wurden, ald der Feenroman, der fpanifde Roman Le 
Sage's, Genelond Telemaque (zuerft wider ded Verf. Willen. 
1699), Alles died, unterftägt von. der Elaffifhen Sprache in: 
der franzdfifchen Geſetzgebung, von der Präcifion, Beſtimmt⸗ 
eit und Klarheit des Ausdrucks bei Behandlung wiſſenſchaft⸗ 
licher Gegenftände, über weldye franzöfifche -- Schriften am 
meiften.gelefen wurden, von der Glaͤtte und Feinheit der diplo⸗ 
watifchen Sprache der Franzoſen, von dem mündlichen Untere 
richte der Hugenotten im Audlande ıc. wirkte unwiderftehlich 
auf Sprache und ſchoͤne Literatur der übrigen Bölfer Europa’6, 
Diefem fügte fi) die englifche im Beitalter Wilhelms und dee 
Königin Anna und Georg I.; die zwiſchen Franzoſen und 
Engländern begonnene Gemeinfamfeit der Oppoſitionsliteratur 
und der Verflachung des wifienfchaftlihen Vortrags gab der, 
Ueberlegenheit der Franzoſen einen neuen Zuwachs; es war. 
fein Gegengewicht da, ihrer Sprache und Literatur die Herta 
(haft über Eigenthuͤmlichkeit der übrigen Völker ftreitig zu - 
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machen ; diefe mufiten auf lange Zeit in ihrer Entwidelung 
gehemmt werden. Die Dienfchheit war mit einer geiftigen 
Dörte und Schlaffheit behaftet und feine Poefie in den Ges 
muͤthern; die ſchoͤne Literatur der Franzoſen, felbft ohne poe⸗ 
tifche Tiefe und Fülle, vermogte nicht etwas Gediegenered als 
fie ſelbſt war, bei den nachahmenden Nationen zu weden, das 
ſollte erſt aus dem Antagonidmus gegen fie in der folgenden 
Belt hervorgehen ; die Tuͤnche gefälliger Sorm und Manier 
verbreitete ſich um fo leichter, je mehr es dabei nur auf die 
Oberfläche der geiftigen Production anfam; die Fortpflanzung 
war feichtfertig, wie die der Dioden, fie hatte feinen Wider⸗ 
ftand körniger geiftiger Maſſen. So war denn neben dem 
Schimmer der franzöfifchen Hofliteratur überall nur ein Abe 
glany von diefer, der ihr nirgends gleich kam; die Politur 
nahm die Stelle der Tiefe ein, Correctheit dedite den Mangel 
der Fülle zu. Diefen Charakter trugen auch die neuen Er⸗ 
feheinungen in der Literatur, die damals auffamen und freudig 
begrüßt wurden, die eleganten Zeitfchriften, wovon der fran⸗ 
göfifche‘ Mercure Galant der Vorläufer war, England aber 
in Steele’ö und Addiſon's Tatler (1709), Spectator 
(1711) ꝛc. die Mufter gab. Daneben wurden auch der polls 
tifchen Zeitungen mehr, doc, fonnten diefe auf Geftaltungen 
einer fchönen Literatur noch weniger einwirken, ald fie geeignet 
waren, des politifchen Charafterbildung der Völker edle Bes 
flandtheile zuzumiſchen. Politifche Beredfamkeit konnte nur 
in England Uebung finden; aber auch da war ihre Beit noch 
nicht gekommen; die Kanzelberedfamfeit ging aus dem Kirs 
heneifer in fchöne Kunftform bei den Sransofen über; doch 
wae rigoriftifcher Dogmenernft überhaupt häufiger, als Sal⸗ 
bung und Kunftfireben. Mit Volfsbüchern befaßte ſich die 


— 
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literaͤriſche Production wenig: elns der vielgelefenften Buͤcher 
wurde aber de Goc’8 Robinfon 95), 

Die ſchoͤnen Känfte hatten in Ludwig XIV. einen fehe 
freigebigen und auch auf Geſchmack Anfpruch machenden Goͤn⸗ 
ser und lohnten das, doch ohne durch Franzoſen und dad im 
keudfifchen Gefchmade Geftaltete im Ganzen eine höhere 
Gtafe im Gebiete des Schönen zu erreichen. Theater mit 
Mufit und Tanzfunft, fchöne Baufunft und Gartenkunſt, 
PHaftif, Malerei, Kupferftechertunft, Prägekunft, ſelbſt Feuer⸗ 
werfö. und. Fechtkunſt waren im Dienfte Ludwigs und ein 
großer Theil ihrer Darftellungen und Werle waren Ausdrüͤcke 
ver Huldigung. Doc Hinderte dieſer Herrendienft, in dem 
ja Die ſchoͤnen Künfte fi) niemals misfallen Haben, nicht die 
Berselfommnung derfelben in franzoͤſiſcher Weiſe und die Bes 
ſchraeftheit diefer nicht die Verpflanzung franzöfifcher Kunfts 
weifen zu andern Bölfern; nur in einigen Gebieten, nament⸗ 
lich der Mufif und Malerei, widerftanden diefe der Entdußerung 
von ihres nationalen Weiſe. — Neben dem ernfien Drama, 
zo Ludwigs Hof fi) wie in einem Spiegel fah und die Rodo⸗ 
genen, Berenicen, Efiher und Athalien mit Schidfalen aus 
weit entlegener Zeit doc, das Echo des Hoftons waren und 
dem Luftfpiele, das fi) ganz national entwidelte, wurde Le 
Gage’S theätre de la foire 1678 mit feinem Arlechin und 
feinen Baudevilled der Hauptſtadt werth; grade dieſes aber 
war zur Verpflanzung ins Ausland wenig geeignet; auch hatte 
Stalien feine Kunftfomödie, Spanien fein fomifch » feierliches 
Luftfpiel, Deutfchland feinen Arlechin und Hanswurfi (1708 
Gtranigfi in Wien); doch franzöfifhes Schaufpicl ward an 
mehren Höfen des Auslandes (1692 in Schweden) gegeben. 


55) Englifh 1712, bald im mehre Sprachen überfegt. S. Ebert 
. kerik. 
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Das Singſpiel hatte in Quinault (— 1688), einen Dichter 
und in dem Italiener Lulli (— 1687) einen Muſiker, die 
Sranfreich entzuͤckten; aber auch dies blieb ihm eigen. Der 
Tanz auf der Bühne und am Hofe, woran Ludwig felbft gern 
Theil nahm, wurden mit Erfolg zu ſchoͤnen Kunftformen ges 
bildet; Ludwig felbft führte 1663 die erfte Dienuett auf; 
das Ballet, damals nod) mit Gefange verbunden, nachher im- 
bie Oper eingeflochten, wurde eine der ſchoͤnſten Kunftzierden 
des Hofed, Dies wanderte ins Ausland; franzöfifche Tanz⸗ 
meilter fanden fich in Dienge auswaͤrts, ihr Unterricht wurde 
begehrt, ‚franzöfifche Tänze nachgeahmt 56). Die Bauten 
von Verſailles, Marly xc. waren von fo eigenthümlichem Stufe, 
daß eine Nachahmung derfelben anderswo nicht wohl verfucht 
werden mogte; bier wie in der Plaftif blieb vielmehr Ber⸗ 

nini (1598-1680) Gefeßgeber, nicht zum Fronimen der 
Kunſt. Mehr Nachahmung ald Ludwigs Art zu bauen fand 
feine Bauluſt; diefe gab, wie ſchon oben bemerft ‚der Kunft 
reichlich zu thun; von den Werfen, die nicht aus foldhen 
Motiven hervorgingen, ift bie Pauldficche in London, von 
Mren (+ 1723) erbaut, dad bedeutendfie. Normal wurde 
die franzdfifhe Gartenkunſt mit ihren fteifen Laubwänden 
und bei Anlegung der Gärten zu Herrenhauſen ıc. angewandt. 
Le Notre (+ 1700) hatte hierin den Ruhm’ der Dieifters 
(daft ST) — Die Malerei Hatte ihre emfigfte Pflege bei 
den Niederländern 58); Granfreich hatte zu den großen Mels 


56) Daß franzöfifhe Tanz⸗ und Fechtmeiſter im Auslande von 
Louvois zu politifchem Kundſchaften gebraucht wurden, erzähle die Her⸗ 
zogin Eliſabeth Charlotte von Orleans. 

57) Auch ka Quintinve war in Ludwigs Zeit beruͤhmt. Le Grend 
1, 220. 


58) Phil, Wouvermann — 1668, Ruysdael — 1681, U. v. Oſtade 
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fteen, deren Blüthe im vorigen Beitraume begann, nur nod) 
des Ep. fe Brun (+ 1690) fich gu rühmen, Stalien Sal⸗ 
vator Roſa's (+1675):.; England W. Hogarthb (— 
1764); Spaniens Murillo (+ 1682) war der Meifter der 
Meiſter. Sammlungen von Kunftwerfen wurden von Lud⸗ 
wig XIV., Auguft 11., Sobann'von Portugal ıc. veranftals 
ti. — Mufit, an Höfen und in Kirchen katholiſcher Staa⸗ 
sen begänfligt, hatte hinfort in Italien ihr Mutterland und 
bier in Scarlatti — 1728, Pergoleſi — 1739: 59), 
Porpora (1685 -- 1767) und Durante — 1755 große. 
Meiſter und in Sorelfi (+ 1713) dan erften Violinvirtuoſen 
fine Beil. Doc Deutfchland eiferte nach, ohne nachjuahmen-g 
J. Ges. Bad — 1750, ©. Br. Händel — 175% 90) 
Iegrönbtten den Ruhm deutfcher Muſik, obſchon die Engländer 
H5dadc ald den Ihrigen anfehen. Un den deutfchen Höfen, 
son denen Der öftreichifche vor allen Muſik liebte, ward Italien 
aiſche Oper gewöhnlich, italienifhe Gapellmeifter waren gen 
font wie franzöfifche Tanzmeiſter. : Kunftfammlungen ge⸗ 
horten zu dem Schmude der Höfe; Ludwig XIV., Auguſt L., 
Jehann V. von Portugal ıc. waren auf dergleichen bean. . an 





1585, 2. v. Badhunfen 1719, A. v. di Werf -—1722; der Bl 
menmales Joh. v. HSupſum 1682— 1749, Ludwigs berühmter Kupfer⸗ 
ſteher G. Edelinck (+ 1707) war aus Antwerpen. 
) Stabat mater 1736, j 
60) Meſſias 1741. Bu 1 
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I. Don Friedrichs UI. Thronbeſteigung bis zur 
franzöfifchen Revolution. 


1. Die „neuePHilofophie” und die Autofratie. 


Die franzoͤſiſche Oppofitionsliteratur hatte fich mit Bol 
taire in die parifer elegante Belt eingeführt; die Erftlinge 
von RBoltaire’d8 Mufe wurden von dem Beifoll der Ninen 
P Enclos und ihrer Freunde begrüßt. Eben die Richtung hatte 
die englifche Literatue feit Shaftsbury und Bolingbrofe ge 
nommen. Hier wie dort waren es die höheren Stände, welde 
ihr Wohlgefallen an der neuen Erfcheinung hatten und gegen 
Staat und Kirche Die Pflegfchaft derfelben übernahmen; die 
Maſſe des Volkes hatte keinen Theil daran. England und 
Frankreich blieben in literaͤriſchem Verkehr mit einander; 
Frankreich aber gab den Ton an. Voltaire's Henriade lam 
in England heraus; Georg 1. fand oben an unter den Sub⸗ 
feribenten. Parid ward Eentralpunft der geiftigen Regſam⸗ 
keit und Production, die einen andern Styl, ald unter Lud⸗ 
wig X1V., annahm. In des letzteren Beit war die Hauptſtadt 
eine Nachtreterin des Hofes von Verfailled gewefen; fie hatte 
Bereine gehabt, die durch geiftreiche Perfonen und Schriftſteller 
belebt wurden; aber der Geift der Oppofition war darin nicht 
herrſchend, fo lange der Hof die Stätte des Genuſſes und der 
Galanterie war; erft ald Bigotißmus und Heuchelei den Hof 
verdüfterten, begann die Srivolität in der Hauptſtadt cine 
befondere Bahn zu befcyreiten. Als während der Regentfchaft 
fih der Hof in Parid befand, kam die neue Literatur in einige 
Verbindung mit demfelben ; nach der Ruͤckkehr ded Hofes nach 
Berſailles blieb Paris in ihrem alleinigen Befige und die vor» 
nehme Welt der Hauptſtadt beeiferte fi, dem Hofe gegenüber 
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der geiftigen Macht su huldigen, die In fichtbarem Fortſchreiten 
gegen Stoat und Kirche war. Im den bureaux d’esprit 2) 
berefchten die Schöngeifter und „neuen Philofopben”, 
wie die Scheiftfteller und Anhänger der Oppofitiondliteratue 
fh nannten ; an ihrer Epige Voltaire. Zu einem völligen 
Berche mit dem Hofe fonnte es jedoch nicht fommenz bie 
perifer vornehme Welt war in zu vielfältiger Verbindung mit 
dleſem und zu befangen von den Meisen des Hoflebens, um 
ſelbſtaͤndig feyn und auf Koſten der Hofgunſt fich der neuen 
Philoſophie ganz und gar bingeben zu wollen. Die lepters 
FÜR war ariftippifh. Voltaire buhlte um Hofgunſt, dazu 
Visten vornehmlich feine dramatiſchen Werle 2); wenn er der 
Gut, die er dadurch, wie überhaupt durch fein früh bewinte 
verteß Talent, erlangte 3), su wiederholten Malen verluftig 
ging, fo geſchah das weniger um feiner Oppofitionsprincipien 
wißen, ald weil er frivolem Muthwillen zu Perfönlichkeiten 
ven Zuͤgel fchießen ließ. Im J. 1736 nach dem Befanntiverden 
einiger Befänge der Pucelle und jeiner Autorſchaft derfelben, 
ertzog er fich einer ihm bevorfichenden Wanderung (der dritten) 
in die Baſtille durch die Flucht zu feiner Freundin, der Mars 
auife du Ehatelet, zu Cirey in Lothringen. Er herrſchte auch 
aus Der Berne und vergrößerte fein Anfehen nun noch durch 
WM Uneignung mathematifcher, aftronomifcher und naturwife 
ſenſchaftlicher Kenntniſſe und die Verarbeitung berfelben im 
feiner Dianier. Es wurde Mode, audy über dergleichen im 
den eleganten Keeifen zu verhandeln. Die Marquife bu Char 





1) S. unten N. 11 f. 

2) Auch Debilationen, als des Indisoret au die Marquiſe v. G. Prie, 

3) Mach feiner erſten Daft in der Baflille 1716 wurde ex vom 
Regenten ſehr gnädig aufgenommen; er erhielt von dieſem umb vochher 
wa der Königin Maria Besıgindta eine Pruflen. 


⁊ 
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telet hatte ſolche Studien mit Voltaire betrieben, in den Ges 
fenfchaften der Frau von Tencin zu Paris wurden nicht minder 
Geiſt und Wirfenfchaft mit einander zerſetzt. Die vornehme 
Melt fchien durch folchen Unterhaltungsſtoff, wobei die Schuls 
gelehrſamkeit keinen Zutritt hatte, ernfter und gediegener ya 
werden; was die echte Wiſſenſchaft durch Berflachung und 
Accommodation einbußte, fam dem Anſehen der ‚‚neuen Phi⸗ 
loſophie““ zu gute. Died verlekte weniger den Stand der 
Gelehrten, ald die Jeſuiten, die nebft den Sanfeniften manche 
Angriff als Fanatiker oder Heuchler zu erdulden hatten; Kirche 
and Parlement waren erbitterte Gegner der neuen Philoſophie; 
hatte diefe Gunft .bei den erſten Claſſen der Geſellſchaft im 
Staate, fo war fie doch den Staatsbehoͤrden anſtoͤßig und 
gelegentlicher Verfolgung eines ihrer Antaͤnger oder Bücher 
ausgeſetzt. 

Nun beſtieg Friedrich II. den Thron und in ihm querf 
bekam die neue Philoſophie einen gekroͤnten Anhänger. uns 
Schutzherrn. Schon ald Kronprinz hatte er fid, mit ihr vers 
traut gemacht und einen Briefwechfel mit Voltaire, d’ Argens x. 
begonnen; gleich nach Sriedrid, Wilhelms I. Tod kam d' Ar⸗ 
gend nad) Berlin und wurde Präfident der Section der fhds 
nen Wiflenfchaften in der Afademie; zugleich gab Friedrich 
feine Vorliebe für das Franzoͤſiſche überhaupt darin zu erfens 
nen, daß er Maupertuis, der jedoch nicht Anhänger Vol⸗ 
taire's war, zum Präfidenten der gefamten Akademie ernannte 
und bie franzoͤſiſche Eprache bei Abfaflung der Denffchriften 
derfelben zu gebrauchen befahl. Auf der Rheinreiſe 1740 
ſprach Friedrich Voltaire zu Cleve und diefer verfaßte für feinen 
Föniglichen Freund ein Manifeft gegen den Bifchof von Lüttich 
in dem Streite über Herſtall: der Bund der Autofratie mit 
der neuen Philofophie war eingeleitet; Friedrichs Auftreten 
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warb Dadurch für Die Geſchichte des geiftigen Lebens in Europa 
nicht minder ald durch feine Staats⸗ und Kriegsfunft für die 
politifche Geſchichte zur epochemachenden Erfcheinung. Bevor 
wir verfolgen, wie Friedrichd Vorgang Nachahmung fand und 
We Uutofratie indgemein fi) der neuen Philoſophie anfchloß 
und wie dem gemäß ſich Staatsweſen und Volksleben geſtal⸗ 
teten, bedarf ed hier einer Ueberſicht der hauptſaͤchlichſten Er⸗ 
fgenungen der Oppofitiondliteratur. “ 
Boltaire *) verfuchte 1731 mit dem Leben Karls xu. 
ſich auch in der Geſchichtſchreibung und wurde hier, wie im 
Uebrigen, bewundert; man war ſchon gervöhnt, mehr narh ber 
Fern als nach dem Weſen zu fragen. Dem entſprach ein 
gleichzeitig erſcheinended Muſterſtuͤck polemiſcher Tendenz, der 
Temple du goüt 1731, zur Verſpottung ungelenker Gelehr⸗ 
famfeit, und Le Mondain, worin der Gediegenheit einer 
sehhgids= moralifchen Lebendphilofophie Hohn geſprochen und 
die vornehme Libertinage empfohlen wurde. Un der Pucelle 
wurde im Cirey fortgearbeitet, die Marq. du Chatelet ſoll 
Authell daran haben 5). Auch auf dem Theater nahm er mit 
der Alzirt, Zaire, Dierope, Brutus, Mahomet ꝛc. feinen Plag 
als Herrſcher. Mit Zadig (1748) und Candide (1758) nahm 
er auch den Roman zur Form für feine raftlofe Beftechungen, 
Glauben und bergebrachte Anfichten zu befämpfen. Mit der 
franzbfifchen Regierung feit 1740 in gutem Vernehmen, 
Freund Kichelieu's, von der Pompadour begünftigt, hatte er 
auch im Staate Rang und Ehre; fein Principat in der euros 
däiſchen Literatur war um die Mitte des achtzehnten Jahrh. 
entſchieden. Die legten dreißig Jahre feines Lebend waren 
hamnptſaͤchlich an Hiftorifchen Schriften fruchtbar. Dad siecle 


9 Schloſſer 1,43 f. 2, 444 f. 
3) Grimm oorrespond, I, 2, 8 9. 
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de Louis XIV, (17651) war eine Verherrlichung jene Autos 
traten, in der man den Schatten vermißt ®); von feinem 
Kigel, den Hof anzugreifen, war Boltaire zuruͤckzekommen; 
in der Bewunderung de glänzenden Tableau wurde der Eins 
feitigfeit deffelben wenig gedacht. Das abrege de 1’ histoire 
universelle, die annales de l’empire und die bistoire des 
croisades (ufammen 1753) hatten feinen bedeutenden Er⸗ 
folg; um fo mehr daß essay sur I’ histoire generale et sur 
les moeurs etc. 1756, welches den Faden der Gefchiäte 
aufnimmt, wo Boffuet geendigt hatte, und ftatt deflen Tem 
denz, die Wege der göttlichen Vorſehung in der Geſchichte dei 
Chriſtenthums nachzuweiſen, eine grade entgegengefeßte Ride 
tung verfolgte. Die Gefchichte Peter des Große 1759, 
leichte Waore für das ſchwere Geld, das er dazu von Elifabeth 
Befommen hatte 7), Hat die Einfeitigfeit des siecle de L. XIV. 
ohne defien Schönheiten, und wie ein Sompliment auf Koften 
der Befchichte erfcheint das siecle de Louis XV. Längft wer 
Voltaire fern von Paris, feit 1762 Ferney fein gewöhnlicher 
Aufenthalt. Bon bier regierte er im Gebiete der Literatur, 
oft und von den außgegeichnetfien Perfonen beſucht, im Briefe 
wechfel mit Friedrich II., Katharina II. xc., reich befcheaft ®), 
mit Schmeicheleien überhäuft, in der genauften Verbindung 





6) Barante Preisfchrift Über die Eiterafnr Frankreichs Im 18. Jahreh. 
S. d. Ueberf. 58: Gr hat uns vergeffen laſſen, daß ein König au 
noch andere Pflichten hat, als feinem Reiche Ruhm zu verfchaffen. 

7) 50,000 £ivres. Ducolos 2, 351. 

8) Katharina II. fandte ihm ihr Porträt, koſtbares Pelzwerl, 
zwanzig große Diamanten und eine von ihrer Hand gearbeitete elfen 
beinerne Dofe — in Begleitung ihrer SInftruction zur Abfaſſung eine 
neuen Gefepbuches. Grimm correspond. I, 6, 348. Friedrich MI. 
fandte Voltaire's Statue mit der eigenhäntigen Unterfchrift Viro im- 
mortuli, . 


EEXER— 


n vorlſer Birfeke and von dieſen als Patriarch bejeichaet. 
Srivolität ſprach ſich hinfort in Vroſa und Verſen aus 
Wnu 1767, princesse de Babylone 1768, dietion- 
\ghilosephique etc.); er hatte die Ueberzeugung, DaB 
igennfüee yofitiver Wiſſenſchaft und dem Klerus unfehlbar 
begehen mhffe 9); mit Den ebeiften Eifer für Drenfche 
Sid vefiglöfe Oufäfamfeit erhoben ih aber gegen Die 
weberel, Die an Jean Calas 1762, La Barre 17685, 
Ntendal 1767 und Girmen gehbt wurde und gruͤndliche 
Ir Lie darauf 1769 feine Gefchichte des Parlements 
bi Unmverwuͤftliche Eitelkeit führte ihn 1778 necn⸗ 
Weis; die Huldigungen, die er hiet empfing, waren 
3 er flarb bald na feiner bdeimteht u derney 
1778. 
Äh ahalicher Bahn der Oppofiken aid Boltalre befand 
— Monteßquieu 10), als er feine perſiſchen 
Mibeich; bald wandte er ſich daven ab gu tiefem Eruſte, 
bei aller Gravitaͤt der Dapfiratur Adel und Frei⸗ 
Geiſtes und unverhohlne Vorllebe für die Trefflich⸗ 
Bir conſtitutionellen Verfaſſungen, wovon ihm bie eng⸗ 
N wiufterhaft galt. Sein esprit des loix (1749), ein 
ba der Berfaflungsformen , ließ ohne beſtimmte An» 
auf das Weftchende doch Montedquieu's Urthell Aber 
Entartung und Verfallenheit erfennen 5 dab Bud reljte 


Ya %’Xlembert: Je voudrais voir parsitre aprös oos deiuges 
santeries et de sarcasmes «quelque ouvrage serieux et qui 
ıt ee fit lire. Oeuvr. 97, 128. Dazu die (06 autbentifch Aber 
ıT) Phraſen je voudrais voir le dernier Jesuite etrangld aveo 
yaız du dernier Janseniste und daß zuölf Apoſtel das Ghrk 
m verbreitet hätten and Ein Phiteſeph hinreichen märde, cs za 
ı gm vichten. 
) GSqloſſer 2, 463 f. 
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nicht auf, aber ed belchrtez Voltaire gab für das, was er 
durch Spott und Satire vernichtete, feinen Erſatzz; Montes 
quieu faßte dad Pofitive in den Verfaflungen ind Auge und 
wies, woran man fich halten fünne, wenn man es gut meine. 

Died die beiden Altmeifter der neuen Philoſophie; De 
nachfolgende Literatur der letztern theilt ſich in zwei Klaflen, 
‚je nachdem die Analogie mit Voltaire's oder Montes quien's 
Art und Kunft darin vorberrfcht. Die beiden Säulen ſtander 
‚einander nicht entgegen; nur 3. I. Rouffeau fügte fich fpdte 
von aller Tüngerjchaft fürmlich los und behauptete einen ſelb⸗ 
ftändigen Plag. Die Mehrzahl der neuen Philofophen hing 
an Voltaire; Montes quieu's Gebiet war geringer, aber ents 
hielt an Tiefe und Gehalt, was jenes an Oberfläche und 
Schimmer voraus hatte. . In den parifer bureaux d’esprit 
Aamen hergebrachter Weiſe die Geifter verfchiedener Färbung 
zufammen; auch die nicht an der Oppofitionsliteratur mil 
arbeiteten, fondern nur Schoͤnes hervorsubringen oder zu be⸗ 
wundern bemüht waren, hielten fi dazu ald Chorus. Alt 
Praͤſidentin eines folchen Kreiſes, wozu offened Haus, elegante 
Einrichtung, anftändige Bewirthung, vornchme Verbindungen 
und endlich eine anfprechende Perfönlichfeit befähigten, war 
ſchon bei dem erſten Auftauchen der Oppofition eine Madame 
Lambert 33) in einigem Unfchen geweſen; gänzlicd) verdunkelt 
aber wurde die Erinnerung an fie durd,) Diadame Tencin. 
Diefe war leichtfertig in der Jugend, in vertrautem Umgange 
mit dem Regenten und Duboid, außer Ehe Mutter d’ Alem⸗ 
bertö, den fie ausſetzen ließ, reich dur Epeculation mit 
lawſchen Actien, Schweſter des Cardinald Tencin und durd 
dieſen von Einfluß auf Fleury 12). Bei ihr fanden ſich 


11) Lemontey' hist. de la reg. 2, 482. 
12) Duclos 2, 48 f, Schloſſer 1, 536 f. 
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benault, Wionteßquleu, Mativant, Helvetius ıc. 
ie ſelbſt Hatte gediegene Senntnife und neigte ſich 
leu; fuͤr dieſen war fit, was die Marquiſe du 
Boltaire; eine ihrer letzten Bimoͤhungen für die 
e war der Unfauf und die unentgeltliche Verthei⸗ 
enge Exemplare des esprit des loin, Rad) ihr 
dad. Geoffrin 17), mit hoͤhern Anſpruͤchen an 
tanb ihrer Gefrüfchaft und oſt durch Beſuche von 
tz; Gbanerin der Gelehrten, Schoͤngeiſter und 
sit fie das gaftliche Hans bei der Begenwart vor 
8 belebten und berühmt machten. Hier war 
ve Schule zu Haufe, Roufleau kurze Beit unter 
3, Marmontel fiehendedi Gaft : fein anderer lite⸗ 
ein hatte einen fo allgemein europaͤlſchen Ruf. 
und Freundſchaft mit Voltaire gog’am die Marq. 
D.14), wo KHenault, Horace Walpoͤle, d' Alem⸗ 
atesquieu aus⸗ und eingingen. Ihre Geſellſchaf⸗ 
Espinaſſe trennte ſich von Ihn, eine Begeben⸗ 
dad elegante Europa Theil nahm; B’Alembest 
haber, Diderot führte das Wort, Turget war 

Diefer Verein war das Treibhaus ˖ der Ench 
daneben bildete ſich ein Verein, kuͤhner als die 
m, bei dem pfäler Baron von Hol bach, wozu 
"Diplomat Grimm gehörte: Huch der reiche 
‚ der Generalpaͤchter Lepelletier, Mad. de 
ielten offenes Haus für Philbſophen und Schoͤn⸗ 
es gehoͤrte zur Barbarei, denſelben nicht zu hul⸗ 


ſſer 2, 339. 

ntey 2, 251. Schloſſer 2, 542, 

ne von Damen, wo Politik und Literatur befprochen wurde, 
ınter Ludwig XVI., die confederetion des privilegids. 
Abtheil. 14 
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digen. Bon usgemeinem Einflufe auf die Literatur war, 
daß in dieſen Vereinen erfchienene Schriften befprochen, für 
die Verbreitung derer, die Beifall gefunden hatten, geforgt 
und verabredet wurde, was am -fehreiben und wie die Arbeit 
gu vertheilen ſey. So ‚gingen namentlich aus dem Vereine 
Holbachs gegen ein halbhundert Bücher hervor. | 
Hochbedeutendes Werk vereinter Ardfte ward die Ench⸗ 
flopädie 1751 f.,von Diderot undd’Alembert unternommen, 
Beide waren mit Geiſt hochbegabt und wit ungemeinem Rede 
thum des Willens ausgeruͤſtet; Diderot (1713 — 1784), 
vormals Tefuitenfchüler, wie Voltaire, war durch feine pensees 
pbilosophiques (1746), darauf durdy die lettres sur les 
aveuglica (1749) und den auf die letzteren gefolgten Verhaft, 
als Fünger der neuen Philoſophie befannt geworden ; er war 
ftoly und freiheitäliebend ; die Höfe ihm nicht unzugänglid, 
aber ohne Macht über feinen Geift; d'Alembert (1717— 
1783), einer der audgezeichnetften Mathematiker feiner Zeit, 
war durch feine Verachtung der Inftitute des Diittelalters und 
jeglicher nicht auf materielle Interefien gerichteten Beftrebungen 
und Leiftungen des menfchlichen Geiſtes, ſelbſt Der Wiederher⸗ 
ftellung der Wiſſenſchaften, fo wie durch feine dem religiöfen 
®lauben widerftreitenden Grundfäge, gang der rechte Mann, 
mit dem allumfaflenden Kopfe Diderotd ein Werk su Stande 
ju bringen, das den Wölfern Europa’s ein Magazin der neues 
Weisheit feyn und die geſamten Wiſſenſchaften und ihre Steh 
lung zum Leben und zu einander: umgeftalten follte 1%), Rob 
Diefer literaͤriſchen Emancipation der Frauen war es ganz entfprechend, 
dap Katharina II. im Sahre 1768 zum Mitgliede der berliner Akademie 


der Wiffenfchaft erwählt wurde und daß fie 1783 die Fuͤrſtin Dafchfof 
jur Präfldentin der petersburger machte. 


16) Schlofier 2, 507 f. 534 fs Vorzugsweiſe berufen find die In- 
troduction umd die Artikel ame und intolerance, 
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NMorſſean, Mormontel, Turgot ıc. Wurden unter den 
rbeiten gejaͤhlt. Die Ausfuͤhrung entſproch nicht dem 
urfe und den Erwartungeg 17). Diderot hatte Muße 
‚ eine wicht geringe Zahl Einzelfchriften herauszugeben, 
men les bijoux insliscrets ein- ſchmotige Andenken mit 
acelle gemein haben. 

Bei weitem maͤchtiger als die Encyklopaͤdie wirften die 
fin 3. J. Rouſſeau's (1712 — 1778), deſſen 
ſchrift über den Einfluß des Wiſſenſchaften auf die Sit⸗ 
nit Den Vorbereitungen zur Encyklopädie sufammenfiel 
sen Hauptſchriften ein Jahrzehend fpäter raſch auf eins 
felgten, lettres de deax amans (nouvelle Heloise) 
eontrat social 1761, Emile 1762, Berfallen mit 
me Philoſophen und Schoͤngeiſtern Frankreichs und mit 
Bele wurde er doch. der Diaan der Bewegung der Geifter 
Die gänzliche Lodfagung von der vornehmen Welt und 
bahlerei bei den Machthabern. Was die nene Philofos 
#8 dahin den höheren Ständen vorgetragen hatte, wurde 
dm zum Katechismus des Volkes. Voltaire war nur 
«es Geift, der verneint, Montesquieu hielt fid) mit ariftos 
ger Geſinnung an gegebene Zuftände und wies auf deren 
ung bin, Rouflcau predigte dad Gefeg Der Natur, nach 
leder, auch der Geringfte fein Recht finden ſollte. Die 
nger und Bewunderer feiner Lehre wucden zahlreicher als 
see Borgänger ; fie begeifterte bi6 sum Fanatismus; die 
ſuſche Revolution hat Beugniß davon gegeben. . 





nn Barante a. D. 92: Die Encyflopädie verwandelte ſich ſogleich 
Angelegenheit einer Partei. Es wurde für diejenigen, die den 
mtworfen hatten, wichtiger, fie erſcheinen zu laflen, als fie dcs 
mens würdig zu machen — .fo blieb fie ein unvolljtändiges und 
ehr nägliches Werk. 

14 * 
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Wie nun Rouffcau das gefamte Staats⸗ und Kirchen 
wefen des gefitteten Europa in der Grundvefte erſchuͤtterte und 
auf eine naturgemäße Geſellſchaft, Erziehung und Religion 
hinwies, fo ſtellte der Urheber ded phyſiokratiſchen 
Syftemd, QAuednay (1694 — 1774) in feinem tableau 
economique 1758 und feiner physiocratie 1768 eine Lehre 
auf, die von dem zuerft Überfchägten und nachher fcharf ges 
tadelten Merfantilfgftem zu der einfachen Production zuroͤd⸗ 
führen ſollte; fie fand Anklang In der Literatur, aber kein 
Anwendung im Staatöwefen. Unter den Sängern der Phi— 
Tofophie des Lebens, die die Religion bei Seite ſchob und das 
menfchliche Daſeyn und Handeln aus moterialiftifchen Princi⸗ 
pien herleitete, waren Nachfolger La Mettrie's 18), Sch 
vetius(1715—1771), in deſſen Büchern sur l!esprit 1758 
und de l’homme 1771 eine. von der Selbſtliebe abgeleitete 
eonventionelle Lebendflughelt, Verzug der feinen Bildung der 
höheren Stände vor Wiſſenſchaft und Kunft, zugleich abe 
Rüge des Dedpotiömuß, der Minifterwilltär, des blinden 
Glaubens ıc. vorgetragen wurden. Noch weiter In dem Vers 
nichtungsprocefie des religiöfen Glaubens und fittlichen Adels 
ging dad syst&me de la nature 1770, ein Werk. von ber 
Feder oder doc) aus dem Vereine Holbachs, und mit woeldyem 
Produfte wie les liaisons dangereuses von de [a Clos und 
Beaumarchais Figaro in Verbindung gedacht werben 
tönnen, woneben La Lande's (1732 — 1807) Atheismus 
nicht von der Art war, daß daher eben fo nachtheilige Conſe 
quenzen für das fittliche Leben ſich aufdrängten. Die Anwen 
dung der Lehre Voltaire's, Dionteöquieu’s und Nouffcau's 


18) Histoire natnrelle de l’äme 1745, Yhomme machine, 
}’homme plante, art de jouir, Venus metaplıysique etc. Schloſſer 
1, 525. 
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auf politifche Zuftände dagegen verfolgten Raynal (1711— 
96) in feiner histoire de I’ dıiablissement des Europdens 
dans les deux Indes 1773, worüber Barante urtheilt, es 
gebe fein Verbrechen der Revolution, das nicht mit großem 
Geſchrei von dieſem Declamator berbeigerufen fey, der aber 
in ver Revolution felbft fich gerecht, mäßig und muthvoll be⸗ 
wies; Condorcet (1743-— 94), der, nad) Studien und 
Oenkungsart mit d' Alembert nahe verwandt, jur Beit des 
amerifanifchen Krieges für die Amerifaner und felbft für die 
Negerſllaven ſchrieb, desgl., wenn auch von den neuen Philoſo⸗ 
ofen ſich fern haltend, Mably (1709— 85) von deflen 
Anfichten das erft nach feinem Tode herausgekommene Bud) 
über Rechte und Pflichten ded Bürgerd am beſten zeugt, und 
Daclos (1705— 72), deren Denkwuͤrdigkeiten vom Hofe 
Ludwigb XiV. dad Schattenfiüd zu Voltaire's siecle abs 

Die neue Philofophie, ein Schooßfind der vornehmen 
Belt, machte ihre europäifche Wanderung nicht auf den ges 
meinen Londfiraßen bed Volkoͤlebens; ed war eine Hofreiſe; 
bei Der Sefchichte ihrer Verbreitung über Frankreich hinaus 
find Die Zürften Wegweiſer. Die Bahn war durd) die vor⸗ 
auögegangene Einbuͤrgerung der franzöfifhen Sprache und 
Literatur an den Höfen geebnet. Als nun Friedrich IT. unter 
den Förften zuerſt dad Beifpiel der Befreundung mit der bis da⸗ 
bin von Staatswegen beargwohnten und niedergehaltenen neuen 
geiftigen Macht gab, Hatte gleichzeitig mit diefer Morgenröthe 
rftlicher Gunft ded Auslandes, Voltaire in Frankreich ſelbſt 
Did Voructheil der Regierung gegen ſich zu befeitigen vermogt, 
und auf den Frieden folgten bald Aeußerungen der Gunft und 
des Bertrauend. Seine Reife zu Sriedrich II. im Oft. 1740 
geſchah auf geheimen Betrieb des franzöfifchen Cabinets zu 


218 B. Stoatsweſen und. Volksleben. Abſchn. Ki. 


diplomatiſchem Zwetken. Mile der Herrſchaft der Yombabonr 
flieg fein Anſehen am Hofe noch mehr; er wurde im J. 1746 
Hiftoriograph und Kammerherr; für feinen Freund Richelieu 
verfaßte ee 1746 ein Manifeft zu der damals beabfichtigten 
Zandung in England. Seine Schrififtellerei war nicht mehr 
von ‘der Art, daß er die Baſtille zu fürchten hatte; viehmehe . 
befeftigte er ſich durch feine Hiftorifchen ‚und dramatifchen 
Sthriften in der Hofgunſt. An feine Deelamationen gegen 
Sanatiömus, Heuchelei ıc. hatte man ſich gewöhnt, wir dem 
Reize der Neubelt minderte fi) aud) dad Anftößige darin. Je 
doch Friedrichs II. Sansſouci war vor allen der Plag, wo die 
weue Philofophle Gunft fand. Hatte doch ſelbſt ein fo unreis 
. ner Menfch ald La Mettrie fich deren zu erfreuen (1747 —51) 
und Friedrich fein Bedenken, eine Lobrede auf diefen durch 
feinen Sekretär in der Afademie vorlefen zu laſſen! Bob 
taire's Aufenthalt in Sandfouci (1750 — 53) 1°) und ber 
Handfuß, den Voltaire einft von feinem Verehrer empfing 2 9), 
fhien der Triumph des Bundes zroifchen der Autofratie und 
neuen Philcfopbie zu feyn. Doc waren die beiden geiftigen 
Größen nicht geeignet, auf Einem Punfte zufammen zu ſeyn; 
von Voltaire's Charakter hatte Friedrich ſchon vorher nicht 
günftig geurtheilt 22); die haͤßlichen Seiten deffelben in Der 


19) Ueber feinen kurzen Aufenthalt in Berlin 1743 berichtet ter 
engl, Sefandte Hyndford (b. Raumer Beitr. 192): Man fpricht Hier von 
nichts als von Voltaire; er liefl den Königinnen und Prinzeffinnen feine 
Zrauerfpiele vor, bis fie weinen und überbietet den König in Gatiren 
und witzigen Einfällen. Niemand gilt hier für gebildet, der nicht dies 
es Dichters Werke im Kopfe oder In der Zafıhe hat. 

20) Preuß 1, 253. 

21) Im 3. 1749 fchrieb er an Algarotti. Es iſt recht fchade, daf 
eine fo nichtswärdige Seele mit einem fo herrlichen Genie verbunden 
if. Indeſſen — Ich habe feiner zum Studium der franzöfifchen Sprache 
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Nähe gefehen, verleldeten dem Könige das WWohlgefallen an dem 
geiftreichen Freunde; der Abſchied war von beiden Selten uns 
freundlich und erft ſpaͤter glich Friedrich fortdauernde Bewun⸗ 
derung des Geiſtes, dem er ſich verwandt fühlte, die einges 
teetene Geſtoͤrtheit des Verkehrs aus. Franzoſen hatte Friedrich 
an ſpaͤterhin gern um fi; d’ Alembert war 1762 auf Furge 
Belt in Sansſouci, Helvetins, der freilich auch zur Einriche 
tung der Regie befragt wurde, fand ungemein günftige Auf⸗ 
nahme, Thiebault wurde 1765 Friedrichs Vorleſer 22): von 
der newern Oppofitionßliteratur aber neigte fich Friedrich abs 
füon 1769 ſchrieb er an d’ Alemibert, die franzöfifche Literatur 
fy im Verfall 23); fein Urtheil Aber Heloetius Buch de 
Phomme war ungünftig; Diderot misfiel ihm feit 1773; 
dab systeme de la nature, auch von Voltaire angegriffen, 
reiste Friedrich zu einer Widerlegung; Raynal, der gegen 
Friedrichs Regie gefchrieben hatte und einige Jahre darauf 1781 
ſqtig nach Berlin fam, wurde lalt von Ihm aufgenom« 
men 2%), — Dagegen gewann zur Beit jener Abwandlungen, 
De Friedrichs Misfallen Hatten, die neue Philofophie eine 
Sdaatrin in Katharina II., der ſchon Elifabeth durch den 
an Beltaire gerichteten Antrag, Peter d. Gr. Gefchichte zu 
fhreiben, Beifpiel gegeben hatte, Auch fie lud Voltaire einz . 
- PAlembert wurde aufgefordert, zur Erziehung des Großfärften 
Yaul nad) Peteröburg zu lommen; Diderot aus Außerer Bes 


aöhig ac., dem entfpricht, was Friedrich (nach Voltaire's Angabe) über 
Beltatre zu La Mettrie gefagt haben fol: Man drädt Me Drange und 
wirft ie weg, wenn man den Saft herausgefogen hat. 
22) ©. von den Franzofen um Friedrich insgefamt Preuß 1, 235. 
23) Votre litterature est sur son deelin, et de 100 onvrages 
gi paraissent oc’ est beauooup d’en troaver un passuble. 


24) Preuß 3, 270. 


% 
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draͤngniß ducch Ankauf: feiner Bibliothel gerettet und zugleich 
durch Zuſichtrung. lebenslaͤnglichen Befiges derfelben gegen Stoͤ⸗ 
rung der Studien ſichergeſtellt. Der dadurch veranlaßte Be⸗ 
ſuch Diderots in Petersburg gab zuerſt einen Austauſch von 
Huld des Fuͤrſtenthums und Stolz der Literatur zu ſchauen, 
- gndete aber, wie Voltaire’ Beſuch in Sansſouci, mit gegens 
ſeitigem Widtrauen. Auf Grimm’s Empfehlung wurde aber 
im 3. 1781, Friedrich Caͤſar de la Harpe zur Ersichung deb 
Proßfuͤrſten Alcrander berufen. — In eben jener Zeit, we 
Katharina. Friedrichs Beifpiele nadjeiferte, war die Gunft der 
Höfe gegen die neue Philoſophie fo allgemein In Europa ges 
worden und dad Berfiändniß der politifchen Macht mit der 
geifligen fo welt gediehen, daß Störungen, die dad Zuſam⸗ 
mentzeffen eingelner Perfönlichkeiten oder die Nichtanerfennung 
einzelner Schriften verurfachte, der Autorität der Literatur 
wenig Eintrag thaten. Wo nicht die Fuͤrſten felbft ihr ‚Kol 
waren, hatte fie doch die Vertrauten derfelben für ſich; Maria 
Thereſia liebte fie nicht, aber Kaunitz war ihr zugethan, 
Selbſt Papft Benedikt XIV. 25), der früher ald Cardinal 
Lambertini dad Haus der Mad. Tencin befucht hatte, machte 
freundliche Miene zu dem für das Papſtthum bdjen Spiele; 
als Voltaire ihm feinen Mahomet, der von Declamationen 
gegen Fanatismus und Heuchelei firogt, überfandt hatte, 
fonnte er nicht umbin zu danfen. Die Aufhebung des 
Jeſuitenordens war der volftändigfte Triumph der neuen 
Philofophie, errungen mit dem Beiftande der Höfe 26), Wie 
einft Rom der Centralpunft ded geiftigen Lebens der Voͤller 
Europa’d gewefen war, fo ward ed nun Paris und Ferney; 


25) Mehres über ihn f. 6. Schloffer 2, 193 f. 


26) Pombal, Aranda, Choiſeul, Tanucci, du Tillot in Portugal, 
Spanien, Frankreich, Neapel und Parma — Eines Sinncs. 
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ahin zichteten fich die Reifen und Eorrefpondensen der Großen 
ee Erde, von da aud ward die neue Ordnung des Heils duch 


eifende Philoſophen, durch Bücher und Briefe verbreitet. | 


Befuche in Paris machten Chriſtian VII. 27) 1768, Bus 
tav 111. ald Kronprinz, 1771 und Joſeph II. 1777, der Bols 
size in Ferney wohl nicht aus Stolz oder Haß vorbeiging. 
9a den parifer bureaux d’esprit waren hochgeftellte Fremde 
mmerdar zu finden. Mad. Geoffrin wurde von Stanislaus 
honiatowsti Mutter genannt, befuchte diefen in Ihrem 68. 
Sabre und wurde auf der Helmreife auch von Maria Therefia 
wögegeichnet 23). Bon dem, was in jenen Kreifen verhans 
velt wurde, ließen fih Katharina.ll , Stanislaus Poniatowefi, 
Friedrichs 11. Schwefter die Königin von Schweden, der Here 
eg son Zweibrüden, die Herzogin von Gotha, der Landgraf 
und die Erbprinzefjin von Heſſen⸗Darmſtadt ꝛc. regelmäßig 
Bericht erftatten 29); diefe Cosrefpondenz begann Raynal 
1753, nad) ihm und bis zum 3. 1790 beforgte fie der Baron 
Srimm. Eine neue Schrift der parifer Schule in Manuſcript 
oder unmittelbar vom Verfaſſer zu befigen 39), wurde wie ein 
Supferftich avant la lettre gefchäßt; auch waren Aufträge zu 


literaͤriſchen Arbeiten nicht ſelten. Boltaise ſchrieb nach der 


für Eliſabeth verfaßten Blographie Peters d. Gr. feine Anna- 
les de l’empire auf dad Geſuch einer deutfchen Prinzeſſin; 
d Alembert wurde von einem franzöfifchen Miniſter erfucht, 





27) Ausführlihen Bericht uͤber deſſen Aufenthalt in Paris f. ©. 
Grimm correspond. I, 6, 203 f. 

25) Grimm 5, 364. 

29) ©. die preface zu Grimm corresp. T. I, 

30) Don Diderots Jucqnes le Fataliste hatte Prinz Heinrich von 
Dreuten eine Handſchrift; Helvetius Buch de l’esprit ging unmittelbar 


on Friedrich 11., Katharina II., Prinz Helnrih, die Königin von 
Schweden. 


# 
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die Einleitung zu einer föniglichen Verordnung zu verbeffern ıc. 


Der Herausgabe und Berbreitung von Schriften der neuen 
Philoſophie ſtellte die Cenfur felbft in Frankreich nur noch 
wenig Hinderniffe in den Weg; die Encyflopädie hatte aflers 
dings mit dergleichen zu fämpfen, aber day fie diefelben übers 
wand, war ein ungemeiner Fortfihritt für die Preßfreibeit. 
Malesherbes, unter Ludwig XV. bis 1763 Minifter, war in 
der Genfur ſehr milde; ſeit Aufhebung des Sefuitenordend 
ward man noch weniger bedentlih. Außer Frankreich ward 
die Verbreitung feiner Literatur durch das günftige Borurtheil 
der Fuͤrſten für fie und die Milderung der Eenfur überhaupt 
ſehr unterftügt 31); fie fand freied Feld und eilte in Nach⸗ 


‚dröden und Heberfegungen von Land zu Land. Auf bie 





31) Ueber Friedrichs II. Verfahren f. Preuß 3, 251f. Am 5. Sun. 
1740 erhielt die berliner Zeitung Preiheit uhne Cenſur fu fchreiben, 
doch folle dies hinfichtlich ausmwärtiger puissances cum grano salis ges 
fchehen ; es wurde gemisbraucht und ſchon im December 1740 die Frei⸗ 
beit zurüdgenommen. Im 3. 1743 wurden ber Debit gottlofer und 
ärgerlicher Bücher verboten; 1749 wurden flatt der Akademie, die feit 
1747 Alles hatte cenfiren follen, befondere Genforen beſtellt und ein 
Cenſuredikt erlaffen, nad welchem nichts den allgemeinen Grundſaͤtzen 
der Religion und moralifhen und bürgerlichen Ordnung Widerfireitene 
des gedrudt werden follte. Doch blieb die Eenfur überhaupt fehr nach⸗ 
fihtig, nur wurde jede Auslaffung über die Verwaltung und Grörtes 
rang öffentlicher Verhaͤltniſſe für unftatthaft angefehen und frembe 
Flugfchriften, die gegen das Intereſſe Friedrichs waren, verboten.. Im 
$. 1772 ſchrieb Friedrich an d’Alembert, es feyen abhaltende Maß⸗ 
regeln nöthig, weil die Freiheit ftetd gemisbraucht werde. Angriffe auf 
feine Perfon verachtete Friedrich in*der Regel. In Dänemark fchaffte 
Struenſee die Genfur ab, ſelbſt die fehmedifche Ariftofratie, die die 
Cenſur mit unerträglicher Strenge geübt hatte, verftand fi dazu 1767. 
Joſeph II. ging fpäterhin noch weiter als Friedrich IE; damit ja recht 
Bald und vecht viel Licht nach Deftreich komme, ermunterte ex zum 
Kachdıude. Katharina 31. ftiftete 1768 eine Ueberfegungs s Commiſffon; 
die Genfur behielt aber ihre engen Schranken. In Portugal und Spar 
nien wurde die uſur dee Imquifition abgenommen. 
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Encyflopädie unterzeichnete ſelbſt der ſpaniſche Broßinguffitor 
und nach Epanien gingen zufammen 300 Eremplare derfels 
ben 32); Helvetiud Buch sur 1’ esprit wurde gleich nach feis 
nem Erfcheinen zwei Male in Deutfchland uͤberſetzt. 

"Die Literatur der Äbrigen Voͤller Eurcpa’d, vor Frie⸗ 
deichs 11. Beitalter fransdfifch übertündt, unterlag auch den 
Einwirfungen der neuen Philoſophie; doch zunaͤchſt nur in 
einfeitiger Richtung, auf Glauben und Kirche. Woju jene 
Bie Lofung gegeben hatte, Auffläcung, Toleranz, Recht der 
Bernuaft in Glaubendfarhen ıc. das haflte in ganz Europa 
wieder. Am lautelten in Deutfchland, wo ber gefchworne 
Seind franzoͤſiſcher Oberflächlichkeit und der Licheber deutfchen 
Gegenfaged gegen den Peincipat der franzöfifchen Literatur, 
Leffing, doch die Oppofitionsliteratur weiter ausbildere. 
Fa England uͤbernahmen dies Chefterfield, Hume und 
Bibhon. Zum Nachdenfen über die politifchen Zuſtaͤnde 
riefen Montes quieu's und Rouſſeau's Werke aufz dadurch 
wurde beſonders Italien angeregt; Becaria's (1735 — 
. 1793) unſterbliche Schrift über Verbrechen und Strafen (dei 
dein e delle pene 1766), Genoveſi's (1712—1769) 
Restörechtlidhe Schriften, Silangieri’# (1752—1788) 
scienza della legislazione 1780 gingen auß der fransöfifchen 
Philoſophenſchule hervor. Bu der zweiten Ausgabe des esprit 
des loix (1758) lieferten dem Verfaſſer Geiftedverwandte und 
inhänger von nahe und fern Beiträge. Einen mächtigen Ans 
ſteß gab in diefer Richtung die Infurrection Amerika's; fie 
war für die politifche Meditation ein fo wichtiges poſitives 
Element, ald die Aufhebung des Jeſuitenordens in ihren Ne⸗ 
gation der kirchlichen Breigeiflerei Raum gab. Nun hob fi 


32) Bourgoing voysge en Espagne, 2de edit. 1, 28). 
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das Anſehen Rouſſeau's noch mehr; dem Geiſte ſeines contrat 
social begegnete thomas Paine's comınon sense (1774); 
von jest an nahmen die Bölfer Antheil an der politifchen 
Dppofitionsliteratur; die Fürften abnten nicht, was für eine 
Macht unter ihrer Gunſt aufgewachfen war. Daß in Engs 
land die Parlamentsoppofition die Rechte ded Volkes erdrterte 
und vertheidigte, daß die Parlamentöbefchlüffe v. 3.1788 die 
Lehre vom Bertrage zwiſchen Hürften und Volk ausſprachen 3 3), 
wurde ald dem infularifchen Zuftande angehörig angefehen und 
eine Ruͤckwirkung davon auf die Continentalftaaten nicht in 
Anfchlag gebracht. Hatte doch England aud) allein politiſche 
Beredfamfeit und diefe in einer Vollendung , wie nie zuvor! 

Was außer der franzöfifchen Oppofitiondliteratur über den 
Staat gefchrieben oder auf Univerfitäten gelehrt wurde, hatte 
nicht den bewegenden Geift in fi) und vermogte nicht eine 
Öffentliche Wieinung hervorsurufen oder zu beftimmen, Iduterte 
aber fid) von der vormäligen Befangenheit und fam, wo nid 
den Grundſaͤtzen, doch der Freimüthigfeit jener Literatur näher 
Die deutfchen Gelehrten 3. I. Schmauß, ©. Adenwall, 3. 
C. von Mofer (1723 — 1798), der herrliche Juſt. Möfer 
(1723—1794), 4. & Schlözer (1735—1809) fpraden 
mit Offenheit ihr Urtheil über Staatsgebrechen auß: jedoch 
mit lebhafterem Eifer wurde vog den Deutſchen in der „Ges 
ſchichte Ber Menſchheit“ die Idee fid, entwicelnder Hu⸗ 
manitdt verfolgt; das Staatdredht ließ man im Frohlocken 
über die Zrefflichkeit eines Friedrich II., Joſeph II. ıc. -auß 
den Augen. Durchweg war die Ueberzeugung, daß die Bil 
dung des achtzehnten Jahrh. ein unfhagbares Kleinod und daß 
dad Geſetz der Bervollflommnung ded Menſchengeſchlechts am 


33) Schmitthenner Über den Charakter ıc. 1, 150. 
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ſchaulich geworden ey. Zur Sreudigfeit aber wurde diefe, 
old in den „‚fehönen Tagen ” der franzdfifchen Revolution auch 
Natur⸗ und Gtaatörecht ſich verjtuͤngte. Diefed beftimmte 
bei dem Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolution das Urthell der 
für das Fortſchreiten der Humanitaͤt Begeiſterten; Imm. Kant, 
ver Allen berufen, franzöfifcher Seichtigkeit mit tiefer Specu⸗ 
Istion die Spitze zu bieten, begrüßte die Revolution mit Theil⸗ 
sehıne > *) und nicht er allein. Zugleich aber gab die Wich⸗ 
tigkeid der materielien Intereflen des Staatd, die Anſchaulichkeit 
des zunehmenden Beduͤrfniſſes und Aufftellung ded phyfiofratis 
fhen Syſtems 35) Anlaß zu Forfchungen über die Staates 
wirtbfchaft; die Engländer Arth. Youngf. 1767, Jer. Bentham 
4.1776, Ad. Smith f. 1776 3°), gaben auch dem Feſt⸗ 
lande bebersigungdwerthe Echren, 
Wenden wie und nun von der Gunft und den Hufbigungen, 
Die Der neuen Philofophie.von Seiten der Machthaber zu Theil 
wurden, zu dem Einfinffe, den fie. auf deren Wattung 
hatte. Die Erfcheinung einer geiftigen Macht, die über gany 
Europa bin anerkannt and mit Gunft Überhäuft wurde, laͤßt 
wu tief eindringende Wirkungen, auf imgeftaltung des Staat» 
meſens, auf Berwicklichung gepriefener Declamationen fchließen. 
Def dem nicht fo war, hat zum hell fchon die Gefchichte der 
Gtraatöhändel dargethanz bie des innern Staatsweſens giebt 
cenfalls dad Refultat, daß die. Fürften, welche ſich zu der 
neuen Lehre befannten, keineswegs gefonnen waren, fie in 


34) Erneuerte Frage, ob das menfchliche Gefchlecht in beftändigem 
JFertſchreiten zum Beſſern [n? 

35) Won der Menge der Schriften für und wider daffelbe f. Schmit⸗ 
tbenner a. D. 125 f. 

36) Inquiry into the nature and causes of tlıe wealth of na- 
tions 1776, 
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ifeen Staatshandlungen zu befolgen. Das Verhaͤltniß des 
Worts zur That war eigener Art; eb war wie eine gegenfeitige 
Accommodation; die neven Philofophen fahen für die Guaft, 
die fie bei den Machthabern genoſſen, über deren Handlungen 
hinweg, die mit ihrer Lehre im Widerſpruch flanden und er 
‚munterten jene nur zu dem, was Ruhm bringe 37); die 
Machthaber ließen dem Worte freien Lauf, um daflelbe auch 
u ihrem Ruhme zu baben, und verfolgten in: ihrem Thun 
eigenwillige Bahnen. Nur In Einer Tendenz beftand Gleich 
ortigfeit der That und ded Worts, in der Beförderung deflen, 
was zur geiftigen Auffldrung diente. Died war von Seiten 
ver Machthaber allerdings die praͤgnanteſte Art, ihre Anerken 
nung der geiftigen Macht, der fie ſich Hingaben, zu betätigen 
und die Bannerträger der letztern fanden darin auch vorgtgls 
weile Befriedigung. Daß von beiden. Seiten um Aeußerlich⸗ 
feit gebublt wurde, daß die Machthaber verherrlicht, bie 
Cchriftfteller Hei aller Eingenommenbeit von ihrer Lehre much 
sentheild äußerer Auszeichnung theilhaft werden wollten, If 
nicht zw verfennen. Fürftenlob mußte fransöfifchen Stempel 
haben; für dad Gedeihen der neuen Philoſophie aber wurden 
die vornehmften Stätte ald die pafiendfien. geſucht. Es wear 
die Zeit der Ruhmſucht und Muhmrcdigfeit und von aflen 
Lehren der neuen Pbilofophie vourde im Leben die von Den 
eigennügigen Trieben unter den Fanfaren der Oftentation am 
bäufigften befolgt. Zur Theilnahme am Regieren wurden die 
neuen Philoſophen von feinem der felbfithätigen Autofsaten 
berufen oder zugelaſſen; Juͤnger von jenen befamen aber das 
Staatöruder hie und da in die Hände, wo die Throninhaber 





37) Diderot fagte zu Katharina I1.: Si Vous fattes cas de ver- 
tos fatiles, Votre röle n’est pas très beau, mais si Vons prelerez 
les grandes actions heroiyues, Votre röle est tres glorieux. 
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gene Thatigkeit verzichteten, fo in Portugal, Spanien, 
eich, Neapel ic. an. Einrichtung von. Berfaflungen durch 
bilofapben dachten nur die Polen und Corſen 3°). Ni 
‚aber wurde die Hutofratie in engere Gchennfen gebracht ; 
mo Anhänger ‚der neuen Philoſophie au: Muder. waren, 
die vorbandene Ynuwfchränktheitz in Gichweben wurde 
DB jegt hergeſtellt und die neuen Philoſophen hatten 
logs mehr Grund, ſich des unumfihränften Königs, als 
Iamdeften aller Ariſtokratien zu freuen. - Die Autolratie 
uch ihrer Macht volllommen ſicher; Friedrich und Bar 
us fürchteten nicht Iefuiten, nicht Be Oppoßitiondliteraturg 
we letzteren hatten Be. nur Lob u.grwärtigen; die frane 
ew. Philofophen huͤteten ſich wohl, Ahm ind Allgemeine 
wen Declamationen gegen die Machthaber, mit danan ſie 
ten, zu richten. .. Anderen flel-c& aicht in, Die Hand 
wider Fuͤrſten zu rögen,s und gefchab: 56, fa blieb es nicht 
g.ungerögt. Katharina, die mit allen Segelsa Der nauzn 
Gmpbie entgegenfuhr, feste ſchon 4764 einen Preis auf 
Keämictlung des Verfaſſers einer gegen fie gerichteten 
weft 39) und 1765 wurde felbft wer ed wagen 
Br Ihe eine Bittfchrift zu eigenen Händen zu Abergeben, 
@ Knute bedroht *9). Dos war ch im Ganzen Grund» 
en un die Stimme der frangbfifchen Philoſophen für fich 
Beau Autokratie, fi um das MWoet ber lUntertbanes 
p gu Fümımern; bei dieſen hatten fie Die. That im Auge 
weirt fo viel ihr wollt und woruber ite wo, aui gehorcht, 





8) Grimm corresp. I, 4, 247 und 2 2 Ronfenu's Berfep 


miwurf. Bon Großherzog keopolds Werfaflungsentwurfe für Toe⸗ 
f. unten Stallen. 


9) Wichmann zu db. J. 
0) Derſ. zu 1765. 
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ſagte Friedrich *2). Das Volk zur thaͤtigen Theilnahme an 
der Staatswaltung zu rufen, kam keinem der Autokraten außer 
Katharina 11. in den Sinn; dieſe berief im J. 1767 Depu⸗ 
tirte aus allen Landſchaften ihres Reiches zu Eroͤrterungen über 
ein beabſichtigtes neues Geſetzbuch: aber ſie zog ihre Hand 
bald von dem Spielwerke ihrer Eitelkeit zuroͤck. Niemals ſeit 
dem Beginn des Mittelalters war der Gedanke an ſtaͤndiſche 
Werfaſſungen ferner von den Regierungen als in dieſer Zeit. 
Manifefte an das Wolf wurden wohl bei dem Beginn eine 
Krieges, z. B. ſchon von Ludwig XIV. bei dem Beginn Deb 
holländifchen, oder bei bedeutenden Wechſelfaͤllen deſſelben, ers 
laſſen; den guten Willen ded Volfed bei dann zu machenden 
Anftrengungen gu Eräftigen und die öffentliche Wreinung gu ges 
winnen, wurde nicht für überflüffig gehalten, aber dad mins 
derte nicht die Scheu vor Nechtöbewilligung an daffelde. Wie 
im Alterthum politifch»geiftige Cultur ohne Sinn für Wiens 
ſchenrecht und ohne daß zarte Gefühl der Humanität und Gib 
tigkeit, fo waltete nun Humanität und Kodmopolitiimus mit 
geiſtiger Verfeinerung ohne Achtung oder Zulaſſung des Bärs 
gerrechts und ohne religidfe Innigfeit und Achtung des Morals 
geſetzes. Die Pflichten der Drachthaber wurden aus dem Weſen 
der Autofratie felbft abgeleitet und der Gedanfe, daß Sorgen 
und Anftalten für des Volfed Wohl Gnadenerguß jener fey, 
Kaufchte im Hintergrunde. Bu dem Gefühle der Macht und 
der Eiferfucht darauf geſellte ſich auch die Meinung vort--der 
Nichtigkeit des Urtheils; es ift In der menfchlichen Natur bes 
gründet, daß wer nicht darauf angewiefen ift, Widerſpruch 
zu bören und Rath einzuholen, feiner eigenen Einſicht allein 
oder am melften vertraut. Died fand allerdings in der Regel 


41) Kant: Was ft Aufklärung! 1784. 
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ei-den felbfithätigen Autofraten ftatt, aber ein Irrthum 
dann auch um fo nachtheiligere Wirfungen, je fehler das 
ßtſeyn einer Löblichen Abficht und je eifriger der Wille war, 
8 Werk zu ſetzen. So bei Friedrichs II: Verfahren in 
Rällers Arnold Sache, fo in Joſephs II. Strafſatzungen. 
rwärtiger allerdings ift die noch vorfommende Cabinets⸗ 
wo reine Laune der Willkuͤr den Grund ded Verfahrens 
wie bei der Haft 3. 3. Mofers 42), 
Hinee ehedem bel der Innern Staatswaltung hinderlichen 
&, Der Kirche, konnte die Autokratie kuͤhn entgegen- 
© Der Eifer für Aufklaͤrung und Zoleranz entſprach 
Ianerften Getriebe der Uutofratie, feine Beſchraͤnkung 
Stegimentd dulden zu wollen. Auch Ludwig XIV., obs 
won Firchlicher Befangenheit, hatte fih dem Papfte 
gt, aber doch viel zu thun übrig gelaflen: der bigotte 
sat fonnte nimmermehr fo weit gelangen als der freifin- 
Richt. die Bekämpfung paͤpſtlicher Hierarchie war das 
mm saliens der neuen Philofophle; diefe nahm mehr 
Dezweige ald den Stamm zur Bielfcheibe; wohl ſchrieb 
teöquieu in den lettres Persannes vom Papfte vieille 
I; qu’on encense par habitude, doc) kam der Papft 
ergleich mit Fanatismus, Bigotismus, Heuchelei ıc. nur 
“ser und wenn die feßteren in Perfönlichfeiten aufgefaße 
eu, fo waren das die Sanfeniften und Sefulten. Wie 
ei der Befämpfung der letztern daB Papſtthum felbft ges 
a wurde, wußte man recht gut, aber in der Ahat hatte 
gegen biefed nur den geringften Theil von dem Haſſe, 





2) Auf Hohentwiel 1759 — 1764, Beifpiele von Willie bietet Die 
ihte der meiften Autokratien diefer Seit; ihre Zahl tft nicht ges 
und felfen war das Motiv ea fo gutgemeintes ale bei der Ent⸗ 
ig untauglicher Juſtizbeamten in Preußen 1747. 

Theil. 2. Abtheil. 15 
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wit dem jene verfolgt wurden. Daher war die Aufhebung 
des Sefuitenordens der Sieg, um ben die Philoſophen eigent- 
lich gelämpft harten; was er für die Autofratie war, fonnte 
das MWort der Maintenon zu verftehen geben, die für ihr 
Sräuleinftift zu S. Eyr Feine Sefuiten zu Seelforgern haben 
wollte, weil fie gern Verein im Haufe feyn möge. Den 
Sefuiten und dem Papftchum die Spige zu bieten ge⸗ 
hoͤrte uͤbrigens zu der Taktik der autokratiſchen Profanpofitif, 
bevor ſie noch mit der neuen Philoſophie vertraut war; ſie 
hatte ſeit Richelieu ſich Jeſuiten und Papſt entgegenzuſtellen 
mit Erfolg verſucht. Victor Amadeus von Savoyen jagte 
alle Jeſuiten von Sicilien fort; aus Frankreich fie fortzuſchaf⸗ 
fen, hatten ſchon unter der Regentſchaft d’ Agueſſeau, Noailles x. 
Luft ; im 3. 1730 verbot Karl Emanuel von Sardinien Prie⸗ 
fler ohne feine Erlaubniß gu ordiniren und führte darauf bis 
zum; Abſchluß eines Concordats 1741 einen lebhaften Streit 
mit Benedikt XIV. 43), Zugleich aber drohte von Neapel 
ber der aufgeklaͤrte Tanucci. Bald nachher mußte Bene 
dift XIV. ſich dazu verftehen, mit dem fpanifchen Hofe ein 
dieſem vortheilhaftes Eoncordat abzuſchließen (1753) +*), 
Sndefien war in Portugal das Staaatdruder in Pombals 
Hand gefommen und nun geſchah der erſte Schlag gegen die 
S$efuiten 1759, der fi in Frankreich 1764, Spanien 1767, 
Neapel und Parma 1768 wiederholte und in der Bulle-Cie 
mens XIV. Dominus ac redemptor noster vom 21. Jul. 
1773 vollendete. Diefed war von Befchränfungen der päpfls 
lichen Gewalt begleitet ; die Competenz der päpfilichen Nuntien 
wurde in den meiften Staaten des Fatholifchen Europa vers 


43) L’urt de verifier les dates 17, 207. Bolta sioria d Italia 
8, 362. 
44) Bourgoing 1, 330. 
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singert ; in Portugal, Neapel ıc. wurde die Bulle in coena 
domini aufgehoben *5), mit Parma mußte der Papft 1768 
eine pragmatifche Sanction, die ihm. nicht vortheilhaft war, 
eingehen 46), Leopold von Toscana erließ 1769 ein Gefeh 
zur Befchränfung des Eigenthums der todten Hand, fchaffte 
ve Competen; der geiftlichen Gerichte in weltlichen Sachen, 
und die Inquifition ab und reformirte durch Scip. Ricci 
ſeiaen Klerus in antipapiftifchem Sinne, in Neapel wurde 
fhen von Tanucci 1741 ein Concordat mit dem Papfle mit 
Befihränfungen für defien Gewalt abgefchlofien, fpäter dem 
Papfte der Nießbrauc von vakanten Kirchenpfründen genoms 
men und noch 1788 auf Betrieb ded Minifters der auswärs 
tigen Uingelegenbeiten Carraccioli, eined Böglingd der neuen 
Phileſophie, mit den Berhandlungen über ein neues dem Papfte 
a⸗ſigeres Concordat zur rechten Beit innegehalten. Die 
Sendung des Lehnszelters und Lehnsgeldes war einſtweilen 
eingeſtellt worden. Den Ausfchlag aber ſchienen Joſephs II. 
ungeflünmme Reformen geben zu müflen. Pius Vi. (1775— 
98) fennte nur bittweife zu Werke schen; das Papfitbum 
hatte feine Macht, in der katholiſchen Autofratie zu gebieten, 
eingrbäft. — Der proteftantifche Klerus bewies der Fuͤrſten⸗ 
gewalt, wo diefe die Stände befeitigt hatte, willigen Ges 
horſam. In Rußland nahm Peter III. dem Klerus die Kir⸗ 
chergoͤter; dad Diisvergnügen darüber wirfte mit, feinen Stur; 
zu bewerfftelligen; Katharina Il. aber gab jene nicht zuräd, 
fondern ſtellte fie unter die Verwaltung des Oekonomie⸗-Col⸗ 

Die äußere Ausftattung der Autofratie blieb an 
wandhen Höfen, 5. B. Portugal, Spanien, Frankreich, Nea⸗ 

45) L’art de verif. les dat. 6, 323. 

” 46) Daf. 17, 299, 
15 * 
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pel ıc. wie fie nach dem Diufter der Hofhaltung Philipps II. 
und Ludwigs XIV. ſich gebildet hatte; Mätrefien waren am 
franzoͤſiſchen, Guͤnſtlinge am ruffifchen Hofe vorzugäweife zu 
finden, von Diinifterhoffarth gab Brühl dad Muſter. Dages 
gen gefielen mehre Fuͤrſten fih darin, nach dem Vorgange Pes 
ters I , Karld XII. und Friedrich Wilhelms 1. die Macht 
auch obne den Nimbus der Majeftät zu zeigen; fo Maria 
Thereſia, obſchon die Hofetikette blieb, mit der Herzlichkeit 
und Huld einer Landesmutter, Joſeph II. mit der Einfachheit 
eines Privatmanned, Buftav III. mit dem Streben dad Volf 
zu gewinnen, Durd dad Goldatifche wurde das alte Hofges 
pränge in den Umgebungen des Thrond nirgends mehr als 
in dem Kriegerſtaate Preußen bei Seite geftelt 47); auch an 
andern Höfen wurden militärifche Uniformen und die Sitte, 
daß Fuͤrſten ſich in folchen zeigten, haͤufiger; militaͤriſch war 
auch die Mehrzahl der in dieſer Seit geſtifteten Orden *8). 
Von den Schloßbauten und Gartenanlagen diefer Beit 4°) 


47) Graf Alfiert, deffen Urtheil Aber Eriedrich II. und das MIRE 
tärifche im preufifchen Staate leidenfchaftlich bitter ift, erzählt vita, ep. 3, 
cap. 8: Il oonte di Finch — mi domandd, percht io, esrendo pure 

‚in servizio del mio Re, non avessi quel giorno indossato I’usi- 
forme. Risposigli: perch® in quella corte mi pares vo ne fossero 
degli uniformi ebbastanza. 

48) Der preuß.- Orden pour ie merite 1740 murbe es im ber 
Praris; nach ter Stiftung waren es der Marias Therefienorden u. 3 
1758, der 1768 erneuerte fächf. Heinrichsorden,, der wuͤrtembergiſche 
Verdlen ſtorden v. J. 1759, der beffifhe pour la vertu militeire 9, 

. 1769, der franzöflfche pour le merite militaire v. 3. 1759, der 
zuffifche Scorgsorden 1769. Außerdem wurden geftiftet (oder neuges 
ftaltet) der öfte. Stephansorden 1764, der pfälzifche Loͤwenorden 1768, 
der heffifche Loͤwenord. 1770, der Gtanislausord. 1765, der Wladimir 
ord. 1782, die ſchwed. Ord., Seraphinen⸗, Schwert: und Nordſtern⸗ 
orden 1748, der ſpan. Karls I. 1771. 


) Caſerta 1752 f., Sansfowci 1745 f., Schönbrunn 1750, Pils 
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laffen nur wenige ald Werke der Hoffaͤrtigkeit und der Rach⸗ 
ahmung eines Ludwig XIV. ſich bezeichnen; Einfachheit und 
Schönheit begegneten ſich jegt leichter ald zuvor. Eben fo 
wurden bie Hoffeſte feltner und minder foftfpielig. Der Lurus 
des euffifchen Hofes wurde nicht zum Muſter genommen. Die 
Kun wurde gern geſehen; Theater, Kapellen, Gemaͤldegalle⸗ 
rien, Untitenfammlungen ıc. ſchmuͤckten die Macht. 


2. Perfonenftand. 


Die bedeutendfte Veränderung war der vollendete Verfall 
der Autorität des geiftlichen Standes in den Fatholifchen Stans 
tn. Die Reichthuͤmer des hoben Klerus wurden zwar noch 
nicht angetaftet ; das Klofterweien aber, bier wegen der Un⸗ 
thaͤtigkeit, Dort wegen Schwelgerei und Gittenlofigfeig zum 
Hufloß, wurde fihon vor dem Sturze der Sefuiten in Spas 
aien ıc. befchränft, aber nachher in Frankteich 1768, von 
Leopold 1), Maria Therefia und Indbefondere Joſeph II. x. ?) . 
der Reformation unterworfen. Macht gegen den Thron hatte 
ver Rierus laͤngſt nicht mehr, jetzt büßte ex auch von feinem 
Einfiufe auf dad Bolf ein. In Franfeeih war fein Anfehen 
fon vor der Revolution untetgraben und der Muth überall 
vom bs gewichen. Der proteſtantiſche Klerus litt von den 
Eiawizfungen der Freigeiſterei nur, wo er hartnaͤckig der Vers 





eig, Barskoje« Gelo, Pawlowak, der Warmorpallaft, der taurifche Pals 
is x., der Augarten, die Gärten zu Schwetzingen, Woͤrlid ıc. Von 
Sichenbunten, einer feltenen Erſcheinung diefer Zeit, mögte mol die 
Yarkölicche in Petersburg 1766 f. die bedeutendſte feyn. 
1) ©. Vie et pontificat episoopal de Soip. Ricoi (v. be Potter) 
185, . 

2) Bon 154 Kiöftern in Böhmen wurden 71, von 75 in Mähren 
4, überhaupt 700 Kloͤſter aufgehoben umd der Kioftergeiftlichen, die 
63000 betragen hatten , blieben nur 27000 Abrig. 
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nunft Ihr Mecht verfagte; Friedrich TI. Hielt den Stand in 
Ehren, um dem Bolfe nicht die Tröftungen der Religion zu 
verfümmern ; fein proteftantifcher Fürft jener Zeit griff den 
geiftlichen Stand als foldyen an, ed galt nur die Befinnung; 
dieſe follte edel und würdig und aufgeflärt feyn ; Unduldfamteit 
batte den weltlichen Arm nicht mehr zum Beiftande. Die Difs 
fidenten befamen in fatholifchen und evangelifchen Staaten 
ihre Zürfprecher; Friedrich erflärte 22. Sun. 1740, die Re 
(igionen müflen alle tolerirt werden, denn hier darf ein’ Jeder In 
feiner Sacon fellg werden; Katharina II. ließ 6. San. 1785 
ein Bet der Toleranz In Peteröburg feiern. Bedruͤckungen, 
wie noch Maria Therefla, berathen von dem Jeſuiten Ignatius 
Campmiller, geſchehen ließ, oder fanatiſche Graͤuel, wie die 
Hintichtung 3. Calas ıc. find ſpaͤrliche Ausnahmen von der 
Regel. . Die neuen Philofophen bahnen jeder andern Art von 
Glaubdensſchwaͤche und Glaubmödifferen, den Weg der Dub 
dung. Die Srelmaurerel wurde Modefache und Fürften naße 
men Theil daran; In Spanten aber wurde 1756 ein der Far 
quifition Verfallener als Freimaurer verbannt. Die Juden 
emancipation begann. In Deutfchland fchrieben Lrffing 
(der Jude) und von Dom 3) für fie und Joſeph, deffen Mutter 
1745 alle Juden auß ihren Staaten weggewieſen hatte, gab 
ihnen ſtaatsbuͤrgerliche Rechte und forgte für ihre Bildung *); 
ſelbſt in Portugal wurde 1773 der Unterfchied zwiſchen alten 
und neuen Chriften aufgehoben, was mittelbar auch die Juden 
betraf. Friedrich II. war den Juden nicht hold. Daß de 
Bunahme der Toleranz, mehr aus Inpifferentitmus als aus 
chriſtlicher Milde und Liebe hervorwachſend, dem Anfehen der 
Sanfeniften, Pietiften und Methodiften ıc. eben fo nachtheilig 


3) Ueber die bürgerliche Werbefferung der Juden 1781. 
4) Erziehungsordaung für die gallicifchen Juden 1784. 
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wurde , als die Tolerany ibre Außere Eriftenz ficherftellte, war 
anvermeldlih. Den erſten Platz im Gebiete des Geiſtes Hate 
ten die neuen Philoſophen, der esprit Bominirte; nicht 
Srömmigfeit und Eittlichfeit gaben dad Standesgepraͤge zu 
vem grofien Verfehr,, deffen Stationen an den Böfen und in 
ver vornehmen Welt fid) befanden, und wo Franzoſe zu feyn 
einen Breibrief der Bulaflung felbft für franzoͤſiſche Sprachmei⸗ 
ſter vor ten Einheimifchen , die ihnen an Stand und Bildung 
vieleicht überlegen waren, enthielt. Dadurch wurde allerdings 
Ye Geltung der dazu nicht gehörigen Gelehrten eines Fachs 
nicht aufgeldft ; die Kathederweisheit hatte ihren Kreis, den 
mit ihrer Autoritär ausfuͤllte; für Amt und Staat wurden 
adere Forderungen an die Wiſſenſchaft geſtellt, als für die 
gs Welt an den esprit, und den Univerſitaͤten und Schulen 
nit aufgedrungen, was ſene als ihr zuftändig anfab. So 
fam Denn der eigentliche Gelehrtenſtand, gleichwie der Klerus, 
war in ven Kintergrund und wurde von den Geweihten ber 
wetw · Weisheit Über die Achfel angefehen, behielt aber Im 
Ctante fein Anfchen, mie feinen Beruf. Doch die goldne 
Belt er Doktoren war laͤngſt vorbei; in ben Rangordnungen 
befamen dicfelden und die Brofefforen zum Theil eine fehr nie 
deige Gtelie °). Es konnte nicht fehlen, daR ouch auf den 
Welerfitäten Juͤnger der neuen Phllofopbie gefunden wurs 
Yen; doch trug diefer Stempel nicht bei, ihnen größeres Ans 
Pen zu geben. Es war wie ftillſchweigend ausgemacht, dafl 
Se Staatdanftalten für dffentlichen Unterricht in ihrem Gleiſe 
Weiten follten und man lief den Gelehrten bei diefen gern den 
wirftichen oder vermeintlichen Pebantiömus. eine Abbe's 

5) Ueber den Rang der Rektoren f. Meiners Geſch. d. Entſteh. ıc. 


d. hoh. Schulen 3, 152 f. Daß I. d. Michaelis einen (ausländifchen) 
Orden erhielt, war eine auffallende Auszeichnung. 
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batte Frankreich vor allen übrigen Ländern vorauß; eines 
ſoliden Gelehrtenſtandes fonnten Deutſchland und England 
fi) vorzugsweife ruͤhmen; Göttingen war ein neuer Stern 
am Himmel der LUniverfitäten und während bei den Franzoſen 
die Hofbildung gefucht wurde, hatte dort dad Bemühen der 
Erziehung für ein höheres Staatsleben den beften Fortgang. 
Ein Studentenftand war faft nur in Deutſchland zu fine 
den ; von der alten Rohheit und Libertinage, von Orden und 
Duclls Comment mehr übrig, ale mit Studien und Humank 
tätöbildung fich vertrug. — Wie die Gelehrten außer dem 
Bereiche der neuen Philoſophie ihre Geltung hatten, fo auch 
die Beamten. Sriedrich II. usterfchled fehr wohl die Nut⸗ 
barfeit für den Staat und die Ergöglichfeit für den Geiſtz 
daß er zur Regie Franzoſen ind Land rief, fand er ſelbſt Ur⸗ 
ſache zu bereuen 0). Ey wollte Beamte von deutfcher Treue 
und Tüchtigfeit. Eben fo feine fürftlihen Zeitgenoſſen; der 
Staatödienft war nicht für Parvenus aus der Fremde; ſelbſt 
in Rußland war deren ſchoͤnſte Beit vorüber, Die Beamten 
ald Diener der Fürften, nicht ded Staatd, anzufehen, fonnte 
da am wenigſten herrſchend ſeyn, wo die Fürften am meiften 
ſelbſt thaͤtig waren; Friedrich II. großed Wort (1748), @ 
ſeehe ſich ald den erften Diener des Staats an, gab den Beam⸗ 
ten die Stellung zu Pflicht und Recht. Joſephs II. beruͤhmtes 
Handbillet vom 3. 1783 ift der Auddrud der würdigften Uns 
fiht von Stand und Pflicht ded Beamten. Daß der Stand 
nicht gegen Fuͤrſtenwillkuoͤr ficherftellte und nicht jeder vers 
diente Beamte feine rechte Anerkennung fand, war ein Ge 
brechen, dad nicht der Autokratie allein anhaftete; übler war 
es, daf zu viel von dem Volksleben in die Kreife der Beamts 


ß) Preuß 3, 19. 
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(haft gezogen und diefe Dadurch für den Bang freier Entwicke⸗ 
lung ftörend wurde 7): doch war man noch von den Gedanken 
der Eentralifation und Bureaufratie des Revolutiongszeitalters 
entfernt. Die Sefinnung der Beamten mußte bei zunchmender 
:pätigfeit der Fürften und Miniſter ſchnellkraͤftiger werden; 
Sirecuren litt die Autofratie, die felbft arbeitete, nicht; red⸗ 
Rqer Wille, Gutes zu ftiften, jeigt fi) in diefem Zeitalter 
bei weitem häufiger als in der Beit Ludwigs XIV.; feiler und 
Ineheifcher Eigennup und unwürdige Speichelleckerei war nicht 
ver Charakter der Ergebenheit gegen die thätige Autofratie ; 
Diefe ſelbſt wies mehr auf die Pflichten gegen den Staat, ald 
auf die VBerberrlichung des Throns durch Huldigungen der Hofs 
Hitigfeit und Bunftbuplerei bin. Der Adel hatte in Fries 
Wei TI. einen entfchiedenen Goͤnner in Allem, wo ed auf Ehre 
und Bravour anfam 8); die Sadetteninftitute waren nur für 





N In Frankreich wucherte die Vielvegiererei auch water Ludwig XV. 
ft. &. darüber Grimm oorresp. I, 4, 506. 
. % Osuvr. histor, 4, 307: On avait deguge le corps des offi- 
cdiers de tout ce qui tenait & la roture; ces sories de sujets furent 
pieche dans des regimense de garnison, of ils valsient su moins 
osex, aux «juels ils suooddaient, qui étant trop infrmes pour servir 
ferent pensionnds, et comme le pays m&me ne fournisssit pas le 
msubre de gentilshommes, que demandalt l’armee, om engagen 
ües trangers de la Saxe, du Meckelnbourg on de l’empire, parmi 
Iuguels ils se renooatraient quelgues bons sujets. Il est plus 
niesssaire que on ne croit de porter cette attention au shoix des 
eliciers, perogue d’ordinaire la noblesse a de l’honneur. li ne 
fat pas disconvenir onpendeat, que quelque fois on renoontre du 
mirite et da talent oh@z des personnes sans nalssanoe; mais ovla 
wet rare, et dans oe cas on fait bien de les oonserver. Mais en 
eintrel ils ne reste de ressource à la noblesse que de se distinguer 
pe l’öpee, si elle pard son honneur, elle ne trouve pas möme 
m refege dans is maison paternelle; an lieu yu’un roturier, aprts 
svoir oommis des bassessas reprend sans zOugir le metier de son 
pire, et no s’en oroit pes plus 
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Adlige beftimmt ; Officierftellen famen nur auönabmöwelfe an 
Bürgerliche. Aehnlich verfuße man in Franfreih 9%). An 
eine Reptiftination von Adeldrechten war aber nicht au denfen. 
An den Höfen nabm die neue Philoſophie neben ihm ihren Plas; 
der Geift machte den Mangel des Geburtdadeld gut. Im büre 
gerlichen Staatödienfte behielt er Norrecht der Anwartfchaft, 
aber su der Geburt wurde auch perfönliche Tüchtigfeit begehrt. 
Kaftengeift, Sprödigfeit gegen Misheirathen ıc. dem Bürger 
ftande gegenüber wurden bebutfam außgefprochen ; auch bier 
wurde auf die Stimme der „Philoſophen“ geachtet. Das 
Duell hatten au unadlige Militaͤrs und Studenten mit: ihm 
gemein; dieſes Point d' honneur konnten Gefege nicht beſci⸗ 
figen ; ed wurde den Geſetzen zum Trotz von friegerifch geſinn⸗ 
ten Fuͤrſten Segünfligt 10) Der Soldatenſtand war 
für den Adel ein Zuwachs von Ehre; der gemeine Soldat, 
wenn aud) nur ald Söldner angefehen und bärter als Ber 
Bürger und Bauer behandelt, hatte doch durch feinen Dienfl⸗ 
charakter einen Vorrang vor diefen, in der Öffentlichen Mei— 
nung aber wenig Gunſt; die Werbung lieferte ihm Taugenichtfe 
in Dienge ; man fah in ihm nur den Stand des Zwanges und 
der Zuͤchtigung, nicht der Ehren. — Im Buͤrgerſtande 
regte fich theils durch die Ideen, die die Oppofitionsfiteratur 


9) Nach dem Gelege vom 22. Mei 1731 folte Niemand Unter⸗ 
Heutenant werden, ber nicht durch 4 Gefchlerhtsfolgen-ablige Vorfahren 
habe, Bei der Aufnahme in Militärfchulen wurde dies durch ein Ge⸗ 
ſet v. 3. 1751 begehrt, 

10) Friedrich IT. verordnete: Wenn ein Dfficier eine lächete be: 
geht oder auf fich fitzen laͤßt oder nit ein braver Kerl ift, als dau⸗ 
der Oberſte folches melden fol und S. Dar. wollen einen ſolchen Officire 
eaffiven. Dieſerwegen aber das Duell⸗Edikt nicht aufgehoben werden 
fol. Preuß 4, 327. Sofeph II. dagegen war abgefagter Feind tes 
Duells und duldete es niche in der Armee. 
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verbreitete, theils durch Die erweckende Thätigfelt der Autokratie 
für Die materiellen Intereſſen höheres Selbſtgefuͤhl; den Stand 
als ſolchen zu heben unterlieh die Autofratie, aber er bob ſich 
durch die Öffentliche Dreinung und die edeln Beftandtheile, die 
er in fich enthielt. Die Abzeichen zur Unterſcheidung swifchen 
ihm und dem Adel, wie wenn auf der Redoute in Berlin 1743 
aur der Adel rofenfarbige Domino's oder auf der würtembers 
giſchen Karlöfchule nur der Adel Puder tragen durfte, wurden 
von ihm ald verlegend gefühlt. Die alten Kleiderordnungen, _ 
wo die Tracht nad) dem Etande vorgefhrieben wurde, famen in 
Bergeffenbeit. Den Bauernftand zu heben war die Autos 
fratie eifrig bemüht; In Savoyen wurden 1762 — 1771 die 
Laſten und Leiftungen der Hörigen gegen Abldfung befeltigt 2 4); 
ia Zoßfana 1776 die Frobnden (commandate) abgeſchafft; 
ia Sranfreidy 1779 die-Relbeigenfchaft der Kronbauern aufge» 
hoben; in Deutfchland fprachen fi für Aufhebung der Leib⸗ 
eigenfchaft vor allen aus Joſeph 11. 1781 f. 2), der Mdrk 
graf von Baden 1783 ı., in Dänemark, wo der dltere 
Berafiorf das Beifpiel gegeben hatte, wurde fie 1788 erklärt. 
‚England ging nod) weitet; im 3. 1788 begannen die Parlao 
mentöverbandflungen über Abſchaffung des Negerſtlavenhandels. 
In der Ergebenbeit der niederen Stände gegen die Mutafratie 
war nicht mehr dad Gaffen und Staunen des vorigen Beit« 
raumd; die Bewunderung eined Friedrich II. und Tofeph HH. 
hatte eine tüchtigere Grundlage; Unzufriedenheit mangelte 


XXX 





LI)- L’art de vẽérit. lo⸗ det. 17, 208. 


12) Friedrich I. war nicht für die Gmporbildtung des Bauerns 
kandes. Preuß 1, 302 fe Im 53. 1779 verordnete er, die Bauern 
fellten leſen umd fchreiben lernen, doch nicht zu viel, fonft laufen fie 
in die Städte und wollen Gerretärs werden. Achnlichese im J. 1734. 
Preuß a. D. Zn Rüdficht auf die Leibeigenfchaft faßte Friedrich das 
Recht alter Wekträge ins Auge. Preuß 3, Sf - 
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aber in den Staaten diefer Fürften nicht. Die Gaͤhrung ber 
Gemüther in Belgien und Ungarn ging ouß der Berleßung 
bergebrachter Rechte hervor; gewaltfamer brach die in Frank⸗ 
reich hervor, wo alles Recht gebeugt und gebrodyen war und 
während die Schlöfler der Edelleute von den Bauern verbrannt 
wurden, die adligen Zöglinge der neuen Philofophie felbft einen 
ganz neuen Zuftand der Dinge ſtatt der Aufrichtung verfallener 
Zrümmer begehrten. 


3. Staatsverwaltung und Volfsleben. 


Der Bang des Entwidelung führt uns bier nicht zu völlig 
neuen Erſcheinungen, wohl aber zu einem anziehenden Schar⸗ 
fpiele, dad über ganz Europa hin gleihmäßiges Wirken und 
Schaffen der Machthaber zum Ausbau ded Staats, Wetteifer 
in Thaͤtigkeit und im Streben nad) der Gunft der öffentlichen 
Meinung darfielt. Was früher Peter I. und Friedrich Wil⸗ 
helm I. vereinzelt thaten, das wurde nun zur Regel; wozu 
jene natürlicher Takt und gefunder Kernverftand geführt hatte, 
das gefhah nun im Lichte des Geiftes, der die Machthaber 
ergriffen und zu feiner Unerfennung getvonnen oder gezwunge⸗ 
hatte. Friedrich II. Fündigte fich ald raſtlos thätigen Arbeiter 
für ven Staat an, derfelbe arbeitete im Einverftändniffe wit 
der geiftigen Macht, von der die Öffentliche Meinung beftimmt 
und der Ruhm gefpendet wurde; die natürliche Anlage Frie⸗ 
drichs zur Thaͤtigkeit wurde durch die Vorſtellungen von Fuͤr⸗ 
ſtenpflicht und Fuͤrſtenehre gekraͤftigt; feine Erfolge, feine 
Geltung bei den „Philoſophen“ riefen zum Nacheifern; er 
wurde zum Muſter auch für die, welche ihn haßten und benei⸗ 
deten. Doch nicht daher allein iſt die allgemeine Regſamkeit 
in den europaͤiſchen Staaten, die feit dem Ende des fiebenjähs 
rigen Krieges hauptſaͤchlich hervortritt, abzuleiten; gleichzeitig 
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ait Friedrichs Anfängen und unabhängig von ihm, aber, wie 
e, von der neuen Pbilofophie geweckt, arbeiteten in mehren 
Stasten Färften oder Diinifter in ähnlihem Sinne. Schon 
og Friedrichs Thronbeſteigung war Tanucci in Neapel, 
tarls IV. und (bis 1777) Ferdinands IV. Miniſter bemüht, 
ab gänzlich verfuntene Staatöwefen aufzusichten ; Danemark 
jette unter Friedrich V. und Chriſtian VII. in Joh. Hartw. €. 
Seenftorf 1751 — 70 einen Wohlthäter, deflen preiswuͤr⸗ 
ige Waltung Licht und Recht pflegte; in Portugal begann 
ut Joſeph Emanuel (1750 — 77) eine ſchonungslos durch⸗ 
reifende Reform durch Pombal, felbft in Spanien wurde 
Son unter Ferdinand VI. duch Enfenada und Wal Gutes 
niheffen ; Draria Therefla, nie für die neue Philofophie ein⸗ 
nassen und auc vom Vorurtheil für das Hergebrachte nicht 
rei, aber von dem beften Willen, ihren Völtern wohlzuthun, 
wede pur durch den Erbfolgekrieg verhindert, fich felbft in 
mbedsshtterlichen Beitrebungen zu genügen. Dieb wie ein 
degengewicht gegen die Verwahrlofung des Gtaatöwefens in 
Senmfzeich unter Ludwigs XV. Mätrefien, in Sachſen unter 
Beil, in Bailey unter Karl Albrecht, in Rußland unter 
Eilfabeth,, und gegen die heillofe Besrüttung Schwedens und 
elens durch eine feile und verrätherifcye Ariftofratie. Als 
Jemeramıa aber im Lichte der Auflläsungd» und Geſittungs⸗ 
ultit ſteilt fih Europa dar in den legten Jahrzehnden vor 
Yndhruch der franzöfifchen Revolution. Katharina II., Gu⸗ 
bay III. , Leopold von Toscana, Joſeph II., Friedrich Auguft 
wa Sachſen, Karl Friedrich) von. Baden, Ernft II. von Gotha, 
Karl Auguft von Weimar, Leop. Friedr. Franz von Deflau ıc. 
weren, wie Friedrich II., felbft thätig zu ſchaffen und zu 
erduenz; Joſeph Emanuel, Karl III. von Spanien und Luds 
wig XVI. ließen Reformen gefchehen. Die Diinifter Pombal, 
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weit außeinander ; von Buͤrgerſoldaten hatte man nur bei Hufe 
ftänden in Baiern, Tyrol, Schottland und Genua eine Bors 
ftelung erlangt, aber diefe wurde nicht außgebildet. Aus⸗ 
bebung der Landesfinder zum Waffendienſte ſetzte Friedrich II. 
nad) dem Vorgange feines Vaters fort, Joſeph II. ahmte die 
Einrihtung des Cantonweſens nah, in Rußland war bad 
Aufgebot zu den Waffen in der weiteften Ausdehnung vorhan⸗ 
den, auch in Schweden, Dänemark, Franfreih, Sardinieg, 
Spanien ꝛc. wurden Bürger und Bauern zum Kriegsdienſte ia 
Anſpruch genommen, ja Deutfche Kürften niedern Ranges bis 
gnügten fid nicht damit, geworbene Soldaten an ander 
Mächte zu liefern 2), fondern verkauften Landesfinder , dis 
mit Bwang audgehoben waren, in ausländifhen Dienſt ?). 
Dennoch dauerte die Werbung fort; Friedrich) gab auch Bari 
das Beifpiel, das Ausheimifche mit dem Heimiſchen zu vers 
mifchen und zugleich den Ausdruck der Ueberzeugung, daß der 
Geift des Heeres ein anderer ald der der Landesbevölferung 
feyn fönne, zugleich aber in feinem berühmten Worte über den 
Werth ded legten Thalers im Kriege zu erkennen, daß Ihm 
nicht der Geiſt ded Volkes, fondern das Geld die bedeutendfle 
Springfeder zum Heerwefen zu enthalten ſchien. Denn 
nahm er den Geift des Volles für feine Waffen in Anſpruch; 


1) Friedrich II. (oeuvr. hist. 2, 55): L’electeur de Cologne 
entretenuit huit a douze mille hommes, dont il trafiqueit comme 
un bouvier aveo les bestiaux. Bon Friedrich von Heffen f. deuf 
2, 207. 

2) Vertrag des Landgrafen von Hefien s Kaffel (Über 12000 Maus) 
und des Erbprinzen, der Hanau hatte, (über 608 M.) mit England ſ. 
Martens recueil 1, 540. 535. 570. Gin merkwuͤrdiges Gegenſtuͤck dazu 
geben die Sachfen, die 1758 f. in franzöfifchem Solde dienten (1? Re 
gimenter), während ihre Landsleute von Friedrich IL. zum Kriegedicuſte 
orgen ihres Königs und Frankreichs Garhe ausgehoben wurden. 
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wieberum teaf diefelbe Disciplin, welche nur für zuſammen⸗ 
sebrachte und freiwillig für Geld In den Zwang des Kriegs⸗ 
weſens getretene Maſſen gerathen oder nothwendig erfcheinen 
fan, wie noch jest in England die Argumentation für die Peitſche 
lautet 3), auch die aud der heimifchen Bevölferung genommenen 
Geoldaten ; es ward mehr auf die völlige Aneignung des Wil⸗ 
lens um blinden Gchorfam ald auf Erwedung nationaler 
Begeifterung gegeben. Dem allgemeinen Begriffe von Gehor⸗ 
fam ftand zur Seite der von Ehre: diefer war die Norm für 
die Öfficiere ; ibm vertraute man in dem Maße, daß fein 
Bedenken getragen vourde, Ausländer ald Officiere anzuſtellen; 
and) bewaͤhrte ex fich in der That. Der Ruf des preußiſchen 
Serwefend veranlaßte felbft die franzöfifche Regierung 1776 
yrrutifche Disciplin theilmeife einzuführen *); aber S. Ger 
main’s Verſuche miöglüdten; überhaupt war dad Heerwefen 
des weftlichen Europa für dad Mafchinenartige wenig empfängs 
U, während die Heere des oͤſtlichen und nördlichen in Nach⸗ 
ahmung des preußifchen Waffenthums diefem auch nicht einmal 
In äußerer Dreilur gleich famen, oder aber in ihrer nationalen 
Rrlegbart weit gegen dieſes zurüdftanden. Was die preufis 
fen Waffen zu Lande, dad waren die englifhen zur See; 
each bier ungemeine Ausbildung der Waffenfertigfeit und blins 
der Gehorſam des Schiffsvolls, doc, mehr Nationalität als 
dort und der Mechanidmuß, der zur Eee eben fo fehr im 
- Kampfe wit der Natur ald in Handhabung der Waffen ſich 
erfüllt, nicht in Gefahr zu geiftlofem Maſchinenweſen zu wer⸗ 
ven. Dazu hatte die gefamte Lebendentwidelung in England 





3) Gelofl Mirabean, La monarchie Prussienne sons Fred, le 
Grand 4, 2, 164, urtheilt günftig über die Leibesftrafen der Soldaten. 


4) Mu. a, des coups de plat de sabre flatt Arreſts. S. das Ge 
ſet v. 25, März 1776 in Isambert reoneil 23, 451 f. 


V. Theil. 2. Abtheil. 16 
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dem Volke eine naͤhere Hinweiſung auf das Seeweſen gegeben, 
als die Preußen in der ihrigen fuͤr das Heerweſen hatten; dort 
war Natur, hier Kunſt, dort Volkstrieb, hier Erziehung durch 
Machtgebot; martialiſcher Sinn, dem preußiſchen Heere vor 
allen Übrigen eigen, war aber auch im preußiſchen Volke mehr 
als fonft irgendwo. Dad Zeitalter Friedrichs ift nicht durch die 
Berpflanzung eines neuen Geiſtes im Waffenthum von Preußen 
zu den Heeren und Völfern des übrigen Europa, fondern band 
die Ausbildung des Heered in feiner Gefondercheit vom Bin 
gerthum audgezeichnet. Die Scheidung zwiſchen Bürgern und 
Soldaten wurde größer ald je zuvor; die Bevoͤlkerung Eure 
pa's theilte fid) in Bürger, die nichts mit den Waffen zu thun 
hatten, und in Soldaten‘, denen das Bürgerthum fremd war. 
Die ſtehenden Heere waren zahlreich, aber der martialiſche 
Geiſt in ihnen von feiner höhern Idee aus dem Begriffe Vater 
fand getragen ; fo zogen fie gegen die Buͤrgerheere des fir 
Freiheit und Vaterland begeifterten und bewaffneten framoſ⸗ 
ſchen Volles. 


Das Recht. 


Im Rechts weſen bat Friedrichs II. Zeitalter das preißs” 
würdigfte Terdienft um die Dienfchheit. Er felbit eröffnet die 
Meihe ihrer Wohlthaͤter mit Abfchaffung der Folter (mit Bo 
fchränfung 1740, gaͤnzlich 175%) und von da an find eim 

«Menge menfchenfreundlicher Einrichtungen zu rühmen, De 
freilich mit der barbarifchen Didciplin im Heerwefen zuſammen 
arhalten recht Far herausſtellen, wie man nicht ſowohl den 
Humanitaͤtsgefuͤhl uͤberhaupt als einzelnen Ideen folgte. Aber 
unvergeßlich iſt das Andenken an Friedrichs Sinn für Ber 
waltung der Juſtiz im Volke, ſein Pflichtgefuͤhl, hier immer 
wach zu ſeyn, feine Veranſtaltung eines neuen Geſetzbuchs über 


‘ 
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seh und Landrecht. Auch in andern Staaten wurde Weg⸗ 
Hfung der Barbarei, gelchrter Verfehrrheit und pflichtvers 
nen Schlendrians aus dem Nechtöwefen eifrigft betrichen, 

Geſamtgeſetzen für dad Recht ift zwar diefe Zeit nicht 
6°), um fo mehr an Reformen. Daß in andern Stans 
ı aufier Preußen die Barbarei der Folter abgeftellt wurde, 
hah nicht ſowohl nad) Friedrichs Beifpiele, als kraft des 
ffe Der Öffentlichen Meinung, die durch Beccaria's Werk 
⁊ Verbrechen und Strafen (1764) Bewußtſeyn und Kraft 
angt hatte, Rigorismus und Pedantismus der Juriſten, 

die Folter nicht entbehren zu koͤnnen glaubten, zu uͤber⸗ 
den. So folgte ihre Abſchaffung in Baden 1767, Mek⸗ 
Werg 1769, Daͤnemack 1770, Churſachſen 1771, Schwe⸗ 
1772 (Suftavs 111. erfted Geſetz), Polen 1776, Tobs 
m 1786. Todesſtrafen wurden feltener, fo bei Kindes⸗ 
sderinnen dad Saͤcken gan; abgefchaft, bei dem Rädern, bei 
m Lebendigrerbrennen raſche Toͤdtung üblich. Auch ward 
on an Beſſerung der Gefängniffe gearbeitet (in Tosfana); 
& deln John Howard’8 (1727-90) menfchenfreunds 
he Ihätigfeit wurde aud) von den Fürften geehrt. Indeſſen 
ae Zuftizbarbarei nicht felten. Noch gab es Hexenproceſſe 
d Scheiterhaufen für unglüdlihe Schlachtopfer theologifche 


5) Zriedrich II. Procefordnung 1748. In Meapel der Caroliniſche 
der publicitt 1754. Codex Maximilisneus Bavaric. criminalis 1751, 
heiar. 1753, civilis 1756. Deftreih. Gefegbuch 1767 (nicht publis 
i), constitntio orim. Theresiana 1769. Joſephs II. allgemeine Bes 
iteordnung zugleich mit der neuen preußifchen 1781, deflen buͤrgerl. 
y rim. Geſetzbuͤcher 1786, 1787 (unvollftändig). Das preuß. Lands 
ft, unter Friedrich II. (nah dem ungenigenden Corp. Jur. Frider. 
3. 1749) veranftaltet und 178% angekündigt Katharina’s IE. Ges 
commiffion 1767, Commiſſion zur Reviſion des ſpaniſchen Criminal⸗ 
‘er {ohne Erfolg) unter Karl III., Zamoiski's polnifches Geſetzbuch, 
rworfen 1780. 

16 * 
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juriftifchen Wahnd; in Würzburg wurde 1749 eine Nonne, 
in Landshut 1750 ein dreischnjähriges Maͤdchen und noch 
1782 in Glarus nad) Urtbeil des reformirten Magiſtrats eine 
Frau ald Hexe verbrannt. Maria Therefia ließ in ihrem 
Griminalgefegbuche 1769 die Folter mit graufomen Grades 
tionen fortdauern ; Elifabeth von Rußland mogte fein Todes⸗ 
urtheil unterzeichnen und Led) geſchah unter ihr dad Entfehs 
lichſte; Katharina II. ſchaffte 1762 die Folter ab, ließ fk 
aber, wenn aud) mit Befchränlungen, 1767 wieder zu! Das 
baierfche Criminalgeſetzbuch vom 3. 1751 ſtrotzt von Barbarkl. 
Der kirchliche Fanatismus erfchlaffte in Portugal, Spanien, 
Stalien, die Inquifition verlor durch Befchränfungen in Por 
tugal (1758 und 1769), in Epanien (1762 und 1770), 
ihre Furchtbarfeit, wurde in Toßfana 1787, Sicilien 1782 
und Modena 1785 ganz aufgehoben; aber die franzoͤſiſchen 
Gerichte opferten ihm 3. Calas, den Ritter La Barre und 
das Lebensgluͤck Sirven's. Doch wurde ſchon vor der Revo⸗ 
lution, 24. Aug. 1780, die vorbereitende Folter, question 
pr&paratoire, wobei es auf Ermittelung der Schuld anfam, 
abgefchafft und nur die question prealable, furz vor der Hins 
richtung zur Erpreflung des Geftändnifles von Mitſchuldigen, 
blieb bis zum Nov. 1789. Abfchaffung der Todesſtrafe ers 
klaͤrten mehre Fürften (Leopold von Toskana); lebenslaͤng⸗ 
liches Zuchthaus wurde häufig ftatt der Hintichtung; Joſeph IT, 
wollte dad Beifpiel mit einem neuen Strafrechte geben, aber 
ee fheiterte an der Aufgabe; Willfür in Beſtimmung von 
Strafen für einzeln vorfommende Fälle und Raffinement auf 
(ebenslange Büßung ftatt einfachen Todes, namentlich durd 
qualvolle Einferferung, verkehrte Anfiht von Gleichförmigkelt 
der Strafen ohne Anfehen der Perfon machten ihn zu einem 
Peiniger ; und ftatt des Rufed eines Dienfchenfreundes , ber 
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su fegn und zu fcheinen ſich beftrebte, hinterließ er dad An⸗ 
fen eined Graufamen, den einfeitige Anſichten und Luft zur 
idfür regierten. Preiswuͤrdig ift dagegen die britifche Ans 
e von Verbrecher⸗Colonien (ESidney» Kove 1788). — 
e Wiſſenſchaft des Rechts hatte im Geifte der neuen Philos 
We außer Beccaria dem Neapolitaner (— 1769) auch in 
zovefi einen tüchtigen Lehrer; außer dem Bereiche jenes 
Med wurden roͤmiſches und fanonifches und einige Natio⸗ 
rechte mit Gelehrtenfleiß bearbeitet 6), — Senntniß des 
hts unter dem Volfe zu verbreiten und von dem Juriſten⸗ 
de das Monopol derfelden abzubringen ward nicht gedacht 
jverſucht, aud) der juriftifchen Chifane nicdyt genugfam ges 
nt: doch Senauigfeit und Abkürzung des Verfahrens be⸗ 
ie nicht bloß Friedrich II.; auch Leopolds von’ Tosfana 
Agebung vernachläffigte diefeß nicht; in Rußland warb 
33 und 1766 prompte Juftispflege geboten, Bu Motivis 
y äbrer Urtheile wurden die Richter In Neapel. 1774 vers 
het. Eingriffe in den Rechtögang, Aenderung der Urtheile, 
fegung der Richter wurden felten geübt; doch ſcheute die 
tsfzatie fid) nicht, wenn fie glaubte eine richtigere Einficht 
haben, als die Richter, im eigentlichen Heiligthum des 
HB nach Willfür zu fprechen. Im Volke war dad Rechts⸗ 
bi nicht mehr fo niedergedrüdt, ald im vorigen Zeitalter; 
Bertrauen, daß man zu feinem Rechte. gelangen fünne, 
schte; des Diülerd von Potsdam Berufung auf dad Kam⸗ 
yericht weift auch hier auf Preußen ald den Muſterſtaat. 
faͤlt in die Augen, daß bei zunehmender Aufklärung und 
tung auch dad Gefühl der Rechtöverlegung empfindlicher 
on mußte; es befam feinen Wortführer nicht bloß in 





3) C. 3. Hommel — 1781, N. v. Hontheim (Febronius) — 1791, 
Bladftlone — 1780, 3. ©. Pütter — 1807 u. X. 
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Voltaire; ed gab auch eine Stimme des gutmüthigen und 
duldfamen Deutfchlands in Schillers Kabale und Liebe, in 
Ifflands Echaufpielen ıc. Ob mit der Rechtlichkeit der Mich» 
ter auch die Nechtlichfeit im Volke zugenommen und die Zahl 
der Schurken fidy vermindert habe, und ob mit dem Fortfchreis 
ten dee Gefittung der Verbrechen weniger geworden feyen, 
darauf ift nicht bloß aus den Verzeichnifien der Gerichte ga 


antworten. Wir werden unten die Gefinnung zu präfes 
Baben. 


\ 


Die materiellen Intereffen. A 


Arbeit war dad Lofungswort der Fürften, die die Ans 
ſicht hatten, fie feyen um ded Staates willen da; mit Arbeit 
follte daS Volf der Fuͤrſten Thätigkeit erwiedern; es wurden 
eſttage abgeſchafft?), um der Werkeltage mehr zu haben, es 
wurden. Spinnhäufer für Faule, Arbeitshaͤuſer für Fleißige 
eingerichtet, Zigeuner ıc. zu ſeßhaftem Leben genöthigt, Aubs 
länder zur Anfiedlung gelockt 8), um die Zahl der Arbeiter zu 
vermehren, die Urbarmachung oͤder Landftriche betrieben 9), 
zum Adderbau 10) und jeder Art Induftrie aufgemuntert, Doͤr⸗ 
fer und Städte angelegt 11). Im Allgemeinen feste fich Col⸗ 


7) In Preußen, Spanien, Neapel, Baiern, Schweden, Franfreid. 

8) Unter Ferdinand VI. wurden in Spanien 20,000 Randftreicher 
gendthigt ſich anzufiedeln. Goloniften wurden nach Rufland 1764 f, 
nach. Ungarn 1774 f. berufen. 

9) Oderbruͤche durch Friedrich M., die Sierra Morena durch Dias 
vides (f. Spanien), das Donaumoos, die tosfanifche Maremma, bis 
pomptinifhen Suͤmpfe. 

10) Pfingführung Joſepho, Aderbau » Commniffion Guſtavs IIE, 
Landhaushaltungegefelfchaft in Dänemark 1770, Bauernpraͤmien in 
Weilburg 1777, Preis auf Kornausfuhr in England. 

11) Cherſon 1778. Odeſſa 1789. Von 1740 — 86 280 preußiſche 
Dörfer. 
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berts Syſtem fort; es wurden Kräfte hervorgerufen, Inftitute 
zu ihrer Bildung gegründet 1 2) und dad Volf zu Gewihnung 
reihlicheren Ertraged vom Gewerbe angewieſen, damit aud) 
dt Staat reichlichered Einfommen habe. Nicht minder dauer⸗ 
tea, wo nicht die alten Monopole, die bie und da (in Dänts 
warf 1761, in Zoßfana 1768, im fpanifchen Colonialhandel 
ft 1765) gänzlid) aufgehoben wurden, dennoch monopoliftis 
ſche Regalien, Täftige und laͤhmende Befchränfungen, Verbote, 
Anfpaffereien und Gontrolen für Verfehr und Handel fort; 
indem man die Thaͤtigkeit zu vermehren fuchte, hemmte man 
zugleich deren freie Bewegung und Entwidelung und ſcheute 
ih auch, den veralteten Bunftbann des Gewerbes, der 
itht nur nachtheilig wirkte, zu befeitigen. Der Nachtheil, 
den dergleichen Einrichtungen für die Sittlichkeit mir ſich führe 
ten, wurde nicht in Anfchlag gebracht; im Staatshaußhalte 
wurde jene bei Seite gefeßt, wie in der Sriezssucht die Menſch⸗ 
lichkeit. Die Interefien der Perfönlichkeit der Staatögenoffen 
wurden überhaupt von der Finanz außer Acht gelaſſen; diefe 
begehrte Geld; mit Gelde faufte man Menſchenkraft und die 
Mittel, Großes auszurichten. Dennoch war der Bedarf größer 
als der Vorrath; fichende Heere und wiederholte Kriege waren 
der frefjende Krebs am Staatsvermoͤgen; ſchlechtes Geld und 
Mapiergeld 23) mußte audbelfen; Schulden hatte am Ende 
dieſes Zeitraums jeder Staat. So wurde der Bedacht auf 
Behaglichkeit ded Völferlebend noch fpärlicher, die gebotene 
Bewegung der Kräfte in ihm noch mannigfacher, dad Raffine⸗ 
went, von der Arbeit und dem Genuffe der Völker erhöhten 
Untheil zu gewinnen nod feiner als in der Zeit Solberts. 
Friedrichs II. Regie und Joſephs 11. Handel» und Steuer⸗ 


12) Induftriefchule zu Elbingerode 1771. 
13) Auch in Ruſiland 1768, 
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ordnung geben den Maßſtab für die Anfprüche, die für den 
Staat gemacht wurden und, mit Buftavs Ill. Branntewein⸗ 
menopol, für die Befchränfungen des Verkehrs. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß die Luſt des Vielregierens und die Ueberſchaͤtzung 
des Geldes der Annahme des phyſiokratiſchen Syſtems, wel⸗ 
ches den Beſchraͤnkungen des Gewerbes und Handels zuwider 
war, ein Hinderniß ſeyn mußte; dagegen entſprach Ad. 
Smiths Syſtem, dad auf Vermehrung der Arbeit und Ben 
minderung ded Genuffes hinausging, der herrfchenden Prag 
in der Staatsfinanz, und nur Joſeph Il. verfuchte die Eins 
führung eines dem phuflofratifchen Syfteme analogen Steues 
weſens. Darin alfo fah diefe Zeit Feine andere Tendenz ded 
Staatshaushalts ald Lie vorige; wohl aber gewährt der Blid 
auf den Verbraudy die Befriedigung, daß mit dem Bedacht 
auf Vermehrung ded Einfommens und bei den gefteigerten Ans 
forderungen, die die Sicherftellung oder Vergrößerung dei 
Staated nach außen durch flehende Heere und foftfpielige polls 
tifche Verbindungen machten, ein edler Eifer, AUnftalten für 
das Volföbedürfniß zu gründen verbunden war. Auch hier iſt 
das nicht autofratifch regierte Europa und überhaupt dab 
EStreben der Völker zugleid) mit zu beachten und der Geiſt der 
materiellen Intereflen in feinen Gefamt-Wirfungen anzufchauen. 
Es wurden die Eriftenzmittel vervielfältigt 1*), Berge, Forſt⸗ 
wefen genauer geregelt 15), da& Fabrikweſen befördert 19), 


14) Vermehrung des Kartoffelbaus befonders feit den Hungerjahres 
1770 und 1771. Anbau der Zutterkräuter, Verbeſſerung der Vichzucht, 
Ginführung fpanifcher Schafe (in Sachfen 1765), Geftüte ıc., Anpflass 
sung amerikaniſcher Holzarten f. 1781. 

15) Bergafatemie zu Freiberg 1765, Bergfehulen in Rußland 1772. 

16) Porcellans, Sammet-⸗, Papiers und Epigenfabrif in Berlis, 
englifche Danıpfmafchine durch Buͤcking nach Preußen. Gattunfabriten. 
Seidenwuͤrmer nad) dee Ukraine. Gtahlfabrit in Tula vervollkomm⸗ 
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8 gibaut 17), Durch Entdefungsreifen u yai ne | 


uſchaftliche Juſtitute 29) Hinfort die Keuntniß ab 
Reg der für Den Menſchen vorhandenen Bäter ver Erde 
%, ah noch wohl Geſellſchaften für Gewerbe und 
(Gerhandlungscompagnie in Berlin 17.72, bftreihlädhe 
ſthe Sechandlungsgeſellſchaft in Joſephs H. Beit via.) 
ta?, Bugleich wurde nicht geſpart, we eb Umterfiägung 
Wörftiger, Bettung aus Gefahren, Sicherheit des es 
> GSefundpelt, Unterricht und Bildung su höheren Les 
nen und 2eiftungen gilt und wo der Staat nicht auf 


w ign zurädfalienden Nutzen rechnen konnte. Es ent - 
MRranfenhäufer 20), Findelhäufer, Entbindungägofple 


N? Podenimpfungshäufer u Hebammeninftitute 2 * 


We Ne verkehrt es bie und da bei dgl. zuging k este 2, 232 Ä 
bi Walern. 
Wortgeſett in Frankreich, wo unter ber Regestfchaft De. che 
‚von Paris nad) Rheims zur Krönung Ladwigs XV., erbaut 
in Zostana, Guddeutfchland, Preußen Cerfte Shauffee 1787), 
as; mufterhaft in England. Im Kanalbau iſt der Bridgewater⸗ 
1258-77 das Glanzſtuͤck dieſes Zeitalters. Das Poſtweſen war 
ei England vorzüglich, in Frankreich leiblich, anderswo klaͤglich. 
8. Anfon 1740—44 (zu anderem Zwedcke ausgefantt), 2. A. 
awille 1766— 69, 3. Cook (Banks, Forſter, Sparmaun ıc.) 


71; 1772-75; 1776—80; 2a Peyroufe 1785-88; 3.6. - 


g 1761 —67 (nicht zunächft zu naturwiffenſchaftlichen und ges 
ven Sweden), 3. Bruce 1768735 P. & Palläs 1768-73, 
Gmelin 1768 — 74. 

) Steruwarten zu Wien 1755, Mailand 1765, Drford 1772, 
0, Gecberg 1787 ı S. Wachler Geſch. d. Lit. 4,277, Mas 


mfhaftliche Mufeen (Wachspräparate im Blovenz), zoplogifie 


imeralfammlungen-. 
i Die wiener, eine Frucht elngezogener Kofkergüter, die peterde 


)  Rinderhaus und Accouchir: Hofpital in Moskau 1763, Findels 
eziehungshaus zu Petersburg 107, 1770. . 

) Dach Sufloo III. 

)) Reglement in Schweden 1770, 
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mediciniſche Collegien 2*), Anſtalten, Geſundheltsbrunnen und 
Baͤder zu benutzen 28), Begraͤbnißſtaͤtten außer den Kirchen 
und ftädtifchen Diauern 28), Wittwenfafien 27), Gefelifchaften - 
für Sterbefälle ıc. 28), Erfindfamfeit, Fleiß und gemeinnüsige 
Aufopferung waderer Diänner des Volkes arbeiteten den Bes. 
firebungen der Machthaber in die Hand. England fonak 
. bier in manchem zum Mufter dienen, aber auch in den Aut 
fratien war große Ihätigfeit. Im 3. 1740 wurde in Gran 
reich eine Anftalt zur Rettung Ertrunfener gegründet, 1744 
bildete in England fi eine Gegnfchaft zur Sicherung gegen 
dad Begraben Edyeintodter; 1747 gründete Heder in Berlin 
eine Realſchule, Tob. Mayer löfte 1750 — 62 die Aufgabe, 
die Länge zur Ser zu beſtimmen 2°), 1751 erfand Frank⸗ 
lin den Bligableiter, 1764 Highs zu Leigh die Spinns 
mafdyine, bald darauf Arkwright die Baumwollenfpinns 
mafchine, wofür ihn Georg III. zum Ritter erhob; Aderbaus 
gefenfchaften entftanden 1764 In Kärnthen, 1767 in Tyrol; 
die Technologie wurde sum Studium (Bedimann), man gründete 
Gewerbs⸗ und Handelöfchulen, in Bloucefter wurden (1781) 
Sonntagefchulen eingerichtet, zu Mannheim 1782 eine Krans 





24) Medicinifcheg Neichscollegium in Petersburg 1763, Sanitaͤts⸗ 
collegium in Sachſen 1765, €. Societät der Medicin in Paris 1780, 
chirurgiſche Akademie zu Wien. 

25) In diefer Zeit ungemein vermehrt, 

26) Sm S. 1778 verbot Marla Thereſia die Beftattung in ben 
‚Kicchen, auch follten die Friedhoͤfe nicht in der Nähe von Wohnhäufers 
‚angelegt werden. In Srantreich wurde 1777 Begraͤbniß in den Kies 
ıben nur Würdenträgern der Kirche 2c. belaffen.” Isambert 23, 391. 
Hehnliche Anftalten wurden in ten meiften übrigen Staaten getroffen. 

27) In Berlin 1775. 

28) In Petersburg 17795. 

29 Veranlaft Tuch einen vom engl. Parlamente dafuͤr ausgefeg: 
un Preis. 
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örterfchule, 1783 wurden die Montgolfieren erfunden, 
ıpfmafchinen Durch Roebuck in’ Edinburg und Watt in 
gew 1764 und Bulton 1775, 1788 durch den Schot⸗ 
Rüßer ein Dampfboot erbaut ıc. Patriotifche Geſellſchaf⸗ 
ab es in Spanien 36 Im I. 1788. Bugleih machten 
kin 3.9) und Mohlfahrtöpolicei im Einverftändniß mit 
ee Bortfchrittes es wurde gegen Berwahrlofung Des 
u Jugend, gegen Ammen und Schnärbrüfte geeifert, den 
ſchritten anftedender Krankheit Schranken geſetzt, Quack⸗ 
zu das Handiverf verwehrt, der Naturgenuß und Reifen 
ofen, Diineralwafler und ftärfende Bäder häufiger In 
wndung gebracht. Hauptplatz des Handels war London ; 
h Berbindung mit England ftieg Hamburg, durch Handel 

Yolen, Ruſſen und Orientalen und duch Buchhandel 
wie; Cadir feit 1739 durch den amerifanifdien Handel, 
zpeol und Briftol durch Sflavenhandel, Kopenhagen durch 
idel nad) China und Dänemarks Friedensftand feit 1721, 
nchefter und Birmingham duch Fabrikwaaren, Peteröburg 
h Oftfeehandel ıc., Amfterdam behauptete nur tümmerlich 
m der erſten Plaͤtze. 

Die Vermannigfachung der Beduͤrfniſſe für dad Pris 
leben bielt gleihyen Schritt mit den gefteigerten Erwerbs⸗ 
teln und den Anfprühen de Staats; wie die Eilpoſten 
> Dampfrongen Frequenz der Neifenden veranlaflen, fo riefen 
ſpruͤche des Staats an den Luxus diefen nur mehr hervor. 
fee wurde nun (feit 1750 mit Cichorien vermifcht) allge⸗ 
In zum Getränfe auch de& gemeinen Mannes und, wenn 





30) A. v. Halle — 1777, G. B. Morgagni —1771, ©. 8. van 
sieten — 1722, W. Hunter — 1783, 3. Hunter —1793, 3. Brown 
1788, Ih. Sndeahbam — 1784, P. Camper —1789, J. A. Unzer 
179, 3. A. D. Tiſſot 1767 f., 3. G. v. Simmermann — 1795. 
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im Norden dad Biertrinfen feltner vourde, dafür um fo mehr 
Branntewein verbraucht, There, Rum und Arraf häufiger und 
Punfch und Grog von England nad; dem Feftlande verpflanzt? 1). 
Die Firma „‚Reftauration” hatte zuerft Paris 1765. Die 
Tracht wurde durch einheimifche und fremde Stoffe, insbeſon⸗ 
dere Kattune, Nankings, Muffeline, Flore, Spisen, Dans 
cheſter, Pique, feine Tücher, leichte feidene und halbſeidene 
Beuge ꝛc., mannigfacher, die Diode nicht ftetiger und vernünf 
tiger; doch befreite man fich von Alonges Perrüden und Ref 
röden, dagegen blieben Haarbeutel und Söpfe, Pochen und 
culs de Paris ıc. an der Ordnung; Puder und Echminfe bes 
bielten noch ihre Recht. Paris war Gefeßgeberin im Reiche 
der Moden; doch fand englifcher Geſchmack neben dem frangds 
fifchen Eingang. Nationaltracht war mehr Sache des gemeinen 
Mannes als der höheren Etände und nur im Often und Süden 
Europa’s übrig; Guftavs III. Verſuch, bei den Schweden 
eine Nationaftracht einzuführen, mißdlang. - 


Daß fittlichsgeiftige Leben. 


Dad Beitalter der neuen Philofophie und Freigeifterei ‚ik 
bei den Frommgeſinnten in verrufenem UAndenfen, mehr noch 


"bei den Zeloten. Es iſt wahr, die Kirche wurde in ihrer 


Grundvefte erſchuͤttert und religidfe Gefinnung durch den Hochs 
fahrenden Geift der profanen irdifchen Weisheit überwogt und ' 
eingefhüchtert. Die Fürften hatten, wie ſchon bemerft, nicht 
die Abfiht, dem Volke feinen Glauben und fein Vertrauen 
auf die Segnungen ded Chriſtenthums zu verfümmern; viels 


31) Im 3. 1788 wurden 374 Mill. Pfund Thee aus Canton nach) 
Europa ausgeführt; der ruffifche Landhandel brachte Überdies bedeutende . 
Suantitäten. Das Punfchtrinten fam von England nach Frankreich 
m J. 1781, Le Grand 1, 102. 
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wehe hielten fie die religidfe Stimmung der Gemüther für 
. geeignet, die Regierung zu unterftüßen; Friedrich wies nach 
erlittenen Niederlagen die Feldprediger an, durch eindringliche 
Ermahnungen den gefunfenen Muth des Heers aufzurichten.: 
aber eine Scheidewand zwiſchen der neuen PHilofophie und dems 
Belle zu ziehn war unmöglich; das Kirdyentbum, den Ans ' 
gehffen der neuen Philofophie bloßgeſtellt, konnte nicht aus 
den Motiven der bloßen Berechnung vor Gefährds bewahrt 
werden, Go griff, namentlich im proteftantifchen Deutfdy 
land, der Indifferentiömus weiter um ſich, als in der Abſicht 
der der neuen Philofophie befreundeten Fuͤrſten lag ; der Zweifel 
Meng auch in den ſchlichten Sinn der Ungelehrten. Der 
Bigstiömus und Fanatismus der Anhänger ded Papſtthums 
verlor in den Jeſuiten eine mächtige Stüge; das Moͤnchthum 
warde zum Spott ?2); die Kirchengebräuche wurden zu leeren 
Formen; es ttat eine bedenkliche Leere der Gemüther ein und 
dieſer ſchmeichelte ſich die neue Philoſophie ein, um fo gefährs 
licher, je roher der Geift, der fie aufnahm und je geöber.die 
Misdentung und verfehrter die Anwendung. Mit folder. Ge⸗ 
finnung, ohne Feftigfeit in dem alten Glauben ‘und ohne 
rechtes Berftändniß der neuen Weisheit gingen die Franzofen 
der Revolution entgegen; daher frohlockten fie bald nachher in 
Ytaffung des Chriftenthumd und des Papftthums. 

Ob nun aber die fittlichen Zuftände jener Zeit eben fo 
im Berfall waren als die kirchlichen, iſt eine andere Braga 
Daß in den Staatöhändeln die Politif nicht beſſer und nicht 
ſthlechter war, ald in der frühern Beit, ift. oben dargethan 
worden, und ſchlimm genug, daß die neue Philoſophie hier 
gar nichtd Gutes ftiftete; dem guten Willen und Eifer der für 


32) Selbſt der Erzbifchof von Gneſen, Ignaz Kraſici ſchüieb um 
1775 eine Monachomachia, 
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den Staat thaͤtigen Autokratie Tagen nicht bloß politiſche Mes 
tive zum Grunde; der Gedanke der Pflicht gegen den Staat 
bat bei dem Machthaber den reichiten moralifhen Gehalt; 
mogte damald auch Ruhmfucht ihn beleben, fo hat doch Diefe 
unfirchliche Fürftenmoral mehr Gutes hervorgebracht, aid 
- Ludwigs XIV. Selbftfucht, die bei einer anfangs großartigen 
Thpätigfeit blinden Kircheneifee ohne Vernunftmoral sur Be 
leitung hatte. Der fittlihe Gehalt im Hofweſen und in den 
Leben der höheren Stände erlitt durch die materialiſtiſcha 
Theorien der neuen Philoſophen Feine fo erhebliche Verminde⸗ 
kung, al& früher und noch in dicfer Zeit Durch das ſchlechte 
Beifpiel der Fürften; die That war der Theorie vorauſsgeweſen; 
als Heloetius Buch über den Geift erfchienen war, rief Mab, 
Deffand: Erverräch dad Geheimniß von Jedermann! Das Les 
ben richtet ſich leichter nad) dem Beiſpiel ald nach einer Doctrinz 
auch hatte der Geift der neuen Philofophie fi aus einer ihm 
verwandten und befruchtenden Atmoſphaͤre entwidelt, er wer 
Kind des Geifted der großen Welt und brachte nur zu objeftiver 
Darftelluag in Wort und Schrift, was im Leben ſchon vor 
handen war. Der Negenten rouds wurden nicht in der Schuk 
der Literatur zu dem gebildet, was fie waren; vielmehr gingen 
die ſchaͤndlichſten Bücher aus ihrer Genoffenfchaft Kervor. 
Schlimmer wurde ed in den hoͤhern Ständen nicht Durch De 
Literatur der neuen Philoſophie; Ludwig XV., ihr Gegner, 
ift in der Sittengefchichte ein eben fo großes Aergerniß, ei 
die Pucelle und es fragt fih, ob diefe fo viel Unheil gefliftet 
babe, ald jener. Wenn die verrufenen Reifen nad Paris 
für die Bornehmen und Reichen verderblid waren, fo wurde 
dagegen in eben jener Seit der Sinn für Anfchauung von Ras 
tur und Völferleben rege und Neifen nad der Schweiz und 
Italien ein vortreffliches Bildungsmittcl. Selbſt in der Aus 
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(age von Gärten nad) englifchem Geſchmacke näherte man ſich 
der Ratur wirder. Mehr ald bierin wirfte 3. 3. Roufftau, 
deſſen Beichnung des Landlebens eined Vornehmen (in der neuen 
Heloiſe) allerdings nicht ohne Einfluß war, zu einer naturges 
when Erziehung und gewiß nicht zum Berderben der Sittlichkeit 
wahr den Großen. Daß auch Me vormalige pedantifche Hofs 
fürtigleit einer freieen Bewegung Raum gab, daß die Etifette 
winter ängftlich wourde, daß Einfachheit und Natürlichkeit der 
Eleganz des Lebens zugemifcht wurde, war ficherlich feine 
Bröde für die Libertinage. Die Reifröde und Ulongeperrüden 
waren feine Bwinger für diefe gewefen. Auch in den Ergoͤtzlich⸗ 
felten der Großen läßt ſich mehr moralifcher Gehalt ale frühers 
Bin finden. Die grotesfen Beluftigungen, Wirthfchaften, 
auch Die Zwerge und Hofnarren kamen ab; Jagd, Glüdöfpiele, 
beſonders an Badeörtern geübt, wie das nicht auf Hazard allein 
berechnete SKartenfpiel, durch neue Gattungen vervielfältige, 
ZTanz, Maskarade ıc, dauerten allerdings mit dem Anhange 
von allerlei Untugend, mit Bapeurd der Damen, Intriguen 
m Bohlſchaften ıc. fort; aber cine nicht zu veracdhtende Ers 
fcheicuug ift, daß in den gefeligen Vereinen Beſchaͤftigung 
des Geiffed begehrt und gefunden wurde und hierauf laͤßt ſich 
dech nicht grade anwenden, daß ed beffer fey, gar fein Buch 
ya fen, ald ein fihlechteßs; der Drang nad) geiftiger Thätigs 
feit IE: dem fittlichen Elemente im Menſchen näher verwandt, 
als das Wohlgefallen an eitelem geiftlofem Wahn und der 
Sthoofität des dußeren Sinnentandes oder ald die leete und über 
fh ſelbſt bruͤtende Gedankenloſigkeit. Die Freimaurerlogen 
Migten Gedanken und Gefühl zugleich und bethätigten ihre 
wadere Sefinnung durch wohlthätige Stiftungen. Auf der 
Bühne kam durch die comedie larmoyante der Franzoſen und 
im Roman durch englifche Diufter ded Sentimental« zu 
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Anſehen; aud) dies vor feiner Entartung ein dem Geifte ber 
Beit günftiged Merfmal und von tiefdringendem Einfluß auf 
die Sefinnung. Für die Bildung des männlichen Charakters 
indgemein war neben dem häufigen Reifen von ungemeinem 
Werthe die Bunahme gefelliger Zufammenfünfte an öffentlichen 
Drten, wobei ed nicht Bechen und Spielen galt. Die Kaffees 
bäufer hatten dad Beifpiel gegeben, jetzt kamen aus England 
Clubbs (im nördlichen Deutfchland um 1770, in Peteräbun 
1769) und aus Italien Caſinos dazu, es bildeten ſich Hat 
monien u. dgl. Der gemeine Diann hatte an der europdifchen 
Weltbildung, die aus dem vervielfältigten Verkehr und aus 
der Literatur hervorging, wenig Antheil; feine Moralität aber 
gewann wohl eben fo fehr.durdy Kräftigung ded Nechtögefüßls, 
ald fie in der Abnahme blinder Ergebenheit gegen pofitive 
Menfchenfogungen in der Kirdye einbüßte. Das Nationale 
erbielt fich in der Moſſe, die durch gereifte Handwerker oder 
in Rubeftand verfeste Söldner nicht aus ihrem Gleiſe gebradjt 
wurde, während die höheren Stände eine europaͤiſche Geſamt⸗ 
bildung annahmen und in der Gefelfchaft der Gebildeten der 
Nationalcharakter durch jene neutralifirt wurde ??). Welchen 
Voͤlkern Europa’s aber im diefer Zeit ein hoͤheres, welchen ein 
niedered Maß von Sittlidyfeit beizulegen fey, ift (don darum 
nicht im Allgemeinen zu beantworten, weil die Eittlichfeit 
jedes einzelnen Volkes nicht ohne die Berüdfichtigung der geis 
fligen Aufflärung und der Eigenthümlichfeit des Bolfsthums 
zu fchägen iſt; dem einen iſt nad) feiner Einficht eine Tugend, 
was dad andere verwirft; dem einen ift nad) feiner Anlage 
ſchwer zu erreichen, was bei dem andern fich von felbft ergiebt. 





33) Depuis (que l' Europe est civilisea d’une extremite a l’antre, 
Ca 'seruit plutöt par professions «Je par nalions «qu’on ponerail 
elaster les habitans, iſt nur einfeitig wahr. 
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Die klimatiſche Srundoerſchiedenheit der Völker ded Nordens 
und Südens behauptete fich hinfort >*); die Voͤllerei behielt 
ihren Gig im Norden, die Wolluſt Im Süden; Deutfiyland 
blieb. der Sig der Gemuͤthlichlkeit und Gutmuͤthigkeit, das 
Se von Europa, Dad Nationalgefühl zu beleben glüdte 
tcueme Bürften mehr als Friedrich II., ungeachtet ex fich der 
feamdfifchen Eultur Bingegeben hatte; angebornen Stoly bee 
Sauptete der Engländer und Spanier, angebildeten bekam der 
Buße; die Eitelkeit Hatte Binfort ihren Thron In Frankreich. 
Eine treue Diutter hatten in der Nationalität die Wolfäfefte; 
der Mastindabend,, die Ofterfeuer, der twelfih day, bie 
Hahnenkaͤmpfe und Wettrennen Englands, die portugiefifchen 
wu Wanifchen Stiergefechte, der italienifche Kletterbaum, das 
Garmesal :c. erhielten fich ungeftört, gleichwie der Geſchmack 
in Rational Taͤnzen, ald der portugiefifhe Foffa, der ſpa⸗ 
aniſche Bandango, die Polonaife ꝛc. Nicht minder feft wurs 
gelten bei mehren Voͤllkern insgemein Gebräuche, deren Ur⸗ 
fpränge und Bufammenbang mit Meinungen oder einzelnen 
Berfällen meift ſchwer zu erklaͤren find, als dad Gluͤckwuͤnſchen 
bei den Niefen, die Begrüßung durch Abnahme von Hut 
oder Muͤtze, das Aprilfchiden ıc. 

Foͤrderung der geiftigen Eultur, Ehrenfache der neuen 
Wilofophie und der Regierungen jener Zeit, ward auch durch 
daB zeinfte Streben edler Männer von gediegenem Wiſſen und 
von fittlicyer Tiefe betrieben. Der Geift begegnete fi) in den 
verfepiedenften Ricytungen arbeitend und fhaffend. Der Muth 
war Öderall freudig; daB Denken hatte dad Bewußtfenn, Uns 
afennung zu finden; großartige Leiftungen wurden mit Jubel 
begruͤßt. Auf dem großen Markte der neuen Philofoppie 

34) Bonstelten l’homme da Nord et da Bad. 

V. Zell. 2. Abtheil. 17 
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trafen die Gebildeten aller Nationen zufammen, aber die neue 
Philoſophie wirkte auch zus Bervorrufung eines Gegenſatzes 
gegen fich ſelbſt; die einzelnen Völker gewannen Reichthümer Im 
Gebiete befonderer Wiffenfchaften und der Nationalfiteratur; 
die franzoͤſiſche Tünche ſchwand; aus dem Kampfe der Anſich⸗ 
ten ging die echte Wiſſenſchaftlichkeit ſiegreich hervor und der 
Mationalgeift trat wieder in feine Rechte. Wie nehmlich in 
den Kreifen der vornehmen Welt das Wohlgefallen an geifl- 
voller Unterhaltung berrfhend geworden war, wie ſelbſt die 
Frauen fi mit den im franzöfifchen Gewande anziehend ges 
wordenen Wiflenfchaften befchäftigten und ficherlich im Allge⸗ 
meinen damals mehr mit Gedanken und Geiſt verfehrten als 
bei den Hoffeften eined Ludwig XIV. oder Auguft II., fo 
war auch In den Hallen der Gelehrſamkeit ein reges, friſches 
Leben und Freude an dem Wachsthüm der Kraft und der zus 
- nehmenden Tüchtigfeit der Leiftungen, mit denen der eleganten 
Nerflachung der Garaus gemacht werden fonnte, Nicht anders 
in der Nationalliteratur; die Eiferfucht auf die fransdfifce 
brachte die deutfche, englifche, italienifche zc. wieder su Selb» 
ſtaͤndigkeit. Fuoͤr die ‚neue Philoſophie“ genügte es den 
Machthabern, Gunft gegen Verfaffer und Schriften und Milde 
der Cenſur zu beweifen, das Webrige that der Buchhandel, 
defien Hauptfig Leipzig (f. 1667) freilich für jene Literatur 
nicht dad war, was einft die Firma à 1a Haye; Gtadtäln 
ftitute für jene zu gründen fehlen nicht zweckmaͤßig; Noltaire’s 
Projekt, ‚eine Pbilofopben » Colonie im Preußifchen zu grün 
den 35), mag bei Friedrich ein Lächeln hervorgerufen haben. 
Den Öffentlichen Unterricht dagegen durch franzäfifche Popufas 
rität und Gewandtheit zu beleben und zu befruchten, den ges 


35) Prerſi 3, 204. 
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Ichrten Pedantismus zu vermenfchlichen, verroſteten duͤrren 
Schulſchlendrian weguurdumen und mas dem Menfihen im 
Leben not thue dafür zum Gegenflande der Jugendbildung zu 
madyen , überhaupt den Unterricht Über jegliche Gattung von 
Staetögenofien, über Arme und von der Natur Verwahrloſete 
u verbreiten, darin wetteiferten mit den Reglerungen, die 
ia von katholiſchen Ländern nad) Aufhebung des Jeſuitenor⸗ 
denß und Beſchraͤnkung ded Kloſterweſens finanzielle Mittel In 
deffen Bütern erlangten, edle Dienfchenfreunde. Lniverfitäten 
wurden gu Erlangen 1743 und (auf kurze Zeit) auch zu Buͤtow 
und Stuttgart, jenfeltd ded Oceans 1780 zu Philadelphia, 
gesrhndetz auf fchon beſtehenden Univerſitaͤten neue Lehrſtuͤhle 
errichtet; Münchhaufend Euratel der Univerſitaͤt zu Göttingen 
(6. 1770) wirkte verfüngend auch auf andere deutfche Univer⸗ 
fitäten. uf Bibliotheken und andere ur Pflege der Wiſſen⸗ 
ſchaften und NKänfte gehörige Sammlungen wurden große 
Summen verwandt: (die peterößurger Eremitage dient zum 
Beifpiele), Afademien der Wiffenfchaften zu Kopenhagen 1742, 
ve Göttingen 1750, Mannheim 1763, die herculaniſche 1755, 
zu Sein 1757, Münden 1759, Neapel 1779, Dublin 
1782 ze. geftiftet. Lauſanne und Genf waren Bildunggsſtaͤt⸗ 
ten für Männer und Juͤnglinge aller Nationen. Schullehrer⸗ 
Geminarien wurden den erften ihrer Urt, die Hecker su Berlin 
1750 und Böttcher in Hannover 1751 anlegte, nachgeahmt; 
Hecker gründete 1743 die Nealfchule zu Berlin; in Toscana 
wurden Zöchterfchulen geftiftet ; eB wurden Schulen für Taub⸗ 
une (Abbe de lꝰ Epee in Paris und Seinife in Lelpıig 1778), 
für Blinde (durch Hauy zu Parid 1784), für Arme und 
Waiſen, für Juden (in Berlin 1779) ıc. angelegt. : In Jo⸗ 
ſephs II. Staaten waren im 3. 1775 nur 14,000 Kinder in 
die Schulen gegangen, im 3. 1780 wurden’ der Schullinder 
17% 
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239,242 gezaͤhlt. Roufſeau's Emile brachte eine Revolution 
in der Ersiehungsweife hervor ; Baſedow (1723—90), Xrapy, 
Wolfe, Erome ꝛc. Fündigten mit dem Philanthropin zu Deffau 
177% eine neue Drdnung der Dinge an, Salzmann in Schnepfen⸗ 
thal gründete, weniger enthuſiaſtiſch, 1778 ein auf längere 
Dauer heilſames Inftitut, der edle F. E. v. Rochow wurde 
1772 ein Wohlthaͤter der Dorfjugend durch Mufterfchule und 
Muſterbuͤcher; In Ocftreih wurden (1770), in Rußland 
(1775) Normalfchulen. eingerichtet, es erfihienen brauchbare 
Zugendfchriften von Berquin, Campe, Weiße ıc Die Deuts 
ſchen eilten hierin den Übrigen Nationen voraus und wenn die 
neue Philoſophie mit ihrer Aufflärung wenig aus den höheren 
Ständen herab in dad Bolf gedrungen war, fo wich der Aber 
glaube, beſonders Binfichtlich der Naturerfcheinungen und 
der Begegniffe des gemeinen. Lebens, dem verbefferten Unter 
richte wohl am meiften in bem. proteftantifchen Deutfchland; 
doch war fein Reich überhaupt cin unverwüftliches und mit 
taufend Wurzeln in Nationalität, biftorifchen Erinnerungen 
und Dentmalen, Wohnfigen und Naturbefchaffenheit bei den 
einzelnen Wölfen feftgewachfen. Gegen ihn hatte die Refor⸗ 
wation, die den Teufel fefthielt, nichts vermogt; was bie 
Uufflärung des achtzehnten Jahrh. außrihtete, war, Danf 
inöbefondere den Naturwiſſenſchaften und der Toleranz, bie 
ihnen gegen kirchliche Verketzerung beiſtand, fegendreich, aber 
nicht eine rapide Erpanfion allgemeiner Erleuchtung der Geifter. 
Auch Hier galt, daß Glauben mit Furcht der Maſſe mehr zus 
fage, ald Wiſſen ohne Furcht. Es kann nicht auffallen, daß 
Friedrichs IT. Unterthanen an dem Kalenderaberglauben Hin 
gen *), fo wenig ald daß die wunderluftige Menge den Auto⸗ 


) Preuf 3, 248. 
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maten Batscanfond, den Kunſtſtuͤcken Philadelphia’s u. dgl. 
mit gefpannter Theilnahme zufchaute, ein feltfames Beichen 
aber war die Hinneigung derer, die fih über das Volk erhaben 
Dänften, zu abenteuerlichen myſtiſchem Wahne und Betruge 
eines Eaglioftro (1743 — 95), S. Germain 1770f. und 
Nesmer (1733 — 1815), die Verirrungen der Freimaurerei 
m Baufelfpiel mit Ergründung eines jenſeits der Uuffldrung 
lgenden Gebiet übermenfclicher Geheimnifſe ꝛc. Darin, wie 
i⸗ dem Illuminatenweſen und der Roſenkreuzerei ſpricht ſich, 
plht zu rechnen den Antheil, den die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
odend Darauf hatte, eine gewiſſe Leere der Gemuͤther aut, 
von Denen das Pofitive des Chriſtenthums gewichen war und 
die mit der rein irdiſchen Auftldrung nicht zufrieden geſtellt 
WATER. 

Bon den Wiſſenſchaften indbefondere wurde durch 
die neue Philofophie, die eine Umgeftaltung aller und bie 
Bangordnung der einzelnen Wiſſenſchaften unternahm, die 
Säperige Schulphiloſophie etwas aus dem Wege ge⸗ 
deangt und dieſe in einem Mittelzuſtande von Eſoterismus 
und Eroterismus gehalten 30), bis Kant (Kritif der reinen 
Bernunft 1781) eine Fackel aufftedte, vor der daB Irrlicht 
entwich, welches die Achte Speculation geftört, irre gemacht 
oder in Miscredit gebracht hatte, aber felbft unfpeculativ ges 
worden war und fich faft nur in einer materlaliftifchen Phyſio⸗ 
logie erfüllte. Eine firengere Haltung hatte die neue Phis 
loſophie in den mathematifhen MWiffenfhaften; 


36) Berkeley — 1753, Eh. Bonnet 1720— 093, Condiſlae 1715 — 
&, Sume 1711—76, H ©. Reimarus — 1765, Lambert — 1777, 
DR. Diendelsfohn —1786, 3. A. Eberhard — 1809, Chr. Garve — 1798, 
3. 3. Engel — 1802. Baumgarten, Begründer der Aeſthetik 1750 f., 
Battcur, Sulzer — 1779. 
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u’ Alembert, Gondorcet ıc. waren außgezelchnete Mathematifer; 
Die neue Philoſophie hatte in nicht eine folidere Ausflattung 
als Hierin; hier aber fonnte fie deö Pofitiven nicht fo mächtig 
werden, Daß deſſen eigenthümliche Form ihr nachgegeben hätte; 
es war an ihr fi) zu accommodiren und daher lag es and 
nicht in Ihrer Tendenz, den ernflen Gang diefer Wiflenfchaften bei 
felbfändigen Forſchern, als den Bernouiliyg, 2. Euler 27) 
U. ©. Käfiner 1711 — 1800, WB. Chr. Herſchel (1740 
— 1822; Uranus 1781; vierzigfüßiged Teleskop 1785), 
J. €. Bode (f. 1766) c., zu lören. Auch die Raturwifs 
fenfhaften Hatten ihre fo beftimmte Bahn, daß, wenn 
auch einzelne Forfcher, wie Buffon, durch die neue Philoſophie 
angeregt oder, wie 2a Lande, excentriſch gemacht wurden, die 
Fortſchritte der Wiſſenſchaft nicht davon abhängig waren, viel⸗ 
mehr die neue Philofophie diefelben ald einen Gewian für ſich 
ſchaͤtzte. Einen hoben Rang behauptet G. 2. Büäffon 1707 
—88 und 4. L. Lavoifier 1743 — 94; aber der hehe Now 
den ftelte in ©. Linne 1707—78, Deutfchland in H. ©. 
Weimarud und A. G. Werner 1750—1817, Genf ia 
Bonnet und de Luc (1779), England in Priefiley (1774) 
und Nordamerifa in Benj. Sranflin 1706— 90 wader 
Pfleger der Wiſſenſchaft. Mit Erfindungen und Entdedas 
gen 38) wurden fie und dad menſchliche Leben befonders von 
England, Franfreid) und Rordamerifa ber bereichert; Coolt 
Beifen in der Südfee eröffneten eine neue Welt, Die Forts 
fchritte der mathematifchhen und geographifchen Studien hatten 
auch auf die Vervollkommnung von Himmelds, Erds und Gets 
dyarten ? 9) erfreulichen Einfluß. Die phyſilaliſche Geographie 
37) Nach feiner Andeutung Dollonds Fernrohr 1757. 


38) &. oben ©. 249. 
39) W. Bode, Tod. Meyer, d'Anville, Guͤſſefeld, Supmase, Rennclu 4 
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begruͤndete Ph. Buache 1745 f. und bildeten weiter T. Berg⸗ 
mann 1773 f., 3. 9. de Luc 1779 f., U. 28. Zimmermann 
1778 f. u. U Eine fehr fruchtbare Richtung nahmen die 
medicinifhen Studien *0), unberührt von der neuen 
Philoſophie; Mesmers Lehre vom thieriſchen Magnetismus 
(1776) ftörte die unbeſangene Naturanſicht wenig. Den 
söößten Einfluß hatte die neue Philofopbie auf die Wiſſenſchaft, 
deren Gegenſtand fie zuerſt und am fehärfften ind Auge gefaßt 
hatte und welche ſich zu unterwerfen fie am ausdauerndften 
bemüht war — die Theologie. Die Katholiken hatten in 
diefer Zeit fo gut wie gar feine Theologie; die Sefuiten waren 
fon im Anfange derfelben matt und ſchuͤchtern; es mangelte 
m alten Glauben an Kämpfern und Waffen. Um fo lauter 
ward. ed in der proteftantifchen Kirche Deutfdylands ; bier bes 
gann eine neue Aera für die Theologie, die von einer, nut 
Rüdtigen, Zumiſchung franzöfifcher Frivolitaͤt ſich laͤuterte und 
mit redlichem Ernſt und ohne das Blendwerk des Witzes die 
Vernunft zum Stimmrecht in Glaubensſachen erhob. J. D. 
Michaelis 1717 — 91, Semler — 1791, J. A. Er neſti 
—41781, 3. 3. Spalding 1714 —- 1804, J. ©, von 
Herder 1744 — 1803, 3. 3. Grießbad) 1768 u, U. hiel⸗ 
sen die Würde ihrer Wiſſenſchaft aufrecht, während der Ham⸗ 
burger 3. Melch. Göße (+ 1786) im Kampfe gegen Lefling 
Wifenfhyaft, Glauben, Perfon und Stand nicht zu höheren 
Ehren brachte. Trotz der Geringſchaͤtzung, mit der die neue 
Philoſophie auf Studien des Alterthums und ded Mittelalters 
herabſah, hatte die Sprach» und Altertbumswiffen» 
(haft ihr Gedeihen; aud) Sranzofen nahmen daran Theil; 
den Vorrang befamen die Deutfhen, welche Sprach⸗ un) 


40) ©. R. 30. 
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Alterthumskunde mit einander verbanden, erſt gegen Ende des 
Seitraums. Die Sranzofen Ch. de Broffed — 1777, 9. 
H. Larher — 1812, A. de Billoifon —1805 und ber 
Straßburger R. 5. Ph. Brund — 1803 machten fih um 
Sprachforſchung, Flaflifhe Philologie und Altertfumdfunde 
verdient, durch Anquetil da Perron 1731—1805 wurde auch 
das Perfifche in den Bereich europäifcher Forſchung gezogen: 
Die deutfche Alterthumsforſchung erweiterte ſich durch J. J. 
Winkelmann 1717— 86, ©. €. Leſſing 1729 — 81 
und Ch. G. Heyne 1729 — 1812 über das fprachliche Ges 
biet hinaus; in diefem aber hatten ihren Plas 3. A. Erneſti, 
3.3, Reiske —1774, 8. W. Rd — 1790 und F. | 
Wolf — 1783. Die Holländer gingen uͤber dad Sprachlicht 
nicht hinaus; ihre Philologie, wenn gleich durch 2. C. Bab 
fenaer —1785 und den Deutſchen D. Ruhnken — 1798 
tüchtig vertreten, hörte auf normal zu feyn. England fügte 
zu den Studien der Maffifchen Philologie, die in I. Markland 
1692 — 1776, 3. Taylor — 1766, Th. Toup —1785 x. 
ebrenwerthe Pfleger hatten, die des Indifchen hinzu; W. Jo⸗ 
ned 1746 — 94 und die Stiftung der Gelehrten⸗Geſellſchaft 
zu Galcutta 1784, die Asiatick researches feit 1788, erhiel⸗ 
ten im 19. Jahrh. einen weitwirfenden Einfluß auf europaͤiſche 
Studien. Stalien ftellte in 3. Facciolati — 1769, A. $ors 
cellini — 1768, E. Corſini — 1765 und Seron, Lagos 
marfind —1773 vortrefflihe Nebenbuhler der Ultramontaner, - 
gewann in den Schägen von Herfulanum und Pompeji (f. 
1738) einen foftbaren Zuwachs feines ſchon fo großen Reiche 
thums an Denfmalen des Alterthums und ward durch die 
Studien der antiken Kunft in wiflenfchaftlicher Verbindung 
mit Deutfchen, Franzoſen und Engländern erhalten. — Die 
biftorifche Literatur erhielt, abgefehen von der Popufarifis 
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ng buch die framdfſiſche Schule, wodurch fie dem Leben 
Ser gerädt wurde und mit Geift den Mangel an Tiefe der 
efäeng aböglih, und den Nationalgeſchichten, die bei jedem 
see ii Einzelnen anzufähren find, anfehnlihen Zawachs 
Pdem Beide der Alterthumskunde, wo mit ergiehigem Bette 
hu der Branzofen, Engländer und Deutſchen Geſchichte und 
Ikaphie ver klaſſiſchen Wölter, wie der Juden, Perfer und 
Wintiner Gearbeitet wurden. Crevier — 1765, Le Bean 
155, 8:9. Soyınt 1758, 3.8: B. dAnville —1782, 

A Busthelemy — 1795, Sainte⸗Croix — 1809, €. 
Mableten 1741, 9. Bergufon 1724—1816, 3. Stuart 
788, Ed. Gibbon 1738— 94, W. Mitford 1784, 
Nies 17865 3. 3. Brucket 16000 — 1770, I. 2. 
Ri find in den vorderſten BReipen zu gennen. Die alle 
miche Beltgeſchichte auf einen fruchtbaren Standpunft er» 
We zu haben war Voltairrs Verdienſt; die Behandlung 
Üben bei den Übrigen Voͤlkern wurde noch dur) Schwer⸗ 
Wigfeit im alten Gleiſe zurüdigehalten ; doch gaben I. Muͤl⸗ 
Fi Borlefungen (zuerft franzöfifch 1778 gehalten) einen treffe 
een von Geift und Gelehrſamkeit Aber die Graͤnzen 
a destſchen Literatur hinaus zu fihägen. Fuͤr die Gefchichte 
e Mitteſlalters, die von den neuen Philoſophen eine barbas 
ifihe genannt wurde, geſchah nicht viel; der Fleiß der Bene⸗ 
Vcr brachte die preiöwürdigen Werke L’art de verifier les 
lates 42) und dad nouveau trait6 de diplomatique #2), 
5.9. Manfi (+ 1764) ein reiches Magazin für die Conci⸗ 
imgefihichte 1759 f., P. Sanclanl 1781 die Gefege der 
wemanifchen Voͤller, Schroͤckh ein Grundwerk für die Kir 











41) Bon d’Antine, Clemencet zc. 1750 f. 
42) Von Toustein und Tassin 1750 f. 
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chengeſchichte, de Guignes für die Geſchichte der mittelaflatis 
ſchen Voͤller. 

Göttingen wurde der Hauptſit hiſtoriſcher Studien un 
hier nicht bloß für Deutſche gelehrt. Die hiſtoriſchen Hälfte 
wiſſenſchaften brachte hier 3. Ch. Batıeser 1727 — 90 ya 
Ehren. Die Geographie gewann reiche Ausbeute aus des 
Berichten von Reifenden. Die Wißbegier, Afrifa’s Gehein⸗ 
niffe zu entdeden, gab 1788 zur Gründung der afrifaniftges 
Geſellſchaft Anlaß; Indiens Wunderwelt und bedentungseek 
Denfmale des Uralterthums, das perfiihe Zendbuch, die 
Nachrichten des Herodotus über Scythien ıc. wurden eifrig 
erforfht, Die Anficht vom Uralterthum ward erweitert und 
berichtigt. Zugleich aber bradyte die Anſicht, daß eim Fort 
ſchreiten der Eultur von einem Urzuftande thierartiger Rohheit 
des Menſchengeſchlechts fiattgefunden habe und daß Die Cultur 
des achtzehnten Jahrh. einen ungemeinen Fortſchritt darthue, 
auf die fog. Geſchichte der Menſchheit *?), welche wit 
Liebe und Eifer bearbeitet wurde und in der man da& eigents . 
liche Kleinod einer Bereinigung von Geſchichte und Philoſophie 
glaubte gefunden zu haben, neben dem die politifhe Geſchichte 
von geringerem Gehalte fey. Wenn auch verfehlt, fo ift doch 
diefe Art die Geſchichte aufsufaffen ein anziehendes und am 
pfehlendes Merkzeichen ehrenwerther Geſinnung. Die Geſchichte 
der Staatöhändel wurde, wenn nicht die Interefien der Menſch⸗ 
heit dabei zur Anſchauung lamen, gering gefchägt. Zum 
Behufe praftifchher Anwendung im Staatsleben wurde dagegen 
die Statiftif 4*) ald eigene Willenfchaft neben der Geo⸗ 
graphie behandelt, während die politifhen Zeitungen, mit 
Ausnahme der englifchen,, fortfuhren, in einer dharafteriofen 


43) Sfelin 1764. Zergufon 1766. Home 1773. Herder 1784. 
44, Benannt von Achenwall 1749. | 
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ı) nicht durch pelitiſche Anfihten- gehobenen Weiſe der. aer⸗ 
wigen Eeſewelt nowiſſenſchaftliche Nahrung zu gehen, nur 
4 Lterdriſchen Zeitſchriften +8) einen bei weiten wuͤrdigern 
sembpunft behaupteten. Aadrerſeits gab der Reichthum von 

u Berbadtungen der außereuropaͤiſchen Böltermwelt Der 
—— ihr Daſeyn, die einen Anhang in der Lehre 
Bdllerracen *°) bekam und dieſen auch in die Ges 
der Venſchheit HinÄberfplelen ließ. Won allen Seiten 
Wen fidh die Vorrathe der Literatur und drängten ſich neue 
ulpten bervor; die Gelehrſamleit behauptete ihr Recht nahen 
— *2 und auf die Scheinverbindung beider in der neuen 
und das. enchllopäpdifche Werflachen folgte das 
‚ in den Eingelfreifen der Wiſſtaſchaft durch tiefe 
und durch geſchickte Handhabung bed anwadjfenden 

V Die eqhte Wiſſenſchaftllchteit zu fördern. 

+ Die Rationalliteraturen hatten, auch nachdem ſchon 
an aus franzöfifchen Banden begonnen war, die Auf⸗ 
metgit auf neue Erzeugniffe der franzöfifchen Literatur und 
igfeit, dergleichen durch Ueberfegung In ſich aufjunch- 
* einander gemein. Roch waͤhrend der Vorliebe fuͤr 
nme wurde aber der engliſche Roman gern ſelbſt von den 
Immmzofen eingebürgert. Die dramatiſche Literatur befam In 
verjungten Ehren Shalſpeare's, In Witt, Alſteri's Tragoͤ⸗ 
vier und C. Gozzi's theatraliſchen Fabeln, in dem deutſchen 
Iramerfpicl Leſſings, Schillers und Goͤthe's Mannigfaltigkeit, 
dicſe und Kraft; der frandſiſche Geſchmack konnte ſich nicht 
alten. Eine erfreuliche Erſcheinung iſt dad Auftauchen der 
lawiſchen, maghariſchen und neugriechifhen Rationalliteratur. 


















45) Ben literariſchen Zeitſchriften ſ. Wachler Geſch. d. Et. 3, 70 f. 
46) Blamenbach 1776 fe Ch. Meines 1785 
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Im Gebiete der Fhönen Künfte ward dad Studium 
der Antife, gehoben durch die Ausgrabungen in Pompeji, eine 
Reihe Kupferwerfe mit Abbildungen alter Kunſtwerke (Museo 
Capitolino 1750 f., Pio Clementino 1782 f, u. a.), durch 
die ſchon beginnenden Reifen nad) Griechenland (engl. Society 
of dilettanti 1737, Stuart und Revett, Chandler, Ehoifeuls 
Gouffier zc.) und durch Windelmann’d Genius, Mutter einer 
veredelten Plaftif, in der A. Canova mit feinem Thefeas 
1783 ald Meiſter Hervortrat, und auch der Baufunft vor 
theilhaft. Die Sartenfunft wurde zuerft in England nad 
Addiſon's und Pope’s Worte und Bil. Kent's (+ 1748) 
Anlagen von der franzöfifchen Steifheit auf Aehnlichkeit mit 
der Natur zuruͤckgefuͤhrt; dieſer Geſchmack verbreitete fich Über 
einen großen Theil Europa’. Die zgeihnenden Künfte 
hatten der vorzüglichen Meifter nicht viele; 9. G. Batoni 
1708—87 ıc., A. R. Mengs 1728—79, Bernet 1714 
— 59, W. Woollet 1735 — 85, D. N. Chodowiecki 1726 
— 1801, 1. Hadert 1737 — 1806, Angel, Kaufmann 
1741 — 1807. Im Ganzen war ihr Eharafter Schwäche; 
man zehrte vom Gute der vergangenen Zeit; Landfchaft und 
Morträt befchäftigten faft ausfchlieglich die Dialerei. Kunſt⸗ 
afademien wurden bis in den hohen Norden (1754 in Kopens 
hagen, 1764 in Peteröburg zc.) errichtet; fein Staat fchien 
deren entbehren zu koͤnnen; felbft in Nordamerifa wurde 1785 
zu Richmond eine Afademie der Wiffenfchaften und ſchoͤnen 
Künfte geftiftet. — Ihre Glanzzeit hatte die Mu ſik. Ita⸗ 
lien, wo das benedetto il coltello nod) zu Haufe war, lies 
ferte binfort die außgezeichnetften Sänger (meift aus Porpora’s 
Schule) und Birtuofen (Zartini+1770, Fauftina Bordoni 
(Haſſe) ſ. 1716, Caffarelli (Majorano) 1703 — 83, 
Sarinelli + 1782, die Gabrielli f. 1747, Marchefi 
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. 1777) und Batte abeſqliehlich die Meifterfihaft i im Bose 
trage des Recitatiod; über die italienifche Compoſition aber, 
die in Somelli 1714 — 74, Sacchini ſ. 1769, Sarti 
f. 1770, piccini 1728 — 1800, Paifiello f. 1763, 
Cherubinif. 1778 ihre bedeutendften Vertreter hatte, jes 
dech Die Kicchenmufif verfallen ließ, errang die Deutfche den 
Gig. Nach den ehrenwerthen Leiftungen von I. U. Haſſe 
1699-— 1783, @raun 1701 — 59, Ch. Gluck (Ippigenie 
1774) - 1787, € Ph. E. Bach 1714— 88, 3. A. Hiller 
1728— 180%, Beachten J. Haydn 1733 — 1809 und 
W. Mozart (D. Giovanni 1787) — 1791 die deutſche Mu⸗ 
fit auf ihren Hoͤheſtand. Auch an ausuͤbenden Kuͤnſtlern war 
Dertſchland nicht arm; das Pianoforteſpiel bekam beſonders 
bei den Deutſchen feine Ausbildung ; die Mara machte italie⸗ 
aiſchen Sängerinnen den Rang ftreitig. Die Franzofen hörten 
von 3. 3. Roufleau, daß fie nur eine nation chansonniere, 
aber wicht musicale feyen und allerdingd thaten fie wenig, den 
Auöfpeuch zu widerlegen; Monſigny ſ. 1759, Gretry f. 1768 
gehdren nicht zu den Tonangebern in der innern Geftaltung 
europdifceher Mufif. — Ihre glänzendften Erfolge Hatte die 
Mufif In der Oper; der Geſchmack an der komiſchen Oper 
wurde von Sranfreich auß durd) Dionfigny im Übrigen Europa 
derrſchend. Eben da hatte dad Ballet feine vorzüglichften Mei⸗ 
ſter (Roverre, der dad Ballet zur Selbftändigfeit erhob, 1727 
— 1810, Veſtris 1728 — 1808) und Zoͤglinge zur Ges 
nüge, auch die auslaͤndiſchen Bühnen zu verfehen. DieS haus 
ſpiel kunſt feierte ihre fchönften Triumphe in der Kunft D. 
Garrits 1716—79, pe Arlehin Carlin (zu Paris 1741 
— 82), der Truppe Sacchi zu Venedig 1761f., der Clairon 
1723 — 1803, Lekain's 1723 — 78, Edhoff’s 1720 — 
74, 3.2. Schröder’s 1764 f., Brodmann’s f. 1771, 


nn. 9 ana > " 
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Iffland's ſ. 1779 and in der Anerkennung der Kunſt and 


der Begeifterung für fie, deren hohe Geltung noch nicht durch 
die einfeitige Vorliebe für Muſik beeinträchtigt wurde. 


'Das turopäifhe Bölferleben war mit phyſiſchen und geb 
fligen Genäffen reich audgeftattet,, dad Beltafter war ſtolz auf 
feine Geſittung: da gab die franzöfifche Revolution zu fragen, 
06 fortfihreitende Humanitätsbildung ein Gluͤck für die Wälter 
fey,, wenn die ftaatöbärgerlichen Suftände Hinter ihr zwräds 
bleiben. 


Elftes Bud. 
Die europäifchen Staaten und Völker 
insbefondere, _ 


1. Frankreich. 


Mehr als in irgend einem frühern Zeitalter gebührt dieſem 
Etaate und Volke nody feiner innern Entwidelung und feinem 
Einfluffe auf das übrige Europa der erfte Platz. in Haupts 
Nüd bildet die Zeit Ludwigs XIV., ein zweites die der Regents 
ſchaft und Ludwigs XV., ein drittes die erften funfzehn Jahre 
der Regierung Ludwigs XVI. 


a. Das Zeitalter !udwigs XIV. 


Ludwigs Sinnesart, die Ankündigung feiner Autofratie, 
die Werkzeuge zu ihrer Handhabung und die Belleidung ders 
felben mit aͤußerem Schmude find fhon oben in ihrem Bufams 
menbange mit der Autofratie des übrigen Europa gezeichnet 
werden; wir gedenken nochmald feines Hoheitsſinns, feiner 
Ehrſucht, feines Glaubend an koͤnigliche Stellvertretung 
Gottes 1), an feine Berufung, dad Koͤnigthum in der Fuͤlle 


1) kemontey monarch. Werfaff. 109. 110. 
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der Macht und Majeſtaͤt und ſich ſelbſt ald den Staat darza⸗ 
ftellen, an feine Machtvollkommenheit, Alle nach feiner Wille 
Für einzurichten, an den Adel feine Bluts und die Verachtung 
göttlicher und menfchlicher Gefene bei Erhebung feiner Baftarde 
su Prinzen von Geblüte 2), an die Unerfättlichleit feine 
Genuß⸗ und Rubmfuht. Woher diefe Sinnedart, ift leiter 
zu erflären, ald das plögliche Hervortreten des autofratifcen 
Willens und Waltend nad) Mazarind Tode; die Theorie vos 
dergleichen war nit neu und, voor fie nicht Ludwig angebes 
ren, fo hatte er fie auß erfter Hand von feiner ftolgen Mutter, 
die Erinnerungen an die Unruhen der Fronde hatten ihm nur 
Haß gegen Alles, was der königlichen Unbefchränftheit wider⸗ 
ftrebte, nicht aber Achtung und Anerkennung der dem Volle 
gebührenden Rechte beigebracht... Beſchtaͤnkung der Töniglichen 
Macht durch die Reihöftände war feit deren Berufung im 
J. 1614 abgefommen. Mit der Unterwerfung der Fronde 
erftarb Luft und Muth zu eigenmächtiger Bewegung in Adel 
und Bolf; daß das Parlament damals der Willfür wider 
fanden Hatte, vergaf ihm Ludwig nicht, im 3. 1668 ließ 
er aus deilen Protofollen alle Aufzeichnungen aus den Jahren 
1647 — 52 wegnehmen 3), im 3. 1673 wurden ihm alle 
Gegenvorftelungen (remontrances) gegen Tönigliche Verord⸗ 
nungen vor deren Einzeichnung unterfagt und erft acht Tage 
nad) derfelben erlaubt *). Die in mehren Landfchaften (pays 


2) Regitimirt wurde der Herzog von Maine mit: den übrigen bes 
mals lebenden natuͤtlichen Kindern des Könige 1673. Isambert re 
19, 124. Gegenfeitiges GSucceffionsrecht als Erben erhielten fie 1690. 
Def. 19, 230. Den Vorrang vor allen Pairs erhielten die da. 8 
Maiue und Touloufs 169, Def. 20, 225; das Recht der Shuonfelge 
1714, Dat. 20, 249. 

3) Henault abregd a. 1668. 


4) Isambert 19, 71. Gedanken an Wicdererlangung des vormaligen 


.# . 
a. Das Zeitalter Ludwigs XIV. 273 
5) erfaltenen Provinziaflände waren fein Demm 
Fluth des Dedpotiiunmb, die Souverncurs wind 
ı Hlelten jeme in firenger Abhaͤngigkeit. Die 
a waren an unhtbingten Gehorſam gewöhnt, nd | 
Iaufe der Regierung Ludwigs XIV. noch mehr UN 2 
). Der Adel Harte fein gemeinfames Band zum 
nhaften gegen den Iron ber Autokratie und, feitdem 
löffer gerftört waren, feine Giceiheltäpläge. Dies 
mgelten den Sugenotten, "als firchiiche Corporation 
foum geduldet. Der Fatholifche Klerus aber hatte 
ng ſtaͤndiſcher echte Tängft verlernt. Der Papft 
seft zu einer Huldigung für die Hoheltsſacht Ludwigs 
und nachher 1682 durch die Gtatuten.der gal⸗ 
hen Kirche 7) feine Hoßgitärcchte Aber dieſe ſehe 
t, die gallifanifche Kirche dem Willen des Königs 
fen und erſt ald Ludwig aus Beweggruͤnden des 
ws umgeftimmt worden war, dem Papfte im Stillen 
wiffe gemacht ®). Alſo war Alles vor Ludwigt 
id dem Ginne, dem es widerwaͤrtig war, Vorſchrif⸗ 
irgend Jemand außer ihm fetbft gelten wu lahe⸗, 


bus Parma in 3. 1093 (Capeigee 3, 274); über fi 
t zur Reife. 
tois, Bourgogne, Bretagne, Languedoc, Bea, Daupbins, 


yedeaur verlor feine Freiheiten 1675 wegen felner Zhellnahme 
5 Umteichen. Capef. 2, 14. Haͤchſt verderblich für die po⸗ 
iſtenz der flädtifchen Behörden war, daß Ludwig 1602 die . 
r Mailres zu Kaufämtern machte- Jsambest 20, 145. 18. . 
»Geſch. d. Municipalrechts 2, 19. - 
ımbert 19, 267. 272. 324. 329. Befiurt entwerf- Be | 
montey hist. de la reg. 2, 27. Das Yarlement hielt aber 
den Statuten, Hist. du perl. de Parlı, par Tabl Bignon. 
138. 


L 2. Atheil. 18 * 


—8 


274 1. Frankreich. 


nivellirt; daß in der Zeit von Ludwigs Niederlagen ˖ im ſpani⸗ 
ſchen Erbfolgefriege die Verbündeten begehrten, er folle von 
den Reichsſtaͤnden die Verzichtleiftung Philipps auf Spanies 
garantiren laſſen ?), war wie eine Satire auf die Zuflände 
in Frankreich. An eine Aheorie ded Staatsrechts, au 


| Studien und Vorträge derfelben war fein Gedanke. Ludwig 


war der Inbegriff alled deſſen, was man darunter verfichen 
fonnte; die Principien in feinem Wien, in diefen Gnade 
und Ungnade fo viel ald Recht und Unrecht. Die Werfyeuge 
‚ur Handhabung einer fo anfpruchsvollen Autofrati® waͤhlte 
Ludwig anfangs mit glädlicyem Tafte ; fie hielten nicht blef, 
wie andere Diener ded Despotismus, deren die Gefchidte ja 
Hunderten nennt, jeglichen Befehl des. Heren für eine unbe 
dingt zu löfende Aufgabe, wobei Recht und Wohlfahrt dei 
Volkes nicht in Betracht fomme, fondern waren aud) mit 
Einfiht und Kraft begabt, dem Schöpfungsdrange Ludwigs 
Ideen unterzulegen und Frankreichs großen innern Reichthum 
zu böheren Zinfen in That und Werk audzubringen. Hart 
war auch Colbert, wiewohl er zulegt über die fich raſtlos haͤn⸗ 
fenden Begehren Ludwigd feufjte. In den legten dreißig Jah⸗ 
ren hatte Ludwig feinen Miniſter, der auch zu fchaffen vers 
ftanden hätte; doch wurde nichts verabfäumt, dem Gebet 
der Autofratie, die von dem erfchöpften Volke mehr als daft 


von dem wohlhabenden und thatfräftigen begehrte, ohne Hins 


weifung auf die Noth defielben zu genügen. Die Ausftattung 
ded Throns mit dem Pompe der Dajeftät war der hochfahren⸗ 
den Eigenliebe Ludwigs angemeflen; die ſtattliche Perſoͤnlich- 
feit ward bei großen Hoftagen mit dem koſtbarſten Glang 
angethan, noch 1715 trug Ludwig bei der Audienz eines ans 


9) Lemontey a, D, 1, 21. 
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eblichen perſiſchen Geſandten ein Kleid von 124 MIR. an 
Berth. Des Schmuck des Hofed zu erhöhen ward ber Udel 
menlafit, ſich an diefem zu verfammeln; ſtolze und ſchoͤne 
rauen ziehen Die Galanteric hervor und belebten die Fefie. 
sbeit ſcheute Ludwig nicht, aber die Genußluſt war flärfer 
W208 Gefallen an jener ; der Hof war eine Stätte der Luft, 
& Ludwigs Gebrecdhlicdhleit und Graͤmlichkeit und Die Bi⸗ 
närie Der Dleintenon ibn böfter machte. Die Etikette ent» 
wit die Formen der Weihe für die Annäherung zu der gehei⸗ 
pten Perfon, wie ein Ötrahlenhimmel ums diefe mit prioma⸗ 
em Barbenfpiel und: zugleic wie ein Bauber, der alle 
jewmegung auf einen genau bezeichneten Kreis feftbannte und 
ie Yarfon des Autofraten mit Barrieren umgab, wie einft 
Dajelsd Tyrannis ein Schloß mit ſiebenfacher Mauer von 
wbiedenen Sarben hatte. Bur äußeren Sicherung des Perfon 
no zugleich zur ſchmuckvollen Umgebung der Bugänge ded 
ksenb wurden die Barden neu eingerichtet und vermehrt 10), 
am Uufenthalte lichte Ludwig Parid nicht, wol zum Theil 
Bagew Der Erinnerungen an die Gronde; feind der mittelalter⸗ 
ee Schloͤſer, Fontainebleau, Compiegne, Tours, Blois ıc., 
Bag zu einem würdigen Obdach für die prunkliebende Majeſtaͤt 
seigmet s fo entſtanden Verſailles, Marly und Trianon 32); 
mu Verſaiſles verlor Paris an Wichtigkeit; Hof und Haupt⸗ 
dedt waren auf lange Dauer von einander getrennt, 

Der Sinn der Franzoſen bei der Anſchauung der hoch⸗ 
heenenden Winjeftät war nicht zu aller Zeit, nicht bei allen 
70) Sufammen vier Compagnien Gardes du corps, eine Comp. 
gendarmes, eine Comp. Chevaux -legers, zwei Comp. mousyuetaires, 


Inigefamt Edelleute, die cent Suisses, und das alte Infanterieregiment 
gardes Francaises Daniel h. da la mil. Fr. 2, 83 f. 
11) Ueber Berfailles f. Zinkeifen in Raumers hiſt. Taſchenb. B. 8. 
überhaupt ſ. Simon mem. b. Lemontey monarch. Sf. 250. 
18 * 
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Klaffen der Bendlferung derſelbe. Lauterer Erlenntniß politi. 
ſcher Freiheit und dem Wohlgefallen an den ernften und ſtetigen 
Formen derfelben war Im franzöfifchen Eharafter von Grund 
aus die Eitelkeit und die Liebe zu äußerem Schimmer entgegen; 
die Autofratie hatte zu gelftigen Strebepfeilern, was im frens 
zöfifihen Charakter am Kärfften war, und woron fhon Mae 
rin fagte: le meilleur fonds d’un roi de France est dans 
la folie des Francais, mehr Aufwallung ald Ausdauer, mehe 
SHoffärtigfeit als Selbſtaͤndigkeit, mehr Trachten nach Aut 
zeichnung und Ruhm, ald nad) gunftlofer und am meiften km 
Mechtögefühl fich befriedigender Freiheit, mehr Trieb fig Un 
deren Überlegen zu zeigen ald In dem Kreife der Individuakität 
ſich zu vervollfommmen, endlich die Einbildung, von Der ge 
bieterifchen und prunfvollen Diacht des Staatsvertreters und 
ber Werkzeuge feiner Machtübung fich felbft, den einzelnen 
Genoffen des Staatd, einen Theil zurechnen zu fünnen 12), 
Diefer Geſinnung ded Geſamtvolls entfpradh das Syſtem ver 
Regierung, fo fange Siege gefeiert und Landſchaften gewonnen 
wurden ; Bedruͤckungen wurden befeufst, aber der Gedanke einer 
„großen Nation” hatte ſchon damals einen erhebenden Banker, 
der den Unmuth beſchwichtigte. Anders wurde es in der Zeit, 
wo die glänzenden Waffenthaten der Heere nur Giege auf 
dem Wahlplage, nicht aber leichte Froberungen weiter Stredien 
bewirkten 42), und In der Beit des Ungloͤcks, wo die Grängen 
Frankreichs vom Feinde überfchritten vourden. Gegen Ende 
der Regierung Ludwigs, ald dad Land zu Grunde gerichtet, 
dee Hof vereinfamt und durch Bigotißmus verſtimmt war, 


12) My. oben Auch 10, Gtaatöhäntel von Ludwigs Principet 
we. - 


13) Die Aeuferung tes Lerds Wlulgreve v. 9. 1692 f.- oben. 
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fagte fi Jedermann, daß eine Veränderung dringend noth⸗ 
wendig ſey. 

Stand und Gunft der Perſon beſtimmte das Urtheil 
über die Autofratie noch verfchiedenartiger ald der Wechſel der 
Beiten. Wie in neuerer Beit der Parifer die Welt in Paris 
wu 1a bas abtheilte, fo war damals die Bevoͤllerung des 
Hefes und deu Hauptſtadt und die des übrigen Frankreich in 
Kufcht und Urtheil über Staat und Leben von einander ver⸗ 
ſchiüeden. Ber Hof gab den Ton an und hatte meiftentheil® 
een Stimme; die Hauptftadt nahm Theil daran, hatte aber 
in ihren petits bourgeois ein Geſchlecht, wo altbürgerlighe 
Einfachheit und Naivetät noch zu finden wars die vornehme 
Belt in ihr war aber auch am Hofe zu Haufe und hatte wit 
Defeu vor den Bewohnern der Provinzen die Gewöhnung an 
ea Sonnenfchein des Monarchen und die daraus hervorge⸗ 
ſangene Außere Bildung voraus. Wer davon fern geftandm 
atte, ward bei feinem Eintritte in den Hoffreis ald nouveau 

£ de province erfannt. Gegenwart am Hofe bes 
wirte:Budiwig vom Adel; wer fich fern hielt, Hatte auf feine 
Buufi,oft auch nicht auf das Ihm gebührende Recht zu rechnen. 
Dem Kofe waren durch natürliche Nothwendigfeit die Cen⸗ 
saßbeamten verbunden; vom Hofe ging die magnetifche Kette 
verch die Statthalter in die Provinzen; ein Unterfchied zwi⸗ 
Kien Hofmann und Staatsbeamten konnte auch bei diefen fich 
aur in ihrem Berufbgebiete, nicht in-einer Unabhängigkeit vom 
Hofe offenbaren. Daß von der gefamten Bevdlferung Franfs 
teichs die des Hofes der Autofratie Ludwigs am meiften erges 
ka war, liegt in der Natur der Sache; bier war am wenig⸗ 
fen von Recht, am meiften von Gunft und Gnade die Rede; 
ine auffallende erfreuliche Erfcheinung ift dad Wort des He 
jogb von Bourgogne, daß die Könige der Unterthanen weges, 
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KAlaſſen der Bevdlferung derfelbe. Lauterer Erlenntniß politk 


ſcher Freiheit und dem Wohlgefallen an den ernften und fletigen 
Formen derfelben war Im franzöfifchen Charakter von Grund 
aus die Eitelfeit und die Liebe zu dußerem Schimmer entgegen; 
die Autofratie hatte zu geiftigen Strebepfeilern, was im fran⸗ 
zoͤſiſchen Charakter am Rärkften war, und wovon ſchon Diages 
rin fagte: le meilleur fonds d’un roi de France est dans 
la folie des Francais, mehr Aufiwallung ald Ausdauer, mache 
SHoffärtigfeit als Selbftändigkeit, mehr Trachten nach NAute 
zeichnung und Ruhm, ald nad) gunftlofer und am meiften km 
Rechtsgefuͤhl ſich befrledigender Sreipeit, mehr Trieb fig in 
deren Überlegen zu zeigen ald in dem Kreife der Individualität 
fich zu vervolllommnen, endlich die Einbildung, von der ges 
bieterifchen und prunkvollen Macht des Staatsvertreters uud 
der Werkzeuge feiner Machtübung fich felbft, den einzelnen 
Genoflen des Staats, einen Theil zurechnen zu koͤnnen 12), 
Diefer Geſinnung des Geſamtvolls entfprach das Syſtem der 
Regierung, fo lange Siege gefeiert und Landfchaften gervonnen 
wurden; Bedruͤckungen wurden befeufst, aber der Gedanke einer 
„großen Nation” Hatte ſchon damals einen erhebenden Bauber, 
der den Unmuth befchwichtigte. Anders wurde es in der Zeit, 
wo die glänzenden Waffenthaten der Heere nur Giege uf 
dem Wahlplase, nicht aber leichte Eroberungen weiter Strecken 
beroirften 12), und in der Beit des Unglüds, wo die Grängen 
Frankreichs vom Feinde überfchritten wurden. Gegen Ende 
der Regierung Ludwigs, als dad Land zu Grunde gerichtet, 
der Hof vereinfamt umd durch Bigotiömus verſtimmt war, 


12) Myl. oben Auch 10, Staatshändel von Ludwige Principat 
10. 


13) Die Aenſterung des Lords Wlulgrave v. J. 1102 ſ. oben. 
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ſagte ſich Jedermann, daß eine Veränderung dringend noth⸗ 
wendig ſey. 

Stand und Gunſt der Perſon beftimmte das Urtbeil 
über die Autofratie noch verfchiedenartiger ald der Wechſel der 
Beiten. Wie in neuerer Beit der Parifer die Welt in Paris 
wu 3a bas abtheilte, fo war damals die Bevöllerung des 
Heſes und der Hauptftadt und die des übrigen Frankreich in 
Anſicht und Urtheil über Staat und Leben von einander ver⸗ 
Minden. Ber Hof gab den Ton an und hatte meiftentheild 
em Stimme; die Hauptftadt nahm Theil daran, hatte aber 
in Üpeem petits bourgeois ein Geſchlecht, wo altbürgerliche 
Einfeheit und Naivetät noch zu finden war; die vornehme 
Belt im ihr war aber aud) am Hofe zu Haufe und hatte mit 
diefem vor ben Bewohnern der Provinzen die Gewöhnung an 
deu Sonnenſchein ded Monarchen und die daraus hervorge⸗ 
gengene äußere Bildung voraus. Wer davon fern geftandm 
batte, werd bei feinem Eintritte in den Hoffreiß ald nouveau 

» de province erfannt. Gegenwart am Hofe be⸗ 
aAqie ᷣndwig vom Adel; wer ſich fern hielt, hatte auf keine 

t auch nicht auf das ihm gebuͤhrende Recht zu rechnen. 
Dem Sofe waren durch natürliche Nothwendigkeit die Cen⸗ 
tzalbeamten verbunden; vom Hofe ging bie magnetifche Kette 
derth Vie Statthalter in die Provinzen; ein Unterfchied zwi⸗ 
fen Hofmann und Staatsbeamten konnte auch bei diefen fich 
ur in ihrem Berufögebiete, nicht in einer Unabhaͤngigkeit vom 
Hofe offenbaren. Daß von der gefamten Bevdlferung Ftank⸗ 
teichs Die des Hofes der Autofratie Ludwigs am meiften erge 
ben war, liegt in der Natur der Sache; bier war am wenigs 
flea von Recht, am meiften von Gunft und Gnade die Rede; 
eine auffallende erfreuliche Erfcheinung ift dad Wort des Hess 
jogb von Bourgogne, daß die Könige der Unterthanen wegen, 
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nicht diefe um jener willen g da feyen ' +), Einfluß auf die 
Regierung hatten die nur sum Schmude und Genufle deb 
Sofeb dienenden Perfonen, wie überall, nad Maß ihrer Ver⸗ 
trautheit mit dem Könige und ihrer Verbindungen, doch arten 
Died nicht in ein Regiment der Höflinge aus; von den Bel 
Ichläferinnen Ludwigs erlangte erſt die Maintenon Theilaagen 
am der Regierung und übte fie sum Unheil Frankreichs 1°); 
bie früheren hatten nur für den Genuß gelebt. — Die Adel 
wer von dem dritten Stande nicht durch eine unüberfchreithers 
Darf gefondert; die Machtvollkommenheit Ludwigs gefiel A 
Darin, Bürgerliche zu hohen Aemtern zu berufen, fpdterhie 
führte Finanznoth darauf, für Geld viele Taufende von Mär 

geelichen in den Adelsſtand zu erheben 16); vor feiner Gun 
mufite der Unterfhied der Geburt ſich ausgleichen und daran 
betten auch die hommes de leitres und Kuͤnſtler Ihe, 
Darum war Ludwig eiferfüchtig auf Alles, was dem Adel als 
Necht im Staate gehört Hattez ein Gnadenſtand mit Bers 
eschten, nicht aber eine mit Rechten auögeflattete Ariſtokratie 
ſoute er feyn. Der Marſchal hatte den Rang vos Dem Har⸗ 
joge; der Provinzialadel, der nicht zu dem f. Beamtedflande 
gehörte, wurde von den Gouverneurs und Intendanten nieden 
gehalten. Der Adel wurde gewöhnt am Hofe zu verfchem, 
es hatte ein Vorrecht hier zu erſcheinen, er hatte die amle 
ſchließliche Unwartfchaft auf hohe Kirchenpfründen, auf Hefe 
ämter, auf DOfficieröftellen im Heere, auf Eintritt in Die 





14) Duclos 1, 44. 

15) Nicht zu rechnen ihren Wetrich der Hugenottenbefehrung, fät 
es ihr zur Laſt, das Ludwig von der Nuth des Landes ſeltener erfahre, 
als es durch fie hätte gefchehen koͤnnen. 

16) Im 3. 1696 wurden 500 Adelspiplome verkauft, Inambert 20, 
%1 , und dgl. mehrmals wiederholt. 
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Garde des Königs, aber er mußte aller Selbftändigfeit ent» 
fogen und fein Heil nur von der Huld des Königs empfangen ; 
er mußte ſichs gefallen laflen, daß auf der Bühne in Moliere's 
comtesse d’ Escarbagnas ıc. der altfränfifche Burgadel vers 
foottet wourde, und Neugeadelte, die der König bevorzugte, alt 
find Gleichen zu behandeln oder ihnen felbft mit Zuvorfoms 
menbelt zu begegnen; er mußte felbft dem Duell, das Ludwig 
Areng beftrafte, entfagen 17). Bir fehen audy den Adel, 
der vormaligen ftändifchen Rechte vergeflen 18), in Hofgunft 
ſchwelgen und fich in Schmeichelei erfhöpfen; das Attentat 
des Nitterd von Roban 1674 ſteht gany einzeln da 19), 
Bean nun fo der Adel gleichfam eines Hofgepräges bedurfte, 
um im Staate zu gelten und ihm auch im Staatsleben manche 
Bahnen mit dem bürgerlichen gemeinfam waren, namentlich 
Ber Sechandel nad) der Verordnung vom 3. 1669 20), des⸗ 
gleichen Heirathen von Edelleuten mit Töchtern reicher Finanz⸗ 
pädhter ıc. vorfamen und die Bürgerlichen, welche ald Schrift⸗ 
fieler für die fchöne Literatur Ruf hatten, in den Geſellſchaften 
des Pels zugelafien und felbft audgezeichnet wurden, fo bes 
er doch eine vornehme Haltung gegen den dritten 
Stond, die roture, in Maffe, der dadurch, daß viele feiner 





17) Verordnung v. I. 1679. Isambert 19, 209. gl. Lemontey 
23.45. Auch wenn im Duell Niemand getödtet oder verwundet war, 
ſollte Todes ſtrafe Ducllanten und Secundanten treffen. Gin Geſet über 
Seſtrafimg von Berbals und Realinjurien gegen Militaͤrs (v. 3. 1704) 
f- isambert 20, 458. 

18) Capefigue, Lonis XIV., bemüht fich, einen Ueberreft der Fronde 
und eine Partei Fouquets als Misvergnügte nachzuweiſen; aber bot. 
Wöltchen wurden in dem monarchiſchen Sonnenglanze kaum bemerkt. 
Dagegen wurde der fürftliche Stolz des alten hohen Adels weder durch 
Gunft noch durch Ungunſt aus feinem Gleiſe gebracht. 

19) Capefizue 2, 8 f. 

20) Isambert 18, 217. vgl. 20, 4m. 
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Standesð genoſſen geadelt wurden, keineswegs gewann, vice 
mehr durch das Austreten feiner vermoͤgendſten Beſtandtheile 
tiefer herabſanß. Und darin ward der Adel durch die Erkla⸗ 
rungen des Koͤnigs über die roture 21), die nicht durch feine 
Gnade emporgehoben war, beftärft. Alſo ftand dee Ergeben⸗ 
heit gegen die Autofratie, der Gunftbuhlerei am Hofe, fchnöde 
Begegnung ded Bürgerftanded, wozu gehörte, Bürgerlige 
durch Lakaien abprügeln zu laffen, feine Schulden wicht‘ pu 

dejahlen ıc.22) und zwingherrliche Uebung der Feudalrechte 
gegen die Gutöuntertbanen zur Seite. Einen Mittelftond 
zwifchen dem Adel vom Degen, zu dem der Abftammung nah 
auch der größte Theil des Hofadeld gehörte 23), und Mm 
dritten Stande bildete die Wiagiftratur, noblesse de robe, 
ga einer Art Geburtsadel durch die Erblichfeit gefaufter Aemtet 
geworden; auch fie hatte ihren Stolz, konnte aber nicht recht 
sur Geltung fommen; Ludwig's Eiferfucht auf die Parlemente 
war noch größer ald die auf den hoben und alten Adel. Je⸗ 
doch der Amtöcharafter machte in der Geltung bei dem Belle 
gut, was dem Adel an Anfehen mangelte 2%). Der Bürs 
gerftand, des nicht durch Amt oder durch Leifiung der 
fhönen Literatur und Kunft aus der rotare emporgehoben wer, 
der dem ſtolzen Monardhen für ignoble und abject gef, 
wurde nicht nach Perfünlichfeit, fondern nach dem, was nt 








21) Ignobles, abjects, indignes Ihre Gpitheta In dem Ducligefeke 
Ant. 16. 

22) Colberts Entwurf, Oypothekenbuͤcher einzurichten, ſcheiterte an 
der Widerſetzlichkeit des Adels. Lemontey 127. 

23) Dem Principe der Entſtehung des Adels konnte es gemäß ſchei⸗ 
nen, daß die, welche 20 Jahre Mitglieder der Fechtakademie gemefen 
wären, den Adel erhalten follten. 

24) Im 3. 1669 wurde ihr Adel für ungültig erklärt, aber bie 
Praris hielt Ihn aufrecht. 
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leuern Eonnte, in Anfchlag gebracht; doc, wurde Ihm das 
1656 erworbene Recht, unter gewiflen Befchränfungen adlige 
Sütee gu beſitzen, wicht verfümmert und in Colbert hatte der 
Baverbeftand einen Gönner, der ihm volle Anerkennung zu 
Jeil werden li. Der Bauerftand war und blieb die 
kehnpflichtige zu Elend und Erniedrigung befchiedene Maffe, 
We gent corveable, deren Loos durch Colbert nur um wenig 
akihhtert wurde. 2°). Im Anfange von Ludwigs Regierung 
ward der Bauer zu abgöttifcher Verehrung deſſelben durch den 
gemeinen Zauber getrieben; Steuern und Aushebung zum 
Rriegödienfte aber dämpften fchon vor dem ryswicker Frieden 
den Enthuſiasmus und fpäter flohen die Unglüdlichen in die 
Bitaiß, um der autofratifchen Quaͤlerti ſich zu entziehen. 
mGoldatenfiande und Klerus waren Perfonen hoher 
web geringer Geburt enthalten. Dort waren vorzugäweife 
für dem Adel, für die cadets 20) die Officierfiellen beſtimmt, 
bier Die Hohen Würden und fetten Pfründen ; für den Bürger 
und Bauer dort der Dienft ald Gemeiner, hier die apoftolifche 

wuth auf den von ihren Behntherren fchlecht unterhaltenen 
ln. Daß die Heere durch ftehenden Dienft in ein ande 
seh Berbältniß zu der übrigen Bevoͤllerung als die früher 
gewordenen und nad) dem Kriege entlafienen Söldnerfcharen 
fanden, trug bei, ein eigenthuͤmliches Seldftgefühl auch in 
dem Soldaten auszubilden. Diefed war nicht ohne Uebermuth 
segen die unkriegeriſche Bevölkerung, es wurde foldatifche 





25) Gr war gegen Grhöhung der taille und wirkte auch dahin, 
daß die Gutsherren nicht zu arg freveln durften. 


26) Im J. 1682 errichtete Ludwig zu Meg, Tournan und Befancon 
Gompagnien von Cadeis; fie beftanden aber nur bie 1692 (Daniel 2, 
305 f.). Gine Ecole militaire wurde erſt unter Ludwig XV. gegründet, 
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Brutalität auch gegen Landsleute geübt; dem Soldaten fag 
es näher, den Namen des Könige zur Rechtfertigung feiner 
That, als dem friedlichen Boͤrger und Bauer denſelben zu 
ſeiner Beſchuͤtzung geltend zu machen; die Ruchloſigkeiten aber, 
welche gegen die Hugenotten gruͤbt wurden, fallen großen⸗ 
theils auf Rechnung von Auslaͤndern in franzoͤſiſchem Dienſte. 

Der hohe Klerus beſtand nur aus Sproͤßlingen adliger 
Geſchlechter; die Vergebung der hohen Pfruͤnden war Sache 
des Konigs; unbedingte Ergebenheit der adligen Empfänger 
derſelben der Dank dafuͤr. Boſſuet war pfaͤffiſch ſtolz gegen 
ſeines Gleichen und Niedere, im Dienſte des Koͤnig aber willig, 
ſelbſt dem Papſte Widerſtand zu leiſten; der Biſchof wos 
Noyon ſetzte einen Preis aus, den unerſchoͤpflichen Stoff von 
Ludwigs Tugenden auf Immer zum Gegenftande der Verherr⸗ 
lichung zu madyen 27). Fenelon ftand mit feinem Seelenadel 
und feiner chriftlichen Beſcheidenheit einſam da und konnte 
ſelbſt der Kränfung nicht entgehen 2°). Die Würdenträger 
der Kirche verkehrten gern am Hofe; faire residence In Ihrem 
Sprengel ward ald die Zeit der Entbehrung angefehen. Unter 
der Bezeichnung abbés verwiſchte ſich der Eharafter des Kies 
chenamtes, es war der gemeinfame Titel für die Geiftlichen 
Im Verkehr mit der eleganten Welt in der Hauptſtadt 2°), 





27) Duclos 1, 221. 

28) Er wurde auf Boſſucts Betricb vom Hofe und nach feinem 
Sprengel, Sambrat, verwiefen. Seine maximes des Saints, das chrifts 
lichſte Buch der Literatur des Eatholifchen Frankreichs in jener Zeit, 
wurde in Rom verworfen und 1699 in Paris vom Henker verbranat. 
Isambert 20, 339. 


29) Bollſtaͤndig ausgebildet wurde dies im achtzehnten Jahrh. und 
darauf paßt folgende Zeichnung: Tout ce qui portait les olıeveuz 
ronds avec la soutane ou T’habit court noir, violet, brun, sans 
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We Zahl Der Ordenögeiftlichen nahm äbrigene gu 3°); es 
ab der gedruͤckten Gemüther und der geftdeten dufern Lebense 
whältniffe genug, um die Klöfter reichlich zu bevoͤllern, tonnte 
ng feibft ein Orden de fa Trappe entfichen. Dem Throne 
gegen drängten nach ihrer Weife fi) am nächlten die Te» 
siten; an ihrer Spige die Eönigl. Beichtvaͤter La Chaiſe 
—-1709), der bei natärlicher Anlage ein braver Menſch gu 
ya durch din Geift feines Ordens und durch die Hofluſt zur 
harteiſucht für jenen und zur Genußluft für fich felbft gefähet 
wede, und Le Tellier, deflen Nachfolger, der in feine 
qhen und ſtolzen Seele unmenfchlicye Lieblofigkfeit Hatte. An 
fe beiden Menfchen zumeift knuͤpft ſich das Andenken an wie 
Berfelgung der Sugenotten und dee Tanfeniften, wor⸗ 
a 66 die ſchon mehrmald gemachte Bemerlung vergegenwärs 
it, daß der Geiſt einer berrfchenden Kirche, einer Staats⸗ 
sgierung eingelmpft, in der Beugung und Unterdrädung des 
dechts und der Mienfchlichkeit zur Geißel für die Menſchheit 
vird. - Woher aber hat die chriftliche Kirche die göttliche 
leweiſung, diefed zu feyn? Die Hugenotten hatten dur 
Ripelieu ihre Sicherheitöpläge gingebüßt, waren aber in ihrem 
Bleuben und Kirchenthum nicht geftört worden. Es waren 
hrer über cine Million ; die meiften davon in Languedoc. In 


rabet, aveo rabat, tonsurd, non tonsure, beneficier, sans benefios, 
v&rgae, chanoine, prieur, chapelain, oure, vicaire, aumonier, elero 
de paroisse, professeur, pröcepteur, r&petiteur, s’uppellait abbe, U . 
yavait des abbes partout, à la conr, au barraau, dans les specta- 
des, les cercles, les boudoirs; point de vieille coımette, point da 
devote, point de petite maitresse, pres«nue point de m£re de fumille, 
mi n’eüt son abb&, 


30) In Paris allein wurden 48 neue Ordensinſtitute geftiftet. 
Dulaure hist. de la ville de Par. 6, 324 f. 
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Ludwig, der von dem Weſen der Religlon weber Beg 
Gefühl Hatte, war ſchon in der Beit der Genuͤſſe, Hoſſ 
Triumphe der Gedanke außgebildet, daf cd gut fey 
Einerleigeit des Glaubens im Reiche eingeführt we 
daß es den Unterthanen zieme, in demfelben kirchlid 
Eenntniß als ihre König Bott zu verehren. Darin | 
ihn der jefultifch » Fatholifche Klerus 34), vor Allem | 
wiffendrath La Chaiſe. Alſo wurde bald nach Begi 
Ludwigs GSelbftregierung an Leberführung der Hugeno 
katholiſchen Kirche gearbeitet. Ludwig ließ anfangs ge 
was jenem Zwecke entfprach; und begünftigte die Pro 
macherei, die von Budringlichfeit katholiſcher Eontsoverfii 
Begleiter war; allmaͤhlig folgte Eifer und Zwang v 
ſelbſt unmittelbar. Colbert war Gönner der Hugenotti 
fie die betriebſamſten Bewohner des Koͤnigreichts war 
am bereitwilligſten auf feine Abſichten, die Induftei 
(eben, eingingen; aber er konnte nicht hindern, daj 
Uebung ihre Eultd und in ihren bürgerlichen Werbd 
mehr und mehr befchränft wurden. Mit La Chaife a 
ihm aud), aus perfönlicher Eiferfucht, Louvois en 
noch fchlimmer wurde es, ald die Maintenon mit jer 
verftanden dad Gewiflen Ludwigs über die fündhaft 
bindung mit der Montefpan bewegte und ihm vorſtellt 
feine Schuld durch Belehrung der Hugenotten gutgemad 
den möge. Die Aufhebung des Ediftd von Nantes (2. 
1685) erlebte Eolbert nicht (+ 6. Sept. 1683): abe 
vor feinem Tode war eine Dienge Verordnungen erlaffe 


31) ©. unten N. 43 von dem Vorurtheil, das fie ihm 9 
Aanfeniften beigebracht hatten, 


32) Copefigue 1, 98. 
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n, Die den Hugemotten Recht und Gewerbe verfämmerten ? 2) 


53) Zur Ueberfiht hier die hauptſaͤchlichſten Verordnungen; vgl. 
mülst hist, de Pédit de Nantes 1693 f. Im 3. 1661: die Ref. 
Is Beine Coſlequia halten , bie refermirten Edellente follen kein Aus 
gb Ptestzeiihen üheeh Enits fchen laffen, Isambert 17, 400; 1062: 
| Ver Ref. follen nur ganz früh oder bei Einbruch der Nacht 

18, 20; 1663: Neubelchrte brauchen den Ref. Ihre Schulden 

u bezahlen 18, 22. 1664: Ref. Geiſtliche follen keine Chorroͤde 
Re Kath. Geiftliche koͤnnen, von einem Magiſtrate begleitet, 
ı tanken ef. gehen, um zu fragen, ob fie fich befchren wollen. 
),.66: rädfältige und Abtruͤnnige von der kath. Kirche werden auf 
we werbannt 10, 256. 1666: Dee ref. Adel fol keine Akademien 
ı felase Amsbilbung haben 19, 86. 1669: Die Chambres mi - parties 
Its Yarlementen zu Paris und Ronen werben aufgehoben 19, 199; 
sah Melfter der Stiderei dürfen keine Echrlinge annehmen 19, 211. 
MR: ef. Schulmeifter dürfen in Michte als Lefen, Schreiben und 
Befam unterrichten, bei Hochzeiten dürfen nicht mehr ald zwoͤlf Pers 
mis ya 19, 424. 1671: Bel Deputationen darf uur ein Kath. 
Meet führen 19, 426; an keinem Drte darf mehr als Eine Schule 
D Ein Lehrer feyn 10, 442. 1672: In ref. Kicchen follen keine 
Site Gige für ref. Wagiftrate ſeyn 19, 5. Mun folgt eine Zeitlang 
(während des Krieged gegen Holland zc.); im 3. 1679 beginnt 
Dallerei wieder, 1671 wurde die Kirche von &. Hippolyt in dem 
nen zerftört, die Chambre mi-partie von Gaftelnaudary aufges 
dem ref. Adel die hohe Gerichtsbarkeit genommen 19, 187, 
Keine Ref. darf Hebamme fen, kein Mef. Steuereinnehmer, 
Onbalternen ref. Conf. in Gerichten werden abgefeht, Ehen zwi⸗ 
Kath. und Ref. werden verboten 19, 231. 252— 257, 1681: 
Ritelehrte find frei von Kriegseinquartirung 19, 266; Kinder von 
Bf. Mrfen nicht im Auslande erzogen werden 19, 269; das Collegium 
wen wird aufgehoben 10, 273. 1682: Kath. haben bei Lieferung 
na Misthöpferden den Vorzug vor Ref. 19, 379. 10683: Ref. Procu⸗ 
mus bei den Parlementen werden entfept 19, 388. Die Auswandes 
up wird verboten 19, 389, jegliche gerichtliche Amtshandlung den 
Ref, unterfagt 19, 390, die Kirche zu Bois le Roi gerflört 19, 393, 
ale Armenvermächtniffe der Ref. an kath. Hofpitäler uͤberwieſen, tie 
Ref, aus Autun, Sedan u. a. Drten weggeroiefen, Gonfiftorien dürfen 
ur im Beifeyn eines 8. Commiſſair gehalten werden 19, 413. 168%: 
Ka Ref. darf in eine franz. Colonie fih Überfiedeln 19, 461, nirgends, 
wo weniger ald 10 ref. Familien, vef. Gottesdienſt fern 19, 466. 1685: 
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und von Gewaltthätigfeiten der Statthalter ?*) des fanatb 
fchen katholiſchen Pöbel& begleitet waren 28). Im J. 1680 
begann die Qudlerei der Hugenotten durd) Einquartirung von 
Soldaten, die Dragonaden; nun war Louvois In feine 
Bahn; ald einmal Gewalt gebraucht wurde, follten die Hu⸗ 
‚genotten auch aufd Aeußerſte getrieben werden 36) ; feine Be⸗ 
fehle wurde durch einzelne Etatthalter mit unmenſchliche 
Härte vollzogen ?7). Widerftand leifteten die Hugemotge 

nicht. Die Aufhebung des Edikts von Nantes und die voraus 
gegangenen und folgenden Zwangsmaßtegeln fanden ihre Lob⸗ 
sedner 38), nicht anders als ein Jahrhundert früher die Wfuts 
hochzeit: die Stimme der audgewanderten Hugenotten Liate 
aber lauter und die bis zu &nde des Jahrh. fortkauernde Beau 


Kein Ref. Droguiſt oder Apotheker fenn 19, 489; kein ref. Buchhaͤadler 
und Yuchdruder fein Gefchäft betreiben 19, 516, kein Ref. Doctor bei 
Rechts oder Advokat oder Arzt oder Chirurg ſeyn; ale Kirchen bes 
ref. an kath. Bifchoföflgen werben zerflört 19, 522, ref. Wündel duͤrfen 
nur kath. Vormünder haben 19, 523; Angeber von Auswanderung ers 
halten die Hälfte der Güter Der Auswanderer 19, 524; auf den Schiffen 
fol ein vef. Gottesdienſt ſeyn 19, 525 Nun folgt der Widerruf ded 
Edikts von Nantes 19, 530 f., darauf noch Verbote des Beiſtandes 
zur Flucht von Ref, des Dienſtes ref. Domeftiten bei Ref., Drohung 
von Todesitrafe fir die, melde zur Flucht helfen, 1687 Guͤterconſu⸗ 
eatlon und 1699 von Galeerenitrafe für Flüchtlinge. Das Raffinement 
in der Vielfältigkeit der Verordnungen, die einzelne Iheile des kıla 
gerlichen Lebens betreffen, erhöht die Graufamkeit des Ganzen. 

34) Bon Foucauld, dem Intendanten in Bearn, f. Capeñgus 2, 
146. 151 f. GSchredlih war auch Baville, der Intendant von Laus 
guedoc. 

35) Sm 3. 1681 erging ein Verbot gegen tgl. Isamb. 19, 268. 

36) Pousses ü |’ extremite &prourver les dernieres riguenrs, 

37) Rambach Schidfale ter Proteft. in Frankr. Vorr. 6, B.1, 
270 f. 278. 292. 

38) So Flerhier; ſelbſt der Sanfenift Arnauld. Naumer Geſch. 
Gur. 6, 205. 207. Capefigue 2, 254. 257. 
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eit gegen die zurüdgeblichenen wurde felbft von wohlge⸗ 
en Katholiken gemisbiligt, ja der paͤpſtliche Botſchafter 
Jatob Il., den aus Glaubenseifer um feinen Thron gekom⸗ 
m Gaft Ludwigs, er möge ſich bei dieſem für eine Milde⸗ 
des Verfahrens gegen die Hugenotten verwenden 3°), 
ide Einbuße an Menſchen, Gewerbfleiß, Einfiht, Habe 
But Frankreich durdy die Flucht von mehr ald 100,000. 
e trefflichſten Bewohner erlitt, konnte am beften von denen 
dgt werden, denen die Slüchtlinge fi) und dad Ihrige zus 
hen. Als nun zu den fortdaueenden, und feit 1700 mit 
zertes Heftigfeit geübten Berfolgungen der Talviniſten auch 
bte Steuern kamen, brach 1702 der Aufltand dee Ca⸗ 
farden in den Gevennen ?") aus. Schwaͤrmerei für 
Glauben, die ouch die Kinder ergriff gab den Empörten 
weng und Kraft; den wadern Anführer Cavalier beglei⸗ 
en Weib, das fi) himmliſcher Eingebungen ruͤhmte *2) 
altz eine Gottgeweihte verehrt wurde. Raͤchtliche Ueber⸗ 
}, webei die Camifarden mit Hemden (camize) beffeidet 
an, brachten Schreden unter die Feinde. Die Soldaten 
wigb, von dem Marfchal Viontreval zu Frevel und Graͤuel 
fährt, aber nicht von ſolcher geiftigen Macht getrieben, 
iten den Camifarden mehrmals dad Feld räumen; doch 
Kten die Samifarden unterliegen ; ihre Wohnoͤrter wurden 





3) Raumer a. D. 203. 

40) Court de Gebelin hist, des troubles des Cevennes 1760. 
mann Gefch. d. Aufruhrs in ven Cevennen 1837. Raumer 6, 574, 
41) Dergleihen war dem Aufftande ſchon vorhergegangen. Cape- 
e 4, 217 f. 232. 243. Die Blaubenswuth und das Gnde des 
lichen Abt Chaila (erfchlagen 1702) erinnern an Robert v. Gaftels 
, der die Albigenfer peinigte und von diefen 1208 erfchlagen wurde. 
nt d’impöts, libertE de conscience führten die Camiſarden im 
a Feldzeichen. 
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niedergebrannt. Dem Marſchal Villars gelang ed, die Ca⸗ 
mifarden zur Annahme eines Vergleichs zu bringen, aber bieſe 
hatten ihre Vertrauen bald zu bereuen, Berwick wuͤthete im 
3.1705 gegen fie, als Entſchloſſenheit und Waffenglüdl von 
ihnen gewichen war und fie dennoch an Ihrem Glauben fr 
hielten. Die Zahl der niedergebrannten Orte der Camiſarden 
wird auf 460, der Erfchlagenen auf 100,000, der Hinge⸗ 
richteten auf 10,000 angegeben. ine gänzliche Uusrottung 
der Nichtlatholifen erreichte Ludwig nicht; daß Feine Düefore 
mirten mehr in Frankreich feyen, wurde zwar angenommen, 
aber vollen Glauben daran fonnte Ludwig nicht haben, er 
fonnte nur darin ſich befriedigt fühlen, daß nicht unverſecht 
blieb, den ftandhaften Befennern ihres Glaubend das Leben 
zur Pein zu machen und dagegen den Lebergetretenen allerle 
Gunft gewährt wurde. Den Neubelehrten fonnte man nicht 
teauen; Auswanderung, 1699 bei Galeerenftrafe verboten, 
wurde bis zu Ludwigs Tode durch wiederholte Verbote, ohne 
befondere Erlaubniß bug. Güter zu verfaufen, erſchwert; eine 
der letzten Verordnungen Ludwigs (8. Maͤrz 1715) enthielt 
Straffagungen für die Nüdfäligen (relaps). Die Zahl Wer 
ftandhaft gebliebenen Bekenner des Calvinismus war ungemela 
zuſammengeſchmolzen, die katholiſchen Profelyten im Here 
dem ihnen abgeswungenen Glauben zugethban; Stoff genm 
für fernere Bedruͤckungen. — Mehr als die Hugenotten befchäfe 
tigten Ludwig in feinen legten Lebensjahren die Sanfeniften. 
Ihre Lehre war mit ibm aufgewachfen und war zu Sträften 
gefommen, ald Ludwig felbft zu regieren begann. Ihre vor 
züglichften Befenner, Arnauld — 1694, Nicole — 1695 x. 
ſchloſſen fid) den beiden Slöftern Port Royal In Paris und 
Port Royal des champs in der Nähe der Hauptſtadt an. 
Die Sefuiten, geſchworne Gegner der Sanfeniften, führten 
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Paris wurde zerſibet und nen der Papſt bedrängt ‚die Vers 
dammung . den jenfeniſtiſchen Lehre, indbefonbtee Der von 
Quesnel berauftgegebenen. Aumerkungen Aber daß neaie Te 
ſtament (reflexions morliles:sur Te: N, T.) ‚außzufptedhen, 
Ränfe aller Urt wokden Bazar: aufgeboten "und endlicht den 
Papſte 1718 Ye fog. Conſtitution, die Bulle Unigensiius, 
worin 101 Saͤtze aus Quesnels Buche verdammt unten #4), 
abgenäthigt: Ludwig gab 2714 Befehl, die Bulle esgifrk 
ven und nun beganıfen Biwargömaßtegeln zur Untekbrötfung 
des Ianfeniömus. Sie fanden Widerftand; das Purtemmt 
war janfeniftifch geftimmt, die Janſenlſten hatten die Öffewsäkge 
Meinung, den Erzbiſchof von Paris, Noailles, und einehsefe 
Zahl angefehjener-Perfonen für fih. Le Telller beſtuͤrmte ben 
Rönig mit Uufforderungen zu fchonungdlofer Strenge; Diſer 
willfahrte ihm mehrmals ‚ ſcheint aber der Sache überdeäffie 
geworden zu ſeyn, als ihm Le Tellier auch auf dem Steibe⸗ 
bette nicht Ruhe lich, 


jansdnlste dtait ennemi da rol et de son antoritd, la quelle dait h 
partie faible et sensible du roi jusqu' a P’incroyable. DUs parvinsöat 
dono & disposer en plein de ini a leur gre et par oonsoianes, 
par jalousie de son autorit6, sur ce qui regardait cette affkire, «i 
encore sur tout 08 qui y avait le moindre trait, o’est & dire se 
toutes choses et toutes gens, qn’il leur oonvenait de ini monäre 
dn manvais cöte. C'est par ce moyen qu’ils dissiperent Ins-saials 
et illustres solitaires, «que-1’etude et la penitenoe avalent. assemhiis 
a Port royal, qui firent da si grands disciples eto. C’etait dene 
à en poursuivre jusqn: aux derniers restes partout, que la dewelien 
da roi #’exercait et celle de madame de Maintenon ⸗ 
sur la sienne. 

44) Man erzählte, P. Clemens XI. fel gefragt werben, arkm 
ee gerade 101 Saͤtze genommen habe, und feine Antwort gewefen; & 
Tellier habe von mehr als 100 verdammlichen Sägen gefchrichen und ba 
habe er es für das Sicherſte gehalten, nur einen uͤber humdert zu 
nehmen. 
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sa Deu Verſchledenheit des Volfätfenmd des Brafzofen 
Baitfolge, aach Ständen und Blaubensbelenatmifien 
b noch die der Bevdlferung der einzelnen Landſchaften 
gabe von: vorzägliher Wichtiglelt. Jedoch darüber 
Der am Schluſſe des geſamten Abſchnittes gu sehen, 
wie ſich am Eade der vielfaͤltigen Abwandlungen und 
ngen, Die auf die Bildung eines framgöflfchen Geſamt⸗ 
&;önfährten, doch ein Lieberrefk jener. urfpränglichen 
Seit erhalten habe: von bedingendem Einflaffe auf 
ng foanzdfifcher Zuſtaͤnde war bie provingiefle Berfihles 
Dez Frauieſen in Zubwigd XIV. Beit fo wenig als 
auch wurde auf Berwilchung derſelben durch Die Art 
7 bie vielerlei Ungleichheiten beſtehen ließ, wicht 


" Gtanteverwaltung Ludwigs mußte in Ihren 
w: für die Sranzofen einen ungemelnen Be; Gaben; 
s felt undenklicher Beit daran gewähnt, einen Gtells 
des Königd am Ruder zu fchen, jetzt wurden fie durch 
emeine Thaͤtigkeit ded Königs In Erftaunen gefegt und 
Sezehnde hindurch zur Bewunderung großartiger Werke 
bls die felbftfächtige Tendenz der Autolratie immitten 
Höpfungen ihnen Leben und Gedeihen verkoͤmmerte. 
etzgebung Ludwigs, leer an Allem, was ber Berfale 
te frommen können, war In dem Verwaltungdgebiete 
‚ mufterhaft: doch ein Uebel der gefamten Staatsord⸗ 
ar von vorn herein, daß zu viel regiert und bäreaufras 
Inge wurde. Ludwig übertrug von der Fülle feiner 
an die Diinifter und Statthalter fo viel, daß diefe 
ge tintergebenen siemfich freie Hand Hatten; blinde Er⸗ 
t in den Willen des Königs vermogte den Misbrauch 
ter Gewalt gut zu machen; Beſchwerden ber Ge⸗ 
19 * 


drbdten famın wicht zer Seanmiß des Konigs dder wurden 
gar nicht lamt. Die. Seche ging erträglich, fo Tange tädkige 
Maͤnner an der Spitze der Berwaltung flandenz alB-'aber 
Ludwig feinem Vertrauen, er habe dad Termägen, mit det 
Uebertragung eined wichtigen Amted dem damit: Bitrcuten 
auch zugleich die nöthige Einfiht and Geſchicklichkelt gu wer 
leihen, folgte und unerfahrne Tänglinge anficte, wo «6 
bewaͤhrter Mannsreife bedurfte *°), als er den Eingebungen 
der Deintenon, bie ihrerſeits von ihrer alten Wupasirtrrin 
Nanen Babien abhängig war *20), Gehör gab und Chefdkiiei- 
Bigfeit und Wetterfchaft zur beten Empfehlung diente‘ 7), de 
wurde dab Berwaltungäfpfiem, dem alle belebende -Mreft 
mangelte, Sähmend und niederdrüdend. Dies um fo wiche, 
ald Ludwig zu den fhon zahlreich vorhanden Kaufaͤmtern eine 
Unjahl neuer feil bot *9) umb, was im bürgerlichen md geſel⸗ 
ligen Verfchr aus beften feinen eignen Bang geht, als Amtöbetuf 
fiempelte und fo bie frsie Bewegung auch in geringfügigen 
Dingen dem vielgeglicderten Druckwerke der Adminifiratien 


45) Er hieſt fich dabel gern an nahe Verwandte abgefchietesm 
tuͤchtiger Minifter, gleichfam als ob ei an Bererbung ober Famillenten 
glaubte, fo wurden aus Colberts und Le Telliers Zamilis —— 
Winiſter erwaͤhlt. 

46) Lemontey 127. 


47) Daher Villeroi 1695 zum Erfage für Yuremburg und 1706 
ea Feuillade Befehlshaber bei Sohn, bloß weil’er Enan des * 
ſtero Chamillard war. 

AR) Es waren der Kaufämter [hun 45,780 Ya; yon 1691 — 1700 
famen über 40,000 hinzu. Isamnbert 20, 121. Alles und Jegliches 
wurde zu einem Amte geſtaltet, um Handel damit zu treiben. Vol- 
taire siecle de I. XIV., ch. 30: On: inventa des conselllern da 
rol contröl-urs aux empileme ns de bois, des charges de barbiers- 
erruriers, des contröleurs - visiteuns de beurre frals, ( des > essayeurs 
de bensto’sale, —W— 


>. 
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die Ehefuscht vos Ludwig entwichen war, hielt Gurt m 
@orgs Muth und linmuth nieder. 
Das Recht mar Durch die Vererbung der gelauften Aemn⸗ 
* tee und Die Faftenartige Gefchloffenheit der Juſtizbehoͤrden, dem 
Scheine nach gegen Willkuͤr mehr als jeglicher andere Thell der 
Staatsweſens fichergeftellt : vor allen aber mangelte es ven 
Dienern der Themis an dem Muthe der Freiheit uud am Ei 
pfaͤnglichleit für die Lehren der -Hunmanität, Einem Opus 
der Welüfhe durch einen Proteft zu begegnen war nicht Bade 
dee eingeſchuͤchterten Rechtöpfleger. Wo aber zu Beforgem wer, 
daß die ordentlichen Gerichtshoͤfe mehr nad, Brecht und Ge 
wiſſen old nad) dem Wunſche des Königs richten wärben, that 
eine außerordentliche Eommiflion, was gewuͤnſcht wurde. Let 
tres de cachet durchfrensten die Juſtiz; manche Verhaftungen 
tragen den Stempel der frivolften Verhoͤhnung des Rechts #5), 
Gegen dergleichen Half nicht Le Telliers bürgerliche **) 
und peinfiche Gerichtboodnung #7), nicht Bir 1679 
angeordneten Vorträge über dad roͤmiſche und franzoͤſiſche Ye 
vatrecht 58), welcher die Univerfität zu Paris bis dahin guy 
lich entbehrt hatte, und weiche nachher auch nad) andern @täß 
ten ſich verpflanzten und Rechtöftubien und Promotionen jr 
Folge hatten 5°). Die in Ghltigkeit bleibenden Goutume 


55) Die Frau ded Grafen Laubefpin war diefem unten; um nun 
denfelben während Ihrer Schwangerfchaft und Niederkanft fernzuhalten, 
wurde er auf Betrich des fpanifchen Gefandten fo lange in die Beil 
eingefperrt. Außer Ludwig mußten auch feine Wutter und der Kon 
und die Königin von Spanien darum. Raumer 6, 96. 

56) Osdonnance civile 1667 f. Isambert 18, 103. Mi. 

57) Ordonnanoe oriminelle 1670. Isambert 18, 372 f. Dem 
dle Gerichtsordnung für das Ghatelet. Darf. 19, 472. 

58) Desf. 19, 195. 227. 236. Lemontey I. de la reg. 2, 37. 

4 Isambert 20, 110. 228. 
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verſprerten Abrigens derchexeifeaden Meformen den Wege © 9). 
Ueberdies Fantte die Fuftiz an des Lixbedcmerei gegen die bes 
weeqhecten Otande 22), wan ia Cudwigs Nachficht gegen: 
Bummel... Mean Is. roture begangen wurden 22), feine Nah⸗ 
ungfendz anf ber andsın Seite au sigoriflifgem Pedantid« 
und „Amp. Die: hergebeachte Vacharei des Grühlanischts nicht 
ia miodeſtes auftößig wer.und der zu dns .Mtlldtrung de⸗ 
Mugefeemä Gel-linterfuchumg san Gnruch. nuht. leicht ſich vers 
Besini- az Vngellegte hatte Teinen Bath, leinen Vettheidiger; 
—— und die doppelte dolter, 
weregiom .yetparatoire und ‚prealahla, beſtanden fort ©?) s 
Nur Pnblirie Miabeauch/ daß Verbrecher, welche su Golet⸗ 
tuufünufs:auf eine beſtiaate Rede nem Jahren verustheilt,,. bi 
an Me. Lebensende Balcerenfflanen blieben; wurte at 1697 
AsRR-0*). Ludwig ſelbſt war nicht blutgierig z er fihente 
mn wicht, feiner Willkuͤr ſtatt des beſtehenden Rechts freien 
Saul. Bafisn, denn er (ch iu ſich Die Quelle alles Rechts, 
em sein 06 nicht Im lefung von Graufamfeit: ein Zeug⸗ 


Ü Capeligne 1, 378 f. 2, 304. 
7 &. osen IR. 22 von Eolterts mislssgenem Gutwurfe choer 


WE Weipiele ſ. 6. Dulsare ‚hist. de la ville de Par. 7, 260 f 
—— Bemühen, den Gewerbeſtand gegen Fendaluͤbermuch ſicher 
Bm, Derſ. 7, 217. 

"WE Ter 20, 281 giebt die Beſchrelbung derſelben, der ex- 
(ulslein ‘avec’ de Yeau unb der bredequias. Arten waren 
RE ba. in Gebrauch, z. B. in Orleaus bas Aufwinden mit der 
* doch befahl das —* 1697 die Ginfährung der zuerſt 



















FR) emo, Bor. VIE As ein Fertſchrict zar Geſittung iſt 
Me Abſchaffung des oongrös bei Gheflagen (1677, Isamb. 29, 174.) 
enzuführen; aus dem Gebiete des Wahns, daß Raupen durch einen 
Geiftlichen ercommunicirt und dann durch eine gerichtliche Seulenz an⸗ 
gewviefen wurden, das Land zu räumen. Dulsuss 7, 214. 
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nitz davon giebt die Abſchaffung der Todedſtrafe für Wild⸗ 
Diebe 08); dagegen wurde noch im J. 1706 die fruͤher ver⸗ 
ordnete Todesſtrafe für jeden in einem k. Pallaſte begangenen 
Diebftahl beſtaͤtigt 00); Hier kam daB Gefühl der Heiigfdt 
des Umgebungen der Majeſtaͤt ind Spiel, wie bei den gegen 
die Hugenotten -geübten Rechtskraͤnlungen bie : Rifdjumig . von 
Debpotenftoly und verfehrtem Streben, dem Gotte Ber vurfel- 
genden Kirche wohlgefaͤllig zu ſeyn 97). Nach einen Iffente 
Hchen Meinung des Volls, die Recht und Gebühr mis Der 
perfönlichen Waltang der Behörden zuſammengeſtellt und bleſe 
nad jenen controlirt hätte, frage man vergebens: mach ber 
Verſchiedenheit des Standes hieß cd, gegen den Nichern 16 
Alles erlauben, wo Bie Gunft des Königs und der Großen ER, 
und wiederum von dem Obern willig dulden. 

Dos Kriegswefen mis befonderer Vorliebe intgublten 
entfprach dem Sinas einer Autokratie, die fi in Sewaltäbung 
gegen das Ausland gefiel und von dem franzöfifchen Rational 
triebe zus Eroberung erfüllt war. Die nädfte Gorge 'war, 
die bewaffnete Macht In völlige Abhängigkeit von dem Gebote 
des Gewaltherten zu fegen. Von den Soldaten, die Ludwig 
vorfand, ſtammte ein guter Theil aus der Zeit des dreißig 
jährigen Sirieged und der Fronde, ‚nicht zu blinden Gchorfem 
gewöhnt, von den Untugenden der alten Soldateska Gehaftel. 
Diefe wurden in den erſten Jahren der Selbftsegierung Lade 
wigd nad) Portugal, Ungarn und. Candia entfernt, und aus 
meiſt jugendlicher Mannſchaft °2) ein neued Heer errichtet, 

05) Isambert 18, 295, 66) Derf. 20, 488. 

67) Bel der Kunde von der Micderlage bei Ramillles rief Ludwig 
aus: Dieu a dono onblis tont ce que j'ai fait pour Imi! 

68) Als einft Bolleaw gefragt wurde, wie er Gonde's Scharen 


finde, antwortete ex, wenn nur erft volljährig, könnten fis vortreſſlich 
werden. Sövigne letires. 
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zinnerungen an die alte gute Soldatengelt ſich bild⸗ 
Me. Seit 1666 erhielt Louvois, ſelbſt noch 
‚seh an Ideen und von ungemeiner Kraͤftigkeit, fie 
ya fetzen, die Leitung des Heerweſens; doch nahm 
Allem, was darauf ſich bezog, vorzugbweiſe gern 
mchte der neuen Schoͤpfungen gingen von ihm aus. 
ron ſriegsdienſt, wie ſpaͤter in Preußen, oder 
eine BBaffenpflichtigfeit lag noch nicht In dem Idten⸗ 
amaligen Autottatie; doch wurde von Landfchaften 
Lieine gewiſſe Zahl von Rekruten gunäcft für bie 
ichtete Landmiliz, die zu Garniſonen Bienen follte, 
mus hatte, nur auf 2 Jahre in Dienft war ıc., bes 
ya;deren Aufbringung auch wohl Gewalt gebraucht, 
8 1701 die Mill; als ordentliche Sufanterle be⸗ 
ı amd. in der Beit des Ungluͤcks nicht felten Men⸗ 


udn 


W Berordnung über Aufgebot einer Mi vom I. 1688 T. 
B, 66. Diefer Dieuft durfte nicht verweigert, auch von den 
Gemeinden Eein anderer ald einer ihrer Genoffen geftellt 
), 70. 73. Sm 3. 1705 wurde auf dad Austreten Peitfche 
mare zur Strafe gefept. 20, 468. Grit 1709 wurde ben 
Ablauf geftattet. 20, 542, Gewaltfame Werbung filr das 
Deer wurde 1692 verboten, 20, 150, aber feitdem die Millz 
uß regelmäßiger Infanterie gebraucht wurde, machte die 
bebung einen großen Fortfchritt;, die miliclens wurden nun als 
ür dad Heer ausgehoben. Die Umwandlung der Miliz In 

Miliräe 1701 wird mit den fchönflen Worten motiviert: 
‚.. a rzesolu de les faire mettre sur pied en se char- 
la depense entiere de leur subsistance, habillement et 
‚ efin qu'il n’en coüte rien aux habitans des paroisses, 
iront les soldats desdites millces et qu'il ne leur en 
ia satisfaotion de contribuer au blen de son service; 8. 
i trouvd bon, pour y inviter davantage oeux desdites 
"en faire des bataillons, comme le sont oeux des regi- 
on infanterie .., pour Öter la difference qui pourroit Ötre 
‚ enx eto. Isaub. 20, 878, 
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ſchen eingefangen und In Ketten zum Heere geſchleppt. Der 
Adel, hergebrachter Weiſe zum Lehnsdienſte verpflichtet, wurde 
1674 als arriere-ban aufgeboten 70), aber das Iuflitut 
als veraltet und unbrauchbar erfannt; daher num der Adel 
auf Eintritt In die koͤniglichen Barden, auf Officierſtellen in 
der Diiliz 72) uud im Heere angewiefen oder auch afß-eadiats 
zu eigenen Scharen, nad) neuer Weiſe yufammengafeiit ueun 
de 72), Auf die Ausruͤſtung des Heeres wurde der erſten⸗ 
lichſte Fleiß verwandt; insbeſondere war die Zeit vom Sufange 
des Holländifchen Krieged reich an neuen Einrichtungen. - Und 
formen wurden allgemeln, dad Fußvoll wurde im Beheamfß 
bed Bayonnets und der Grenaden geübt, kapferne Ventend 
1672 gebraucht, Seſtuͤte 1677 angelegt, Huſaren -1692 
eingeführt, die Flinte mic dem Zuͤndſchloß ftatt der Buntens 
muöfete und Pife ald Handwaffe deö Fußvolles 1703: 
der Flinte ohne Ausnahme vertaufcht 73). Bugleich wurde 
für gute Pflege geforge. Einquartirung des Soldaten bei 
Bürgern und Bauern war ſchon üblich 79); Louvolis richtete 
Verpflegung » Etappen ein 75); von 1671 — 74 wurde bad 
Snvalidenhaus erbaut 70). Feldaͤrzte wurden erft 1708 eins 
geführt. Zur Befeuerung des Ehrtriebes bei dem hohen Abel 
wurde 1689 eine außerordentliche Promotion zum h. Gel 
orden vorgenommen, für Militärd, auch nicht adlige, 1693 


70) Isamb. 19, 138, 

71) Verordnung v. 3. 1688 (Is. 20, 67): Lesquels officiers 8. 
M. veut bien exempter de l’arriöre - ban. 

72) ©. oben M. 26 und vom Dienfte folder Cadets Capeligus 
1, 2%. 2, 171. Lemontey 18, 

73) Daniel 2, 366. 420 f. 74) Isamb. 20, 146. 

75) L’ert de verif. 1. d. 6, 248. 

76) Dulaure h. de la ville de Par. 6, 300 f. 


ee 
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Bigöorden geftiftet,, Moratorien für Officderöftfutden 
ewige 77). Auch ſparte Ludwig bei- dem MWeginn 
ger wide Proclamationen. Dagegen war auch ie 
t web din eigentlichen Dienft anging, ſtrenge; 
Men, datunter Spießruthen, an der Orbnudg 7°); 
Inne der Ration, in dem Krichhluft ald Erbthell von 
pen Balliein dominirte und Krlegsrehm für dad 
Der Chren daft, fagte der Verkehr mit den Waſſen 
DR'TRi doch war es hinfort der Adel vorzugätwehlr, der 
Dim der Ehre willen opferte, während ber gemeint 
Arlae Befriebigung am meiften Im ſoldatlſcher Licen; 
un Baterlande finden miogte, wo der Befriedigung der 
N und Wolluſt von Geiten der Kriegkzucht wenig ges 
Wurde. Eine durch alle Elaffen der Bevbllerung gleich⸗ 
perbreltete Priegerifche Begeiſterung, wie in bez Revo⸗ 
bad In Napoleons Beil, war nicht daz auch war Lud⸗ 
K Tofdatifiher Aönig; er fprodh nicht foftatifth gu den 
en und entfleidete fich, wenn er Im Feldlager erſchien, 
om dem Pompe. der Majeſtaͤt. Indeſſen der Geiſt der 
en» und Rationalehre war im franzöfifchen Heere und 
wo nicht größer als im ſchwediſchen unter Karl XII., 
ger, die Federkraft größer; auch läßt ſich den Frans 
a der Beit des Ungluͤcks nicht der Mangel an Ausdauer 
umfriegerifhe Entmuthigung vorwerfen. WIE Ludwig 
esträglichen Friedenöbedingungen der Verbündeten fm 
09 befannt machte, war die öffentlihe Meinung für 
gung des Krieges. Worzägliche kriegeriſche Tuͤchtigkeit 
die Franzoſen im Gefhüg- und Belagerungoweſen; die 


) Isambert 20, 304. Wiederholt 1714. 20, 619. 


) Daniel 2, 481. 19, wo auch das donner le morlon Gehlaͤge 
e Hellebarde) beicheicben wird. 


300 8. Frankreich. 


feonzöfifhen Urtiſlerieſchulen 79) bildeten treffliche Bäglinge 
Bauban leitete zum Seftungsfriege mit unübertzoffener Men 
fterfaft an. — Kür das. Seeweſen waren’ fchon Colbertq 
Handelseinrichtungen eine gute Vorfchule, jedoch wuchs Sieg 
weniger ald für. dad Heerweſen aud der Nationalität ‚herwegs 
die Schöpfung war fünftlicher ald dort; Ludwig that Macht 
gebote und der Erfolg war glängend, aber hie Saiten uͤher⸗ 
ſpannt. Die erfte Seeſchule wurde 1665 zu Rocheſect gu 
eichtet; Werften und: Kriegähäfen gu Breſt, Dochefort. yan 
Toulon erbaut, . der Hafen von Dünlicchen durch eine Rieſta 
arbeit zu einem Wunderwerke der Kunft umgeichaffen, De 
Küftenbewohner,, welche, wie in England, des Matrofenguip 
unterworfen waren, auch ald gardo-cötes aufgeboten 49%, 
die Edelleute zum Gecdienfte ermuntest 22). Kriegsſchi 
waren Im 3. 1667 fchon 70, im 3. 1682 aber 120 ausge 
rüftet 92), der Seeleute wurden 166,000 in den Liften ge 
zaͤhlt. Die Geſetzgebung für das Seeweſen, namentlich bie 
oxdonnance de la marine vom J. 1681 93) und die enge 
Verordnungen über Prifen 2 beugte von zaftlofem * 





79) Die erſte ia Douay 1679, nafffer eine in Straßburg. I 
niel 2, 388, „ 
80) Isambert 19, 847. u 

SL) Ludwig gründete Marineſchulen zu Breft, Rochefort und Te— 
Iou im 3. 1682. Die Söglinge hießen gardes -marines. Daniel 2, 
511. Anfangs wurden nur Gdelleute aufgenommen, Geebieaft Dub 
Wels wurde ſehr gewöhnlich. 

82) Im E. Rathe wurde 1681 vorgetragen, ob es nicht gerathen 
fen, auf eine formidable Seemacht gänzlich zu verzichten und nur eine 
Kriegsſchiffe zu Convois sc, zu halten. Darauf befahl Ludwig, 
Kriegsflotte auf 120 Schiffe zu verftärten. Lemontey h. de la ver. 
2, 282 f. 

83) Isambert 19, 282 f. 

84) Dom 3. 1666 an bis zum J. 4710 nicht weniger als 65. 
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big? ‚ bier Gtößes zu leiſten; «8 war eine Ehrenſache für 

! Erfreuen Tonnte er fich feiner NBerfe bis zu dem Krlege 
wsön oranifiien Bund; du’ Quesne der Hugmot, den 
5: vergebens von feinem Blanben abzubringen fuchte; 
Feltier der autgezeichnetſten und glaͤcklichſten Flottenfuͤhrer 
WBeit, Renand'erfand die Bombatbirpnllioten, die Fran⸗ 
Pioliden daB Schrecken der afrikaniſchen Seeräuber, das 
dekborfen bekam durth die Marine Anhalt und Gedeihen: 
ler Niederlage des wadern Tourvilfe bei la Hogie 
DE BA von din franzöfifihen ‚Mriegsflotten entwichtn; 
Bei Bart (4.1702) Hatte Frankreich den vermegenften 
WÜHEB feitter Zeit, in den Rormands, Bretons, den Am⸗ 
MÜHE der Garonne, den Provenzalen ec. hatte eb hinfort 
MeeSeeleute und beftand noch 1704 einen ruhnivoͤllen 
MER Malaga, aber Natur und Gluͤck waren ihm nicht 
— um 2 auf gleicher ext an Engiand ia * 


Win fo vebgrtetnten Maße aln ehe und 
Vlegsweſen, hoͤb Colbert dad faͤch kche Staats ver⸗ 
enz in Gel weitem größeren Maße als die Perſoͤnlichkelt, 
h Lubmig' Habe und Gut in Anſpruch. Wis zu Colberts 
Sewundern wir den Reichthum neuer Erzeugniſſe; nach 
u haben wir Mühe gu begreifen, wie viel auch der Mes 
Feßgepreßt werden fonnte. Was an Colberts Thaͤtigkrit 
Wiaand was an felnem Syſtem auszuſetzen iſt, mußte 

ı oben 8) bemerkt werden; die eigenthuͤmlichen Abwand⸗ 
en der Zuſtaͤnde Frankreichs in dem, was die materiellen 
reffen betrifft, gingen nicht fowohl aus der Fehlerhaftigkeke 
Syftems, ald daraus Kervor, daß das Gute in Colberts 





5) ©. ©. 174. ur . a 


Werffchaffung den verderblichen Einwirfungen der ſchwer po 
befriedigenden autofrasifchen Begehrlichkeit bloßgeſtelzt war, 
daß alle neuerdfineten Hülfsquellen ihre Vorräte in das Faß 
der Danaiden ergoflen und endlich verfiegen mußten. Colhete 
Production war wie die Erziehung eines hoffnungduofien Shage 
liugs, der, noch che er zur Reife gelommen if, der Debaude 
verfällt. Und Colbert, obſchon zum Herrendienſte auf,Kofen 
des Volfed wie alle ſeine Mitbeamten willig, ſeufnte ‚ade, Abez 
die ſchnoͤde Verwirthſchaftung, unter ber feine vielverfugedheue 
ben Gewaͤchſe verfrüppelten oder fich in uͤbertriebener Farcht⸗ 
bringung abjehren mußten. Bis zum bolländifchen „ringe 
batte Frankreich ein Jahrzehend ‚der Production vom, Seiten 
und Ertrag, wie in fo kurzem Beitraume in der Geſchihue 
nicht weiter vorlommt, und manches in der Zeit Weggungm 
hatte auch nachher Friſt genug ſich zu vollenden, manchen mu 
wie eine Grundlegung zum Aufbau für ſpaͤtere Geſchlechtez / 
in der Thaͤtigkeit gu fchaffen iſt Eolbert durch Feinen nackfalgen: 
Ben Staatswirth übertroffen worden. Hinſichtlich Des der 
baus begnügte er fi, den Landmann vor Vermehrung dei 
Drucks zu bewahren; feine volle Kraft aber richtete er auf 
Belebung und Steigerung der fünftlicheren Gewerbe, Gele 
Blick war auf die bervorbringende Kraft gerichtet, feine-Mp 
sechnung aber allerdings der Gewinn, den bie vortheifheße 
Handelsbilance in Frankreich aufbäufen müßte. Die Baus 
sofen waren hinter den Stalienern und ‚Golländern in gewerb⸗ 
licher Induſtrie und Erfindfamfeit zucüd, darum wurden Proͤ⸗ 
wien audgefegt für die, welche eine Erfindung des Auslandes 
in Frankreich einführen würden, es wurden. Fabriken gab 
Manufafturen angelegt oder gehoben 86). Den Verkehr im 































86) Spiegelglas (feit 1634 in Paris verfertigt, 1666 durch Kol 
best k. Fabrik), englifche Spigen, gewebte Strümpfe (erſte Fabrik ſchon 


—— Pe und Gelehrte re. ehem... 
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Thaͤtigkeit 92), in der Erhöhung des Laſten nach dem Maß 
flabe der vermehrten. Production 93), in des forkdaussudes 
Ungleichheit der Befteuerung nad) „Ständen und Landfihef 
ten 9*), der Härte dee Einnehmer, in dem Fortbeſtehen von 
Meonopelen, 5. B. des Tabals 25), in der Verfimmgeng 
son natürlichen Mitteln einander. eusjubelfen, I: B. dem Mes 
bote gefiegelte Briefe und Padete durch Privatperfonen beforgen 
zu laſſen 2.°), kurz in der. gefamten Richtung von: Rhaͤtigkeit, 
Werk und. Frucht auf das Centrum des Staatd. „Pie enge 
Sinnesart der: Brangofen fam Colbert zu flatten 5 .vor Allen 
tHätig waren Die Hugenotten, dieſe dad eigentliche Walk Geb 
berts neben dem martialifchen feiged. Gegners Louvoldz fans 
göfifche Erfindfamfeit und Petriebſamkeit wurde in kutzer Beit 
muſterhaft für Europa; franzöfifche Handelöleute, chremmert 
durch ihre Soliditaͤt, wetteiferten mit hollaͤndiſchen und ci 
liſchen, Europa gewöhnte ſich au feangöfifche Moarenz, Dis 
Vorraͤthe · in Frankreich haͤuften fi, der baare Gewinn war 
anſehnlich. Colberts legte Jahre waren nicht heiter 3. ex fah 
feine Schoͤpfungen verfommen, feine Pfleglinge gedruͤckt und 


02) Im 3. 1673 wurden alle die, welche Handel fricben und Feng 

Innung angehörten, ts oorps, communautds et jurandes zufanzue 
gefelt und dieſen Statute ertheilt. Isamb. 19, 91 f. Renouard (treib 

des brevets d’invention p. 91): Toutes les fabriques du royaume 
furent assujetties aux reglemens; on inslitus partout, des juzandes 
et l’on &tablit des droits sur tontes les professions. Zur (Srfgngiaif 
der Vielregiererei in der Geſetgebung dienen die Gefege über den dariſer 
Holzhandel, fir ſich allein ein voluminöfes Geſetzbuch. 

93) Die Verbrauchöfteuer wurde aufs Bwanzigfache erhoͤbt. Der 
Solltarif vom J. 1664 macht Epoche. 

94) Es ift bekannt, wie ungleich der Zarif der Gabeite Hr bis 
einzelnen Laudfchaften war. 

95) Isambert 19, 145. Rom 3. 1674, 
ı .%) Darf. 19, 271. 
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er flarb in Leid und Schmer, Der Verbraud) 
war übermäßig und ward ed im Verbältniß zu dem 
n immer mehr. Kriege, Hofweſen, Geſandſchaften, 
sten, Sartenanlagen, Beifchläferinnen und Baſtarde 
igeheure Summen und wenn Ludwig fpäterhin im 
Feſtweſen nachließ, fo machte der Krieg um fo ges 
e Forderungen: was anfangs im lebermuthe ber 
und sur pomphaften Darſtellung der Autofratie 
urde, fonnte fpäter nicht entbehrt werden, als es 
z des Staates galt. Colbert hatte feinen Nachfolger, 
ner würdiger Schüler genannt werden fünntez Luds 
Ite zu diefem Amte nad) Laune ?7) und dad Rolf 
Schaden. Manche nüglihe Einrichtungen wurden 
3, begonnene Werke fortgefegt, die Gefesgebung mit 
gen Verordnungen, namentlich dem code noir vom 
„ über die Verhältniffe der Negerſklaven 98), vers 
ber was fonnten Verordnungen helfen, wo man von 
fe des Volfes zehrte und wo man felbft in den Ver⸗ 
3» mehr die bedenllihen Richtungen des colbertfchen 
verfolgte, als die befruchtende Kraft in ihm geltend 
‚ verftand 9) und wo Ludwig, an ſich nicht geneigt 
iſpruͤche aufjugeben, durch neue Kriege diefelben nod) 


efonders verrufen ward Chamillard, Gen. Controll. ber Fi⸗ 
9— 1708, der Übrigens ein wohlbenkender Mann war, 
ambert 19, 494. Dazu über den Buchhandel 1686. Derf. 
worin viel Verftand; die nüglichen ftatijtifchen Arbeiten, mit 
— 1700 die Intendanten befhäftigt waren. Capeligue 4, 192. 
v 
‚teuerordnungen von J. 1687 f. Isambert 20, 24, Verbot 
pflanzen 1680. Def. 20, 28. Verbot andere als feidne 
tragen. 20, 227. Lotterie. 20, 356. Verbot, Branntewein 
und Birnen zu breanen, damit der Vertrieb des Weingeiſtes 
1713. Tyranniſche Maßregeln hinfichtlic des Getreidehan⸗ 
1693 f. 20, 199. 321. 381. 384. 
(. 2. Abtheil. 20 
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zu fteigern veranlaßt wurde? Daber nun auferorbentiähe 
Huͤlfsmittel, Sreirung von Renten 100), Verfduf von Ace 
tern, allgemeine Kopffteuer 4:92), Nerfauf von Domänen 102), 
Papiergeld :c, 103). Die North ded Volkes wurde erhößt 
durch die ſchaͤndlichſten Erpreffungen der Binanpächter (Trar 
tans) 'und im Winter 1708. durd) den ſchrecklichen Froft ’der 
Fruchtbaͤume und Weinſtoͤcke zu Grunde richtetes: ſchon im 
3.1708 ſchien Frankreich gänzlich erfchöpft zu’feyn 10%): afs 
nun nad) jenem Winter abermals neue Darbringungen noͤthig 
wurden, ging Ludwig, dem das Ungluͤch fchon: Im 3.1708 
fo zu Herzen gedrungen war, daß er ed über fid, Germogft, 
gegen Deputirte von Paris von recomnaitsance »u fpredien; 
mit feinem Gewiſſen zu Rathe, ob er von feinen Untertiamen 
nod) mehr nehmen dürfe. Le⸗Tellier, an den ſich die Zwtiſe 
richteten; beſprach ſich mit den Caſuiſten feined Ordens und 
brachte die Antwort zuruͤck, daß der König Here des gefamten 
Vermögens feiner Unterthanen fey 205) und darauf wurde 
1710 eine Steuer, des Behnten :vom Finfommen, außge ' 
ſchrieben. Daß er nit auf dem rechten Wege gewefen fer, 
mußte Ludwig der Blick auf Frankreich Ichren, das nicht mehr 
das Bild eines üppigen: Fruchtgartens, wie: in der Ze 
von Colberts Schöpfungen, fondern einer Steppe darbot, Ad 
mit einer Schuld von 2062 Millionen belaftet war. Er vas 
hehlte es nicht; auf dem Sterbebette.ermahnte er den Dauphin, 
nicht fo viele Siriege zu führen und die Laften des Volkes u 
vermindern. 


100) Im 3. 16% und oft nachhier. Isamb. 20, 103. 406. 412, 540, 
101) Im 53. 1695, Isumb, 20, 381. 

102) Dirf. 20, 409. 

10%) Im 3. 1707. Derſ. 20, 519. 

104) Duclos 1, 18. Lemontey 135. 

105) Duclos 1, 14. 16. 
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- Dim ungebeueen Drew eitrag das Wolf: im Sanıın ge⸗ 
8* abgerechnet dem: Aufſtand der Camiſarden, woran 
lauiwang⸗ mieht als die Härte der Beſtruerung⸗Antheil 
ſer onbrxinentiefflandigegen die Traitans in Perigord 4 00), 
uede vunden Seufzern ud: Thraͤnen ohne Widerſetzlichkeit ges 
MR} ſo lang uoch ein · Sou uͤbrig war,. oder Haus und Hof 
mgezeben und das jama tvolle Leben gaͤnzlich ins Abenteuer 
u Baadfürzicherei gensonfen Oie phiſiſcht Wohlfahrt 
tie In: dee Reit Colderte⸗ an. &yiftengmittein: ungemein gewon⸗ 
uJ Ber Rürtb,,: von der⸗Regierung beguͤnſtigt / ad non dem 
Nandewen hbhern Ständen im⸗Beiſpitl verauſchaulicht, 
Mirtingemeine Fortſcheitte gemacht⸗ um ſo ſchwerer nachher 
weühnung von den eingeführten Bequrchlichkeiten und 
ViſenEine Verordnung gegen. den Luxudago) im J. 
WB: wine ſpaͤtgeborne Demnung deſſeny was fruͤher 
Ki Mort ad’ That gefordert worden warz:-Bamald. ward 
wasinte: Bchre der Noch eindringlicher als die Mahnung des 
Inms.. Die Mode: Hatte am Sofe ihre Domäne; für Ver⸗ 
Mtung Derfelben war · Zyom bedeutendi: Die Aetgeperrücen 
die erheblichſte Etſcheineng in der Männertracht 109), 
uBwig . gefiel fich darin; die Damen trugen Kopfpuge von 
ahren Stockwerken; den Schnurrbart legte Ludwig 1680 
1 Boch blieb er. Mode, felbft Boffuet, Fenelon ic. hatten eine 
hale zierliche moustache ; allmäblig aber trug der Gebrauch 
B Echnupftabafs bei, den Schnurrbart ganz abzulegen; 





106) Eemonten 136. 
107) So ſchon 1693. Capefigue 3, 266. 
108) Isambert 20, 353. 
109) Cine Zunftordnung durfte nicht fehlen. Eis beginnt. L’asage 
s perrnques étant devenu tres commun et ne contribnent pas 
oins à I’ ornement de l’homme qu’ ü sa santd eto. Isamb. 20, 484, 
20 * 
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nach dem glorreihen Tage bei Eteenferfen 1692 wurden von 
Herren und Damen cravattes a la Steinkerkegetragen ıc.210), 
Anftalten zur Förderung der Geſundheitspflege hat dieſe Zeit 
nur wenige aufıumeifen; die Zichifahrtäpelicei machte ſich 
wenig damit sa tbun. Die Aerzte ſtanden im Anfange von 
Lutwigs Zeit in übelem Rufe; Moliere's Geißel traf fie fcharf, 
ohne viel gu beſſern; eine Verordnung d. 3.170: fihärfte den 
Profefioren Der Medicin pflichttreue Haltung ihrer Borlefungen 
ein 112), aber konnte dad, was fie vortrugen, nice beffer 
machen. Im I. 1665 erflärte die medicinifche Facultaͤt ſich 
gegen Gebrauch des Eauerteigs 112); Erlaubniß deſſelben 
erfolgte erft 1670. Die Chirurgie wurde feit 1692 ven ges 
fhwornen Erbdyirurgen auögeubt 113). Wen ungemein 
Autorität war der premier chirurgien du ro: 11%), Mont 
pellier’5 medicinifhhe Etudien hatten noch immer Ruf. Der 
liederlichen Weiber erinnerte man fid) einige Male 115); der 
Liederlichfeit aber und der in ihrem Gefolge einhersichenden in 
Sranfreich befonders furchtbar graffirenden Krankheit vermogte 
man nicht Einhalt zu tun. Gegen die Peſt und andere Ep 
demien wurden Anftalten getroffen und vervollfommnet. Ho⸗ 


— u 


110) Capefigue 4, 17. 

111) Isamb. 20, 508. Wer ohne rechte Entfchultigung eine Lectien 
ausfallen ließ, follte mit 3 Livres buͤßen. 

112) Le Grand 1, M. 

113) Isamb. 20, 151. Die Denker aber behickten die Befugniß. 
verrentte und zerbrochene Glieder zu curiren. 

114) Er hatte die Auffiht Äber Chirurgen, Hebammen, barbiers- 
perrurmiers und baigneurs - elnvistes. 

115) 3m 3.1684: Einfperrung derfelben in der salpetriere, Isamb. 
14, 442, die in der Nähe von Verfailles mit Soldaten zu thun haben, 
ſollen Naſe und Ohren verlieren, 168%, daſ. 19, 464. Ngl. nod 
Berordaung vom I. 1713. 20. 603. 
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pitdtet Tür arme Kranke und Waiſen follten nach ein Verord⸗ 
wag im 3. 1662 in allen: Städten und Flecken errichtet 
verden 1.10) % für Eindelfinder m wurde ein Hoſpital zu Paris 
1670 gegruͤndet 117), 

Das ſittliche Leben der Franzoſen wurde, ſo weit die 
Aiangen der Autokratie reichten, in feinem innerſten Ge⸗ 
nibe angeregt und dem Nationalcharafter gemäß entwickelt. 
fiseiteit und Ruhmfucht, in der Atmofphäre des Hofes reiche 
|] befriedigt, geben den Grundton; Galanterie und Schmei⸗ 
wei Die Modulation; dad Ganze hat feine wenigen Abwands " 
ungen auf der Bühne vor dem Throne und In den Verzweigungen, 
is von da in daB Leben der vornehmen Stände hineinreichen ; 
Wien Wolfe veränderte ſich das Hergebrachte nicht fo 
ANGE; . Doch voch erlitt die Ficchliche Stimmung eine merfliche Abs 
wälung. Ludwigs fittlichem Gehalte ward durch die dop⸗ 
Ihe Befangendeit, von Hoheitsſucht und Genußluft und von 
sotkem Bahn, die echte menſchliche und fürftliche Tugend 
Kftesdet ; tr trieb Gößendienerei mit feinem Ich, wenn er 
Isemphäften Huldigungen eder in Wolluſt ſchwelgte und 
senu: er vermeintlic) zur Ehre Gottes die Hugenotten und Sans 
niften verfolgte. Die jefuitifche Moral war ganz geeignet, 
m wit ſich felbft in Eintracht zu erhalten 128); als er durch 
je Maintenon in Froͤmmelei verfiel, Hatte diefe nicht den 
haralter der Beflerung an fich felbft — zur Entfagung auf 











116) Zu Paris waren die beiden Hofpitäler Bicätre und die Sal⸗ 
triere fchon 1656 begonnen worden. Dulaure 6, 387 f. 

117) Isamb. 18, 371. Dulaure 6, 39%, wo auch Bericht von 
überen Anftalten der Art in Paris. 

118) Auch in Kleinigkeiten. An Zafttagen wurden alle Tafeln en 
sigre bedient, aber der König faisait gras à dejeuner. Duluure 
24. 
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manchen frühen Genuß nAtkigte förperliche Gchrechlichfeie — 
fondern vermafi fi), durch Gemaltübung gegen Anderdgläubige 
ihre Rechnung mit dem Himmel au machen. Die 'tbniglid« 
‚ Bamilie war aus verſchiedenartlgen Beftandtheilen zuſammen⸗ 
geſetzt 219); Die Koͤnigin war fick,-und falt, der Dauphin 
zuweilen frivol 2203, :der Herzog nen Bourgogne ven edeler 
Einnebart 1? 3), feine Gemahlin ron finderbagter Luftigfet 
und Muthwilligkeit *22), der Herzog von Orleans alt und 
weichlich, obfchon beherzt, und biö-zum Lächerlichen aber⸗ 
gläubig 223);, feine Gemahlin, die Pfälerin, von deutſcher 
Ehrbarleit und ſtolzer Zurüdgesogenheit. Von Ludwigs Bris 
fchläferinnen waren die La. Valliere und die Fontange far 
Einfluß auf den Ton ded Hofes; die Monteſpan begchne 
Genuß und Huldigungen, die Maintenon barg unter der Huͤlle 
frommer Befcheidenheit ein ehrfüchtiged Herz und brachte 
Frömmelei und Heuchelei zur Herrſchaft. Die zunachfi-um 
den Thron waren, Kofleute, Geiftliche und Laien im Haben 
Aemtern, batten zum erften Gefehe, ‚Ludwig zu bewundem; 
die Hingebung und Echmeichelei ging bis ind MWidernärs 





119) Scharf und derb zeichnet fie Eliſabeth Charlotte v. d. Pils 
Gemahlin des Herzogs v. Orleans (Anekd. vom franz. Dofe 2c. 578; 
franz. Auszug. Par, 18307). 

120) Elif. Eharl. 235: M. le Dauphin avait 1’ habitude demd- 
ire son poinz sur la chaise aveo son pouce lev6 au moment eu 
Y’on allait s’asstoir. 

121) Als im 3. 1699 das Standbild Ludwigs auf dem Vendent 
plag mit großem Aufwande aufgerichtet wurde, fagte ex zu feiner Ge 
mahlin: Comment se réjouir, quand le peuple souffre? Dulaur 
6, 41. . 

22) Elif. Charl. 224: Elle ordonnait à ses latuais de la pren- 
dre pur les deux pieds et ils la traßnaient uinsi sur son Jerriere na. 

123) Dief. 250 von feinem Verfahren mit Tem Rojenfranze und 
Helligenbiltern sur les endroits les moins décens du corps. 
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ge 4320).Die Eiferſucht auf Hofehren bewegte mit allem 
Genfkasinge: Leidenſchaft die Gemücher 5. ed wurde dazuͤber ges 
fsitsep,: wem dad Tabouret zulomme, wer den goldnen Leuchter 
(# bongseiz) halte, wer dem Könige bei dem Aderlafle das 
Geugifol afeichen folle 725). . Ded Königs Sitten nachjzuch⸗ 
muwer- feichtar und unbedenflicher in der zweiten Hälfte feir 
wir iegiasung, wo die Froͤmmelei Mode war,:als in der Seit 
Ir Vervigleit; Ludwig gab in diefer ein ſchlimmes Beiſpiel 
wein. des hohen Adeld begegnete ifm-in dem Wette 
Ken, eine. Angehörige: sur Beifchläferin zu erheben; doch wollte 
Iawig/ einen gewiſſen Anftand ‚beobachtet wiſſen und. offene 
ingheptigfeit.ward am Hofe nicht gern gefehehen. um ſo un⸗ 
uiqadener gab ſich dem Genuſſe der Wolluſt die vornehme 
Vathin, wenn fie.nicht unter den Augen Ludwigs ver⸗ 
3,6), Minon l' Enclos Kreis, les voluptueux, hatte 
eie den Worangz Galanterie aber blieb uͤberhaupt eine 
eqſt der Suanzofen; in der Fein anderes Volk ihnen gleich 
wu: Im Auslande wurden:die Franzoſen durch Gourmandiſe 
ee verhaßty: fo in ·Hoſland und auf Sicilien 127), 
Beßplelt'xourde,. hearptfähhlich in der Zeit der Montefpan, mit 
— 8). Biſtmiſcherei und Verkehr mit mogiſchem Gau 
rn Sur Bute Gelehenheit Seiten zu füllen; für ben Liebhaber liefern 

a a von Colbert) Lemontey 34. 326. 43.’ Duclos 1, 203. 
* Srulllabe's Siegsgrupppe, die auf der place des ‚yictoires 1636 

Endwigs aufgerichtet und wobei Weihrauch angezuͤndet und 
Suit gebogen wurde, fügt 8. Simon (6, 29): 3° y dtais et je 
—2RX par les bassesses dont je fas temoin, que, si le roi avait 
— se.feire adorer, il aurait trouvd des adorateurs. 


125) Raumer 6, 83. 

326) Beiſpiele b. Dulaure 7, 232 f., befouders vom hohen Klerus. 
577) Raumer 6, 62. Capeliyue 2, 74. 

128) Raumer 6, 67. Betrug war tatel gewoͤhnlich. "Dulaure 
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felfpiel feßte eine Zeitlang den Hof in Unruhe und die Gerichte 
in Ihätigfeit, doch gab ed feine Brinvillierd wieder und die 
Gerüchte von angeblichen Zauberfünften Luremburgs ıc, wur⸗ 
den nach mehrmonatlicher Unterfuchung niedergefchlagen 12°), 
Der religiöfe Sinn hatte feine Tiefe und Feine erweckende Kraft 
bei den Katholifen, die der Hoftheologie anhingen ; die Huges 
notten lebten dagegen in altväterlicher Eittenftrenge 130); 
durch ihre Verfolgung wuchs den Statholifen nicht von den 
Tugenden jener zu. Die Sanfeniften ergaben fich einer moͤn⸗ 
chiſchen Adcetif, mit der die Vinftif der Diad. Guyon und 
der Quietismus einige Berwandtfchaft hatte; doch war ihr 
Anhang der firtlichfte Beftandtheil der Fatholifchen Berölterung. 
Die durch die Maintenon auffommende Froͤmmelei beflerte 
Sinn und Sitte am Hofe wenig; vielmehr wucherte nun auf 
die Heuchelei, die Moliere im Tartuffe Hatte bloßſtellen dürfen, 
Sreigeifterei feimte in parifer Kreifen auf; Conti, der Groß⸗ 
prior Bendome, Chaulieu, der Abbe von Chateauneuf ıc. bes 
fannten fich ziemlich unverhohlen dazu. . 

Wie fehr der Geiſt und das Wiffen zur Verberrlichung 
der Autofratie von Ludwig aufgeboten wurde, ergiebt fich fehon 
aus dem Obigen. Ludwig war nicht gut unterrichtet, er 
fonnte bei dem DBeginne feiner Selbftherefhaft wenig meh 
als lefen und fchreiben, er fcheute zu aller Zeit die Lektuͤre, 
aber er hatte Achtung vor Geift und Gelchrfamfelt und war 
auch nicht in der Art bigot, daß er geiftige Verfinfterung ge 
wollt hätte: nur follte das geiftige Licht ihm und dem herr: 
fchenden Glaubensſyſtem nicht zuwider fenn. Die Literatur 


129) Ausführlich berichtet davon Dulaure 7, 219 f. Won ter dazu 
1680 niedergefegten Commiſſion f. Isambert 19, 226. Die nachfol⸗ 
gende Gtrafordnung 19, 396. 


130) Capefigue 1, 104 f. 


Sn. 
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ihäte ee für eine Macht und fuchte mehr fie fich anzueignen 
und zu:feiner Heroldin zu gewinnen als fie zu unterdrüden. 
Darum wurden ja felbft an Conring und andere audländifche 
Gelehrte Penfionen bezahlt. Won dem, was gegen Ihn und 
fin und feiner Kirche Glaubensſyſtem gefchrieben wurde, mag 
fm wenig zu Geſichte gefommen ſeyn; ed war nicht ſchwerer, 
dergleichen den Bugang zu ihm zu verwehren, ald.den Klagen 
feiner Unterthanen: man fann annehmen, daß er In dem 
sihdlihen und der Literatur förderlihen Wahne lebte, diefe 
atöıse nur. fein Lob und verdiene Gunſt und Aufmunterung. 
. Die Geneigtheit Ludwigs, die ernften Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu umterftügen, iſt, wie fchon bemerkt, zum großen Theile 
Eolbeit anzurechnen ; auf deffen Betrieb wurde die academie 
des sciences 1666 gegründet 234) und fein Geift wirfte in 
dNeſer zur Feuchtbarften Entwickelung fort ; fie war recht eigent⸗ 
lich gamı Nutzen des Staats beftimmt. In diefelbe Zeit faͤllt 
die Gründung eines Obfervatoriumß zu Paris und dad Journal 
des savans 1665 f. Dagegen ging auß dem Nachfinnen über 
wehlgesignete Infchriften für die zum Preife des Königs zu 
gelginden Medaillen die aendemie des inscriptions et bel- 
les lettres 1663 hervor, die 1701 volftändig eingerichtet . 
werd 232). Auch in den Provinzen wurden Afademien ges 
tee 233), Der Univerficdt zu Parid wurde daß College 
Mazarin und colleges für Irlaͤnder und Schotten hinzugefellt. 
Die k, Bibliothek wurde mit Handfchriften, Büchern, Muͤnzen 
and gefihnittenen Steinen ıc. bereichert, ihre Vorraͤthe ftaus 
nendwerth und unfchäsbar 134), Fuͤr den Bolfdunterricht 
131) Isamb. 20, 376, 
132) Derf. 18, 27, 20, 386. 584 — 133) Derf. 19, 137. 
134) Derf. 18, 55. 19, 1. 20, 70. Eine ſehre lehrreiche Schrift: 


Histoire du cabinet des medailles, autiques et pierres gravöos etc, 
par Biarion du NMersen Per. 1838. 
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geſchah gar nichts. Der Aufwand für die höheren wiffenfcheßte 
lichen Inftitute war nicht bedeutend; die Stimme außmärtiger 
Gelehrter zu gewinnen wurden nur 16,300 Livres vermandt, 
die Bahlungen für die Akademifer in fpätern Jahren einmal 
ouf 11,966 Livres verringert 17°), A 
Fuͤr Sprode und Nationalliteratur beſtand ſchon 
aus Richelieu's Zeit die academie F rançaise; der Geiſt der 
Conſequenz, Methode und Correetheit wohnte in ihr, wie non 
dem. Stifter eingeimpft, von ihrer Entftehung an. Was bie 
Etifette für den Hof, das war fie für. Sprache und. Literaier, 
und. die letztere entſprach ihr durch das über Alles geſchaͤtte 
Streben nad) Eorrectheit, wobei die vornehme:Gefeifchaft wit⸗ 
flimmte. Daher Boileau's Sprudy: Etudiez la caur æule 
ville. Dies zeigt fid) auch in dem dictionnaire de 1’ acade- 
mie; es firogt von feudaler Nomenclatur; die Sprache Mb 
Volkes in ihrem ganzen Umfange zu geben, vwoar' nicht im 
Sinne der Berfafler,, fie beachteten nur, was der guten Ge⸗ 
felfchaft angehörte. und in diefer paffirlich war. Die Nationels 
literatur, deren vorzüglichfte Vertreter ſchon oben 4 3.0 ):genamat 
worden find, ift bid auf wenige Ausnahme als ein Anhang 
zum Hofwefen.anzufehen ; wie Steßerei in der Kirche, fo warb 
die von jenem nicht geimpfte Literatur fchel angefchen‘, c& ii 
durfte nicht der Oppofition, die Gleicgültigfeit ſchon brachte 
in Ungunft. Mezeray verlor feine Penſion, weil er zu frde 
müthig Geſchichte gefchrieben hatte, Genelon wurde von Hef 
und Hauptfladt verbannt, weil er an dem Rechte der Moluten 
Gewalt zweifelte; 3. Lafontaine fand am Hofe feine Gunf, 
weil er nicht fehmeicheln mogte. Heinrichs IV. wurde felten 
gedacht; Gegenftand des Lobes ward er nie. Man würde 


135) Duclos 1, 211, Duluure 7, 28 f. 
136) ©. ©. 197. 
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Üs sroßentigen Echriftlellero der-Beit-Qupınige Mareht,tpun, 
wenn mar fe abfichtlicher, feller und heuchleriſcher Schmeis 
Aelei feiben- wollte; fie- waren. ja Frauzoſen; der Ruhm der 
u Jahrzehnde Ludwigs bezquberte audy fies fie brachten nicht 
Spfer-dee Berechnung, ſondern des Herzens. Saft und Ete 
Setrüug an Wiperſtand, den.der Abſolutismus erfahren habe, 
Wabrhn der itexatut aus fsührrer-Beit: kbrig:s der. Parteigeift 
pr Sronbe war nicht: gemz erftogbte,.gn lebte 3; B. An 2a, Gone 
taine wand den Guvigne fort: doch verſtummte · die Oppoſition, 
mu cogr aicht: wic huldigte, nahm doch an dem erhabenen gei⸗ 
figeimBtuffchwunge der Beit Theil. ‚Dabei iſt allerdings eine 
Gufenfolge der Cegebenheit wohl zu erfennen; weit. flehen 
Muwoy 4611 82-und Daniel 1667 — 1728, der Lobo 
nee koͤnigliche/ Baſtarde zu Gunften dr Herzoge von.Ülaige 
Rouloufe,. yorit Fenelon und der Abfohgift Boſſuet, weit 
Se Vontaias und Poilcau, des ſagen fonnte, Ludwig ſehe Als 
le aſlcin·//von einander ab. . Selbſt zmiſchen Coaneiile und 
-Basiae iſt ein Anterſchied in Der Ergebenheit gigen das Haf⸗ 
ſQe beniertbar, icher· hatte ernſten Stolz Det aͤltern Zeitz 
an horte nicht; vor Richelieu, fein Haupt gebeugt and wide 
hmm vicht geſcharridige Racine mar das letztere, er konnte 
fe die Maistenon die Athalie und Eſther ſchreibes, aber 
uqade war fuͤr ihn entſetzlichz als ihm uͤber das Liend des 
Veides dad Herz blutete und er es gewagt- hatte, aine den 
‘Sheig unangenehm beruͤhrende Denkfcheift ˖ über. Sranfreiche 
Nothyan die Maintenon zu richten und Ludwig, ſich von ihm 
abwandte, grämte fi Racine in bitterem Leide über daB, was 
er gethon. Der Hof-fpirgelt ich am meiflen in der Tragödie ; 
die. Brei Einheiten. wurde die Etikette für die dramatiſche Poefie ; 
die in der Tragödie von den Helden des Alterchumd audges 
fprochenen Gcfinnungsa waren weniger von. dem allgemein 
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Menſchlichen, ald von dem Hofe Ludwigs entlehnt und warfen 
einen Refler auf Ludwigs Hoheit und Nuhm zurüd. Ent⸗ 
fremdung von dem, was am Hofe gäng und gebe war, Auf⸗ 
faffung einer entlegenen Beit und einer eigenthümlichen und nicht 
feanzöfifchen Nationalität wurde fo wenig im Wort als im 
Coftume begehrt; die Helden agirten mit Alongeperrüden: 
die fremden Namen ihrer Rollen waren das Einzige, was fie 
von dem KHofperfonal Ludwigs unterfchied. Die mittelalters 
lichen Darftellungen der enfans sans souci hörten 1677 gany 
auf 137). Die Komödie Moliere's erhob fih, ungeachtet 
franzoͤſiſche Landjunfer, Spiegbürger, Aerzte, Gauner x. 
dargeftellt wurden, über das Nationale; der Hof fonnte feine 
Mufterformen geben ; dad allgemein Dienfchliche behauptete 
fein Recht. Nach den drei genannten dramatifchen Dichten 
Tamen Regnard 1647 — 1708, Dancourt 1661 — 1726, 
&@rebillon 1664 — 1720 und Sampiftton 1656 — 1723 
zu Anfehen, aber der Schwung war dahin; kaum mittelmäßig 
find die Stüde eined Le Grand, Baron, Dufreöne, Dionts 
fleurg. Die italienifche Truppe, in der Scaramouche (+ 1685). 
beruͤhmt wurde, erhielt 1697 ihren Abſchied. Das erfi 1714 
anerfannte theatre de la foire gab in feinen Arlekinaden umb 
Vaudevilles Wis und Scherz genug, aber weder den Geif 
‚der Hofpoeſie noch überhaupt Poeſie; es galt dabei Operneffeft. 
Weibliche Rollen von Perfonen weiblichen Geſchlechts darſtellen 
zu laflen wurde gegen 1680 üblich; Tänzerinnen in der Oper 
teaten 1681 zuerft auf 238). Zu dem Theaterbrauche ge 
bört, daß vornehme Herren ihren Plag auf der Bühne eins 
nahmen. — Die Iyrifhen Dichter Chapelle, Chaulieu — 
1720, 2a Fare ergoffen ſich in frohen Humor ohne über ihre 


- 137) Dulaure 7, 84, 138) Derf. 7, 101. 


Kr ei. a. 
—— —EEDI 
* wachto R B. Rouffeami674-m17445 N 
Maler auedarthun, daß aud) · ein nicht ‚gemeinch-Tnlent 
— — Ser ſramdſiſchen Duraſhe und Clnneint 
vermoͤge. Die Werſuche Chapelaind ze, 
eelia N wie. die iau uſchan · outons dag 
die Remont det Scuday, Ralutin de Buy. 
„anfoureuges ‚des Gaulo⸗ ꝓian steögien sauna: hell 
Daun Beifsenofim.niht+-der- Royan-Zalge una der. Meng. 
ARD Vraauits. und Gaptdisonkt-- 4720) 
‚find von weit vorzͤglichter⸗ Michele. ; De de 
(Rines- der provenaliſchen Porfie, len fr Bubwig KRäk 
doliet (+ 1648) einen nicht verachtliches Dichte 
1, wurden A644 die jenx Aakauz du Teusleufe, 
BL Bus: Gharalteriſtit dei Natlenalgeiſtes edlich⸗ 

Beit uns aoth eine Unzahl new geveräten und geruiueten 
Ba, Bigworten, Spoͤttereien, Saldatencouplets, Mones⸗ 
Im 20.139), die auch wohl von Carrikatuten begleitet 
eine als hergebrachte Weiſe durch eia 


























esprit dad Herzezu erlsichtesn:und. dad Nuͤthchert zu 
(ün- ‚Diefe poesien fugitives, maiſitutheila ohne als poe⸗ 
Bimpfängniß, gehdren dem Kreiſe deb zewoͤhnlichen den 
IKmicht, dem der Kunſt anz fie. waten dem Granzofen fo 

Ihrlich und fo natürlich gegeben, wis.die Sprache ſelbſt. 
Km ſich Überhaupt meht und mehr zu einem vo 


. 1 2 


— Dergleichen feiner Geſchichte eubwige bel zumiſchen ꝛ Cape: 
zbemduht getvefen. Die anfprechendften |. 1, 200. 200 245.” 2, 
292. 3,:42. #4, 86. 132. 360. 36%. „La shanson est le jour 
sme du dix-septi&me siecle“.. Prof Vol. 3. Die Noels waren 
ı immer ſehr beliebt und darin Ne ffnnbatdfe Chronik an der. Ord⸗ 
Be Auzügliche Berfe wurden felbft' auf Ladwige Zifihe sefniten, ! 
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trefrlichen Organ für feine Rede und Eonverfation, während 
fie im Verfe nur durch Aecent und Meim dic gezaͤhlten Sylben 
zu einee numerdfen Wechfelfolge zuſammenzuſtellen vermogtg, 
aber des inneren profodifchen Elements in den Wörtern‘ und 
der metrifchen Quantitaͤts⸗ Harmonie ermangelft. Wie num 
die Natur der Sprache den poetifchen Schwung zu.neutzalifigge 
geeignet war, wie der Humor und der Drang, diefen in-eine 
Witzworte oder: einem. Couplet aussudrüden und wo moͤglich 
ald Vaudeville gu fingen, den Geift ded. Unmuths und der 
Oppofition; fo entbehrte die vor Allem zur Berfündung. ewige 
Rechte berufene Geſchichtſchreibung nach Messsayı 2 
würdigen ernften Unbefangenheit faft gänzlich. Peliffen, Malie 
bourg, Barillad, ©. Neal, Daniel ıc. verkannten oder agg 
fehmäpten ihren Beruf; bei Vertot — 1735 iſt unter den 
äußeren Farbenſchmuck auch eine tüchtige Geſinnung zu fiakag, 
Wahrheitsliebe und Schärfe.des Urtheild enthalten die-Degk 
wuͤrdigleiten eines Caſtel de ©. Pierre —1743, Laßas 
und vor Allem des Herrogd von &. Simon 1675 —1t75% 
des Brantome diefer Zeit; im Ganzen aber war der noch. opw 
waltenden Luft, dergleichen aufzuzeichnen, ‚aud die Befangen 
beit des Hoflebens zugemifcht. Was ald Werke Ludwigs XIV. 
neuerdingd herauſsgegeben voorden iſt, ſſammt nur zum’ geri 
ften Theile von feiner Hand. Die Beredfamfeit fonnte‘' A 
nur auf der Kanzel hervorthun; Boffuetd Siraft war der 
Autofratie geweiht; Blechler war wie jener gefinntz Bwure 
daloue — 1704, Fenelon und Maffillon — 1742, 
edel und fromm, verfündigten Pflicht und Recht, obne zur 
Oppofition aufzurufen; die Beredfamfeit der Reformirten fand 
erft im Auslande Spielraum. Die Reden in der Acadenzie 
Frangaise waren ein Steckenpferd für die Eitelfeit und Ruhm⸗ 
redigfeit. Einen gediegenen parlcmentarifchen Charafter hatte 
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Vuläuerfens 11668 — 1751), aber fein, Ruhm gehoͤrt 
Wehr -ver folgenden Beit an. Philoſophie außer der Schule 
wre fitten pin Stoffe populärer literaͤriſcher Leiftungen ges 
4äpfe urd’wlid unter den Organen der: Aufklärung. jener Zeit 
wir Odfiiterdtur vermißt; einen Montaigne hatte Ludwigs 
Sikter nichtz S. Evremond iſt mehr Spötter, als philofos 
Wiper: Denlir;: Bayle gehört einem andern Gebiete anz 
Böntenelfe 1657—1757 iſt der Repräfentant der Vers 
ftcchung. Ungemelnen Beifall fanden 2a Bruyere's Cha 
rattire und Fenelon's Telemaque; der letztere erlangte Au⸗ 
ſthen durch die politiſche Tendenz, die von dem Berrüttungds 
KR in Branfeeich- fo weit divergirte; er näprte den Geiſt 
ate Opeſition. 

MoKuunſt Hatte goldne Zeit unter Ludwig; für ſte 
munnFJaſtitate gegründet, academie de P architecture 
feri14%),ac.demusique 1672 (neuorganifirt 1698) 142), 
wien I. 1648 geftiftete acad. de sculpture umd peinture 
wide 1664 neuelngerichtet und 1676 dgl. Alademien in den 
Hanptſtaͤdten des Reichs gegründet 1 *2), felbft eine Akademie 
Der Zanzfunft wurde 1661 13) gefliftet. Die Baus und 
Güttentunft befam vor allen übrigen zu thun; die Bauten 
way Wärten in Paris *+*), Werſailles, Mary, Trianon 

- 0) Bon Colbert geftiftet, aber ext 1717 koͤntglich. 
3 3% Isamb. 19,.8. 20, 325 6 war bie Dper; Lulli verſchaffte 
Ü: ben Tutel einer Akademie. 
| 142) Def. 19, 166. 
143) Def. 17, 401. Der Chef hieß roi des violons. Ludwig 
tanzte auf der Bühne, bis er Racine's Britannicus gefchen hatte; 
mit Nero wollte ex nichts gemein haben. 
144) Die Facade des Louvre, Ausbau der Zuilerien, ‚Hotel der 


Imaliden, Vendomeplatz, Port Royal, Triumphbogen von ©. Denys 
und S. Martin, die Kirche S. Sulpice ꝛc. Dulaure 6, 324 f. 
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und Le Notre's und Perraults Namen erinnern Frankreich an 
unermeßlichen Aufwand und an die Zeit eines unlautern Kunſi⸗ 
geſchmackes. Die Muſik hatte ihr fruchtbarfted Feld in der 
Oper; aber zu großen Leiftungen vermogte Lulli's Beiſpiel 
die Franzoſen nicht zu erheben; chansons waren eine Wucher⸗ 
pflanze auf diefem Boden; auf der andern Seite war auch de 
Verbindung des Tanzes mit Gefang dem letztern nachtheilig; 
der Franzoſe wurde bier in feinem Geſchmacke weiter gebildet. 
Als Echaufpieler Hatte Baron hoben Ruhm. Das Gefallen 
an Schaufpiele herrſchte durch das gefamte Volf; neben den 
Theatern wurden aber Saffeehäufer ein wefentliches Lebende 
element für daſſelbe 145). Un den Werfen der bildenden 
Kunft war nit Schönheit noch Erhabenheit zu bewundern; 
fie waren, wie das Coftume der Helden in der Tragödie, dem 
Modegeſchmacke dienftbar 146); auch die fraßenbaften Dars 
fielungen der Gartenfunft gehören zus Gefchichte der Verir⸗ 
zungen in diefem Gebiete. Dem Stempel gaben die Vebaillen 
Uebung. , 


b. Die Zeit der Regentfohaftund Ludwigs XV. 

Ze mehr eine Autofratie bemüht gemefen ift, befchrän 
kende Formen zu befeitigen und der regierenden Perfönlicgtet 
daß objektive Gefe& zu opfern, um fo ficherer ift zu ernoarten, 
daß mit dem Wechſel der fie bandhabenden Perfon eine Ums 
wandlung eintritt, die nicht durch hinterlaſſene ganz auf das 
Intereffe der abgefchiedenen Perfonlichfeit berechnete Werorbs | 
nungen verhindert werden fann. So wurde nad) Ludwigt 





145) Ihre Vermehrung in Paris f. b. Duluure 7, 82. 

146) Das beteutentfie Werk war wohl das von Acller 1692 ge- 
goffene und 1699 auf! dem Wendomeplage aufgerichtete Stantbild Luds 
wige. 
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Tode fein Teſtament 2), vermöge deſſen der Herzog von Maine 
Die Regentfchaft führen follte, umgeftoßen. Das perfönliche 
Gewicht des zurüdgefeßten Herzogd von Orleans überwältigte 
den Reſpekt vor der legten Verfügung Ludwigs, weil diefe 
eben nur perfönliches Interefie ausſprach. Einem Staats⸗ 
Re, einer Ufurpation, ftanden allerdingd Schwierigkeiten 
ehlgegen und es war mehr dafür, daß eine gemishrauchte Au⸗ 
tefzatie auf der gewohnten Bahn fich fortbewege, ald daß fie 
durch reine Ufurpation überboten würde. Alſo rief Philipp 
von Deleand eine feit einem halben Jahrhunderte unterdrüdt 
geweſene ftaatörechtliche Autorität, dad Parlament, wieder 
hervor; von diefem fich einen Rechtötitel zu verfchaffens jedoch 
alt eine Beltechung einflußreicher Perfonen des alten Hofes 
und Drohung der Gewalt mitfpielen zu laffen. Beides gelang. 
Seht Billeroi nahm Geld. Das Parlament erhielt für ſei⸗ 
nen Liebesdienſt die ſchoͤnſten Verheißungen 2), auch wurde 
ein Regentfchaftörath eingerichtet 3), deſſen Weisheit und volls⸗ 
freundliche Thätigfeit *) eine Duelle des Segens für dad Land 
ad Boll werden follte; über die Traitans aber, die unter 
2uduig XIV. ſich auf Koſten des gedrücdten Volkes bereichert 
Satten, ein Gericht angeordnet 5). Der Regent war meder 
Herchler, noch tyrannifcher Ginnesart ; doch wurde fein Wort 
zur Bäge und die Regierung bald wieder fo eigenmächtig und 
lieblos ald zur Zeit Ludwigs. Dazu trieb theild die unge 


1) Isambert 20, 623. 
2) Lömontey h. de la reg. 1, 27. Isamb. 21, 26. 
3) Isamb. 21, 36. 
4) Bon ben patriotifchen Gefinnungen im Rathe f. Lömont. 2, 273. 
5) Lemont. 1, 55 —70. Isamb. 21, 50. 80. 140. Das Verfah⸗ 
ren dieſer chambre de justice aux Augustins erregte großen Unwillen. 
Echloſſer 1, 257. . 
V. hell. 2. Abtheil. 21 
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beure Berrüttung im Staatshaushalte, wo ed außerorbentlicher 
Mittel bedurfte, theild die Anficht von Leben und Menfchen, 
die Philipp von: feinem Lehrer Dubois empfangen hatte, und 
der fortdauernde Einfluß, den diefer auf ihn übte. Philipps 
Seele hatte alle Kraft, gute Aufwallungen zu Entfchlüßen 
reifen zu laſſen oder diefe auszuführen, eingebüßt; ohne Glaus 
ben an Tugend und Pflicht ©) Hatte er doch einen natärlichen 
Sonde von guten Gefinnungenz wenn ihn auch Dubois gelehrt 
hatte, Alles außer Genuß zu verachten, fo traf des Regenten 
Verachtung doc am meiften diefen Verworfenen ſelbſt; aber 
er batte nicht die Kraft, ihn von fi zu entfernen und f 
sourde Dubois Wtinifter und Cardinal,. eine Garricatur auf 

MWürdenträger in Staat und Sirhe 7). Als nun Law be 
rufen wurde, der Finanznoth abzubelfen, hatte der Regent 
guten Willen und auch wohl Bertrauen, daf die neue Finany 
praxis die Bedrängaiß’ des Staats ohne Unheil für das Boll 
vermindern werde; eine tüdifche Speculation auf Habe-uu) 
Gut des leichtgläubigen Volfed ift ihm nicht zur Loft zu legen: 
aber im Derfolge ded Verfahrens zu Gunften ded fogenannten 
„Syſtems“ vourde. die bärtefte Tyrannei geübt, Beſitz um 
Verkehr in feinem Innerften auf eine unerhörte Weiſe ange 

griffen 8), das Parlement, welches Widerſpruch einlegte, 4720 


6) Duclos 1, 50. 

7) Als einft die zu erpedirenden Schriften fih zu ſehr gehäuft het: 
ten, warf er fie ins Feuer und nannte das se meltre an couraal. 
Flassan 5, 5. 

8) Von allen darauf bezäglichen Verordnungen f. eine Ueberſicht 
b. Isamb. 21, 106. Law's Bank wurde gegründet 21. Okt. 1716, für 
koͤniglich erklärt 1718. Nun folgten Merordnungen zu Gunften ter 
Banfzeddel.und zur Herabdruͤkung des baaren Geldes; als: in Bank: 
zeddeln Alles über 600 Lior., allen Marfteintauf über 6 L., jede ab: 
fung über 10 8, in Silber und über 300 8. in Golde zu leiten, dann 
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nach Pontoife verwiefen 9), und endlich mit dem Bufammens 
Rurye des abenteurrlichen Schwindelgebäudes die dußere Wohl⸗ 
fahrt einer Unzahl Familien zu Grunde gerichtet 19). Etwas 
Gutes zu fchaffen Hatte Philipp nicht Ernft noch Kraft. Phi⸗ 
kyps Nachfolger in der Staatäleitung, der Herzog von Bour⸗ 
ken, ſchwach wie jener, dazu ohne Geiſt, mar in der Hand 
der Marq. v. ©. Prie und diefe von dem empoͤrendſten Ueber⸗ 
muthe gegen dad gedrüdte Volt 11), Ludwig, in den Kna⸗ 
benjahren mehr mit Gpiel unterhalten, als mit tuͤchtigem 
unterrichte genährt 12), wobei ed nicht an knechtiſchen Hul⸗ 
Ngungen mangelte 13), wuchs in: Unfraft und Geiftlofigfeit 
auf. Schon volljährig und mit Maria Lesczinsfa vermaͤhlt, 
aber chae allen eigenen Willen und ohne Klare Vorſtellung, 
Daß:e zu gebieten und zu regieren habe, fühlte er fich durch 


has SGerbet, mehr ald 500 2. baar Gelb, endlich goldnes und filbernes 
Beräth zu haben. Die Depofiten in baarem Gelde wurden eingezogen 
wub dafür Papier geliefert. 

9) Isambert 21, 185. 

9 Serabſetzung der Vankieddel auf die Hälfte bed Werths ers 
folgge.21. Mai 1720. Am 11. Sun. 1720 fchrieb die Herz. Elifabeth 
Gharistte: Personne en France n’a plus le sou maintenant, mais 
je diraf, sauf respect, en bon Allemand- palatin, qu’i's ont tous des 
teruheonis de papier. Bei der Revifion im I. 1721 machten 511,008 
Eamilien Anfpruch auf Entfhädigung , 168 Mill, % blieben unbezaplt. 
Kol. Lémontey 1, 80. 350. Schloſſer 1, 263. 

a7 Duclos 2, 329. Als das Wolk wegen ſchlechter Ernte und 
Ahesrung Proceifionen hielt, fagte fie: Le peuple est fou; ne sait- 
il pas qua ©’ est.moi qui fais la pluie et le beau temps ? 

12) Lemontey 2, 55f. Im zehnten Jahre fpielte er Pharao und 
febte eine enorme Summe gegen die Bank; als der Bankier fagte, er 
wele ihhn wol zu Geunde richten, gab er ihm eine Ohrfeige. Daf. 59. 

43) Willeroi zeigte ihm das bei einem Feſte in großen Maſſen ver: 
fammelte Volt und fagte: Voyez, mon mallre, voyez ce peuple; eh 
bien, tout cala est a Vous, tout vons appartient, vous en &tes le 
meitre. Duclos 1, 330. 

21* 
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die Entfernung feines Lehrer Fleury verwaift, gab dem 
orte ded SKammerjunfers Diortemart, daß er nur feinen 
Willen ausjufprechen babe, um ihn zurüdzuführen, Gehör, 
fprach und ließ nun die gefamte Folgezeit feiner Regierung 
Andere für fih reden und handeln; verfchloflen gegen allen 
Ernft und Eifer feines Fürftenberufd und mit ſchlaffer Hinges 
bung der Macht und Thätigfeit an Minifter und Beiſchlaͤfe⸗ 
rinnen. Fleury, am Staatöruder vom 3. 1726 bis zu 
feinem Tode 1743, nicht hart und ftreng wie Richelieu, nicht 
ränfevo und beuchlerifch wie Mazarin, und in Sittlichkeit 
ein edled Gegenbild zu Duboid, war doch) herrifch genug, um 
die Autofratie in der Ausdehnung, vole er fie erhalten Hatte, 
fortbefteben zu laſſen; Sparfamfeit und Sorge für Frieden 
folten feine Verwaltung dem erfchöpften Staate, der freitic 
zunächft mehr der Hülfe im Materiellen, ald im Staatsrechte 
bedürftig zu feyn fhien, zur Wohlthat machen. Abſichtlich 
„gedruͤckt wurden durch ihn auch nur die Sanfeniften; denn er 
war nicht frei von dem Geifte ded Iefuitismus und Papismus. 
Faͤllt ihm dies nur als eine Aeußerung von geiftiger Unfreiheit 
zur Laft, fo Ift dagegen der Vorwurf, er habe die Verbindung 
ded Königs mit der vom Hersoge von Nichelieu zur Wrätree 
auserfehenen Mailly herbeigeführt, um demfelben Befchdftis 
gung zu geben und dem Gedanfen, fih um die Regierung ws 
fümmern, vorzubeugen, von ſchwerem Gewichte 1%), Sranfs 
reich hatte unter feiner Hand ſich etwas geboben, als die neue 
Philofophie von der dem Hofe entfremdeten Hauptftadt auß 
ihrem altersſchwachen Widerſacher trogigen Kampf bot. Fleury 
erfannte ihr Wahstbum und hatte bange Ahnungen von 


14) Als Magazin für die Hofgefchichte von nun an f. d’ Anger- 
ville hist. de la vie privee de L. XV. 
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Sranfreih8 Bufunft 26). Schmerzlicher aber als diefes war 
ihm der Sieg der Kriegspartei über feine Friedenspolitik, bei 
dem Ausbruche des öftreichifchen Erbfolgekriegs, die Unfaͤlle 
der franzoͤſiſchen Waffen und die neue Zerruͤttung des Staats⸗ 
haushalts. Nach ihm folgte bis zu Ludwigs Tode fein Macht⸗ 
verweſer in Frankreich, der es mit dieſem ſo gut als er gemeint 
hutte und bald wurden die Miniſter von den Buhlſchaften und 
Auppierinnen des Könige abhängig. Schon die Herzogin von 
Eheteaurour übte einen nachtheiligen Einfluß, indem fie den 
Krieg betrieb; doch Hatte fie die ſchwache Seite ber Nation 
getroffen und die Ruhmfucht redete ihre dad Wort. Noch hing 
dad Belf an Ludwig, von dem Niemand eine Aeußerung der 
Lieblefigkeit oder eine tyrannifche Handlung zu erzählen wußte, 
dem nicht von den Laften und Leiden ded Volkes zugerechnet 
warde; ald er 1744 in Mes erkrankte, fliegen die inbruͤn⸗ 
Risen Gebete für feine Herftelung zum Himmel, er fonnte 
damals mit Recht le bien aime heißen. Weit der Herrſchaft 
der Pompadour (1745) beginnt eine Zeit, die in ihrer 
Berverblichkeit für Frankreich der zweiten Hälfte von Lud⸗ 
wigd XIV. Regierung noch voranzuftellen ift. Bon dem Mis⸗ 
brauche der in feinem Namen geübten Gewalt mogte Ludwig 
wenig erfahren und wenn es geſchah, fo mangelte ihm Sinn 
und Luft, dem Uebel abzuhelfen. Ihn efelte jedes Gefchäft 
an; für fein ſchlaffes Gewiſſen gab es nur ein religidfes Motiv, 
Die Furcht vor dee HöNe 16); diefe aber wurde in gefunden 
Tagen durch den Taumel des Genuſſes ferngehalten. Der 
Despotiömud, unbefümmert um das Gemeinwohl, bot mit 
ſchamloſer Stisn und fchnöder Srivolität der Öffentlichen Dieis 
nung troß; unter den Helferöhelfern der Pompadour laßt 


15) Schloffer 1, 51 — 23. 16) Derf. 2, 285, 
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Richelieu die Miſchung von Sittenlofigfeit und Rechtsverach⸗ 
tung, welche an dem Hofe berrfchte, in dem greflften Bile 
erfennen. Während dad Volk durch Steuern niedergedrädt 
wurde 1), empfanden die in dem unmittelbaren Bereiche deß 
Hofes befindlichen Perfonen die Laune der Willfür in Gnade 
und Ungnade ded herrſchenden Weibes; die lettres de cachet 
Waren ein vielgebrauchted Regierungdmittel, die Policei er 
laubte ſich die freventlichften Eingriffe in Freiheit und Recht 
der Perfon 18), Die Stimme der Öffentlichen Meinung in 
der Hauptftadt, nur fümmerlich durch Senfur und Bücherbrand 
gedämpft, war ſchon eine drohende Macht geworden , an ie 
terdruͤckung derfelben dachte die Pompadour nicht; fie fadte 
mit ihr fertig zu werden, obne daß es zu offenbarem Brake 
fame; daß der. Peſſimismus nicht mehr lange dauern könn, 
entging ihr nicht; ihr Wort apres nous le deluge fpricht es 
aus. Daß aber die neue Philoſophie ihr als eine vefpeftaßke 
Macht erſchien, bewies fie durch ihren Betrieb der Au fhebung 
des Jeſuitenordens 10). Damit verfluͤchtigte ſich and. 
die Gaͤhrung, in der bis dahin die Verfolgung des Tanıfenide 
mus die Gemüther gehalten hatte; dad Parlament hatte fon 
in 2udwigs XIV. Beit, nachher auf entfchiedenfte fich gem 


17) Schloſſer 2, 186. 296. 


18) Dem Marfchal Moritz von Sachen, der zu Chambord rest 
darniederlag , hatte eine Schaufpielerin, Frau von Chantilly, fih we 
weigert; Morig wandte fi) an den Kinig und die Chantilly werd 
durch die Policei nach Chambord gebracht. Schloſſer 2, 179, 


19) Die darauf bezüglichen Verordnungen f. b. Isambert 22, 31& 
328. 372. 375. 386. Am 2. Aug. 1761 wurden die Obern der Iefab 
tenhäufer aufgefordert, die titres de leur etablissement einzureichen, 
fhon am 6. Aug. ihre Lehre für veriverflich erklärt und ihre Schulen 
vorläufig gefchloffen, darauf über ihre Güter verfügt, im Non, 1764 
der Drden In Frankreich aufgehoben. 
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Janſenismus Hingeneigt 2°); im 3. 1752 erflärte ed ſich 
gegen dad Berfahren der Prieſter von der herrſchenden Kirche, 
Sranfen , die feine billets de conscience gehört hatten, die 
Sakramente zu verweigeen; es wuerde deshalb 1753 nad 
Pentoiſe verwieſen 21); Boch war die Gefinnung der Pom⸗ 
yareur durchaus nicht firchlich geimpft, der Befehl wurde 
baſd widerrufen; auch fnüpfte fih an: jenen Parlementöftreit 
feine erhebliche Bewegung der Gemuͤther. Auch war die Ge⸗ 
waltäbung gegen dad Parlement nur ein geringed Uebel gegen 
die heillofe Verwahrloſung des gefamten Staatöwefend, das 
im Ganzen und Einzelnen untüchtigen oder gewifienlofen Mens 
fihen anvertraut war, das im fiebenjährigen Kriege zur Un⸗ 
fraft auch die Schande erntete. Und doch wurde Alles noch 
fHlimumer in den zehn Fahren nach dem Tode der Pompadour, 
indbefondere feit ein gemeine Weibsbild, die & Ange zur Wels 
ſchlaͤfſeria Ludwigs, Marqu. du Barry und Regentin des 
Staatd wurde. Es iſt ſchwer zu fagen, ob die Laft, die das 
Boll trug, oder die Schmach des Königd, der der du Barry 
eis Lafai aufwartete, größer war. Hier das Einzelne aus⸗ 
sofüßern waͤre ungerathen. Die Parlemente wurden 1771 
aufgehoben ; dafür conseils supcrieurs eingefegt 22). Die 
letzten Quaͤler ded Volks waren der Herzog von Aiguillon, 
ver Kanzler Mauptou und der Abbe du Terray. Die Steuern 
hatten unter Ludwig eine furchtbare Höhe erreicht, der Hof⸗ 
‚Inzub fidy nicht vermindert, Ludwig XIV. hatte nur 700 Pferde 
gehalten, Ludwig XV. hielt deren 3800; die du Barry ver- 
brachte mehr ald Die Miontefpan. Am Grändonnerdtage 1774 
predigte der Bifchof von Senez vor Ludwig. Er ſprach eins 


20) Sein Widerftreben gegen die Bulle Unigenitus im I. 1730 
ſ. 6. Isambert 21, 332. 
21) Derf. 22, 251. 25. 22) Derf. 22, 512. 
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dringlich von der Noth des Volks, von der Taͤuſchung, in 
der die Höflinge den König gehalten hätten; nie vorher hatte 
diefer dergleichen gehört; für dad fchon damals befannte Wort, 
die Voͤlker haben nicht das Recht zu reden, aber zu ſchweigen, 
und daB ift die Lehre der Könige, hatte er wohl Sinn gehabt; 
vor Eonfliften diefer Art, die ihn hätten zur Erkenntniß führen 
fönnen, hatte man ihn nicht hüten fünnen; ald er zu Paris 
in der Oper mit tiefem Schweigen empfangen worden war, 
blieb ex längere Zeit fern von Paris: aber nichts wurde darum 
befier. Durch das gefamte Land aber war die öffentliche 
Meinung mit Unmuth über die bisherigen Zuftände und mit 
Sehnſucht nady einem Thronwechfel erfüllt geweſen; die neue 
Pbilofophie gab dad Wort an; Helvetius fprady ohne Rüds 
halt aus, Rettung Frankreichs fünne nur aud einer gemalt 
famen Erxfchütterung (er nennt ed Eroberung) hervorgehen 23). 

Bon den verfchiedenen Claflen der Bevdlferung erhob unter 
der Regentfchaft mit hohen Anſpruͤchen fein Haupt der hohe 
Adel; ed war eine Wiederfehr der oft dageweſenen Erſchei⸗ 
nung ; Reaction ded Kaftengeiftes nad) Aufhören deöpotifcyen 
Drucks; fo war ed nad) Richelieud Tode gewefen; das Stan⸗ 
deögefühl des Adeld wurde anmaßlich, fobald die Macht, welche 
Alles von fi) abhängig gemacht und aud) Niedriges erhöht 
batte, nicht mehr war. Die Forderungen der Pairs gingen 
ind Audfchweifende 2%). Daß der Herzog von Maine feines 


23) Helvetius 1771 im Buche de l’homme. Schloſſer 2, 534. 

24) Schloſſer 1, 29%. Daher u. a.: Sie brauchen wit Eeinem 
Edelmanne ein Duell einzugehen meme s’ils avaient rexu des coups 
de baton, Dom dritten Stande: Mess. les ducs sont et doivent Etre 
si fort an dessus du peuple par leur naissance, qu' à peine doivent- 
ils le connaitre, neanmoins il est (elquefois necessuire de se 
servir de ce bus etat, il est bon Je rigler une, fois pour toutes: 
1) Kein Handwerker oder Kaufmann. darf einen Herzog und Pair wegen 
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Ranges entäußert wurde 2 5), erregte bei dem alten Adel, bei 
den Standes⸗ und Sinnesverwandten eined Herzogs von ©. 
Simon, deſſen Memoiren von einem „fanatisme ducal" 
erfuͤlt find, Zufriedenheit; die Umtriebe der bis zur Wuth 
gereisten Herzogin von Maine, wobei aber merfwürdige Erdrs 
tungen über f. Gewalt vorfamen 2°), waren dad Werk einer 
Elgue, nicht einer Partei; es war beflagendwerth, daß einige 
serblemdete bretonifche Edelleute deshalb das Reben hergeben 
mußten 27), Dad GSelbftgefühl des Adels der Magiftratur, 
das ſich auch in einer Controverfe gegen die Anſpruͤche der 
Pairs fund gab 28), wurde nach kurzem Freudengenuß ſchmerz⸗ 
li niedergedrüdt ; doch hielt d' Aguefleau feinen ganzen Stand 
in Eteen. Die Roued am Hofe ded Regenten, eine Clique, 
gleich den Verſchwornen gegen diefen, galten bei diefem nur 
da, wo der Ernſt des Staates aufhörte ; in deſſen Mechanis⸗ 
mus hatten fie feinen Plag: außer dem, welchen Duboid 
eingenommen hatte. Ihre Ergebenheit gegen den Regenten 
ging nicht auf defien Herrfcherftand und er begehrte nicht Ehre 
erst; Sinnengenuß war die gemeinfchaftliche Lofung, wobel 


Bezahlung verklagen, mahnen kann er ihn, aber felten und es tft Sache 
der 89. Herzoge diefe Leute zu befriedigen, wenn fie es für gut bes 
ſteden; 2) Arbeit für Herzoge und Herzoginnen geht aller Übrigen vor 
und Alles muß darum liegen bleiben; 3) Lakaien von Cdelleuten duͤr⸗ 
fen Me von Herzugen nicht nöthigen, & faire le ooup de poing et 
cenx-ci se laisseront plutöt rouer de coups de bätons que de 
oommetire l’honneur, qu’ ils ont d’&tre au servire de leur maſtre. — 
Dee Regent war, wenn auch hierin, doch zu Eonceffionen an den Adel 
insgeſamt willfährig; 3. B. 1717 wurde den Bürgerlichen unterfagt, 
©tutereien zu halten. Isamb. 21, 132. 

25) Lemontey 1, 169 f. Isamb. 21, 163. 

26) L’autorite royale y etait representee comme un depöt et 
ua mandat, la monarchie oomme un simple contrat civil et la na- 
ton comme la maitresse et l’arbitre de les droits. Lemont. 1, 171. 


27 Derf. 1, 244. 28) Schluffer 1, 2% 
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Rang und Etand einſtweilen bei Seite gefebt wurden. Dicke 
Art und Kunft feste fi) am Hofe Ludwigs XV. in Berfailiet 
fort; der Hofadel legte weniger Gewicht auf Befriedigung dei 
@tolied ald des Luftgenufied; als aber Die Pompadeur, nie 
derer Abfunft, den Plas einnahm, welchen bisher mur Dames 
hochadliger Geburt gehabt hatten, fühlte fidy der Adel vew 
legt 27). Died ging vorüber; Nidyelieu wurde Tonangeber; 
nachher wurden auch der nichtöwurdigen du Barry Ouldigungen 
dargebracht; dem Hofadel war nichts mehr zu fchlecht, wenn 
es in dad Treibhaus der Föniglihen Gunft verpflanst wer. 
Auch mußte er ſich die Einfeßung eines Militäradels 39) u 
die Ertheilung einer Dienge Adelötiplome für Geld gefolks 
lafien. Den boden Adel fünmerte weniger dad, ald wer m 
Hofe in Gunſt war. Aber das Edikt vom 3. 1760, Mi 
zur Hoffähigfeit Ahnenprobe bis zum 3. 1400 zurück begehrte, 
konnte fchwerlich großen Beifall finden. Die Hauptftadt??) 
in vielfältiger Verbindung mit dem Hofe und ebenfalls Head 
der Lüfte, entzog fich durch die neuen Philofophen dem Zauber 
ded Hofes und gewann mächtigen Einfluß auf die Stimmung 
im Lande 32), In der fie den Geift der Oppofition rege machte 
und zu höherem Anfehen ald am Hofe fam. Gefährlicher abe 
als diefem wurde der Geift der Hauptſtadt dem Klerus 33); 


29) Schloſſer 1, 286. 30) Isamb. 22, 238. 749. 

31) Die Vergrößerung der Stadt Paris, ſchon 1674 unterfagt, 
mwurte abermals 1724 Gegenftand eines Verbots, Isamb. 21, 273; & 
half nichts; die anziehende Kraft der Hauptſtadt wurte icht groͤſter als 
jemals zuvor. 

32) Lemontey 1, 359. 2, 277. Schloffer 2, 170. 

33) Im 3. 1765 baten die Benediktiner von S. Germain des pres 
bei Paris um Grlaubniß, ihre Negel aufzugeben und ihr Gcwand ab: 
julegen (Grimm coorresp. 1, 4, 538); auch das eine Wirkung dee 
Beitgeiftes, 
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rderblich den Jeſuiten; dabei hatte fie das janſeniſtiſche Par⸗ 
ment für ſich. Die Jan ſeniſt emn, vor Fleury ſchon von 
mboiß gedrüdt, weil dieſer Cardinal werden wollte 2*), 
itten nach Fleury's Tode Ruhe; einer der letzten Kämpfe 
ae der des Parlements wegen der Verweigerung der Sakra⸗ 
ente; im 3. 1754 und 1756 verbot Ludwig alle Dispute 
bee die janfeniftifchen Eontroverfenz der Streit hörte auf, 
a Gtand der Perfon zu gefährden; der Sturz der Jeſuiten 
ste ihn ganz bei. Die Reformirten, nicht mehr als 
ſche anerfannt, aber immer noch zu Hunderttaufenden in 
m füdfichen Landfchaften vorhanden, wurden, zu gefchweis 
m der fletigen Bedrüdungen, in Ludwigs XV. Zeit zwei 
Rale heftig verfolgt und von gefühllofen Statthaltern und 
ametifchen Pfaffen noch im Geifle der Dragonnaden vers 
Seen 35). Juden, biöher nur unter dem Namen portus 





34) Lemontey 2, 135. 


35) Im 3. 1724 wurde eine Verordnung erlaffen, worin fich bie 
Werte Härte der frühern wiederholte. Isamb. 21, 261. Nach Ees 
seien (2, 152) war fie von Treſſan, Biſch. v. Nantes, betrieben 
were. Neue Auswanderung der Bebrängten, allgemeiner Unwille 
ı Srankreich, daher insgeheim Befehl, das Verfahren gegen die Ref. 
nzuftellen. Als aber in den erften Jahren des öfter, Erbfolgefrieges 
e Reformirten Berfammlungen gehalten hatten, brach der Sturm aufs 
me und heftig, wie in den Fahren 1680 fj., los. Die graufame 
kerfelgung dauerte von 1744-50. S. Rambach 2, 318 f. 363 f. 
05 f. Lemontey 2, 160 f. Ein Geiftlicher und drei Edelleute wur: 
em zu Zouloufe hingerichtet; zu den Galeeren eine große Zahl der 
ackerſten Hausväter verdammt (Rambach, letzter Theil), unter die wehr⸗ 
fe Menge gefeuert, Weiber und Kinder in Eloafartige Sefängniife 
ngefserrt ıc. Aus Lemontey 2, 148 entlehnen wir: Gin Pfaffe in 
m Sprengel von Mendez ließ eine calvinijtifhe Jungfrau durch Sol⸗ 
ıten mit Ruthen hauen, daß fie vierzehn Tage nachher ihren Geiſt 
afgab. Er hatte die Soldaten felbft auf das Feld geführt und fie 
sgewiefen, die Ruthen abzufchneiden. — Von 1750 bis 1774 lebten 
e Meformirten in einem prekaͤren Zuflande der Ruhe; aber in dieſe 
eit fällt 3. Calas Hinrichtung. Seitdem wagte man nicht mehr, der 
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giefifcher Kaufleute, oder neuer Ehriften in Bordeaug, Auch ıc. 
geduldet, wurden von dem Regenten mit Austreibung bedroßt, 
aber, als er zu beſſerer Einficht gefommen war, zuerft ald 
Juden genannt und mit einem Schutzbriefe verfehen 39). 
Sreimaurerlogen wurden feit dan 3. 1725 gegründet 3?) 
und verfchwifterten ſich fpäterhin mit dem Geifte der neuen 
Philofophie fo gut, wie dad gefamte nad, Aufflärung und 
Humanitaͤt ftrebende Europa; Argwohn hatte man aber bald 
nad) ihrer Entſtehung; 1738 wurden fie von-der Molicei bes 
unrubigt ; unter dem Namen von Freimaurerlogen verftedte 
ſich allerdings auch Tichtfcheued und unreines Getriebe 38): 
doch machte die Theilnahme vornehmer Herren an jenen dab 
policeiliche Vorurtheil bald zu Schanden. 

An Gefesen und thatfählihen Einrihtungen if 
die Zeit der Regentfchaft, auch wenn abgerechnet wird, wad 
fi) auf Laws Syſtem bezog, nicht dürftig; die der angeb⸗ 
lichen Selbftregierung Ludwigs bietet deren nur einen auffal⸗ 

lend geringen Vorrath. Die fehönen Nedendarten von der 
raftlofen Sorge für das Wohl des Volkes dauerten fort 39), 


öffentlichen Meinung entgegenzutreten. In diefer gefamten Zeit wurk 
angenommen, daß alle Reformirten neubefchrte Katholifen jenen, Her 
Ehen mußten von cinem Eatholifchen Priefter eingefegnet werden x 
Die Reformirten fuchten auf alle Art fih tem zu entzichen, daher de 
marieges au desert, zugleich aber die bitterſte Empfintung, daß die 
Kinder folcher Ehen für Baftarde angefehen wurden, und, fo bald als 
Beichwerden Gehör fanden, die dringendften Vorſtellungen, daß jene 
Ehezwang aufhöre, worin freilich auch Anerkennung des Glaubensbes 
Eenntniffes überhaupt lag. 

36) Lemontey 2, 295. 

37) Derf. 2, 293. Dulaure 7, 86 f. — 38) Derf. 90. 

39) L’attention que nous devons à tout ce qui peut contribuer 
au bien de nos sujets etc. Nous uvons recounu qu’il eloit digne 
de nos soins continuels pour le bonheur de nos peuples etc, Die 
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ährend die gefamte Verwaltung im Argen lag. Eine Verord⸗ 
mg vom J. 1764 ftellte das Recht der Städte, ihre Behoͤr⸗ 
u zu wählen, ber 40); doch wurden Beichränfungen hinzu» 
fügt, und es ging daraus Fein Heil, Fein Selbſtaͤndigkeit oder - 
icherſtellung ded Gemeindeweſens hervor. Bon allen zwifchen 
116 und 1774 erlaffenen Berordnungen find die dad Syſtem 
w’s und die Aufhebung des Sefuitenordend betreffenden bie 
jeblichſten und umfaflendften. Inftitute für die einzelnen 
Ihiete des Staatsweſens wurden im Ganzen wenig gegründet; 
& felbft die Pompadour that etwas aus Eitelfeit, die bu 
arry aber war eine Pflanze ded Sumpfes ohne eine Ader 
iger und fittlicher Menſchenwuͤrde. 

Im Rechte wurde die Beftellung d' Agueſſeau's zum 
ungles (1717, 1720— 22, 1737— 50) eine Epoche des 
5 feine Rechtfchaffenheit, feine Rechtskunde und feine 
de und Schrift waren gleich audgezeichnet. Bon ihm wurde 
B Gerichtöwefen durch einige gute Einrichtungen . vervolls 
nmnet, die Proceßordnung erhielt heilfame Zufäge +1), zu 
wiewfe wurde eine Rechtöfacultät errichtet, felbft einzelne 
echtslehren, 3. B. im Erbrechte, bie von der Falcidifchen 
part, umgeftaltet +2). Uber die Nechtöftudien lagen im 
gen *3) und im Criminalrechte eben dauerte die alte Bars 
ei fort **), am furchtbarften, wo fich die legten Zudungen 





iambales zu den wichtigern Gefegen ermangeln nicht Leicht folcher 
vefen. 


40) Isamb. 22, 404 f. 434. 

41) Derf. 22, 1 f. 33. 38. 110. — 42) Derſ. 22, 146. 193. 

43) Les écoles de droit sont à la fois l’abus le plus deplorable, 
farce la plus ridicule; les examens, les thöses y sont de vraies 
„des. Memoires secrets b, Dulaure 8, 16. Zur Promotion war 
#8 als Geld nöthig. 

44) Der Kanzler Armenonville (1722—27) fegte den Tod auf jeg⸗ 
en auch den geringftien Hausbiebflahl, Leämontey 2, 138, 
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des Fanatismus zumifchten, wie in dee Sache Jean alas, 
ded Nitterd Ya Barre, des Salviniften Sirven *°), und im 
Proceſſe Damiens, wo der Eifer, für eine Verlegung der 96 
heiligten Perfon des Könige, eine der Ruchloſigkeit der That 
angemefiene Strafe zu verhängen bid zum Wahnfinn der Gran 
famfeit fich fteigerte +6), Die öffentliche Dieinung nahm über 
die erfigenannten Fälle Voltaire in Anſpruch; fie ſprach fig 
in feinem Sinne auß; als ein gewiffer Freron das Urtheil des 
touloufer Parlements gegen Calas in einer Schrift vertheidigte, 
ward er wie geächtet und von dem H. v. Chalotais, fo wie 
dieſer nach Rennes fam, von dort verwiefen. Auch die Hie 
richtung des Ritters La Barre erregte allgemeine Enb 
rüftung *7). 
Das Kriegs weſen ging den Stebögang. Der Regent, 
einft Friegerifch brav und auch in feiner fittlichen Verſunkenheit 
nicht ohne Sinn für die Ausbildung ded Militärs, -erhößte 
gleich nach dem Antritte der Negentfchaft den Sold um eis 
Siebentel +8); died wohl nur um feiner felbft willen, dem 
die Zuneigung der Soldaten von Wichtigfeit war; fpdterbis 
ordnete er dad Verhältnif des Scldaten zu den Bürger us 
Bauer durch folgenreihe Einrichtungen, nehmlich durdh.ag 
neue Organifation der Miliz, durch Erbauung von Cafes 
und ducch Abftelung des fchmählichen Unfugs, daß das Mi 
litaͤr Tribut von dem Bürger und Bauer für fid) erheben 
fonnte #9). Fleury war nicht der Mann, dad Heerweſen 


45) Man hatte ihm feine Tochter geraubt, in ein Kloftfer geſtedt 
und gemishandelt, bie fie ſich in einen Brungen ſtuͤrzte; Sirven ent⸗ 
floh und wurde als contumax zum Tode verurtheilt. 

46) In der hist. du parlement de Paris von Abbe Bigne 2, 229 
wird behauptet, Ludwig XV. habe une vengeance Eclatante begeht. 

47) Grimm 1, 5, 30. 359.. J 

48) Lémontey 1, 42. 49) Derſ. 2, 250. 380, 


b, Die Beit der Ragentſchaft und Ludwigs XV. 386 . 
ben; der kutze Krieg gegen Kaiſer und. Rei 17344. 
bee Dewiun ohne Anſtrengung und Nobel dem feamyöß- 
Adel warb es zuwider, die Waffen roſten zu ſehen? daher 
A740 dab Kriegtgeſchrei der Welleiöle Anklang und dm 
aife. ned dſereichiſchen Exbfolgefriegd wurde die framoſcch⸗ 
Feitibei Fontenog, Rauscur und-Lafpelat befriedigt. - Zube 
KV :erfihlen im Beldtager, aber Moritz non Sachſen er⸗ 
Wen die Siege. Bald nach dem achner Frieden wucde an 
unamung dei Heerweſens gearbeitet. Im J. 1750 
Acdwig einen Militaͤradel ein; alle bürgerliche Officiere 
Qptmann aufwaͤrts, deren Vaͤter und Grofwaͤter das 
jin Hauptleute: geweſen ſeyen, wurden adligz wiederum 

Wr Die alten Adelsgeſchlechter eine Kelegöfchule. zu 000 
Keine 39), .: Neue Verordnungen begleiteten auch 

en Keieg, fo im 3. 1758: über dad Avancement 
in. Dienftalter , iun ZJ. 1759; Yie.@tiftung eines Ver⸗ 
Koetend: für protefkantifcge(AMfficere 1); aber · die 
dbe der Krieg geführt wurde, machte Alles zu Schanden. 
A Neung untächtiger Anfuͤhrer nach Laune des Pompadeur, 
Mhenmuth,. die Frivolitaͤt und die Intrigues deb Adels im 
are Mangel der Krieghzucht, Der: Ordnung und des Gpe - 
642), das Bewußtſeyn der Unkraßt, der Leichtſinn der 
ige: machten die, franzoͤfiſchen Heere zun Spottez ihrer Geg⸗ 
ihrer Londsleuta. Frantteich wer qu · tief geſualen, um 
AMing ber. die ihm widerfahrendo Schnach zu empfinden; 


SO) Isamb. 22, 238. 241. 

N Def. 23,275. 280. Vart dev. 26,887. j 

52) Schlofſer 2, 187. Der Herzog von Glermont caffiete auf eins 
52 Dffictere. Derſ. 354. Berühmt ft: der’ Opfertob bes Ritters 
Met;. nach Preuß (Friedx. d. Gr. 2,.R09) war es aber cin Ges 
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der Nationallaune genügten Wisworte und Spottlieder 53). — 
Bu großen Unternehmungen im See⸗ und Colonialfriege war . 
dad Draterial durch Fleury nicht in genügendem Stande erhal - 
ten worden; doch wurde died eine Beitlang durch Tüchtigfeit 
eines Labourdonnais, Dupleir ıc. in Oftindien gutgemadt 
und auch, nachdem die Marine in den 3. 1745 — 47 ungts 
mein gelitten hatte, gab ded wahnvollen und gehaltloſen Ri 
chelieu Eroberung von Minorka neue Hoffnungen; aber ber 
Krieg gegen England brachte nachher auch nur Niederlagen und 
Verlufte; chrenwerther als irgend ein Kampf der Franzofen 
zur See oder in den Colonien ift die Tapferfeit, wit der ie 
Bretonen im 3. 1758 die bei ihnen gelandeten Engländer je 
ruͤckſchlugen. Zu den Verkehrtheiten der Regierung gebiet 
endlich, das Verfahren gegen den unverftändigen und leiden 
fchaftlihen Rally Tolendal, deffen Verwaltung in Oftie 
dien tadelndwerth aber nicht todeöwärdig mar, und durch befien 
Hinrichtung die öffentliche Meinung tief verlegt vourbe. 

Nicht minder groß ald der Verfall ded Kriegsweſens war 
der tes Staatshaushalts und bier ließ ſich nicht durd 
Mechfelfälle, wie im Kriege gefchehen fann, auögleichen, wei 
den gefamten Staatöfdrper abyehrte. Der Regent fand ok 
Caſſen leer und ungeheure Noth durch das gefamte Land ; Geh 
wurde zu dreißig Procent gefucht 5%); feine feiner Diaßregeie 
dem Schage Zuflüfle zu verfchaffen, ift tadellod, die meiften 
gewaltſam und für Treu und Glauben verderbli 55), der 


53) Prinz Goubife hieß prince de sottise, Nichelieu le peut pere 
de la maraude, 


54) Lemontey 1, 43, 


55) Was vor dem Syſtem vorherging, Umfchmelzung ter Muͤnze, 
Herabſetzung der Leibrenten und Penflonen :c. f. b. Lemontey 1, 57. 
60. 176. Gchloffer 2, 262. Isambert 21, 67. 129. 


z 


b Die Beit der Depantfehaft und Lubfolgd XV. —9— 


hu ehr Lam’ 8 Gyftem’dem Staate tafıh aufge: 
Bi. uon den: teaucigfien Folgen für materiehe und geifiige 
Inden Die.Wutb;, raſch zu gewianen,. lieh. nach dem 
we des Syſtems nicht nach; der dittienſchwindel hinterließ 
Deimmung, die den unverdrofſenen und maßigen Gewinn 
Aerechnenden Gewerbfleiß laͤhmte und fich..licher ind Gays 
Ihmahbelafen Wagens cinlich 5 0). Bei:dem Syſtem ſelbſt 
Gesten Perſonen von hohem Range (Prinz Conti), , Aurd) 
mn Sundfchaft im Vortheil, mit Unehren große Summen 
umesh © 7); während:Die bethoͤrte Menge den Schaden trug. 
aungeheure Elend jeuer-Beit wurde Durch. ae Nachmirlungen 
Bu in Marſeille, die im Jahre vor: dem Iumfiure des 
Ba mÄthete,- noch entpfindlicher SC). ‚Die Aryneifunde 
hr. geringe Fortſchritte; der verſtockte Pebantisuns 
der Podenimpfudg wie dem Gehrauche der China⸗ 
WAR dsibagegen wurde über die Vorzüge — 
Dergunders vor einander heftig geflritten.0 0), Des 
men Thaͤtigkeit beſchraͤnfte ſich nicht auf. jene Inſtitute 
Vmacherei er huchte auch Huͤlfsquellen zu eroͤffnen; 
46 wurde die Guineacoupagnie aufgehoben. und. der 
Buebandel freigegeben; wovon hie weſtindiſchen Colonien 
Veichs Vortheil hatien 63)3 am Miffifippi wurde New⸗ 
d gegxuͤndet und die. Bahl;der Colonien ˖durch Linbau der 
er hefesten Salt Be Sranıe vermehnt 1 die Porsellane: 


— —— 1, 348. Won der Bett and Spielvuth 2, "308 
Das Berfahren gegen" Banikruttirer wor in der Iehten Zeit Lud⸗ 
XIV. und unter der NRegentichaft ſehr milde. Beilaͤufig mag an 

tsuche (+ 1721) erinnert werden; er paßte zu lener Seit. 

57) Schloffer 1, 270. Dulaure 7, 308, 

58) L&montey 1, 360 f. j 

sg) Deef. 2, 337. 378. 464. — 60) La Grand 3, 38. - 

52) L&montey 1, 56. 2, 140, Isambert 22,.122, 261. 
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fabrit zu Sevres vergrößert, durch Dubois Ehauffeen einge: 
richtet, für den Buchhandel und Buchdruckereien zu Paris ein 
neues verftändiged Reglement erlaflen ıc. 62), Des Herzogb 
von Bourbon kurze Staatöverwaltung führte neuen Derd 
herbei; die Auflage eined Funfjigfteld vom Vermögen zu den 
ſchon vorhandenen Steuern, die Herabfegung ded Muͤnzwerthe 
und die Beftimmung des Binsfußes zum Dreißigftel vom Sum 
dert erregte ungemeine Erbitterung® 3); wohlthätig aber war Die 
Firation des Münztarifd für fchwere Gold» und &ilbermünzen 
(26. Mai 1726) ; feitdem hatten diefe einen feften Curs 6*), 
Zleury fparte, doc, verftand er nicht Die Induſtrie zus beichen, 

und Vorräthe zu fammeln war er nicht im Stande; bei dem 

Ausbruche des oͤſtreichiſchen Erbfolgefrieges mußte er Ber 

fchäffe aufnehmen °5). Von nun an wurden die Hülfägelter, 
die Frankreich an auswärtige Fürften zahlte 66), ein freffenver 
Krebs mehr; an nüsliche Verwendung des Staatseinfommend 
wurde am wenigften bei den Bahlungen and Ausland gedadt 
und die Verwirthfchaftung war bier am fchwerflen zu contre 
liten; für Genua wurden 1746 f. über 6 Mill. Lior. ausge 
geben, wovon ein großer Theil in den Händen der franzoͤſiſche 
Befehlshaber zerrann. Es frommte nicht, daß das Colonia 
wefen ſich unter Sleury gehoben hatte und der Handd m 
Kräften gefommen war, daß dur die Pompadour einige 
Gewerbsinſtitute unterſtuͤtzt, daß 1761 In Lyon eine Acker⸗ 
baugefelifchaft gegründet 67), mod) daß die Abgaben mehr und 
mebr gefteigert wurden. Der Öftreihifche Erbfolgekrieg und 


62) Le Grand 3, 212, Lem. 2, 83. 286. Isamb. 21, 182. 216. 258. 
63) Duclos 2, 324, Lem. 2, 101. 132. Isamb. 21, 284. 

64) L’art d. v. I. d. 6, 336. 

65) Schloffer 2, 20. 

66) Derf. 2, 189. 316. Das rothe Buch! 

67) Isambert 22, 309. 
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der fiebenjährige Krieg und die Verſchwendung ded Hofes," bie 
menus pläisire, die acquits du comptant der Mätreffen, 
mehsten Die Schuldenlaft des Staat und bie Noth des Vol⸗ 
ked; die Vielregieretei hielt den Verkehr In dem Täftigften 
- Bann 68); die Feubalrcchte des Adels druͤckten auf Leben und 
Mttigkeit des Landmanns. Der Unwille deö denfenden Men⸗ 
Ken has ſeit einem Jahrhunderte ſich über die gewiſſen⸗ und 
fttenloferr Kebsweiber Ludwigd und ihren Anhang ausgeſpro⸗ 
- den: eine der unwuͤrdigſten Erſcheinungen aber iſt Ludwigs 
Gpeculation im Kornhandel, ein Nachbild zu dem, was die vor⸗ 
nehmen Pevſonen des Hofed zur Beit des Syſtems übten 6°), 
Dab Leben der höheren Stände entfprach der Leichtfertigfeit 
im Steutöhaudhaltes Noth im Lande iſt wie ein Treibhaus 
für von Laxus; Ungewißheit des Befitzthums, Gewöhnung an 
raſches Wechſel von Gewinn und Verluſt befruchtet ihn. Eine 
. fachheit Des Lebens feste fich bei dem Landadel, wo diefer nach 
ppariarchaliſcher Welfe unter feinen Angehörigen fern von Hof 
ws Hauptſtadt lebte, und bei dem Gewerbftande in den Pros 
vingaffiänten fort, während Hoffärtigfeit bei der eleganten 
BAR: und :bittered Elend bei dem Landmann zu Haufe war, 
SD wars. Philoſophie Hatte gegen Ende der Zeit Ludwigs XV. 
chven Prediger der Sitteneinfalt in Rouffeau; zu Anfeben aber 
tm feine Lehre erft in der nädhftfolgenden Zeit. Daß Moven 
vom Hofe audgingen, daß fie von Mätrefien benannt wurden, 
bat das Andenken der Pompadour fo gut ald der Monteſpan 

und der Fontanges bewährt. 
In der religiössfittlihen Stimmung trat die erſte 


68) Mach ver Levante durften nur Bücher von einer beſtimmten 
kaͤnge und Wreite und nur in gewiſſer Quantitaͤt verfandt werden. 
Grimm 1, 4, 5086. 

FA) Dulause 8, 215 f. 
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eclatante Veränderung gleich nach Ludwigs XIV. Tode am 
Hofe ein; der Regent, Duboid und die rouds warfen den 
Mantel der Heuchelei, der ihnen Längft laͤſtig geworden war, 
ab. Das Palais Royal wurte ein Sitz der brutalften und 
frivolften Lüfte 79). Dad Gemälde Liefer Eittenlofigteit er⸗ 
regt Ekel. Diefer wiederholt ſich bei dem Blicke auf Ludwigs 
parc au cerf (1753) 71) und den Pfubl, in den er-mit de 
du Barry hinabfanf. Der Herzog von Richelieu repräfentist 
den fittlichen Verfall durd) mehre Generationen. Die Haupt⸗ 
ftadt gab dem Hofe von Verfailled wenig nadı und fügte der 
Praxis noch) die Theorie hinzu ; die neue Philoſophie gab wit 
ihrer Pucelle ıc. der Libertinage Ermunterung; Paris wurd 
das neue Babel; die zahlreichen Befuche von Fremden gingen 
den Weg des Fleifches eben fo wohl ald ded esprit, Die Prapi 
der Eittenlofigkeit hatte darin gute Kundſchaft. Der finfer 
Geift der Sanfeniften frand in fchroffem Gegenfage dazu; dal 
Moͤnchiſche in ihrer Adcetif, die Schwärmerei bei dem Gira 
des 5. Paris (feit 1727), die Convulſionairs, wo ſich ver 
ſteckter Sinnenkitzel mit fanatifcher Selbfipeinigung wifchte 72), 
der Strafbrief ded Erzb. NonilleB nach einer Feuersbrunft in 
Paris, die Parteinahme des Parlaments, das deflenungeadkr 
in feinem juriftifchen Terrorismus verbarrte, die Buße mei 
maliger roues in Kloͤſtern ıc. 73) fonnten der echten Sittlih⸗ 


70) Won dem costume en peau, ten fetes d’ Adam, dem Bade 
der Tencin ıc. ſ. Dalaure 8, 187 fe Bon der zunehmenden Gorruptien 
in der parifer Bürgerfchaft, denf. 195 fe Die in ter Nevolutien 
erfchlenene chastete du clergé devoilee und la Bastille devoilde geben 
Berichte von dem Leben und Treiben des Hofes und ter Hauptftadt. 
Auszüge aus den Policeiberichten, die fih Ludwig einfenten lieg, f. Du- 
laure 8, 218. Wan zählte an 32,000 Auitdirnen in Parts. 

71) 3u d' Angerville (N. 14) f. Dulaure 8, 200. 

72) Derf. 7, 328 f. 346 f. 370. — 73) Lemontey 2. 303. 


I 
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WDR ohetfen; die eechte Mitte fehlte. Ehtrenwerth aber 
e Bthtung der Geſellſchaft der Bruͤder chetſtlichen Unter: 
1 Ofrötes des: &colev Chrétiennes):ſin J. 1725 j' wiber⸗ 
na Miſſionbreſen/ das uni dad heimiſche Verderbniß 
DGE ſianmette und in Chlna ıci-peedigte 74). Die Wur⸗ 
Lee der Alrche/ Tre Jeſuilſcheutlerus, Die gelehrten Bo 
er, vie platten Abbes waren inszefauit für Sittlichkelt 
ilbdſaͤr feine: Otũhey dio:aragm und: beſcheldinen 
NV Hatten taum noch den Mutt rveiaꝰfilolei Tonadeẽ 
Wann elt Jegeauͤbes tan. Wort zu nehminz 0) Grin 
IE Tönen außer Mode; dogegen ionlde in der Erziehung 
Wis unterrigt‘ belebt 76).” Bu der auhera Geſtaltung 
Men Lebens brachte dieſe Beit Bunahlne des ‚Spiele 
DR: fon Bemerft‘; Der Attienſchindel, zugleich aber 
on der Bphelhaͤuſer durch den Policii⸗ Lieutennne 
Ian J. 1775 beitrug, Der Weiten und Pferbevenund, 
usa: im Theater,:wodurch die Branen noch meheals 
wur von Ihren Männern’ gelöndert zu Halten gewohnt 
; petites maisdns ,. Dienſt der Kammerdiener bei Die 
Wittett, Negligee, Inöbrfondere als die Beifrddte außes 
Ä „enganlicgende Gewänder, Vapeurs, häufigen 
deilj: der Parfums 77). Schminke Schoͤnpflaͤſterchen 
alte waren noch im Gange, 1die Perraͤcen verkleinerte 
ni oerſchwanden endlich ganz dus dem Gebiete der Mode; 
Maut der hoͤhern und niedern Staͤnde war minder 
afanig als vordem don einander verfihlenen. : - 1." 
MR Ye Felde der geiſtigen Eultur nahm die neue 
Mfofhie den welteſten Raum ein und onete ſich die befe 












74) Lemontey 2, 288. Fa 

75) Barante Lit. Franke. im achtz. Jahch. 82. 83. 

76) Limontey 2, 317. 321. — T7) Derf.'2,'315. 328. 337. 
#s. 


, 
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Kroft an, fo daß die Nationalliteratur in ihr zumeiſt ſich erfüllt. 
Bon der Ungunft der Regierung gegen fie und wie fie fi den 
noch unter Interdiften der Cenfur und den Flammen vom 
Henfer verbrannter Schriften am Hofe einfhmeichelte, if} oben 
berichtet worden. Die Regierung wandte von Beit zu Zeit 
ihren Blick auf Förderung wiſſenſchaftlicher Inftitute in der 
alten Tegitimen Weiſe; der Megent hatte Achtung. ver der 
Wiſſenſchaften; er. gründete die Univerfitäten zu Dijon um 
Pau, gab der feit Solbertö Tode verwahrloften fönigl. Biblio⸗ 
thef eine wärdige Direction, befahl, daß der unterricht an 
der liniverfität zu. Paris unentgeltlich ſeyn folle ıc. 79), Geis 
nen Eifer theilten andere hochgeſtellte Männer; es warden 
Alodemien zu Lyon und Bordeaug gegründet ; ein zu Marſellle 
in der Zeit der Bft entftandener Verein bildete ſich 1726 ya 
einer Afademie ??). Miffenfhaftliche Reifen veranftaltete die 
Regierung mehrmals, der Fourmonts mad) deut Peloponnes, de 
Naturforfcher Condamine, Maupertuid ıc.; eine Afademmie der 
Chirurgie wurde 1748 eröffnet, doch der Volfdunterricht blick 
ohne Unterftügung und die Aufhebung des Jeſuitenordens werd 
bierin nicht durch Beftrebungen der weuen Philoſophie gutge 
macht. Auch ward der Unterricht in den thralogifchen Seas 
narien,, in den Rechtsſchulen zc. nicht aus feinem Schleatrien 
gebracht ; Aberglauben aber, Zeufelöbannerei u. dgl. ftand em 
Unglauben, auf den die neue Philoſophie hinarbeitete, gegen 
über 8%). — In der Nationalliteratur Übertragen dk 
Erbfhaft aus dem Zeitalter Ludwigs XIV. in die folgende Beit 
Bontenelle, Erebillon d. Aelt, Rollin, D Agueſ⸗ 


78) Lemontey 2, 353. Für den unentgeltlichen Unterricht erbielt 
die Univerfität „iftel von der Poſtpacht. Isambert 21, 173. 

79) Lemont, 1, 413. | 

80) Mnlaure 7, 16. Lemont. 2, 305 f. 
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frau, 3.8. Rouffsen, Maffillen, Bertot, La 
Motte; aber bald nahm ‚stumm: höhbern' Platz die neue ‘Philos 
fephie,:.die in Voltaire andy‘ auf Dem enter zur Herrſchaft 
des iragedie gelangte. ı Marmontel konnte hier noch 
weniger: ats: Grebilion : füch :hehen: Woltaite behaupten, biefer 
werten dad echt Drramatifche mit folntri Declamationen 
gm Ganaliiinus, Heochelei und Despotismus. Die nad) 
a auftzaten‘, Le Mierre, Du Belloy ıc. Leachten auch wur 
Dertamation and. oßne das, was bei der voltairefchen den 
Hebel susmadte. Das Luftfpiel konnte fich nicht wieder zu 
vor Tomsifhen Kraft Moliere's aufrihtn, Destoudhes 
1754, Pannard — 1765, Marivausg — 1763, 
Bien — 1773 ıc. erhoben ſich jedoch über die meiften von 
Westinr’3 Nachfolgera des Beit Ludwigs XIV. . Einen neuen 
Eharditer gab dem Luſtſpiel La EChauffee’s (— 1754) 
vomaddie larmoyante (l’enfant prodigue 1730), in der ſich 
nechher auch Diderot mit dem pere de famille und fils naturel 
veſachte. Diele Gattung konnte bei den Franzoſen feinen 
Vchand Haben. Der fentimentale Roman, Burd, die Graf⸗ 
Ay -—— 1758, Prevof d'Exiles — 1763, Marivaur 
uud Amaud, zum Theil im Bufammenhbange mit dem engli- 
ſchen auflommend, gedieh etwas beffer; doch machte ihm der 
umbötige eines Erebillon d. I. zc. den Rang ftreitig; zwiſchen 
Gelpen Hielten fi Diarmonteld moralifche Erzählungen. Treſ⸗ 
fand Kitterromane vermogten hicht, Begeiſterung für Ges 
mälde abgeftorbener Zuftände zu erwecken. In Meinen beiteren 
Borfin blieb Neigung und Fruchtbarkeit der Franzofen ſich 
gleich ; neben Voltaire wurden Grecourt — 1743, Dorat 
— 1781, Piron, Pannard, Greſſet —1777, Bernis 
— 1794, Moncrif, Aubert, Colardeau, Bernard ꝛc. bes 
liebt. _ Das Epos ruhte nad) der Henriade; ernfte lyriſche 
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Dichtung Hatte wenig Anbau, auch war der Geiſt der Zeit 
nicht dafür 81. Die fhöne Profa Hatte in den Schriften 
der neuen Philoſophen und in: dem fentimentalen Roman un) 
in Buffond Natusbefcheeibung ihre Glanzſtuͤcke. Die emeb 
tenliteratur ward nicht fo reich ald vordem bedacht srdie beten» 
tendften Ucberlieferungen ftammen von Perfonen , die fchon ie 
ber Zeit Ludwigs XIV. aufzuzeichnen begannen 82)3 auch wor⸗ 
den mehre dgl. Schriften früherer Zeit z. B. die M. von Ra 
bervorgesogen. Hiftorifche Schriften über ditere Beit waren 
auch außer dem, was von Voltaire; Mably und Ducles fam, 
nicht ſpaͤrlich; Velly's und feiner Fortſetzer Geſchichte Frank 
eeichd aber hat alle Schwäche der damaligen nationalen Us 
kraft; beſſer iſ Mailly's Gefchichte der Sronde; Anguailt 
Geſchichte der Ligue erhebt ſich nicht zu der Bewegang’ der That 
in jenen Beitläuften; das abrege, welches Henault's Name 
führt, hat nur dad Verdienſt deö genauen Fleißed; nationale 
Würde oder Geift der Freiheit ift nicht darin: nicht mehr in 
Gaillard's G. Franz I. und in Griffetd Schriften. Die Rede 
funft leiftete fo gut wie nichts; Thomas Reden waͤren beſſer 
ungefchrieben geblieben. — Die Sprache gewann weniger as 
Umfang, ald an Feinheit und Kürze des Ausdruds 83), 
81) %e Franc de Pompignan — 1784, Dichter religiöfer Geldes, 
murde durch Boltaire’s Sarkasmen veranlaft Paris zu verlaffen 

82) Woran ftehen die des Herz. v. ©. Eimon (b. 1723), ve. 
Ausg. 20 Bde. 8., in welchen Dangeau’s Mem. zum großen Theil 
mit enthalten find. Won Mad. de Daintenon find die Briefe gehalt 
reicher als die Memoiren. Die des Herz. dv. Noailles hat Millot Aber 
arbeitet. Villars hinterließ nur wuͤſtes Material, Anquetil fchrieb 1754 
daraus eine vie deffelden. Mancherlei hat ECoulavie 1790 f. verams 
beitet ; noch jest werden Dem. einer Never, Erequi ꝛc. hervorgezogen, 
Die Herren und Damen des Hofes fchrieben wol noch, aber Tas Ver 
tragen, mit ihren Aufzeichnungen hervorzutreten, fehlte. 


83) Girard justesse de la lang. Frung. 1718, mufterhaft für 
Synonymik. 
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Won den ſchoͤnen Känften behielt die dramatifche, 
inöhefondere wit Befang und Tanz verbimden, den Vorrang; 
le nahm die Nation dis zur Leidenfhaftlichfeit in’ Anſpruch. 
Es singen Veränderungen darin vor. Noverre trennte dad 
Beet vom Gefange and machte es ſelbſtaäͤndig; die Slalron 
wugte :ed auf Marmontels Bureden die bisher übliche Hofe 
ht mit dem Reiftocke aufzugeben und in einem Coſtuͤm, dab 
WBeltimd Sitte der dargeſtellten Begebenheit paßte, aufzu⸗ 
treten; der Regent ſtellte 1716 das italieniſche Theater her; 
Garlin (ſeit 1741) Hatte als Arlechin wicht ſeines Gleichen, 
Zu ver Opernmufll errang, 19. Apr. 1774, Glucks Iphigenie 
von Sieg über Paccini's italienifche Kompofition. Der Thea⸗ 
ser wweden in Paris mehre neue ersichtet 08); auch in den 
übrige großen Städten war die Liebe zum Theater im Bus 
are. Fuͤr die Baufunft gründete der Regent im 3.1717 
ceine Aftademie 85); doc wurde der Runft, außer der Kirche 
der h. Genovefa zu Paris 1747 f., der Militärfhule 1752 f. 
wenig zu thun gegeben. Auf die Malerei hatte Le Moine 
(4.1737) einen ungünftigen Einfluß, doch brachte fie Vernet 
wicher zu Ehren. SKunftausftellungen im Louvre wurden be⸗ 
genen 1737. 


c. Die Zeit Ludwigs XVL 


8 war nicht eines zur Stumpfheit müdegequälten, fon. 
sen: im geifliger Aufgeregtheit befindlichen umd zur dußesiten 
Ungedald getriebenen Volkes Gruß, als Ludwig XVI. mit 
dem Namen le desire bezeichnet wurde. Die Erimnerungen 
an eine Vergangenheit von Elend und Schmach, die Anfchauung 


84) Ambigu-comique etc. Dulaure 8, 124 f. 
85) Isambert 21, 132. 
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einer teoftlofen Gegenwart hatten Alled mit Sehnfucht nad) 
baldigfter Abhuͤlfe der Gebrechen erfüllt. Ludwig hatte wie 
fein ald Dauphin geftorbener Vater fich mirten Im Pfuhle des 
laſterhaften Hofes rein erhalten; fein Herz war wohlwollend, 
fein Geift fo weit aufgeflärt, daß er begriff, es muͤſſe anders 
werden. Hätte doc) feine Natur mehr Schnellftaft und Staͤh⸗ 
lung gehabt! Mit feiner Güte allein war er nicht. der rechte 
König für eine Seit, die große und rafche Kraft und eminenten 
Geiſt begehrte, aoch für ein Volf, dem gerade, was an Lud⸗ 
wig eine Tugend war, die Abgeneigtbeit vom pomphaften 
Sigurisen,, die Schuͤchternheit und das durchaus unfriegeriffe 
Weſen defielben, zum Anftoße gereihte. Selbſt als Has 
water im Privatftande würde er nur für ruhige, nicht aber für 
excentriſche und leicht in Unbändigfeit gerathende Kinder gr . 
Erhaltung von Zucht und Gehorfam geeignet geweſen feye. 
Aus feinem guten Willen gingen nur halbe und ſchwankende 
Maßtregeln, aus feiner Schlaffheit und mangelhaften Einficht 
manched Unheil hervor. Wir führen nicht umftändlich en, 
was Alled begonnen und wieder aufgegeben, was von vork 
berein verfehlt und was wirklich gut erdacht und gut audge 
führt wurde, um daraus den Ausbruch der Revolution pe 
erflären: aber wir müflen feft im Auge bebalten, wie der 
Dämon des Schlendriand, der Misbraͤuche, der Sorglofigkeit, 
den die Anfänge Ludwigs aus fultanifcher Ruhe aufrüttes 
ten, dennoch in feine alten Fugen ſich zurüdfenfte und wie 
der Dämon, der eine neue Ordnung der Dinge in ſich trug, 
während er bei der alten nur geringen Spielraum für ſich ım 
Einzelnen erlangte, fich der Nation bemächtigte und in feine 
furchtbaren Geſtalt hervortrat, als die Rathlofigfeit derer, die 
auf den Trümmern forthaufen wollte, ihn Zeit und Ort zum 
erfolgreichen Angriffe erfennen ließ. Die Rotte, welche zuletzt 


— 
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verlgh XV. Namen die hoͤchſte Gewalt geübt hatte, wunde 
ns, Der Hoflupus beſchraͤnkt, auf die beiden hergebrech⸗ 
ußerordentlichen Abgaben du joyeux avönement um 
‚ ceinture de la reine verzichtet, Die Perlemente heege⸗ 
HODas Bell war nicht unempfindlih:dagegen. Zwei 
28: Gemeinwohl begeifierte Maͤnner, Zurget: und Malede 
B wurden Ind Miniſterium gerafen.::in ihnen wurde die 
Phileſophie von Staats wegen alt prißig üherlegene man 
Befengebung berufene "Macht anerfannt. web ‚mit: Mm 
Hürader betraut; die Anfündigungen and Anſtalten Kur 
Meßen eine totale Reform baffınz Adi Moll vertraute; 
Wbeltumult gegen die Baͤckerlaͤden zu Dario; Verſallles x. 
Wei 1775 , war fern von einem Aufſtande gegen bie Mer 
W- Aber Ludwig Hatte daB Heft. aus Aun. Händen gege⸗ 
er ſtand nicht felbfithätig an der Spitze der Bewegung, 
Wte in der Beſtellung des alten Maurepas zum Premier 
her der Ahätigfeit der Reformatoren und jeglichen raſchen 
ſthritte zum Beſſern den Hemmſchuh angelegt; der. Ber 
Uchkeitstrieb und der Mangel an Selbſtaͤndigkeit, Feſtig⸗ 
ad Entichlofienpeit gaben ihn in Die Hand:ded Hoſdaͤmons. 
diel Einfluß feine Gemahlin, Die Bringen und Höflinge 
wor AUlem Diaurepad auf ihn gehbt habe, daß er nicht 
ogte, ſich aus der Schlaffheit aufjurichten, iſt cine undank⸗ 
Schuldrechnung; noch unangenehmer aber die Erfiheinung, 
das Parlement, welchem der Schein einer Art Nationals 
tung anhaftete, fich bei einer Lebendfrage für Erleichtes 
des Landmanns und einer ähnlichen für. das Gewerbe, 
Mich von Abfchaffung der Frohnden beim Straßenbau und 
Bewerbözünfte, der Reform entgegengeftellte, fo daß die 
ber erlaffenen Gefege zurücdigenommen wurden ?). Dens 
I) Isamb. 23, 358 f. 398 f. 24, 68. Won den Sünften 23, 370. 
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ſelben Charafter behauptete es auch fpäterbin, ats 1787 Ser 
fleflung des reformirten Eultd And das Staatsbuͤrgerrecht der 
Preformirten geſetzlich proclamirt worden war 2). Mons 
teöguieu’8 Geiſt mältete nicht im Parlemente. Dem offenen 
Wiberſtande des Parlements gegen: Turgots Reformpfäne 
gingen Chikanen der Privilegirten zur Seite; Malesherbes, 
weniger befangen :und noch lauterer als Turgot, legte zuerfl 
nbeder; Turgots Entlaſſung folgte bald darauf, Ludwig ſprach 
Fein Leidwefen darüber aus 3), aber die Sache war im alten 
Gläſe, aus dem fie durch vereiriselte Aenderungen, von deren 
Nickers Provinzialverſammlungen (In Berry, Guyenne un 
Moulin 1779, 1780; fehr bedeutend bätten werden koͤnnen, 
alt gehoben werden konnte. "Kamen ja doch ‘auch wiederum 
Berordnüngen im: Sinne der alten Zeit vor. Daß Frank 
reich für Amerika die Waffen: ergriff, machte den Contraſt 
zwiſchen dem alterſsſchwachen und dem aufwachſenden Geiſte 
nur noch greller. Die oͤffentliche Meinung fuͤllte ſich mit Vor⸗ 
uetheil gegen den König und feine Vertrauten; am meiflen 
gegen die Stönigin, die allerdings ſich wenig bemühte, die 
immer rege Verlaͤumdung durch volföfreundliched Handeln u 
widerlegen. Der Ausbruch offenen Kampfes zwifchen den bb 
den Parteien verzögerte fich Indefien, fo lange die murerichen 
Lebensſtoffe des Staats hinreichten, die Mafchine rotbdärftig 
im Gange zu halten; Neckers Finanzverwaltung, wirthſchaf⸗ 


— — 





— 


24, 74. 88. 232, 25, 144 Was fih für die Oppofition des Parle: 
ments fagen läßt, giebt die Geſch. d. Staatsveränderung in Frankreich 
(&pz. 1827 f.) B. 1, 227 f. | 
2) Isambert 28, 472. 495. 
3) Zu Malesherbes: Ich wollte, auch ich Eönnte niederlegen. Ueber 
. Zurgot: Außer mir giebt es nur Einen, der es gut mit dem Volke 
meint, Zurgot, 
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tend mit Credit auf Koften des materiellen Vermögens, täufchte 
Freund und Feind; feln Compte rendu, der erfte Aufruf deu 
Öffentlichen Meinung in feiner Art, verlegte den Hof; es beſſer 
oder nur anders zu machen ald Necker verfiand feiner feiner 
nächften Nachfolger, Ealonne befchleunigte. durch wahnvollen 
Leichtſinn und dad Verfahren eines. nur um Behauptung des 
Scheines bemuͤhten Bankruttirers die Kataſtrophe. Died in 
einer Beit, wo die Stimmung gegen .die Königin, die man 
feit Maurepas Tode (1781) ald die Seele der Regierung an» 
ſah, ſich dem Hafle hingab. Mit der Berufung der Notabeln 
begann eine Art conftitutionellen Widerſtandes gegen Hand⸗ 
lungen der Willfürs an der Weigerung des Parlementd, 
Briemme’d Steueredifte zu regiftricen und dem Begehren, daß 
die Reiheftände verfammelt würden, erftarfte der Geiſt der 
Dpyefition ; die Buverficht wich von den Betrauten ded Thrond 
umd Bie Berufung der Reichöftände gab dem Volke feine Stimme 
wieder, der neuen Philofophie die Ausficht, Ideale zu ver« 
wirftichen, und der blinden Wuth des Pöbeld und den Raͤnken 
ver Bolföverführer Furcht s und Straflofigfeit. J 

Das wurmſtichige Staatsgebaͤude hatta in dem Kle cus 
feit Wegfall der Jeſuiten einen an Beſiegung gewöhnten Stand; 
die Wöärdenträger, außfchließlich aus dem hohen Adel gewählt, 
begmägten fid, mit dem Genuſſe des Irdiſchen; Trieb zu geis 
ſtiger Wirffamfeit, ihnen gleichgültig, ward wohl bei dem 
niedern Klerus gefunden, aber diefe Verfchiedenheit der Lebend« 
richtung, bedingt durd) den Einfluß ded äußeren Geſchickes der 
Geburt, war wie eine Spaltung in dem Stande, der zu der 
bündigften Eintracht um fo mehr gemahnt wurde, alß feine 
Macht vor der neuen Philofophie dahin ſchwand. Nicht einiger 
war der Adel; der Dünfel des boden Adels, der Herzöge, 
Marquis, Vicomtes xc., unter denen gegen ein halbhundert 
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Pairs ſich befanden *), achtete den gewöhnlichen - Landjunfer 
nicht viel Höher als der Ersbifchof und Biſchof den armen Lands 
pfarrer. Wiederum war der Adel am Hofe nicht insgefamt 
gleicher Stimmung ; der Halsbandsproceß, wobei die mäde 
tigen Rohans verlegt wurden, die Entfremdung Artois und 
Orleans von der Königin und der diefer ergebenen Partei gaben 
der Intrigue und flandaldfen Ehronif Stoff. Bedentfamer 
aber ald died war die Verfchiedenheit der Anfichten von: Staat 
und Kirche, die aus dem Streite der neuen Philoſophie gegen 
die alten Zuftände hervorgegangen war; die Juͤngerſchaft Bobs 
taire's, Montedquieu’8 ıc. war im hoben Adel zahlreich und 
eifrig ©), bei den Mieiften war die englifhe Verfaffung ded 
Siel der Wünfche, manche, indhefondere die in Amerifa ge⸗ 
fochten hatten, gingen weiter im demoftatifhen Sinne Roufs 
ſeau's und famen ſelbſt über Kaftengeift hinweg. Sie warn 
darin dem Magiftratsadel, dem Parlemente, bei weiten vors 
aus; diefer wich durchaus nicht aus feinen Formen, feine 
Sterigkeit harte gewoͤhnlich Egoismus oder Pebantismus zur 
Duelle; feine Oppofltion traf eben fo gut wohlthaͤtige Ans 
falten der Regierung ald bedenkliche Handlungen der Wilfär, 
Den Unterfehled hoͤherer und niederer Geburt auszugleicen 
war allerdingd immer nod) ded Königs Erhebung eines Bir 
gerlichen zu einem hohen Amte geeignet, aber es fehlte wer 
Drud deöpotifcher Hand, den einft Ludwig XIV. dabei geöbt 
hatte; Necker Fonnte nidyt werden, was Golbert: wo aber bei 


4) 65 im 3. 1765, 49 im J. 1789. 

5) Segur mem. 2, 60: On ne saurait croire, combien les mo- 
dernes phälosophes faisaient d’accueil aux jeunes nobles, qui se 
ınontraient disposes à devenir leurs disciples et a «nel point ils 
trouvaient naturellement le secret d’exalter nos ümes et nolre 
imagination par I’enoouragement de leurs doges. 
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den Franzoſen vorzugsweiſe fi) die Geburtsverſchiedenheit 
durch Verdienſtehre ausgleichen konnte, im Heerweſen, da 
that Die Regierung die empfindlichfien Misgriffe. Ludwigs XV. 
Gefeh über den Adel der Hauptieute wurde im 3. 1781 zu⸗ 
cädigenommmen 6) und dad Ehrgefühl ded Officierd und Solda⸗ 
ten Durch die Einführung der Zuchtel 7) gekraͤnkt. Fuͤr den 
Adel war die Aufhebung der Barde der Moudquetaires 
und eines Ihelle der Gardes du Corps ®) eine Einbuße. Alfo 
bot feine der hergebrachten Staatsſormen eine Vermittlung 
zwiſchen dem fpröden Feſthalten am Geburtsſtande, wobei 
auch Frevel nicht ausblieben 9), und dem Aufſtreben der in 
äufßszer Ungunſt deö Standes Bebornen, aber perfönlicher Tuͤch⸗ 
igfele fih Bewußten ; um fo mehr wurde Befriedigung in den 
seiigen Räumen der neuen Philoſophie gefucht und der Ges 
banfe- an einen Staat ohne altfräntifche Formen genäbet. 
Def diefer auch in der Freimaurerei, die ungemeine Fort⸗ 
figritte machte ımd 1779 die große Loge le grand Orient 
grämdete, Anklang fand, ift außer Zweifel; aber in den Frei⸗ 
maurern eine Rotte von Verfihwornen zu fehen, hat nur einem 
Berrnel und Conſorten einfallen können 19). Bu welchem 
Gelöfigefühl dadurch geiftig befaͤhlgte Diänner gelangten und 
wie hoch fie trog allen Kaftenformen galten, das bat die Ge⸗ 
Witte der Literatur fundgethan: wie weit aber der Geift des 
Gegenfages gegen hergebrachten Standesſtolz, Privilegien und 


6) Isambert 27, 29, 

7) 3m 3. 1776. Derſ. 23, 827. 

8) Sm 3. 1775. Def. 23, 282. 285. 

9) &. dgl. bei Dulaure 8, 459 f. 

10) Barruel meınoires pour servir à l’histoire du jacobinisme. 
Dagegen Mounier de l’influence attribude aux philosophes, aux 
(nae-macons eto. sur la revolution de Franoe. pag- 146 f. 


32 197 4... Grentui =. u 
h bei dem gemeinen Biene Fi 
‚Rärmifchen Vorſpiele der 
Die Die Ehllrung über getäufchte Hoffnungen, 1. 15. Im Miete 
des Broßuden, und Die Bähheit des Adels und beben Me 
im Seſthalten an dem Organiämus feudaler Bellähstehln 
wobei Ludwigs Beifpiel, der alle seris auf den Domdassrfu 
s0b 13), wenig Radabıer fand, fdrderten dab -Zindpäute 
der neuen Doctrin, wo biefe, gleichviel ob begriffen ebanaml 
verfianden, das Alte angeifj. Der Journelismus war Kid 
noch nicht zut Mündigkeit gelangt. - Ein politifcher Claim 
end 1782; diefer und ähnliche Vereine wurden 1787 9 
gehoben 13). Auf den Unterfpied des Glaubenübefeng 
wiffe 8 wurde hinfort geachtet ; zwar hörten die Bedehdlungg 
der’ Reformirten auf, und Ludwig vermogte es fogar üben 
dem Proteflanten Neckex das Finanzminiſterium, wen My 
ohne den gewoͤhnlichen Titel, zu übertragen: aber. die ſeit 14 
mehrmals in Antrag gebrachte Einfegung der Reforueicku 
voſles ſtaats buͤrgerliches Recht erfolgte ek 1787. 4 
Fremden wurden in Folge des haͤufigen Berfchrä, 
Frankreich und. diplomatiſcher Verhandlungen günftiges 
zuvor geſtellt; durch eine Reihe vom Vertraͤgen mit deu 
und andern Fuͤrſten wurde das droix d’aubaine, vo 
aus Die Schweizer, Gavoparden und Schotten: frei: g 
waren, für die Unterthanen von jenen Fuͤrſten abgeftel 


11) Von fanfterer Art, aber doch bedeutfam, iſt Folgent 
tois hatte fi auf der Jagd verirrt und fragte mit Du eine 
Hirten nach dem Wege; diefer antwortete nicht; Artois fragt: 
taub oder fiumm? Je ne suis ni P’un ni l’autre, mais qus 
me parle pas poliment, je le deviens. 

12) Im 3. 1779. Isambert 26, 139. 

13) Dulaure 8, 369. 

14) Berträge mit Churfachſen, Gotha. Hildburghauſen, 
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Die Berrüttang des Staatsweſens und :bie Berftimmtheit 
er nicht von blinden Wahn über’ diefelbe Befangenen wur⸗ 
Ate zu tief in dem Misverhältniß der Rechte, Pflichten und 
aften. der Stände gegen einander, ald daß Reformen, welche 
leſes unbefeitigt ließen, hätten helfen und dem Könige Liebe 
u» Danf der Maſſe des Volks eswerben können. Unheilbar 
kunte die am meiften berufene Noth, das Deflcit im Staats⸗ 
enöhalte, nicht genannt werden, ſobald nur Die überreichen 
Iiter- des Klerus und die anfehnlichen Wefigungen ded Adels 
sgäbhheenden Leitungen in Anfpruch geriommen wurden; 
ab dies nicht geſchah, die. fortdauernde Ungleichheit von Recht 
wa Lat nad) Ständen und nad) Landfchaften, die Unbilden 
eh BBamnalwefens ,. der Lebermuth der Großen, naͤhrte den 
Haubiäen gegen Ötegierung und Privilegiste zugleich; Die.lcge 
iss aben waren bei weitem mehr Gegtaſtand bed Hafled alb 
mer Die Stimmung. vor der Revolution hat bei weitem mehr 
nem autifeudalen als antimonamhifchen Charakter. Ueber 
banbinugen tyrannifcher Willkuͤr zab Ludwigs Staats ver⸗ 
nalsang nicht zu klagen; die Baſtille ſchreckte nur durch 
Euiasezungen, die Policei hatte nicht mehr den tuͤckiſchen Cha⸗ 
te, wie unter Ludwigs beiden Vorgängern 15), die De 
estäche Meinung war eine Schutzwehr gegen rechtloſe Gewalt⸗ 
tisigfeit. Eins große; Kahl wohlgemeinter Werordnungen 
nd Nafolten ließ erfenuen, daß Ludwigs perfönliche Schlaffe 
heit alt auch Eharaftas:der Staatöverwaltung fey und wie 
derum vesbürgte feine menfchenfreundliche Geſinnung, daß die 








Utenburg, Buͤrtemberg, Fulda, Meklenburg, Darmftabt, Homburg, 
Mänfter, Polen, Portugal, Rußland, England 11787) ſ. b. Isambert 
Vol 25. 26. 28, 
15) Berordnungen sie Die vom J⸗ 1778, Imdnbert 25, 442, tann 
mon nur wohlgemeint und wohlthaͤtig nennen. 
V.heil. 2. Abtheil. 23 
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bergehrachten ſchoͤnen Redendarten in den Einleitungen zu den 
Gefegen nicht leere Worte feyen. Im Rechtdwefen fonnt 
die Herftellung der Parlemente nicht anders als gerecht erfihtis 
nen ; daß dabei eine Intrigue der parlementarifchen Verwandt: 
fdyaft des Viimifterd Maurepas im Spiele ſey, wurde wohl 
faum geahnt.. Die Revifion der Procefie des J. Calas und 
Lally Tolendaliwar unbedingt Löblich ; die Colonialgerichte wen 
den neunrganifirt, für die Procureurs des parifer Varlensents 
ein. Tarif beſtimmt, die vorbereitende Zortur 1780 abgeſchafft 
und die. Gefaͤngniſſe verbefiert, zuletzt noch eine vielumfafenie 
Criminalordnung erlaſſen 1%). Die neuen Einrichzungen im 
Kriegsweſen waren, wie.bemerft, zum Theil verfehlt; der 
Rriegäminifter S. Germain 1775-— 77 und nachher Bela 
verlegten: den Geift:der Nation, und Verordnungen, wie äbe 
Wegfall der Saften bei den Soldaten, der Uniformen wit 
Epaulettes bei den Kaiduffen ıc. 27) konnten nicht viel ya 
Erhebung des Heermefend wirken; von gaten Folgen aber wet 
die Errichtung eined Corps Pionniers, eines Geniecorps mi 
Ingenieurs geographes, vortrefflidh die Dienftorduaung für 
die Marine und für die gardecdtes x. 18), Die Herfteium 
der Kriegdehre im amerifanifchen Kriege ward durch fehmerpldge 
Berlufte, in der ‚großen Seeſchlacht bei Dominique und el 
der Belagerung von Gibraltar aufgamogen s: dad Selkfiun: 
trauen der Franzoſen zu fich noch nicht wieder bedeutend; dad 
preußiſche Heer immerfost ein Gegenſtand der Berommderung, 


16) Isambert 24, 387. 25, 291. 26, 373, 376. 28, 527. 

17) Darf. 23, 167. 26, 294. 

18) Derf. 4, 47. 76. 295. 353.239. 250. 258. Bgql. noch das 
Reerutirungsgefes 23, 87. 25, 223, das Über Deferteurs 28, 189, 
gegen Embaucheurs 26, 118, die Uniformordnung 26, 30 m. f. w, 
dazu die Dienge Gehege über Gaperei 25, 314.. 357. 330. 430. 434. 
26, 191. 248. 27, 11. 


— 
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bei der ſich das Gefuͤhl von deſſen Ueberlegenheit ausſprach. 
Der Linslaͤnder hatte man noch eine aufehnlihe Zahl, vom 
achetlicd, Schweijer und. Deutfihe 19). Fuͤr die materiellen 
Intereſſen und die phyſiſche Wohlfahrt der Nation wurde durch 
Isbendwerthe Inflitute geforgt, während bes Krebs im Staats⸗ 
fauöbalte ums fich fraß. Es wurden Diligentes und Heer⸗ 
fen gebaut 29), der Weinhandel innerhalb Frankreich 
fnigegeben 24), es folgten Geſehe über Hafenpolicri 223, 
Confalate der Levante und: Confalatgerichte 23), Manufal 
turen 24) , Buchhandel, Schlachtvieh und Wießfeuche, über 
Vermehrung ded Viehſtandes und der Yütterung 26), eine 
Yelischerdnung die Reinlichfeit der Straßen, Begraͤbniß außer 
den Bichen m. dgl. 26) betreffend, cd wurde gegen Spiel und 
Stitienfiyeoindel 2 7) verfügt, der Canal von Bourgogne weiter 
gebaut *9), Bergwerlöfchulen. *9), eine ‚neue indifche Come 
pagnie amd Aflecuranzcompagnien, eine f. Societät der Dede 
da>®), ein Leihhaus zu Parks gegründet 31), eine Apothe⸗ 
fenordnung erlaffen 32), de!’ Eper’s Taubflummeninftitut ein 
Neigliches 33), Die Verwaltung ded Findelhauſes geordnet 3 *), 


10) Die Regimenter Royal Allemand, Hesse Darmstadt, Deux- 
Ponte, Lidgeois, Nassau etc. 

20) Isambert 23, 227. 3%. — 21) Derf. 23, 536. | 

27) Def. 24, 141 fe — 23) 26, 265.269. 438, 25, 397, 

24) Derſ. 26, 27, 382 m a. 

25) Geltft uͤbet die Gaͤnſe und Truthuͤhner in Pottou. Derſ. 28, 
63. Die Geſetze Aber Epizooties find zahlreich. Derſ. 3, 107, 136. 
247 m |. w. 

26) 23, 391. 25, 69. — 27)26, 425. 28, 7. AB. — 28) 24, 383, 

29) 27, 260. — 350) 25, 295. 404. 26, 300. 

31) 25, 153. 180, :26, 166. — 82) 24, 380. — 33) 25, 45% 

34) 26, 7. Beranlaßt durch elus Predigt dea Abbe Maury var 
dem Könige, worin derſelbe die Berwahrloſung deu Rinde ruͤgte. 

23 * 
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ein Ammenbuteau IS), eine &:Gefellfchaft'ded Ackerbaus ’®), 
eine Schule für Brädene und. Straßenbau, ein Bureau aca- 
demique d’dcriture ıc. errichtet. -Audgezeichnet Busch Bluͤthe 
des Gewerbfleißes und Handels maren, außer Paris, Lyon, 
Bordeaur, . Marfeille, Arras, Orleand, Tours ꝛc. der Le 
vontehandel war ſehr lebhaft; die Handeldverbindungen ve 
breiteten fi) nach Nordamedika und China; der WBerwinn war 
‚anfehnlih, die Abgaben an die Regierung: aber 'und die Ada 
aiftrationdfoften diefer überftiegen bei weitem das rechte Ver 
haͤltniß. An die materiellen Intereſſen Inüpfte ſich der Faden 
der Entwidelung:drr Revolution; nur jene ‚ die. Finanpeth, 
hatte die Regierung bei Berufung der Notabeln im Asze uud 
nur durch ihre Fortdauer wurde fie zu Berufung der Keicht⸗ 
Hände gedrängt: wie weit aber die Öffentliche Mieinung ber 
über hinausgeſchritten und wie:fehr der Gedanke an die. Roth 
wendigkeit einer Eonftitution rege geworden war, davon gebe 
die Cahiers der Deputisten, von. der Vechaßtheit der Zeubab 
vrivilegien aber die des dritten Stande Zeugniß 72). 


35) Isambert 26, 332. 

36) Im 5. 1788. 28, 573. — Von den folgenden f. Dukare 
8, 324. 342, Hauy's Blindeninftitut wurde wicht unterfiäigt, Seinats 

perfonen traten zu einer Societe philanthropique, a⸗ Emulation ec. 
zufammen. Der. 362 f.- 

37). ©. Introduction aux ‚iuemoires sur la zevol. Fr. par F. 
Grille Pan 1825, 2 B. 8. Nur weniges and reichen Worraͤthen 
1, 127: Le droit de la nation est de determiuer et de fixer leret our 
periodique des Et. generaux. 128: Les et. ‚gen. seront permaness. 
167: Les trois ordres distingues par lenr rang, sont egaux put 
leurs droits. 168:, La quelification de roture sera, abrogee. 173: 
Les et. gen. s’ occuperoht e fiker irr@vocablement et rendre pe 
bliques les lois constitutionefles de'la monarchie, les droits du roi 
et teux: de la nation. -1773 La comstilulion devra &ire arreter 
avant qu'on ma proceds à auaune deliböralion sur P’impöt. Die 
legte Zotberung iſt in den meiſten Gahises deu dritten Staudes 189 |. 


S 
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Die Fitthiche Kraft im Volke war. nicht durch die alte: 
e, nicht Durch die neue Philofophie, nicht durch policeis 
Bittemgefege 33) vermehrt worden; der Hof gab zwar 
mache daB Beifpiel einer fo fchamlofen Verachtung der 
„als unter Ludwig XV., aber noch gab ed Richelieus. 
yad der König aus ſittlichem Gefühl vermied, das wurde 
son einem Artois, Orleans ıc. geübt; die ostentation 





HD) Deren wurden cine nrofie Zahl erlaffen; die meiften Verbote 
w fi) auf Gebräuche, Me aus alter Zeit ſtammten; eine Ueber⸗ 
iebt Isambert 27, 3: Werbot des mardi gras zu Reyny; die 
eſellen ſpannten die Eheleute vor einen Wagen mit Holz; das 
purde zur Pyramide aufgethärmt und verbrannt; die Eheleute, 
euffiohen, warden am Rande eines Brunnens feſtgebunden und 
zaſſer begoſſen. Märkte und Meffen follen am Zage nadı Sonn⸗ 
tagen ſeyn, Billards um 9 Uhr Winters, um 10 Uhr Som: 
jeſchloſſen fenn; confreries in den Zuͤnften werden aufgehoben, 
iberden verboten Fefte mit Bernummang, Feſte wo man fich 
u, mehre Foͤſſer Wein zu Iceren, Hazardſpiele und das Pariren, 
ziuard, das Feſt, wo man cinen Manu auf einem Eſel herum⸗ 
weil cr fich von feiner Frau habe fthlagen laffen, dad Trinken 
mzen an Feſttagen, befonders zu Pfingften, die Oeffnung bes 
en während des Gotterdienſtes (aus dem, was nicht fenn follte, 
man, was war), dus Werfen einer ledernen Kugel zu Weih: 
„Berſammlungen (ohne Erlaubniß) bei Zanzmeifteen, der Brauch, 
srfon, die fich lächerlich gemacht hatte, in efligie durch die Stra⸗ 
führen und zu verbrennen, Charivaris, Verſammlung am Afchers 
ch und Begehren eints pot-de-Sin von den Neuverheiratheten, 
auch den Verheirathen einen Rocken zu bringen, Blumenfträuße 
etraͤnk darzubieten, Seuer und Feuerwerk anzuzinden, die Unart 
Ihe Leder zu fingen, Pasquille zu verbreiten, Nachts durch die 
a zu laufen und an tie Thüren zu Elopfen, junge Eheleute in 
h fpringen zu laffen, das Jeu de Belle, die fete du putron, 
piel de clef vder esse, und blanquet-plombieres etc, Die von 
e 1775 eröffneten Spicthäufer wurden 1731 gefchloffen. Dreis 
efttage wurden ſchon 1775 abgefchaflt, um Zeit für Arbeit zu 
en. Dulaure 3, 432. ‚Die Luſtdirnen fovlten 1776 allefamt Pa⸗ 
d die Vorſtadie räumen. Isambert 23, 391. Nachfolgende Ver: 
gen bewciſen, daß fie da geblieben waren, Def. 25, 73. 448. 
%. 
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dꝰ immoralité gehörte noch zur Ausftattung des Lebens der 
Großen, und Paris, mehr ald je Gefepgeberin des Landes, 
war die Stadt ded Taumels der Lüfte; das Palais Royal 
förmlich dazu freigegeben. Die vornehme Welt war wie ein 
faulender Körper ; von der neuen Philofophie nahm fie Licher, 
was diefe im Puge und mit dem Bifte einer Buhlerin zubrachte, 
als ihre heilfamen Lehren. Das niedere Voll war in ſtupider 
Befangenheit des alten Glaubens und Lebens, theils auf dem 
Wege des Unglaubens und ohne fittlihen Halt, leichtglaͤubig 
und leicht erregt bei neuen Erfcheinungen, dem Scheine nad 
jagend 3°), frivol im Scherz und fanatifch im Ernfte, mit 
einem Liedehen der Sorgen und Noth auf Beit mächtig *°), 
immer noch ſtolz auf die Vorsüglichkeit feiner Nation, über 
deren Schwächen leicht fertig mit dem Außfpruche c’ est notre 
caractöre, den Geiſt über Alles, die Gemüthlichfeit für Nichts 
achtend, im Banzen diefelde Sompofition ald die Gallier in 
Caͤſars Zeit 22) und in der Haltung einer niedergedrüdten 
Springfeder, die im Begriff ift, dad auf ihr laftende Gewicht abe 
zuwerfen. Die uralte Eigenthümlichfeit der Bewohner Lan 
guedoch, der Provence, der Gadcogne, Bourgogne, Normandie, 
Bretagne, Poitous ꝛc. blieb auch beim Fortfchritte gemeinfem 
Eivilifation Fenntlich *2); eben fo daß Deutfche in Lothringen 


39) La forme emporte le fond. 


40) Tout finit par des ohansous noch im Figaro, bis es abgeläR 
wurde durch Tout finit par des canons. 

41) Der Hahn ihr Sinnbild, wie das der Gallier. Anfpielungen 
darauf aus Ludwigs XIV. Zeit ſ. b. Capefigue ?, 292, Nachher bei 
Delille des jardins: le coq ... . - 

Aux droits de la valeur joint ceux de la beaute 

Commande avec douceur, caresse avec fierte, 

Et fait pour les plaisirs et l’empire et la gloire, 

Aime, combat, triomphe, et ohante sa victoire. 
42) Zur Charakteriſtik derfelden f. Le Grand 1, 1 fl. 
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im Elſaß; Straßburgs Bürgerfhaft hatte nech Inner 
Charafter einer reichoſraͤdtiſchen. 
Die geiftige Cultur war von der deb vorigen Seitaftene 
ig verfchieden. Ben Seiten der Regierung wurden die 
rwiffenſchaftlichen Studien und Inftitute unterftügt 47), 
Friftenfchaften aber, deren Inftitute eine gewille Ab⸗ 
loffenheit Hatten, als Theologie und Rechtögelchrfankeht, 
ven in ihrem gewohnten Gange von Seiten ber Regierung 
8 geftdet. Durch eigene Kraft behauptete fi die name 
oſophie in Geltung, von Zeit zu Beit aber hatte fie, die 
er Fühner wurde, noch Kämpfe mit der Cenfur zu bes 
n **). Der Volksunterricht lag gänzlich darnieder. 
Die Nationalliteratur, der noch immer Schriften 
der Schule der neuen Philoſophie reichlich zuwuchſen, 
nicht verdächtliche Pfleger in Chamfort, Slorian, 
ıfflerd, Eapotte, Bernardin de ©. Pierre, 
eier; Barthelemy's Meife des jungen Anacharſis 
te ihr ein fein geglätteted IBerf, das zur Alterthumolunde 
twa fo verhält, wie die Schriften der neuen Philoſophen 
Die eracten Wiflenfchaften gu diefen; Dirabeaus Ins 
ließ fich fchon in mehren Schriften erfennen ;. de Is Clos 
ons dangerauses geben ein furdtbares Bild des Lebens 
oues. Auf: der Bühne, der die Nationalneigung wit 
mender Liebe anhing und die in siner Schule des Geſangs 
der Declamation zu Paris ein neues Inſtitut erlangte *°), 





3) La Peyroufe’s Entdedungsreif, 

4) Sm 3. 1775 wurde der Catechisme da citoyen uud l’ami 
ois verdammt. 

5) Duclos 8, 337. Neue Theater in Paris, des varietes, Fey- 
etc. Derf. 8, 389 f. Auch in Marfellle, Lyon u. a. Städten 
a anfehnliche Bühnen. In Marfeille ward Die Saugerig Uberti im 
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erhielt Beaumarchals Figaro ungemeinen Beifall; keck wie 
er, der Ubrmacherdfohn, der vornehmen Geſellſchaft, trat Figaro 
mit dem Spiegel ihrer Sitten ihr entgegen. Die f. Akade⸗ 
mien der Muſik und der Baukunſt erhielt neue umfaftende | 
Reglements +5), die F. Bauten eine Gefamtdirection, dech 
wurde nichtd Bedeutendes gefchaffen. Der Anerfennung werif 
It die Verordnung, daß die arena des römifchen Amphithes⸗ 
ters zu Nimes hergeſtellt werden follte *7); es war eine ber 
legten Gunftbegeugungen gegen die Ueberrefte des Altertkums 
vor dem Einbruche des modernen Vandalismus. 


2, Spanien. 


Die Abwandlungen der volfsthämlichen Buftände Ber 
Spanier erfiheinen durchaus ald von der Staatögewalt abs 
haͤngig; in tiefer Verſunkenheit, fo lange diefe den Staat 
verwahrlofte, in frohem Aufwuchſe zu Leben und Thaͤtigkeit, 
fobald dem Volke die Bahn geöffnet wurde, feine Kräfte gu 
verfuchen und ded Staated Mechanismus ſich nicht mehr in ber 
bloßen Ausſaugung der Lebendfäfte erfüllte. Dieb ergicht 
zwei Beiträume; der erfte enthält die Zeit bis zum Diinifterim 
Alberoniꝰs, der zweite die fpätere Belt Philipps V. und We 
Belt Serdinande VI. und Karle III. 





3. 1785 mit Begeiſterung gefeiert. Das Coſtum war noch immer felts 
fam. Als Alcefte hatte die Uberti ein gepudertes Toupet und einem 
mächtigen Chignon; Herkules eine Atlachofe mit brillantirten Stahl⸗ 
Enöpfen, fleifchfarbene Strümpfe, Schuhe mit rothen Abfägen, eine 
Lodenperräde mit zwei Knoten, dazu einen gefiederten Helm, Loͤwen⸗ 
baut und Keule. 

46) Isambert 23, 253. 27, 370, 

47) Derſ. 28, 227. Rom J. 1780. 
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a. Bis zum Minifterium Alberoni’e. 

Philipps IV. letzte ebendiahre machten; nichts von. dem 
gut, was feit Philipps II. Beit in Verfali:gerathen war; das 
ecſchopfte Bolt fonnte auch nach dem Abſchlaſſe des pyrendie 
Men Friedens fi der Segnungen eines allgemeinen Friedens 
nit erfreuen; :der Krieg mit Portugal dauerte fort und wenn 
au ohne Gefahr für fpanifche Landfchaften, .fo war doch auch 
- eis geringer Krieg ſchon Über die Kräfte des zu Grunde geriche 
teten Staates, in dem fid nichts verjüngte, nicht aus ber 
allgemeinen politifchen Abzehrung aufgerichtet wurde. Dad 
Verderben vollendete fih unter Karl II., 16695-—1700 
Ser, daß die Natur fiefmätterlich gegen Ihn geweſen war, 
oder. daß feine herrfchfüchtige Mutter ihn im feiner garten Ju⸗ 
gend Busch einen Trank ſchwaͤchte er war nur der Schatten 
eineb: WRanneb' und den Staat zu zerrütten. hatten heimiſche 
Repfiefigkeit und Selbſtſucht und Ludwigs XIV. Waffen gleich 
geben Spielraum. Die Verluſte niederländifcher. Feſtungen 
wu der Branche Eomte waren nicht fo ſchlimm, ald die forte 
Bautende Abnahme an Kräften des eigentlihen Spaniens. 
Die entlegenen Befisungen deſſelben waren ihm nie zutraͤglich 
geweſen; die falfche Richtung der Politik auf Befis und Macht 
außerhalb der natürlichen Graͤnzen Spaniens war befien bits 
terfied Weh; +8 mußte auf fich allein befchränft werden, wenn 
es u Kräften kommen felte. Daß nun. aber während eines 
vergeblichen Ringens gegen Ludwigs Obermacht daheim Alles 
verabſaͤumt wurde, was die auswaͤrts ewlittenen Berlufte hätte 
gatmachen können und die, welche in Karld Namen die Ge 
walt übten, gegen die Geſetze der Klugheit, Pfliht und Ehre 
verſchloſſen waren, machte allerdings die Rüdwirkungen jener 
Anftrengungen und Einbußen im Kampfe ‚gegen Frankreich 
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um fo nachtheiliger. Die Nation war feit Philipp II. in 


einem Schlummer, der ed der Autofratie bequem machte, eine . 
Ordnang des Unheils zu befolgen, zugleich aber diefe im Stiche 
Heß, wo fie Anfprüche machte, die nicht von gefleigerten Nm . 


faͤtzen des vom Volke erhobenen Zinſes, fondern von Vermeh⸗ 


rung und Umſatz des Gefamtcapitald des Nationalvermögend 


haͤtten befriedigt werden koͤnnen. Der Gewerbſtand lag in 


troſtloſer Abzehrung darnieder; die Schaͤtze, die jährlich aus _ 


Amerifa kamen, halfen der Armuth nicht ab, da fie richt zur 
Belebung der Thätigkeit dienten; der Handel war In ber 
Haͤnden der Holländer, bis gegen Ende des fiebzehnten Johe 
hunderts die Engländer Ihre Eoncurrenten wurden. Der Net 
lefigfeit der Regierung war leider die Sinnesart der Spanke, 
wenigftens im Reiche Caftilien, wo Arbeit mchr als Armuth 
gefcheut wurde, entfpsechend. Die Geſchichte der innern Be 
fände in der Zeit Karla II., welche und Hofränfe, Partelung, 
vermehrte Belaftung des Volkes, Anmaßung dee Granden med 
dee Inquifition ꝛc. vorführt, enthält die Gründe des Volke 
elended und der Nichtigkeit der Megierung in Allem, was par 
Erwedung und Erhebung des fpanifhen Vollsthums hatte 
dienen können, um fo volftändiger, je mehr die Schranfes 
der föniglichen Gewalt, inwiefern fie das Volk gedeckt karten, 
im caftilifchen Reiche niedergeworfen waren. Died war eilt 
dings nicht der Fall in Aragon, Catalonien und Balencia, Die in 
ihren fueros, auch nach deren Verkuͤmmerung in Philipps Il. 
Beit, immer noch ein ſtolzes Palladium der Freiheit hatten: 
aber auch bier begann die belebende Kraft zu: ſchwinden und 
jene Privilegien waren mehr dem Gefamtreiche nachtheilig, als 
den einzelnen Landfchaften, die fie beſaßen, zur Entwickelung 
volföchümlicher Kräfte förderlih. Der Name des Koͤnigt, 
deſſen Wille in Goftilien ohne Berathung mit den Cortes als 





3. Bis sum Minifterium Alberoni’s, 363 


eflärt wurde 2), diente zunächft der Mutter deffelben, 
Anna, einer Tochter Kaiſer Ferdinands TIT., um 
für Teidenfchaftliche Herrfchgier, wobei der baierſche 
Neithard als Großinquiſitor die jweite Rolle hatte; 
vbon Oeſtreich, Philipps IV. natürlicher Sohn, ward 
einer Gegenpartei und die Königin 1669 zur Entfer⸗ 
teithards genöthigt. Aber davon kam dem caftififchen 
wenig zu gute; Johann von Oeſtreich nahm die Starts 
haft über Aragon, Catalonien und Valencia 2); Ca⸗ 
Wieb unter der Königin, die ihren Sohn bis zum 3. 1677 
Ingigfelt hielt, ſich der Leidenfchaftlichiten Liche zu dem 
Balenzuela bingab 3) und mit fhnddem Sinne zu 
fortfuhr *). Als fie 1677 gänzlich geftärzt ward, 
ſchoͤne Hoffnungen auf, die Johann von Oeſtreich als 
er der Monarchie begrüßten; aber diefer ſtarb ſchon 

Karl vermählte fi 1680 mit der Tochter des Her⸗ 
m Drleand; diefe Fam mit Thraͤnen ind Land, wurde 
sem Auto da fe, wo 22 Menfchen in den Flammen 
en, bewillfommnet und hatte in den neun Jahren ihres 
m Spanien nicht die Freude, außer einer Milderung 
fetifette, etwa beffer werden zu fehen. Der Herzog 
edina Celi, Minifter bis zum 3. 1685, brachte durch 
Rünzreduction °) Noth über dab Land ©), durch Vers 





El rey asi lo «mere. 

Desormeaux abrégé 5, 22. 

Coxe memoirs of the kings of Spain of the house of the 
ne 1, 25. Desormeaux 5, 56. 

Sie fagte, fie werde ed dahin bringen, daß alle Bewohner 
d in Binfenmatte gekleidet gehen follten. Desorm. 5, 59. 
Desorm. 5, 77. Memoir. de Louville 1, 75. 

Das Volk mußte nach dem franifchen Gprichworte tomar el 
u der Sonne leben. Antonio de Solis, deſſen GBefchichte der 
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minderung der Penfionen und Berfauf der Grandenwuͤrde Diite 
vergnügen unter die Großen; Oropeza, fein Nachfolger, Tonnte 
dad Verfehlte nicht gut machen; der Tod der Königin und - 
der 1689 ausbrechende Krieg gegen Ludwig XIV. führte noch 
fhlimmere Zeit herbei; die neue Königin, Maria von Pfaly 
Neuburg, brachte neuen Iinfegen, ihrer Bertrauten, der Frau 
von Berlepfh), wurden aud der armen Staatskaſſe große 
Summen angewiefen 7); der brave Monterey vermogte wicht 
der Berwirtbfchaftung zu fteuern. Karl felbft aber war glei 
einer wandelnden Leiche und nicht er, fondern der Hof anzu⸗ 
Hagen, daß es ſo fehlccht zuging. Es war mehr patriotifh, 
als verftändig,. daß bei dem Ausbruche des franzöfifchen Kies 
ges der Herzog von Offuna den Wunſch ausfprach, ber König 
möge fid) an die Spige ded Heeres fielen; vwocder das Eine 
noch dad Andere war aber das Reden der Hofleute, eher möge 
halb Spanien verloren gehen, ald das jenes gefchehe 8). Die 
Inquifition hatte fid) arge Misbraͤuche zu Schulden kommen 
lahen, ihre Competeny ungebührlidy auögedehnt, durchaus 
unſchuldige eingeferfert und durch die Schmach der Inquifs 
tionshaft um ihren guten Leumund gebracht ıc. ?); einige 
Gegner derfelben brachten ed dahin, dab 1696 eine Tusta 


Groberung Mexiko's damals gedrudt worden war, fihrich feinem Grant 
Garnero 1685: Man fpricht gut von dem Werke, aber die Schwitrig⸗ 
feit, in jesigen Zeiten zwei Doppelrealen zufammenzubringen, iſt fo 
gruß, dag man bis jest noch nicht 200 Eremplare verkauft hal. — 
Man fühlt noch ten Muͤnzſtoß, der den Handel gänzlich vernichtet hat 
und das Vermögen ter Privatleute zu Grunde rühtet. 

7) Zährlich 10,000 Dukaten. Louville 1, 77, 

8) Desorm. 5, 123, 

9) Verurtheilt wurden in ten Jahren 1665— 09 überhaupt STE 
Perfonen, zum Zode 1632. Und doch hatte die Inquifition unter {run 
Richtern ehrenwerthere Männer als die übrigen Grri.htshofe, Gin Bi 
fpiel f. Louville 1, 80, 


u 
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zur Unterſachung dieſer Misbraͤuche beſtellt würde 20), aber 
die Sache blirb wie fie war. Mit der Inquiſition theilte ſich 
die eben am Hofe Herrfihende Partei in die Gewalt; Gefeke, 
Die zum Wohl des Volkes dienen folten, wurden nicht aus» 
‚gefüßet 3 1)5: Aemter wurden eifrigft gefucht aber als @imes 
wuren Benußt 12); der Steuereinnehmer wurden mehr al der 
Geldaten gezaͤhlt, aber was in die Staatöfaflen Hätte ge⸗ 
gen ſollen, wurde von einigen Dutzend Perfonen, die Katl 
ia iprer Hand hatten, getheilt, das. Staatsbeduͤrfniß aber 
ums nach dem Ohngefaͤhr beſorgt; Miniſter und Guͤnſtlinge 


‚wurden von. Orte und Landfchaften beſtochen, um Steuern 


wägwlafien. Am Hofe blickte durch Die gravitaͤtiſche Haltung 
es Etifette die Aermlichfeit überall durch ; der König hatte 
dicht Geld genug; die Reiſe nach Aranjuez! zu wachen; 
DE ſdaigliche Garde beſtand aus unkriegeriſchen Menſchen, 
REDE Handwerkern 4A); ihre äußere: Ausflattung warte 
Aiiecht, als ihre Bravheit gering« ' Ole Waffen dar Mitter⸗ 
wis Bufteten. Die Heeresmacht war:tin Spott ber Frinde:; 
Wptigee Anführer nut der Prinz von Heſſen Marmſtadt, det 
Tore des Zeit Karls Il. in Catalonien befehligte, doch 
gen Borctlonad aiqht hindern fonntt. - Die: Dutöpfiege 


a „au " Reel. ' " 24 es „! 





10) Llorente 4, 254. 

21) Lonville 1, 69. So das 1697 gegebene Seſetz über Gleich⸗ 
ge" "ber eingebotnen Amerltanes mit den Di Bu 
aroye ä son corps pour le commander; ‘fit retentir-Ia cou⸗ üo ses 
* parceque, disait-elle, on lul * tuor son enfant. Lour. 

1, 73. Ein größer Uebelſtand war das Uebetſiedeln Bon Eanbtenten 
die Städte, um irgend ein Aemtchen zu erlangen. 

13) Un'ramassis'de6 savetiers et autres bas artisans de Madrid, 
tendus à leur profession toutes les fois qu’ils n’dtaient -PeR -ein- 


Poyes, Louv. 1, 70, 
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ermangelte deö Auges und der Hand des Koͤnigs; ed sim 
nach Sunft und Wilfür und autofrarifches Einſchreiten fig 
dad Recht bei Echte; man war ſchon laͤngſt an eine via de 
governo neben der via de justizia gewöhnt 1*). Außen 
Dem waren die Großen wie von den Gerichten erimirtz fü 
unterhielten Raufbelde in ihrem Dienfie; in Madrid leblun 
mehre Zaufend unnuͤtzer Menſchen von ſolchem Seide 15); 
Kirchen und Palläfte gaben den Verbrechern Zreiftätten. De 
König fagte zu Allem, was ihm vorgetragen wurde, eb f® 
gut 1°); felten ließ er ſich außer dem Pallafte ſehen; feia 
Gefühl feiner Nichtigfeit wurde krankhaft bis zum Wahne, er 
fei durch Zauber verwandelt 17). Stimmen des lnmeihb 
waren mehrmals. laut geworden, wenn der König fid ie 
Madrid zeigte; der Poͤbel pflegte ihm maricon 18) nad 
zufen; eine Bewegung in Catalonien 1639 19) wurde bald 
anterdrüdt; als aber u 3. 1699 in Gaftilien neue Steuer 
aufgelegt vourden, empört fich der Pöbel der Hauptſtadt mit 
wildem Rufe, es wolle den König weden, der lange genug 
im Schlummer gelegen habe: died war die größte Gefahr, die 
Karls Ahron zu beftchen Hatte; doch ging aud) diefe bald vom 
über 20); es war blinder Lärm für taube Ohren. Conflite 
tionelle Rechte zu gewinnen war dabei dem Volke nicht is den 


14) Louville 1, 79. 

15) In Madrid follen von 150,000 Menſchen 60,000 (27) wem 
Gewerbe der coupe-jarrets gelebt haben. Lour. 1, 72. Es iſt wicht 
der einzige Fall, wo Louville Übertreibt, um die franzcfifche Herrlichkeit 
dagegen in Grinnerung zu bringen. 

16) Dies kann man Louville 1, 109 aufs Wort glauben. 

17) Memoir. de 8. Philippe (Felipe), die von mir nur in te 
mangelhaften franz. Ucberfegung benugt werden konnten, 1, 15. 

18) Weichling. 19) Desormeaux 5, 111. 

20) S. Felipe 1, 16 fe. Desorm. 5, 159. 
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Sinn gefommen. Als nun aber bei der ſichtlichen Abnahme 
der geringen Lebenskraͤfte Karls Die Unterhandlungen der fette 
den Mächte Über, die ſpaniſche Thronfolge begonnen Hatten unb 
im J. 1699- ein Steatärath zur Erörterung. der Anſpruͤche 
Oeſtreichs und Frankreicht berufen war, ſprach Graf Brig 
Kiama-Baterlandöliche und. Eprgefähl in dem Votum aus, daß 
de Nation ſich bewaffnen: und einen König wählen ſolle 23). 
Er fand feine Mitftiimmen y: Ludiwigd XIV... Bold hatte den 
eg zum Cardinal Porto Carrero und andern: Mitgliedern des 
Aalhes gefanden: fo befticg Philinp V. den Thron. . 

‚Yhilipp V. ward von dem Volke herzlich bewillkomm⸗ 
weiz. es freute ſich, einen jungen, ſtattlichen Fuͤrſten ſtatt 
cas Yinfäligen Schwächlingd zu, bekommen. 22) und dem 
Nesienalftolze war es eine Befriedigung, daß die fpanifche 
Abrnarchie ungetheilt bleiben ſollte. Daß Philipp Franjoſe 
war, gab den Spaniern keinen Anſtoßz fie haßten die Fran⸗ 
vofen vicht mehr, gegen ungebuͤhrlichen kramoͤſiſchen Einfluß 
Mienen fie dadurch ſichergeſtellt zu ſeyn, daß Phillpp · von nur 
wenigen Franzoſen, Louville, dem Beichtvater Aubenton zc., 
begleitet war; daß er bald nad) der Ankunft auf ſpaniſchem 
Doden die Meſſe bei den Dominifanern Hörte, zur Vesper 
aber bei den Srancisfanern ging, wurde ihm gut gedeutet, 
minder güt, daß er die Veranftaltung eines Auto da fe gu 
feinem Empfange ablehnte 2°). Dem nenen Köulge Mes 
dingungen vorzulegen, durch die Der biöherigen Autokratie 
Scheanken geſetzt wurden und zu dem Zwecke die Corted zu 
berufen, dazu war die rechte Zeit ungenutzt vergangen; Phi⸗ 
lipp fand in Caſtilien Auee zur Autoktatie geebuet. Rus der 


21) 8. Felipe 1, 27) Darf. 1,:77 
23) Louville —8 es, wider den Rath Toroy's, der Ihm ſquer, 
il se fart sooommoder at "Kinie des peuples, Louve 1, 124. 
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patriotifche Villena eine Verfammlung der Cortes zur erftea 
Einrichtung ded jungen Königd im Staate anrieth 2*), w 
beeiferte ſich dagegen der knechtiſche Ariad, Praäfident dei | 
Raths, dem Könige audeinanderzufegen, -daß er die unum 
Ichraͤnkteſte Gewalt habe 2°). Go::unterblieb die Berfamm 
dung der caftififchen Cortes; den Gataloniesn aber und Use 
goͤneſen wurde Ihre fneros beſtaͤtigti? 6). Es würde ein Hei 
für Spanien zeweſen feyn, wenn ein’ Hochbefähigter Autefrat 
feine Einficht und Kraft an demfelben verfucht Hätte; wens 
Völker fo tief Herabgefunfen find, als damald das ſpaniſche, 
giebt es Hülfe nur In gewaltfamer Erfchütterung , und diefe 
ift minder gefahrvoll, wenn fie vom Throne kommt, ald wen 
fie die Wehen einer Revolution zu beſtehen hat. Pilipp ben: 


a a — . j... : ‘ 

9.94) 5. Felipe 1. 409, Daß mehre Granden biefer. Aufıkt N 
auf die öffentliche, Meinung Tortes wunſchten, ſagt Coxe 1, 126. 
u 25) Hier 208 Muſterſtuͤck: 11’ disait done à notre petit vol, 
Aja'ils dtaient tbuis sed valets, le därdinal oomıne les autzes, ot Id 
de maitre; tm’sil-etait independant, absolu; que tont ce qu'il yo 
lait, devait £tre fait saus repliqne et sans Telard, que toute la mo- 
narchie "espagnole, quand elle derait äsemblde n?’ Anrait tyh’use 
simple voix ‚oons#lletive, et lui.seul une:voix decisive, qu 
40ous les plus grands minietres, et mewe M. le oardinal, devaml 
qui il parlait, quoique archevögue de Tolede, primat du ro 

et cardidal, n’avafent qu’un seul anı# gerdien pour vonduke kur 
personne, maig ne tous les rois en Yvaient deux, dont l’ua p& 
ajdsit, an gouve ent de leur etat, et que celui la était beau- 
coup plus habile que P’autre; de sorte qu’il croyait, comme artick 
ds‘foi, qu’ un Yür d’ une mödiocre oapkcitd, par les lumidres que u 
babile ange-Ia-lui fournissait conlinuellement,, etait plus capahle 
de bien ‚gouverner son etat que. le meilleur et les plus grand »i- 
nistre; ' qu’enäh,' il devait se sonvenir que Dieu l’avait mis äh 
18te d’un diat, .non 'senlement monarcliigue, mais 'despotigue, & 
plus despotique qu’aucun auire état de la chretiente, tel, que ls 
voie de la reınontrance n’y elait m&me permise que par son ordre. 
Louville 1, 119. 


26) 14. Jab. und 26. Apr. 1702. S. Felipe 1, 120. 154. 
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wit, aber zum Ungluͤcke für ihn und für Spa⸗ 
Keim zu einem kraftlaͤhmenden Trübfinne 27), 
Philipp nur Unentfchloffengeit gu erfennen 28), 
om Maße, daß mehr Charakterſchwaͤche, als 
den Rath feiner Umgebungen und die ihm fremd 
hen Zuftände daraus hervorging. Sie wurde 
ils Philipp, den zwar nicht caftilifche Cortes, 
eit und böfer Wille der Gefchäftsfeute und die 
der fpanifchen Etifette Hemmniſſe in den Weg 
el an einem Getriebe, das nicht aus dem Stoden 
bringen war, auch wohl an der Armfeligfeit, 
NM begegnete, empfand 30) und der Geſchaͤfts⸗ 
er Rangeweile doch lieber ſich hingab, als einer 
en Arbeit. Dazu kam bald Eiferfucht der [pas 
te auf die Fransofen, fo unabhängig von diefen 
yar, Parteiung und Intriguen 31). Die junge 
ter ded ränfevollen Victor Amadeus von Sa⸗ 
et von der anmaßenden Prinzeffin Urfini 32), 
Ftieden In ded Königs Seele; nun entwidelte 


ı vapeurs in feiner Conftitution f. Louv. 1, 131, 
‚125. 431. 29) Derf. 1, 136, 2, 17. 
fhte damals, wieder Herzog von Anjon zu ſeyn. Drrf. 


©taatörathe, universal despacho, war ſchon 1700 
ınd eine fpanifche Partei. Coxe 1, 46. Der Cardinal 
ffrig franzöfifch, verlegte turch feine Härte gegen die, 
nglichkeit an das Haus Deftreich auch nur verdächtig 
e 1, 82. Die Gleichflelung franzöfifcher Pairs mit 
en, Coxe 1, 122, die Einführung franzöfifcher Küche 
Abänderungen der Etikette, die Menge und Zudring⸗ 
er Glädsritter in Madrid nährten den Unmuth. Coxe 


amals B. v Fréjus, warnte Philipp vor ihr. Louv. 1,375. 
btheil. 24 
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fih bei ihm eine phyſiſche Begehrlichkeit, in deren Bandın 
feine beſſeren Eigenſchaften verfamen. Ehe nun noch irgen) 
etwas Guted für den durchaus zerrütteten Staat gefchehen 
war, nöthigte der Exrbfolgefrieg zu neuen Anfirengungen be 
verfallenen und unbehülflichen Staatsmaſchine. Bei Philipps 
Ankunft in Spanien waren in feinen gefamten Befißunges 
nicht über 20,000 Mann unter den Waffen; die Flotte be 
ftand aud 13 Galeeren ?3). Des Sönigd Perfönlichfeit konatı 
an der Spiße eines fpanifchen Heers viel gutmachen; Yihilipp 
ging nach Italien, aber feine Gegenwart erhöhte nur Vie I 
maßung der wenigen Taufend Epanier, die das ftattliche frass 


— ——— 


zoͤſiſche Heer als eine ihrem Intereſſe dienſtbare Hülfewedt - 


mit Geringſchaͤtzung anfahen 3 *). Indeilen wurden die Schägt 
der amerifanifchen „, Slott” 1702 bei Tigo von den Feinde 
genommen ?°) und darauf der Handel nach Amerifa mehr 
Fahre hindurch von den Franzofen beforgt. Philipp kehru 
beim zu der Gemahlin, von der er nicht getrennt ſeyn fonntg, 
und der er ungeachtet manches Berwürfniifes > ©) ergeben blieh. 
Auf Befferung des Staat£wefend hatte die Königin, dere 
nicht an Geift und Lebendigkeit fehlte, feinen günftigen Cie 
flug ; fchon hatte fich die Orfini einer übergewichtigen Autoritdt 
bemaͤchtigt und auch fie hatte nur für den Hof, nicht für den 
Staat Talent. Die Finanzen begehrten dringend eine ſchoͤpferiſche 
und ordnende Hand. Dazu ließ Philipp den Franzofen Om 


33) $. Felipe 1, 103. Coxe 1, 120. 

34) Louville 1, 297. 303. 

35) Coxe 1, 225. 8, Fel. 1, 204 f. 

36) Es kam bis zu Thätlichkeiten, aber phyſiſches Beduͤrfniß, ich 
fen übermäßig häufige Befriedigung tem Beichtvater Sorge machte, und 
Religiofität im Punkte der ehelichen Treue ketteten Philipp an feist 
Gemahlin, Louv. 1, 257. (naturalium inflatio) 2, 4. 27. 51. 9% 
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fommen, auf Betrieb des neuen Binanzminiftere wurden 1703 
alle von der Stone abgefommenen Finanzrefſorts zuruͤckgenom⸗ 


wen 37), Freilich war die Noth groß und die gewöhnlichen 


Einkünfte nicht Hinreichend, ihr abruhelfen. Philipps Rath⸗ 
geber Louville fpricht In feinen Denkwuͤrdigkeiten aus und hat 
vielleicht gegen Philipp ausgeſprochen, die Finanzen eines 
_ Staatö ſeyen nie verloren, wenn nur das Solf gehorche 38), 

San aber kam die Beit, wo auch der Gehorfam eines großen 
Aheils der Bevdlferung Spaniens fi) löste und daß ungluͤck⸗ 
liche Bolt, durch Bürgerfrieg und fremde Heere heimgefucht, 
ms Zeiftungen an den König noch weniger Vermögen ale bisher 
Gebiet. Wiederum, wenn dadurch das methodifche Ausbeu⸗ 


: umgbigftem unterbrochen und die weit vorgefchrittene Abzeh⸗ 


sung wie durch ein hitziges Fieber unterbrochen wurde, fo hat 


We Sittengeſchichte davon den Gewinn von Erfcheinungen, die 
Yan gewäachenden Geift ded Volkes anfündigen und, mogte auch 


Acrnruth und Noth zunaͤchſt zunehmen, Leben auf die Bühne 
bringen. Die Einmüthigfeit, mit der anfangs Philipp freudig 
kewilfommnet war, hatte bei mehren Großen, in den nord» 


 Mlgen Landfchaften aber beider gefamten Bevölferung, herbem 


Diismutbe Raum gegeben. Bevor noch die Gebrechen der 
Negierung Philipps fühlbar geworden waren, hatte die Ente 
Yeraung des wackern Prinzen von Darmftadt von feiner Stätte 
halterſchaft in Catalonien 39), dafelbft Unzufriedenheit erregt. 
Genaͤhrt wurde diefe durch Agenten Oeſtreichs *9) und für 


37) Droits usurpes Fel. 1, 213. Nachtheilige Urtheile über Orry 
fm S. Simon f. Coze 1, 276. 2, 171. Louv. 2, 50. 88. 142. _ 
38) Louv. 1, 208. 39) S. Felipe 1, 76. 
40) La Catslogne est pröte à ser&volter an seul nom du prince 


de Darmstadt. L’emperenr a envoye& un riche present a Notre- 
Dıme da Mont-Serrat. Lour. 2, 92. 
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den Erzherzog Karl erhoben fich die Catalonier, als 1705 der 
"Prinz von Darmftadt und Lord Peterborough mit Flotte und 
Heer vor Barcelona erfchienen. Die noch immer rege Eifer 
fucht auf die Saftilianer, deren Principat im Reiche die ftolzemn 
und freifinnigen Satalonier nie gern ertragen hatten, war das 
bei mehr ald die Hinneigung zum Haufe Oeſtreich im Spiele; 
‚eben fo bei den Aragonefen und Valencianern, die ſich 1706, 
gleich wie die dharafterlofen Drallorfaner, den Cataloniern ans 
geſchloſſen +1). Wiederum ward in den Caftilianern, fo fehr 
auch der Widerwille gegen die Sranzofen überhand genommen 
batte *2), die Anhaͤnglichkeit an Philipp belebt ald für Karls 
Sache Portugiefen heranzogen *3); ihr Haß gegen dieſe war 
größer ald der der Catalonier ıc. gegen die Caflilianer. E 
war ihnen ein Gräuel, die verhaßten Nachbarn, die fie, wit 
ihr König Philipp 4%), Immer noch ald Unterthanen der ſpa⸗ 
nifhen Monarchie in Anfpruch nahmen, in der Hauptftadt ja 
fehen. Die Großen hatten meiftentheils ſich entfernt *9)5 
der Poͤbel that, was er fonnte, den widerwärtigen Feinden deu 
Aufenthalt in Wiadrid zu verfümmcen; felbft die Öffentlichen 
Dirnen fuchten durch gefliffentliche Verbreitung ihres Gifte 
dazu beizutragen +6), Bei feiner Ruͤckkehr ward Philipp ai 
ungeheucheltem Jubel begrüßt 47). Diefe Stimmung dauerte 
auch nachher fort; als Karl einige Jahre ſpaͤter nad) dem Siege 


41) Ueber Valencia ſ. Joh. Eman. Minianae de bello rustico 
Valentino. Hag. 1752. 


42) Die neueingerichtete Garde von Mousquetaires hatte muͤſſes 
entlaffen werden. Louv. 2, 52. Ron ter Eiferfuchht der fpanifcen 
Großen auf die franz. Gefanttfchaft f. Flassun 4, 2283. 231. 

43) S. Felipe 2, 38. 94. Lour. 2, 139. 

44) Louv. 1, 163. 45) Coxe 1, 388. 

46) 8. Felipe 2, 49. AT) Def. 2, 75. 
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bergs bei Saragofia und in einer Beit, wo Ludwig 
pp die dringendften Aufforderungen, des fpanifchen 
entſagen, ergehen ließ +8), in. Madrid einzog, fand 
neswegs günftig für ſich 49) ; dagegen fammelten ſich 
ome, der 1710 zur Hülfe Philipps heranzog, viele 
von Saftilianern und bewiefen ſich tapfer in der 
bei Billa Biciofa 50). Heroiſcher jedoch als Diefe 
die Satalonier und Valencianer. Die letzteren gingen 
Beifpiele des Alles opfernden Bergwelfelungsfampfes 
3m 3.1706 uͤberzog ein Heer Philipps die, Lande 
lencio; die Einwohner des Ffeinen Orts Quito zogen 
in den Flammen, die fie felbft angezündet, der Er⸗ 
51), Die Städte Alcira, XRativa und Alcol vers 
ſich mit einem Muthe, der jegliched Anerbleten von 
zuruͤckwies; Berwick und der barbarifche Ritter As⸗ 
nen dafür Rache dur gänzlihe Berftörung jener 
oe Darauf wurden alle Privilegien der Valencianer 
5). Die Hauptftadt Valencia beugte ſich ohne 
sen Widerftand. Nicht fo Barcelona. Nach dem 
er Truppen Stahrembergs 1713 auf eigene Kraft 
ſuchte Barcelona, das fechötaufend tüchtige Solda⸗ 
ven Mauern hatte, Verftärfung duch Ausreißer von 
rembergifchen Corps; dieſe vermehrten die Zahl der 
auf zehntaufend Mann. In dee Umgegend hielten 
eletö mehre Fleine Orte und Paͤſſe befest. Prieſter⸗ 
thuſiasmus, befonderd der Capuciner 54), erhöhte 


0x0 2, 38. 

ſerſ. 2, 31. 112. 8. Fel, 2, 384. 387. 

gl. oben ©, 58. 51) S. Fel, 2, 6. 
Jerf. 2, 121. 123. Coxe 1, 412. 

. Fel. 2, 170. 172. Coxe 1, 411. 

, Fel. 2, 16 
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den Freiheitömuth der Barcelonefen. Den fpanifchen Bela⸗ 
gerungdtruppen zur Berftärfung führte Berwid! 14,000 Frans 
zofen herbei. Aragon war ſchon unterworfen und feiner Fueros 
beraubt; den Sataloniern wurde Friede aber nicht Beftätigung 
ihrer Fueros angeboten; fie wollten jenen nicht ohne dieſe; 
daher ihre althispanifche Gegenwehr, ein Sampf, wobei nichts 
zu hoffen war, wo fie vergebens Hülfe von riftlichen Maͤch⸗ 
ten und von der Pforte zu erlangen ſuchten. Der Fall Bar 
celona’8 war ein gräßliched Mordfeft, wo die Gegenvoche der 
Unterliegenden von Haus ſich Haus zu fortfegte, bis Alles is 
Blut und Brand fich auflöfte °°). Saragofia bat 1808 
mit hoher Tapferfeit glüdlicher gefämpft, aber Barceloms 
Ruhm ift um fo viel höher, ald der Geſinnung jener Bei 
ſolche Begeiſterung fremd war. Nachdem nun 1715 ud 
Mallorka fi) unterworfen hatte SC), war ganı Spanien im 
Gehorſam Philipps; bergebrachte Greiheiten rettete nur dab 
Basfenvolf, defien Landfchaften faft gänzlich vom Kriege uw 
berührt geblieben waren 57). 

Die caftilianifhen Corte waren indeflen einige Mak 
berufen worden, im 3. 1709 zur Anerfennung des nerge⸗ 
bornen Prinzen Ludwig als Thronfolgerd 58), 5. Nov. 1712, 


55) ©. oben S. 61. Die tort angeführte Gewähr Coxe's beat 
faſt ausfchlicktih auf 8. Felipe. S. denf. 5, 52 f. 
56) 8. Fel. 3, 156. 


57) Jährliche Verfammlungen der Abgeortneten von Grundbefitern, 
azutamienios, Erequatur der baskifchen Behörten für k. Verordnunget 
Freiheit von Douanen ıc. Bourgoing, tableau de VEspagne moderne, 
sec. edit. 1, 12 f. Als der Minifter Patinho 1718 Dowanen einfuͤb⸗ 
ven wollte, drohte ein Aufſtand auszubrechen. We 1719 ein franzfs 
fches Heer an der baskifchen Gränze fand, erklärten fich die Basken für 
bereit zur friedlichen Ergebung, wenn man ihre Fueros anerkennc. 
S. Fel. 3, 401. 


58) Derf. 3, 251. Coxe 1, 452. 
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old Philipp feine Verzichtleiitung auf Erbfolge in Franfreid) 
erflärte, und 13. Mai 1713 als die franzöfifche Loi Salique 
für Spanien eingeführt wurde 5°). Die Etimme und den 
Rath Ber Cortes zur Erhebung ded Staated aud Jammer und 
Noth zu begehren, war längft nicht mehr in der Ordnung ; ihre 
Beusilligungen Hatten cher dazu gedient, die Roth zu vermehren. 
"De Buftand Spaniens, das nun feine europäifchen Neben« 
Kinder eingebüßt Hatte, war hoͤchſt traurig, die Bevölkerung 
bis auf etwa 7 Diillionen herabgekommen, der Handel nad} 
Amerifa durch den utrechter Affiento zum großen Theil den 
Engländern in die Hand gegeben, von den biöherigen Hem⸗ 
" mungen finanzieller Erholung und volfäthümlicher Betriebſam⸗ 
feit keine, dagegen durch die neue Einthellung des Reiche in 21° 
Prewiagen und die dem gemäß organifirte Steuererhebung 80) 
elme fehe bedeutende weggeräumt. - Dem Klerus und der Ins 
aeifition war in der Sache des wadern Suriften Macanaz, 
der, einverfianden mit Orry, gegen geiftliche Immunitäten 
und gegen Ungebuͤhr päpftlicher Gewalt gefchrieben hatte, 
1714 der Sieg zu Theil geworden 61). Inftitute für die- 
Wohlfahrt des Staated und Volkes zu gründen hatte Philipp 
in der Beit der Bedraͤngniß faum mit Erfolg unternehmen 
Tdanen und ſich allerdings deſſen felten erinnert: nunmehr 
überließ er die Sorge für die Regierung ganz; und gar feiner 
weiten Gemahlin und deren Bertrauten. 


59) 5, Fel. 3, 64. Abdruck der Loi-Salique, daſ. 4, 255 f. 
60) Coxe 2, 163, 
.. 61) 8. Fel, 3, 83 f. 124. Plorente 4, 49. Coxe 2, 103. Ma: 
canaz entfloh und Fehrte erſt unter Ferdinand VI. zuruͤck. Derſelbe 
ſchtieb 1736 eine defensa critica de la inquisioion, die aber erſt 
1788 .gebrudt worden if. Bourgoing 1, 310. gl. „emontey h. de 
le reg. 1, 135. 431 f. 
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b. Bon der Zeit Alberoni’s bis zum Tode 
Karls IU. 


Elifabeth von Parma, mit Philipp vermählt 1714, 
hatte ſchon vor ihrem Bufammentrefien mit Philipp die hoqh⸗ 
fabrende Urfini entfernt und fo den Bejis ungetbeilter Serrfcheft 
über den König und Etaat erlangt. Nun beginnt Regſamkeit 
des fpanifchen Cabinets zu Eroberungdentwürfen und der Res 
gierung, Streitmittel dazu aufjubringen. Alberoni, de 
Bertraute ElifapethE, war tüchtig zu beidem. Die Belebung 
der Staatskraͤfte ward allerdings durch die Tendenz, zu der ſie 
geſchah, ihrer unmittelbaren Wohlthaͤtigkeit entäußert, auh 
mit fo ungeduldigem Eifer betrieben, da nicht einmal zum 
Saͤen, vielmeniger zum Reifen der Audfaat Zeit blieb. Dicfen 
Eharafter, der gefamten Entwidelung der Staatöfräfte de 
Richtung zu auswärtigem Gewinn zu geben, behielt die Re 
sierung, fo lange Philipp lebte; Epanien war ein Wertung 
zur Befriedigung der Leidenfchaft Elifabethd; Alles in ihres 
Hand; feine Corted ein Temperament der Autofratie; wenige 
Granden in hohen Hemtern. Mit welchem Despotismus des 
bei verfahren wurde, läßt fi aus einem Verbote Alberoni’s 
(1717), von den fieilifchen - Angelegenheiten zu reden, ® 
fennen 2). Dennod war die Wirkung der belebenden Kraft 
Alberoni’s beilfam für Spanien. Dad armfelige Leben Phi 
lipps, deflen Trübfinn der Geiſteszerruͤttung nahe fam, die 
Art, wie Elifabeth Gewalt über ihn übte ?), die Entfagung 
Philipps im 3. 1724, wobei zum Schein die Cortes befragt 
wurden 3), die furze Regierung Ludwigs nebft defien ärger 


1) Lemontey h. de la reg. 1, 15t. 
2) Darüber f. Duclos und die Herzogin Glifabeth Charlotte. 
3) Echloffer 1, 31%. _ 
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lichen Eheftandäfcenen *), die zweite Regierung Philipps, der 
. äne Berathung der Hofgeiftlichfelt voraudging °) und die 
vollendete Abgeſtumpftheit defielben find für uns nicht von 
Bedeutung: der Bli auf die Zuftände in Staat und Volf 
Heißt Dagegen nicht fo unerfreulich ald früher. Wie ſelbſt⸗ 
Mhtig auch die Waltung Elifabethö war, fie hatte doch Reben 
Bewegung, fie hielt fich nicht In den alten ftarren For⸗ 
mm; fie regte an. Dem Kranken, der lange an einerlei 
Schmerz gelitten Hat, kann es wohlthätig werden, wenn ein 
avderer Schmerz eintritt. So geſchah es denn in der That, 
daß Spanien etwas zu. Sträften kam. Schon Alberoni's ©) 
eilfextige Anſtalten hatten gute Nachwirkungen; er war der 
Kesßelier der fpanifchen Kriegemadıt, ex ließ Buchdruckereien 
eplagin, damit nicht, wie bisher, Gebetbuͤcher aus Antwerpen 
" gehelt würden; er ordnete einen neuen Bolltasif mit treffender 
Einfiht, ſorderte 1718 den Binnenhandel durch Werminder - 
zumg der Bollftätten; der Tabafshandel warb ergiebiger gen 
"weißt, der Colonialhandel 1720 von Sevilla nad) Cadix 
urlegt, eine Wollfabrik zu Guadalarara angelegt, aus wel⸗ 
‚»% allein fpäter dad Tuch für die fpanifchen Soldaten ges 
namen werden konnte, Holländer wurden zur Anlegung einer 
Beigenfabeil berufen, Verordnungen gegen Luxus mit fremden 
Sheien und gegen Landftreicher und Müßiggänger erlaffen, 
Doken, Arfendle und Magazine zu Cadix, Ferrol 2c. anges 
isst, eine Schule für 500 Seecadets zu Cadir gegründet, 
Rononengießereien und Gewehrfabrifen veranftaltet 7). Dazu 





4) Die junge Königin war fo unartig in Betracht der Etikette, 
Kb fie eine Zeitlang Arreft hatte. 8. Felipe 4, 187 f. 
5) Lemontey 2, 173 f. 


6) Bon feinem Zalente f. Lömontey 1, 127 


\ 7) Coxe 2, 328 f. 
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tsefflichften Organe war das diario de los literados; fie 
fand, wenn aud) nicht pofitive Unterftüsung, doch Die Gunft 
der Duldfamfeit bei der Regierung, deren Seele, Elifabeth, 
zu ihren Entwürfen mehr die Bewegung ald den Stillſtand 
begehrte und deren Intriguenfucht nicht unter dem Mantel des | 
Obſcurantismus fpielte. 
Ferdinand VI., 1746— 59, von gutem aber ſchwa⸗ 
dem Willen, Erbe der vÄterlichen Indolenz, doch bedacht auf : 
unmittelbare Theilnahme an der Staatöwaltung und darum ' 
zwei Dale wöchentlich In allgemeiner Audienz zugänglich, abs 
bängig von feiner Gemahlin, Barbara von Portugal, zuletzt 
mit diefer unheilbarer Dielancholie verfallen, bezeichnet in der _ 
fpanifchen Gefchichte eine Zeit des Fortſchreitens, wo der 
Schritt noch unfeft und der Boden nicht geebnet iſt. Des 
Königs Günftling, der Sänger Farinelli, war von ehren 
werther Sinnedart und fein Rath den Verbeſſerungsentwuͤrfen 
der Diinifter nicht zuwider ; von diefen aber hatten Enfenada 
(bis 1754) und der Icländer, General Wall, Eifer un - 
Einficht genug, um der noch langfamen Culturbewegung durch 
einige neue Springfedern für materiele und für geiftige Ins 
terefien nachzuhelfen. Aus England wurden Weber und 
Schiffszimmerleute berufen, in Spanien 20,000 Landftreichee 
aufgegriffen und zur Arbeit vertheilt, Die Landftraßen wurden 
abermals gebeflert, die Spiegelfabrif in S. Ildefonſo und die 
Seidenmanufafturen zu Valencia und Talavera de la Reyna 
befamen reichlich zu thun, die Tabafsfabrif zu Sevilla wurde 
die erfte für ganz Europa 18), die Schiffahrt nad) Amerifa 
vermannigfacht, indem die Galeonen 1748 abgefchafft und 
Erlaubniß ertheilt wurde, mit einzelnen Schiffen auch um Cap 


18) Randel 2, 165, 178, 211. 
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3. 1739 neben den Galeonen zum Handel nach Amerifa 
Regiftesfchiffe, die nicht zu einerlei Zeitpunfte jährlid, aus» 
laufen follten, eingeführt 12), während auch der Literatur 
und Kunſt einige Sunft zu Theil wurde 13), blieb der Staats⸗ 
haushalt in dem zerrüttetften Buftande, obgleich das Volk unter 
Ver Laft der Steuern feufite 1%), blieb eine Unzahl von Mis⸗ 
belscyen, namentlic, die Meſt a 15), ungeändert, hatte die 
Ieauifition nod) ihre Autos 1°) und cinen Zuwachs für ihre 
muheltoolie Thätigkeit in den Freimaurern, die zum Tode oder 
es Saleerenftrafe verurteilt wurden 17), und war in ihrem 
Berfahren fo wenig befchränft, daß während der gefamten Zeit 
Philipps V. gegen 1560 Dienfchen verbrannt wurden. Doc 
heate Ye Aufklärung ihre erften Schritte gethan; eins ihrer 4 


22) Bourgoing 2, 168. Randel 2, 409, 


33) Die Bibliothet und die unvergleichliche Muͤnzſammlung zu Mas 
bei find Die bedeutendfie Stiftung Philipps. 

14) Die englifhen Gefandtfchaftsberichte (Raumer Beitr, 2, 29) 
lauten vom J. 1740: Das Elend des Landes und Heeres läßt ſich kaum 
Weeiben; die meiſten der niederen Officiere find, weil ihnen- kein Sold 
ssguhlt wird, dem Verhungern nahe und gezwungen zu fchmarogen, 
um 8eib und Seele zufammenzuhalten. Die gemeinen Soldaten find 
nackt und die Dfficiere ſehen aus wie Bettler; fie find auch nicht viel 
Ver. Daf. ©. 48: Als man (1740) den Gedanken ausfprach, einen 
wemen Schnten aufzulegen, gerieth das Volk in Zorn. ©. 126: Sn 
Spanien werten drei große Steuern aufgelegt; erftens zehn aufs Hun⸗ 
dert von Läntern, Häufern und allen andern Einnahmen. Zweitens 
Gchögung der Alcavala um vier vom Hundert; drittens Erhöhung der 
Goljfiener von 40 auf 53 Realen. Endlich will man Gehalte und 
Jahrgelder um ein Drittel herabfegen. 

15) Es gab an fünf Mil. Wanderfchafe;, die Diefta war beſonders 
für Eſiremadura druͤckend, vergeblich aber alle BVitten um Befreiung 
daven. Biscana, Alturien und Catalonien waren frri davon. ©, überh. 
Bourgoing 3, 89 fe Randel 2, 76 f. 

16) Selbſt bei Ludwigs Thronbefteigung. 

17) Llorente 4, 64. 67. 
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hatten ihre Freude darüber und von dieſer Seite wenigfiens 
erntete Enſenada Lob, der ſonſt durch Gewinnſucht, um 
wuͤrdige Benutzung ſeines Amtes zu deren Befriedigung und 
Luxus verrufen ward 22). Die neue Philoſophie ſchien fhon | 
damals ihren Weg auch) nad) Spanien zu finden,. als auf di ı 


Enchklopaͤdie zahlreich und felbft vom Großinquiſitor watets ı 


‚ zeichnet wurde: doc, folgte bald darauf Beſchlagnahm: der⸗ ĩ 


ſelben. | 
Karl III., 1759 — 88, fhon in Neapel zum Diane 
gereift und durch den wadern Tanucci an Staatsreformen ges 
wöhnt, nicht frei von bigotter Befangenheit und dem Einfluſſe 
des Beichtvaterd untergeben, doch nachgiebig gegen geiftige 
Bewegung, die nun aud) in Spanien rafıher fortfchritt, lieh 


geſchehen, daß mit fühner Hand alte Gebrechen angegriffen 
“und Licht und Leben verbreitet wurde, Bis zum 3. 1773 


war Aranda ald Reformätor thätig, von 1777 — 89 Fler - 
rida Blanca, weniger entfchieden ald Aranda Anhänge 
der neuen Philoſophie 23), doch nicht zu Reactionen wilig, 
mit beiden Campomanes 26) und in den Provinges 
mehre wadere patriotifch gefinnte Diänner, z. B. Palafee 
in Cuenca 27). Wie damals überall in Europa, mg 
auch in Spanien die von der neuen Philofophle bedingte 


24) Core berichtet von einem großen Vorrath von Schägen is 
edlem Metall, Zumelen, Gemälden ıc. aber auch Handelswaaren, weht 
lich für 2 Mil. Porcelan und für 14,000 Thlr. franz. Schinken, ein 
ungeheuren Duantität Baumoͤl, gefalzener Fifche, Chokolade zc., MM - 
man bei Enfenada fand. Vol. Schloffer 2, 283, 

25) Bourgoing 1, 328. 

26) Seine trefflihen Schriften sobre el fomento de la industria 
popolar 1774 und sobre la educacion popular de los arlisanos y su 
fomento 1775 find achtungswerthe Dentmale tätiger Gefinnung und 
vorzäglicher Geiftesbildung. 

27) Randel 2, 161. 
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Staatswaltung auf gleichzeitige Belebung der materiellen 
Gtantöfräfte und Erleuchtung des Geiftes aud. Fruͤhere 
Verordnungen und Anftalten, ald zur. Anfiedlung von Lande 
ſtreichern namentlich Zigeunern, zur Beilerung der Landſtraßen, 
wurden wiederholt und dabei kraͤftiger als zuvor eingeſchritten, 
dehepoſten einzarichten im 3. 1763 verordnet und, als die 
Wsführung unterblieb, diefe 1784 veranftaltet 2°), der 
Gewerbfleiß ermuntert, unehelichen Kindern die Aufnahme 
ia HSandwerfözünfte zu geftatten geboten und fleißigen Hand⸗ 
werleen fogar die Ausficht eröffnet, zur Belohnung In den 
Welsftand erhoben zu werden, im 3. 1769 deutfche Berge 
imste berufen, im 3. 1765 eine academia de ciencias na- 
turales y artes, im 3. 1785 eine Alademie der Chirurgie 
mihtet zc. Eben fo wurde Handel und Schiffahrt nach Ame⸗ 
da von den noch immer läftigen Feſſeln befreit; feit dem 
3.1764 gingen zu rafcheren und Öfteren Mittheilungen mos 
milch Paderböte ndd) den Colonien, 1765 wurde der Handel 
u Cuba, Domingo, Porto Rico, Margarita und Trinidad, 
. 174 der Handel nach Louifiana, der Sambechebay und S. 
Bethe und zwiſchen Peru, Neugranada, Mexiko und Gua⸗ 
sale, 1778 aber der Handel nad) Buenos Ayres, Chile, 
Yera für die Städte Cadir, Carthagena, Barcelona, S. Under, 
Unia, Malaga ıc. freigegeben 2°), ein vierter Virrey, für 
Rio della Plata, 1776 eingeſetzt 20), die Creolen für zuldffig 
Kirchenaͤmtern, zum Civils und Militärdienfte erflärt, 1782 
Ne Karlöbanf errichtet. Nun zeigte fi auch im Volfe Leben; 
in Biscaya zuerft bildete fih 1765 eine patriotifche Gefells 





28) Rantel 2 ‚, 209. 213. 

29) Derf. 2, 414 f. Bourgoing 1, 171. 

30) Für Neugranata war ſchon 1739 ein eigener Virrey beftellt 
marhon. 
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N | 
hatten ihre Freude darüber und von diefer Seite wenigftens | 
eentete Enfenada Lob, der fonft durch Gewinnſucht, u⸗ 
würdige Benugung feined Amtes su deren Befriedigung nr ; 
Lurud verrufen ward 2*). Die neue Philofophie ſchien fchon 
damals ihren Weg auch nach Spanien zu finden, als auf de ' 
Enchklopaͤdie zahlreich und felbft von Großinquifitor unless 
zeichnet wurde: doch folgte bald darauf Befchlagnahme ver ' 
felben. | 
Karl III., 1759 — 88, ſchon in Neapel zum Mens | 
gereift und durd) den wadern Tanucci an Staatsreformen ge 
wöhnt, nicht frei von bigotter Befangenheit und dem Einflufe 
des Beichtvaterd untergeben, doch nachgiebig gegen geiflige 
Bewegung, die nun aud) in Spanien raſcher fortfchritt, lich 
geſchehen, daf mit fühner Hand alte Gebrechen angegriffen 
und Licht und Leben verbreitet wurde, Bid zum I. 1773 
war Aranda ald Neformätor thätig, von 1777 — 89 Sles 
rida Blanca, weniger entfchieden ald Aranda Anhänge 
der neuen Philofophie 28), doch nicht zu Reactionen willig, 
mit beiden Campomanesd 26) und in den Provinzen 
mehre wadere patriotifch gefinnte Diänner, 5. B. Palafer 
in Cuenca 27), Wie damals überall in Europa, giy 
auch in Spanien die von der neuen Philofophie baiegte 


24) Gore berichtet von einem großen Vorrath von Schägen in 
edlem Metall, Sumwelen, Gemälden ıc. aber auch Handelswaaren, wehw 
lich für 2 Mil Porcellan und für 14,000 Thlr. franz. Schinken, dam 
ungcheuren Quantität Baumol, gefalzener Fifche, Chofolade ꝛc., die 
man bei Enfenada fand. Vgl. Schloſſer 2, 283. 

25) Bourgoing 1, 328. 

26) Seine trefflichen Sihriften sobre el fomento de la industris 
popolar 1774 und sobre la educacion popular de los arlisanos y - 
fomento 1775 find achtungswertye Denkmale tuͤchtiger Gefinnung um 
vorzäglicher Geiſtesbildung. 

27) Rantel 2, 161. 
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Staatswaltung auf gleichzeitige Belebung der materiellen 
Gtantökräfte und Erleuchtung des Geiftes aus. Fruͤhere 
Verordnungen und Anftalten, ald zur. Anfiedlung von Lande 
Rreichern namentlich, Zigeunern, zur Beſſerung der Landftraßen, 
wusden wiederholt und dabei Eräftiger ald zuvor eingefchritten, 
‚Sebepoften einzurichten im 3. 1763 verordnet und, als die 
Yusführung unterblieb, diefe 1784 veranftaltet 28), der 
. Gewerbfleiß ermuntert, unehelichen Kindern die Aufnahme 
ie Sandwerfözänfte zu geftatten geboten und fleißigen Sande 
werfen fogar die Ausficht eröffnet, zur Belohnung in den 
Melſſtand erhoben zu werden, im 3. 1769 deutfche Berge 
Isute Serufen, im 3. 1765 eine academia de ciencias na- 
turales y artes, im 3. 1785 eine Alademie der Chirurgie 
eszichtet zc. Eben fo wurde Handel und Schiffahrt nach Ame⸗ 
'rlfa von den noch Immer läftigen Feſſeln befreit; feit dem 
5. 176% gingen zu rafcheren und öfteren Diittheilungen mo⸗ 
nntlich Packetboͤte nuch den Colonien, 1765 wurde der Handel 
wech Cuba, Domingo, Porto Rico, Margarita und Trinidad, 
1774 Ber Handel nach Louifiana, der Cambechebay und S. 
Dastha und ziwiichen Peru, Neugranada, Merifo und Gua⸗ 
tiiala, 1778 aber der Handel nach Buenos Ayred, Chile, 
Year für die Städte Cadix, Carthagena, Barcelona, S. Under, 
Guns, Malaga ıc, freigegeben 2°), ein vierter Virrey, für 
Rio Ulla Plata, 1776 eingefegt 3%), die Creolen für zuldffig 
zu Sichenämtern, zum Civils und Militaͤrdienſte erflärt, 1782 
Ne Karlsbank errichtet. Nun zeigte fih auch im Volke Leben; 
in Biscaya zuerft bildete fih 1765 eine patriotifche Gefells 


28) Kandel 2, 209. 213. 
W) Def. 2, 414 fe Bourgoing 1, 171. 
30) Für Nengranata war ſchon 1739 ein eigener Virrey beftelt 
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haft, «8 folgten deren in Madrid und andern Städten; 
vorzüglich wirffam ward die Geſellſchaft für Aufmunterung 
und Wohlthätigfeit zu Sevilla; Unterftägung erhielten fie 
1783 vom Staate ?1). Einen beflagenswertden Ausgang 
batte Olavides Verfuh, die Sierra Diorena urbar zu Mas 
hen, für den Urheber; ein deutfcher Sapuciner rief den Fana⸗ 
tismus gegen ihn und feine großentheild aus der Fremde her⸗ 
beigerufenen Anfiedler auf und diefer war noch mächtig genug, 
ibn 1776 zum Opfer der Inquifition zu machen, aus deren 
Sünden ihn 1778 die Flucht nach Frankreich befreite: doch 
gingen die Anfiedlungen nicht zu Grunde, auch ward feitdem 
der Kartoffelbau in Andalufien eifrig Betrieben. Der Landbas 
blieb Hinter den Abfichten der Regierung zuruͤck; der Spanier, 
feit Jahrhunderten zum ftädtifchen Leben hingezogen 3), und 
auf dem Lande in Weindau und Schafzucht ſich wohlgefallend, 
bewies dort die meifte Indolenz. Die Hauptartifel ded Hans 
deld beftanden dennoch mehr in Naturerzeugnifien 33) ale is 
Tabrifaten und wenn auch die Betriebfamfeit der Staͤdter ſich 
ungemein erhöhte 3%), fo war dad Beduͤrfniß gerverblicher 
Handeldartifel ded Auslandes immer nod) fehr bedeutend 28). 
Der Verkehr nad) Spanien war fehr lebhaft; in Cadir, mau 
einem der erſten Handelöpläge Europa’s, wurden im J. 1779 
der eingelaufenen Schiff, 949 gesählt; aud am Aktivhachu 
nahmen die Spanier einigen Antheils fpanifche Schiffe erfchienen 


31) Bourgoing 1, 308. Randel 2, 36 f. 

32) Man rechnete einen Stätter auf drei Landleute. 

33) Wein, Rofinen, Suͤdfruͤchte, Wolle ꝛc. Der Roßzucht that 
die Vorliebe für die Maulthiere Eintrag. 

34) Valencia hatte im 3. 1783 viertaufend Seitenwebftühle. 

35) ©. bei Randel 2, 232 das Verzeichnig ter kurzen Waaren, 
die 1780 eingeführt wurden, Die Wollfabriken lieferten nur einen ge 
ringen Theil des Bedarfs. Leinewand, Papier ꝛc. lieferte das Ausland. 


b. Bon d. Seit Alberoni’& 6. j. Tode Karls II. 385 


felbft in der Oftfee. - Das Steuerwefen blieb aber auch nach dem 
im 3. 1782 eingeführten verbefierten Zolltarif 36) noch mans 
gelhaft. Die Zahl der Bewohner Spaniens war auf mehr 
ald zehn Millionen geftiegen; noch aber zählte man 1511 
veroͤdete Plaͤtze, an 140,000 Landftreiher und der Bettler 
Werhaupt gegen 300,000. — Die bewaffnete Mat 
hatte ſchon durch Alberoni 1717, darauf im Kriege gegen 
Karl VI. 1734 und gegen Maria Therefia 1741 f. Gelegen« 
heit gefunden fi) zu bewähren; der bourbonifche Familicnvers 


trag brachte abermald Spanien in Waffen, zur‘ Theilnahme 


an den Kriegen Frankreichs gegen England 1762 und 1779 


— 83. In dem Kriege gegen Portugal 1762 erſchien daB 


weniſche Waffenthum nicht ald verjängtz; größer waren die 
Auflremgungen in dem Iestern Stiege; im 3. 1782 hatte 
Spenien 130 Kriegefchiffe, darunter 60 von der Linie, das 
Heer zählte 132,000 Diann. Daß fpanifche Granden im 
Heere dienten, war nun gewöhnlich, unter den Generallieute⸗ 
nants wurden deren 25 gezählt 37); die fpanifchen Ritters 
erden hatten ſich laͤngſt überlebt, und waren keineswegs in 


. den Kriegen gegen die Iingläubigen, die ja noch in Afrifa vors 


⸗ 
32. 
in 
pr 


immer, der Kern des Heers; darum war der Dienft des Adels 

Im Heere auf modernen Fuß eine zeitgemäße Berjüngung feines 
Yeincips. Auch ward preußifche Disciplin eingeführt. Aber 
dab Bläck fehlte bei C. Vincent und bei Gibraltar; nicht an» 
ders Bei den linternehmungen gegen Algier 1775, 1783 und 
1784 38), — 

Daß Beltreben, Aufflärung zu verbreiten, hatte es 
keuptfächlich mit der Inquifition und den Jeſuiten zu 
Wan; was gegen diefe geſchah, Fam aud) der Füniglichen Ges 

3) Rantel 2, 56. 


37) Bourgoing 1, 161. 38) Randel 1, 222. 232. 
V.Theil. 2. Abtheil. 25 
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walt zu ftatten. Karl war den Neuerungen nicht zuw 
fo eifrig er auch daran arbeitete, dad Dogma von der u 
fledten Empfängniß Maria's zu allgemeiner Geltung zu bri 
und die heilige Jungfrau, die mit päpftlichee Bewilligun, 
Schutzpatronin Spaniens an die Stelle des S. Jago erl 
wurde, zum Gegenſtande allgemeiner Verehrung zu mc 
was ihm auch gelang. — Der Großinquifitor Hatte 1 
gegen Föniglihed Verbot ein päpftliches Breve befann 
madıt; darum wurde er von Madrid erilirt und im 3. 1 
die Inquifition angewiefen, feine anderen Edifte, als di 
Könige erlaffenen, päpftliche Breve's mit Bücherverboter 
nach den Landedgefegen, nicht mit Anführung päpftliche 
torität befannt zu machen und ‘vor der Verdammung 
Buches den Verfafler zur Führung feiner Sache vorguladen 
Hier alfo galt es recht eigentlich die Aufflärung durch & 
fhriften, und das Intereſſe für die franzöfifche Literatu 
die Triebfeder bei Aranda’d Verfahren. Die Luit der I 
fition, Ketzerei und Sreigeifterei zu ftrafen, war noch i 
rege; Aranda, Florida Blanca, Sampomaned, der & 
minifter Ricla, der Naturforfher Farardo und der © 
Thomas Yriarte wurden ald Philofopken, der Bifche 
Burgos Avellano ald Janfenift, Olavides ald Steger ww 
verfolgt +0). Um fo eifrigee war das Bemühen der] 
fopben, fie zu ſtuͤrzen; doch fam dies nicht zum Biele, 
wurde die Competenz der Inquifition im 3. 1770 auf 
nddige Seßerei und Apoftafie befchränft *1), und das 
fahren der Snquifition ſehr gemildert, die Autos eine 
feltene Exrfcheinung, fo daß bis zum Jahre 1774 nur 
39) Llorente Gap. 25 und 26. 


40) Derf. 4, 299. 584. Cup, 26. Bourgoing 1, 351 f. 
41) Bourgoing a, D. 
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Menſchen hingerichtet wurden, aber das Fortbefichen der Ins 
quiſition wurde durch die vereinten Bemühungen des koͤnigl. 
Beichtvaters, des Großinquiſitors, des päpftlichen Nuncius 
end mehrer fpanifchen Großen gefriftet und fo gab es denn 
noch einige Autos, zulest 1781 zu Sevilla, wo eine Frau 
als Here verbrannt wurde, aud) wurde 1783 Sampomanes 
Ueberſehung von Beccaria’d Buche über Verbrechen und Stras 
fen mit dem Banne der Inquifition belegt. Indeſſen batte 
der Yefuitenorden, dem Karld Beichtvater, ein Frans 
" diäfaner, zuwider war #2), Aranda’d Andrange, der von 
Frankreich auß unterftügt wurde, weichen möflfen, 1763 wurs 
den Die ſpaniſchen Icfuiten aus ihren Häufern, die fremden 
‚ web dem Lande verwiefen, ond 1. Apr. 1767 der gefamte 
Drden aufgehoben. Auch war zur Befchränfung kirchlicher 
Mitbraͤuche und Befangenheit viel gefchehen, die Afyle in Kir⸗ 
den und Klöftern aufgehoben, die täglichen Proceffionen, ro- 
sarios , vermindert, die Bulle in coena domini für ungültig 
erklaͤrt, dab Recht des päpftlichen Nuncius befchränft, mehre 
Behtage mit Benedikt XIV. Buftimmung abgefhafft, ein 
Werbot der Schenkungen an Kirchen erlaſſen, die Lefung der 
Bibel erlaubt worden; es wurden Mönche zum Studiren ans 
wqchalten, Freiſchulen errichtet #3). 
In dieſem Allem war autofratifche Waltung; fie hatte 
Seine vonflitutionellen Formen in ihrer Beſchraͤnkung, fie rief 
cch wicht Corted zu ihrem Beiſtande. Die Granden waren 
ihmeidig und buhlten um KHofgunft, die in der Stiftung des 
nichtmilitaͤriſchen Karlordend ein neued Mittel der Auszeich⸗ 
wung erlangte. Das Necht der Granden, ſich vor dem Könige 
wa dedecken, ftand ungefähr in demfelben Verhältniffe zu den 





42) Bourgoing 1, 328. 
43) Def. 1, 318. 333. Randel 1, 236. 
25% 
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vormaligen Rechten der Ariftofratie, als dieſer Nitterorden zu 
der Tuͤchtigkeit und Macht der Orden von S. Jago ıc. im Mits 
telalter. Das Volk war geduldig; nur al& der Marchefe von 
Equillace im J. 1766 die breiten Hüte sombreri) und ſchwar⸗ 
zen Mäntel verbot und zugleich eine neue Steuer angelündigt 
wurde, brad) 23. Maͤrz in Madrid ein fürchterlicher Tumult 
aus, durd) den dad ‘Golf ſich die Beibehaltung feiner Tracht 
erzwang. — Das unförmlihe Recht s⸗und Gerihtäwes 
fen zu beſſern diente die Befchränfung der Inquifition zur 
beſten Vorbereitung: auch wurde eine Afadimie des fpanifchen 
Staatd- und Volfsrechted gegründet, vom Rathe von Caſtilien 
aber 1778 eine Revifion der Sriminalgefege in Antrag gebracht, 
auch eine Commiffion dazu ernannt, aber die Sache nicht aus⸗ 
geführt **). in gutes Buch über Criminalrcht gab Landis 
zabal heraus +3); wiederum empfahl der Moͤnch Caſtro im 
3. 1780 die Tortur. 


Bon welcher Art nun die Spanier während dieſes 
Zeitraums , insbefondere am Ende der Regierung Karls Ill 
waren, wie viel von dem volfsthümlichen Erbtheil der Bir 
und der Hinterlaffenfchaft lähmender Despotie und kirchliche 
Geiſtesknechtung übrig war, died mag bier zuſammengeſull 
werden, ehe von den Leiftungen in Literatur und Kunſt die 
Rede if. Die Verſchiedenheit der Catalonier, Aragoneſen, 
Valencianer, Bitcayer, Andalufier, Gaftilianer ıc. von eis⸗ 
ander dauerte fort; der Haß der erftern drei gegen die Caſti⸗ 
lianer milderte fi) allmählig, wie der Schmerz über die Ein 
buße der Fueros; die Bewohner von Biscaya, Guipuscea und 


44) Rantel 2, 573. 45) Bourgoing 1, 326. 
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Alava behaupteten ſich im Befige ihrer Vorrechte und hatten 
darin eine Steigerung des provinzialen Stolzes, in dem fie 
den Nationalſtolz der übrigen Spanier überragten. In Fleiß 
und Beweglichkeit ftanden fie und die Gatalonier und Gallicier 
den Altcaftilianern weit vor; die Valencianer, von feuriger 
Lebendigfeit, voaren doch mehr zu einer leichten Thätigfeit und 
Dabei zu Gaufelei und Epiel als zu ernftem Fleiße geneigt. 
Lebhaftigkeit des Geiſtes und orientalifchen Aufſchwung hatten 
mit ihnen die Andalufier gemein. Düfterer Ernft dagegen war 
den Eaftilianern eigenthümlih. Wenn nun der Nationalftolz 
als Burchgängiges Merkmal des gefamten Volfed zu erfennen 
ft, fo war doch fehlaffe In dolenz nur in einzelnen Lands 
(haften Altcaftiliend, vornehmlich in der Hauptſtadt, zu fine 
den, wo Taufende von Individuen, die im trägen Nichtsthun 
an die Mauer gelchnt den Tag hinbrachten, und die Siefta 
ZTodtenftille verbreitete, diefelbe vergegenwärtigten. Der ſpa⸗ 
nifhe Stolz, der andern Nationen zusurufen ſcheint, wir 
brauchen euch nicht, gleich wie die italienische Gefchmeidigfeit 
wu befagen fcheint, wir gedenfen von euch Vortheil zu ziehen, 
hatte eine tüchtige Grundlage nicht fomohl in dem Drange und 
Uebergewichte der bedingenden Kraft, ald in der Maͤßigkeit 
und Umabhängigfeit von aͤußeren Bedürfniffen, die zwar in 
Chotolate und Olla podrida gern fich gütlich thut +6), aber 
den Trunkenbold zum Gegenftande des Abfcheus macht, mit 
Lauch und Zwiebeln zum Brode und einem Cigarro leicht zu= 
friedengeſtellt, den härteften Anftrengungen gewachſen ift, den 
Erwerb’ genau zu Rathe hält, aber aud) ohne Bedacht auf 
denfelben Teiche ſich der Selbftzufricdenheit in gravitätifcher 


46) Chokolate, wo nicht das non plus ultra der fpanifchen Ge: 
nüffe, doch der vorzugsmweife nationale; daher wurde K. Ludwig als 
Gingeborner durch „mit Chokolate genaͤhrt“ bezeichnet. 
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Diuke haare. Ene Ye Areruerieire Zimeien x 

Hs, ve Ieıjetrttire no. edner ar Zum 

sh u 118er anı Eaade 213. _m BEI ei Sagen 
Lceas ezımre2 2:2 Se biar su Bcsegmer ri ht ir Io 
laßaer Ee: ?7,; Bis Zuesef.äi ae Doekar Dar in le 
Em:etlikiar Lob n.öc um Tue geneat: wunched, vd 
den Arazıcien in Acrı "22, si scan der Grande zB. a 
fẽente eb Liefe nı&r cerlezen. Eeas wewaer z,frchren 
der Aranıcle, ic xır ber Exarier am Io nacäuliger m zus 
und Bat Gefühl einer erlitrenen Eeleitigzug rabete ich ui 
bes Rachluſt. In iskerem (Sesringe gefiel ich der Zeamitt 
jeglichen Standes, dech werd bie Haltang der Tericnlaklei 
an ſich ſergfaltiger als Ber Ho’cas beadier. Zineire Gm 
den gefielen ſich nech Barin, zablreike Dienerſchert sm babe 
der Herzog son Arces harte über std) Diner. Einer Dep 
trug Jedermann aufer dem vchel +? , Brillen, scrmald a 
Abzeichen ter Etutirten, kamen, als Standeſrus, auf 
Brauch. Wie run Oſter:ation ſich fieier mit Flitter, el 
mit gedisgenem Geraͤth uragiebt, To iſt auch gewöbnlich U 
Sorge um dufern Echmuck Ber um die Reinlichkeit voraub 
bier aber franlten tie Zpanier an dem Erbübel ibrer Naties; 
Schmutz und lingesiefer waren bei ihnen zu Haufe *9). Sid 


47, Senur vi vem Gefaräte zugemii er. 

48) Taf ter rande Tin Bernarto Ah die Ziige des Dege 
von einem bofcasaller nahtragen lic (1780 , fit felbft in Epami 
auf, Zcluzers Briefiv. 38, S. 73. 

44) Tavon erzuhlt Bourgoing 3, 316: IIn’y a pas un voyage 
qui en Iraversant N Espagne, la Custille sur-toul. n’ait obser 
een groupes de gens du peuple, qui, ussis au soll, se delesse 

de lsur parense en se debarrassant de leur vermine, Entre amaı 
de cells clunse, c’est une gulanterie dont de part et d’aufre 
sent lout In prixe Cela pose, notre petit opera Ju Tonnelier, ayı 
Aid iraduit en espagnol, le sorvpuleuz traduoteur n' aurait pas C 
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werd durch Die Nationaltsacht, den Mantel, . melchen- nur der 
Starfeichter nicht tragen durfte, und das Haarnetz (redecilla) 
beginfligt._ Won den berufenen Eigenfchaften der Spanier 
ans dem Zeitalter der Glaubendfriege und der Eroberungen in 
der neuen Welt, und von der orientalifchen Impfung des fpas 

. When Volkes zeigte fi) zuweilen noch die Sraufamfeit 
WwBchambiung der Gefangenen und fietig in der Leidenschaft 

: Medie Stiergefechte ©"), öfter dee Haß gegen Un⸗ 
3 — slänbige und Keßer, ber auch in der Verachtung ber 
r Mefilianer gegen die Andalufier ald Abfümmlinge von Mauren 

. ud Jaden und in der Werthhaltung echten Ehriftenbluts ſich 
: Mimbante, Die innere Gluth mit romantifchen Evaporationen, 
Berbehtpeit ded weiblichen Geſchlechts mit abenteuerlichen 

" Eiyefane, Audfchweifung der Männer in Woluft neben der 


Gedald im Dienſte einer Iaunenvollen Gebieterin 52) und der 
denen 


Asserder ie baiser furtif qui en fait Je densusment.- +»Mais qu’y 
’ geil spbeiitue? Dans la scune deeisive ‚pendant (we je mare 
7xelier est ‚gecupe dans I interiegr de.son cnvier., le compagnon 
Als de et #’assied' ‘terre’; entre les jümbes derin- 
Nihs Faichatte, qui, de ses ddigts-dülicats,,. netliye la tie du 
Amtand zival. C'est dans la situglion de.cette toughante familia- 
re, pendant que les denx amans se donnent ce fage non équi- 
de leur tendresse mutuelle, qu’ils sont surpris par le vieux 
Werz. — Für unfer Gefühl anſtoͤßig ift auch manche Unzartheit, die 
Mer alten Hofetifette einherging, 3. B. daß die Oberhofmeifterin 
m Hefe Karls 11., welche das Haar der Königin nicht anftändig ges 
but fand, in bie Hand fpudte und es fo zurecht ſtrich, oder Taf 
ar Philipp V. dem Hofe verfüntigt wurde, die Königin. habe ihre 
Kegeln. and darauf allgemeiner Handkuß ftattfand, worüber. kouville 
erfaante (2, 107). 

50) Ihre Befchreibung b. Randel 1, 369 f. 

51) Won einem Herzogo von Alta erzählt Louville (2, 94), daß er 
drei Zahre auf derfelben Seite lag, weil er feiner Geliebten verfprochen 
hatte, fich nicht cher umzudrehen, als bis fie ihn befuchte; da fie nicht 
tom, ſtarb er an der Pein. 
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argwöhnifchften Eiferfucht, gemeinfames Wohlgefallen an dem 
üppigen Fandango, wie auf der Bühne am Boleros. Die 
Buitarre war die fletige Begleiterin des Ausdrucks poetiſcher 
Bärtlichfeit.. Die Ergebenheit gegen-die Kirche und 
die Bcharrlichfeit in den Gebraͤuchen, die diefe dem Leben eins 
gebildet hatte, wurde durch die Einführung der neuen Philos 
fophie bei den höheren Ständen und durd, zunehmenden Bers 
kehr fpanifcher Handelsleute außer ihrem Baterlande nur wenig 
abgewandelt. Der Sloftergeiftlihen gab cd noch immer in 
Unzahl, Einfiedler wurten in hoher Verehrung gehalten, Wall⸗ 
fahrten und Büßungen, Befleldung der Leiche mit einer Moͤnchs⸗ 
futte ıc. blieben in ungeftörtem Brauche, dad Volk in Mafk 
von dem Torte der Kleriſei abhängig. 


— 


Literatur und Kunſt Spaniens bieten in der gefamten 
Beit von Philipps IV. Tode bid zu dem Revolutionsgeitaltes 
wenig bemerkenswerthe Exrfcheinungen dar. In die Beil 
Karls II. reichten die beiden legten ruhmvollen Aräger der file 
nen Natlonalliteratur, Calderon (+ 1687) und Kntewl® 
de Solid (+ 1686); jener hatte eine Menge von Nachafme 
zu Beitgenofien und Nachfolgern, es werden 3852 Stüde and 
dem Beitalter Galderond gesählt 32). Darauf folgte im 
Dürre, die ganz der Erfchöpftheit des Staates entſprach. Dit 
dramatifchen. Autod börten im 3. 1650 auf. Philipp V. 
brachte aus Franfreich die Neigung zum Viäcenate der Litera⸗ 
tur mit; eine Afademie der fpanifchen Sprache und Literatur 
(real acadenıia Espanola) wurde 1714. geftiftet; ſchon 1726 
ließ diefe ein Wörterbuch, 17741 eine Sprachlehre erfcheinen. 


52) Bouterwek 3, 524, 553 f. 
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Bur Erwedung und Befruchtung der Nationalliteratur that 
fie alhtd. Der franzöfifhe Geſchmack fand um fo leichter 
Eingang, je weniger Eigenthümliches ſich in Spanien erzeugte; 
Zuzsan (+ 1754) wurde der Patron der franzöfifhen Art und 
Sunfl-53); feine Poetik (1737) war das Nachbild der bois 
kaufchen. Im Trauerſpiel wurde faſt nur nach franzöfifchen 
Buftern gearbeitet 5%). Jedoch für dad Nationale erhob fich 
Bincenso Garcia de Huerta 1720 — 97, und unabhängig 
von der franzöfifchen Schule dichteten Thom. de Yriarte 
(1750.— 94) und der Lyrifer Valdez (1754—1817) 55), 
und, wenn diefe Dichter und manche minder bedeutende nicht 
eigentlich Volks dichter zu nennen find, fo blieb dagegen die 
feanpfifche Manier dem Volksgeſchmacke gänzlich fremd. ‚Ges 
Saltvelere Leitungen als in der Poeſie famen in der profaifchen 
Literatur zum Vorfchein. Freilich Nüchternheit war aud) Hier 
an der Ordnung. Ein Werk wie Antonio de Solid romanhafte 
Geſchichte der Eroberung Mexiko's, welche den Beſchluß des Zeit⸗ 
alers· Ber Philipp macht, hat diecſolgende Zeit nicht aufzuweiſen; 
qqo Erzengeiſſe find verſtaͤndigoe abe: auch ohne Leben und Feuer. 
Dub: Bedeudendſte ward in der Geſchichtſchreibung geleiſtet. 
HOerreraſs( 1735) Geſchichte Spaniens, gruͤndlich erforſcht, 
«ber mit aller Befangenheit eines rechtglaͤubigen Spaniers und 
in amaliſtiſcher Folge geſchrieben, ſteht weit ab von den Werfen 
Burita’d, Mendoza's, Mariana's ꝛc. Nicht geringere Mängel 
bat Slorey (4 1773) Espana sagrada. Dagegen ift der 
Schritt der Fortbildung in Dasdeu (+1817) Gefhichte 
Spaniens, in Clavyo’& Beſchreibung der canarifchen Infeln, 


53) Bouterwek 3, 563. 


54) Montiano y Luyando's Virginia und Ataulfe find bie bebeus 
tendſten. 


55) Bouterwek 3, 583 f. 
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in Cavanilles (+ 1804) Beſchreibung Valencia’s, Ulloa’s 
(41795) Befchreibung Amerifa’s, in Telasquey (+ 1772) 
Gefchichte der fpanifhen Spradye und Diunoy (+ 1799) Ge 
fisichte der neuen Zelt, vor Allem aberin@apmany(-; 1810) 
Geſchichte !Barcelona’d, fo wie in Campomaned ( 1802) 
trefflicyen Hiftorifchen, ſtatiſtiſchen und ſtaatswirthſchaftlichen 
Schriften zu erfennen 56). Die 1738 geftiftete Akademie 
der Geſchichte ließ viel zu wuͤnſchen übrig. In der ſchoͤnen 
Literatur ward Isla's (+ 1781) Gefdichte Gerundio’s al 
Sitt enbild des Klerus und des Verderbnifled der geiftlichen Bes 
sedfamfeit, und ald Organ der Auffldrung Farar do? s Zeit 
ſchrifft el pensador 1762 und Feijoo's teatro critico 1738 
wirtfam. Die catalonifhe Mundart hörte auf für die Lites 
ratrir fruchtbar zu feyn. — Die eigentlich wiſſenſchaftlich 
Cul tur war dußerft gering; die fpanifchen Univerfitäten erho⸗ 
ben fid) nur wenig aus dem alten Schutte; die nceugeflifteten 
von Pamplona 1680, Berona 1710 gingen wieder ein, Gew 
vera (1717) wurde nie bedeutend ° 7); ein Cabinet für Res 
turwiflenfchaft und ein botanifcher Garten wurde unter Ferhi⸗ 
nand VI., und die Naturwifienfchaften nebſt Diatbematif sb 
Arzneikunde wurden mit einigen guten Schriften bereichert 69); 
in der Theologie und Jurisprudenz aber bat Spanien wigeend 
des gefamten Beitraumd feinen audgeseichneten Dentes ae 
Gelehrten aufzumeifen. Die franzöfifche neue Philoſophie fand 
feinen für fie geeigneten Boden. 

Die fchönen Künfte lagen noch mehr als die fchöne Liter 
tue darnieder und ermangelten überdied der Aufmunterung vom 


56) Ueber diefe ale Wachler Gefch. d. hift. Forſchung und Kusil 
2, 3, 1108 f. Gregorio Mapans n Ziscar origenes de la lenyus 
Espanola haben nicht geringen Werth für Literatur. 

57) Rondel 2, 566 f. 58) Derf. 2, 524 f. 
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Throne und Adel ber. Ferdinands VI. Akademie der bildenden 
Loͤnſte blicb in kuͤmmerlichem Zuſtande. Der Entfaltung mos 
derner Baükunſt ſtanden die unzaͤhligen maſſenhaften Ueberreſte 
des Mittelalters, die der Spanier in Ehren hielt 59), und 
der Mangel des Spanierd an dem Begehren ſowohl des Flaffifch 
Ohbnen ald des Behaglichen entgegen. Die Malerei hatte 


seen Abfterben Murillo’8 (+ 1682), Valde; (— 1691), 
"Ouwara’3 (— 1698), Jordans (— 1704) ıc. feine audge. 


whhueten Meiſter. Das von Karl III. begonnene Muſeum 


vereinigt einen wundervollen Reichthum von Kunftfchägen © 9). 


3 Portugal. 


Red hatte der verjüngte Staat Feine geficherte Selbſtaͤn⸗ 
Nefeit *), als fchon die durch Gegenfas und Haß gegen den 


"uechberlichen Erbfeind aufgebotene Spannfraft durch innere 


-. Buoiefeacht und böfe Umtriebe gelaͤhmt wurde, So lange 


* 


Yfess VI. minderjaͤhrig war und feine Mutter die Regent⸗ 
eh. hatte (— 1662), fchien ed, ald ob die Cortes, zu 
Kath. und That berufen, eine wohlthätige Bermittelung zwi⸗ 
(Gender Konigsmacht und dem Heil des Volkes treffen und 
mg .beffere Zufunft vorbereiten würden. Aber der von der 
Natae. mir Tugendftoff wenig begabte und durch die Erziehung 





5) Unter Philipp V. erging ein Verbot, von den Ruinen Mur⸗ 
Wer (Sagunts) Steine zu nehmen. Früher war hier, in Ronba ıc,, 
Wi Herwahrtoft worden. 

60, Seine Befchreibung ſ. b. Biarbot 2, 178 f. 


1) Bon dem Kriege mit Spanien f. Sittengefchichte 5, 1, 408. 
dem Frieten mit Spanien fam es crft 13. Febr. 1668; Holland hatte 
ſhon 1661 Frieden gefchloffen, eroberte aber in den Golonien fort, und 
af 1669 wurde auch hier des Krieg beigelegt. 


396 3. Portugal. 


nicht gebefierte Alfons folgte den Eingebungen nichtswürdiger 
Genofien feiner Audfchroeifungen und auf diefer Betrieb wurde 
feine Mutter gendthigt, die Regentfchaft niedersulegen ?). 
Der König vermäßlte ſich mit der üppigen und intriganten 
Herzogin von Aumale, ward aber diefer durch feine Gebrechen 
bald zum Gegenftande der Abneigung und Verachtung; fe 
buhlte mit Don Pedro, dem Bruder ihres Gemahls, fie ges 
wann die Scjuiten, im Beichtftuhle den König veraͤchtlich zu 
machen und diefer war fo rath= und huͤlflos, dag er feinem 
Bruder Pedro 1667 die Regierung abtreten mußte. Pedro 
war ald Regent 1667 — 83 von den Cortes abhängig; Abs 
fons, zuerft auf Terceira, dann in Portugal ſelbſt bewacht, 
wurde nad) feiner Entfeßung bemitleidet und die Gefahr, die 
darin für Pedro lag, war cine Mahnung zur Nachgiebigkeit 
gegen die Cortes, zu deren Berufung ihn die Bedürftigfelt de 
Schatzes auch nach dem Frieden mit Spanien und dem wit 
Holland, welder, außer Brafilien, Goa und Diu, dem Reiche 
feine bedeutende ausländifche Beſitzung übrig ließ, nöthigte 
Dennoch war es nicht ruhig im Lande; 1673 entftand auf 
Betrieb des Klerus ein großer Auflauf gegen die Juden und 
Meubefehrten, welche dem Könige große Anerbietungen gemwadt 
hatten, wenn ihnen Aufenthalt und Sicherheit gegen Berfel 
gungen der Inquiſition gewährt würde und Pedro mußte ten 
Empdrten zu Willen feyn 3); ald 167+ die Cortes eine Actiſe 
bewilligt hatten, empörten fid) Soimbra, Evora, Setubal ıc. 
und die Steuer mußte surüdgenommen werden *), Pebro 
war durd) dad Bewußtſeyn fträflichen Verfahrens gegen feinen 
‚Bruder und bei großer Unwiſſenheit — er fol faum des Lefend 
mächtig gewefen ſeyn — durch blinde Ergebenheit gegen bie 


2) Raumer 5, 476. 
3) Schmaug 1, 772, 4. Def. 1, 773. 


3. Portugal. 3987 


Kirche befangen 6). Befeſtigt wurde der Thron nach Alfons 
Tode und ald König 1683 — 1706 Hatte Pedro nicht 
mehr mit Unruhen zu fämpfen. Die Cortes wurden zulegt 
is 3. 1697 berufen und von der Zeit an beftand unums 
ſchraͤnkte Regierung des Königs. Sie wurde nicht zur Wohle 
fahrt des Staates und Volkes geübt. Die unpolitifche Theil⸗ 
 wohee am fpanifchen Erbfolgefriege verurfachte dem Lande 
große Anſtrengungen, ohne daß ſich dad Waffenthum der 
Sortugiefen, denen Pedro den heil. Antomus zum Generalife 
fimus beftellte, fonderlich gehoben und die Nation auf die 
Folgezeit ſich gefräftigt Hätte 6): in fchmachvolle Abhängigfeit 
son England aber wurde Portugal durch den Handelsvertrag 
vom 23. Dech. 1703 gebracht 7) und die unheilvolle Laͤh⸗ 
mang gewerblicher Ihätigkeit nicht etwa durch Mittheilung 
zeiftigen Lichts aus dem Lande freier Gedanfen und Nede gut⸗ 
gmacht. So konnte auch die Auffindung brafilianifcher 
Goldaruben (ſeit 1696) 8) dem Staate, der die naͤchſten und 
m Schooß des Landes befindlichen Huͤlſsquellen nicht zu freier 





i5. 

Pebro war eifrig, Ketzer zu bekehren; feiner Gemahlin wurde 
die Dilige des h. Zaver gebracht, damit fie durch den Segen derfelben 
befendtet werden und einen Eohn gebären möge. Gchmauß 2, 305. 

© Es geihah wohl, dag Mütter ihren Söhnen in zarter Jugend 
die Augen zu Grunde richteten, damit fie nicht Soldaten werben müßs 
ten. Do aber mangelte es den Portugiefen, wenn fie einmal dem 
Geimde gegenüberftanden,, nicht an Tapferkeit. Ablancourt mem. 30: 
ls se battent parfuitement bien. 

7) &. Chatelet voyage en Portugal 1, 192. Die Engländer lies 
ſecten außer den Wollenivaaren bald jegliches Andere ohne fcharfer Un⸗ 
fahang und ſchwerer Steuer unterworfen zu feyn und dagegen hatten 
die Sortugiefen für ihre Portweine bald Eeine andern Abnehmer ale 
Me Engländer und diefe beftimmten die Preife. 


8) Ehmauf 1, 798. Im 3. 1699 famen anderthalb Tonnen 
Geldes daher nach Portugal. 
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Ausſtroͤmung gelangen ließ, fo fonnte felbft der vermel 
bau edler Früchte 9) wenig frommen. lm fo wenig 
König Johann V., 1706—50, mit allen Schwä 
Bigotismus und allen Ausfchweifungen einer großfi 
Natur die brutale Laune des Tyrannen und mit hochf 
Prachtluft maßloſe Verfhwendung vom Throne uͤ 
Autokratiſche Hobeitöfucht war der Trieb zur Errichtu 
- portuglefifchen Patriarchats und zweiten Erzbisthumi 
fabon 11); dad Land hatte die ſchweren Koften, die d 
dafür und für den Titel eined rex fidelissimus beredy 
tragen ; ded Papſtes Einmifchung in das Inquiſitionst 
wollte Johann nicht gelten laffen, aber er felbft ı 
fruchtbarer Oberrichter durd) die Inquifition und erſt 
Wohlgefallen bei den Autod, die er veranftalten li 
das Klofter Odivelad war ded Koͤnigs Harem 13), 
Mafra das Spielwerk einer finnlofen Bauluft 14); 
melte Kunftfchäge, gewann feit 1723 aus Brafili 
manten, er fpendete Hei Audienzen Goldftüde 15), « 
aber dad Volk durch Steuern, hielt den Verfehr durd 
pole in Feſſeln und die Preife der gefuchteften Beduͤ 
unnatürlicher Höhe 30); er errichtete Kriegsſchu 


9) L’art de verif. les dat. 7, 33: Dans les premien 
de son rögne on ne oonnaissait d’autres legumes en Portug 
mauvaise espece de choux, l’ail et les oisnons. C’est d 
qu’on voit abonder ce royaume en toutes sortes de lem 
fruit 'delicieux; nous exceptcns les oranges, plus ancie 
lui en Portugal. 

10) ©. überh. Lemontey lı, de la reg. 2, 224. Schloſſer 

11) Schmauf 1, 854. 12) Derf. 2, 312 f. 40 

13) Chatelet 1, 65. 

14) Es wurden 45 Mill. Crufaden (== Gulden) darauf 

15) Chatelet 2, 53. 

16) Schmauß 2, 459. Dom Fifchverkaufe nahm ter König #: 

17) Def. 1, 875. 


1714 mach dem Muſter der franzöfifchen eine portugieſiſche 
Afademie, 1720 eine Afademie der Gefchichte und andere 
Atademien mit wunderlihen Namen 18); aber feit 1735 
fand im gefamten Heere Feine Beförderung ftatt und in felnen 
‚ Iegten Lebensjahren brachte er unbefümmert um die Regierung 
ven größten Theil ded Tages in den Kirchen gu 1°). Ob wie 
Yortugiefen am Schluſſe feiner Regierung welter gefommen 
weren in Wohlfahrt und Geflttung ift ſchwerlich zu bejahen; 
Berfaffung und ftändifche Rechte waren zur Beute des Despo⸗ 
 tiömauß geworden, das Gewerbe lag darnieder, daB Heer War 
ohne Zucht, Muth und Ehre, die Herrfchaft des Klerus, mit 
alien Auswuͤchſen des blinden Glaubens und ded ohne more 
den Schalt und Sinn geübten opus operatum, mit In» 
balgempen und Proceflionen 20) dauerten ungeftört fort. Es 
geſchah noch viel fpäter, daß Neger unter dem Lärm gellender 
Vuſit und den fchamlofen Gebehrdungen des Foffa, Heiligen⸗ 
Büder in den Straßen hberumführten 21). Daß das Anfchen 
der Zefuiten durch die Alademie der Gefchichte untergraben 
werden fey, fann nur von wenigen Gebildeten gelten. Ente 
waqthſen war aber ihrer geiftigen Bormundfchaft Carvalho und 
deſſen ftarfe Seele herrfchte über Johanns Nachfolger : fo folgte 
ein Beitalter der ungeftämften Reformen. 
a. Joſeph I. Emanuel — 1777 Hatte mit feinem Beite 
Ma Nachbar Karl III. die Nachgiebigfeit gegen den 
Saft eier neuen Zeit, der in feinem Miniſter fi ausſprach, 
genein; ob er aufgeflärtern Geiftes ald Karl III. geweſen fen, 
Mfiver zu ſagen; fein Minifter riß ihn mit ſich fort und 
18) Instantaneos, Sinzulares, Anonyınos, Generosos, Appli- 
‚ “dos, Estudiosos, Illustrados. 
19) Leben des Marq. v. Pombal, a. d. tal, v. Jageman (dp 


EN) 1, 26. 
20) Schmauß 2, 476. 21) Chatelet 1, 73. 
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des Königs Ängftliches, mistrauiſches Gemüth, deſſen jer 
nuäfchlieglich fi) bemächtigt hatte, war mehr aus Vorurtf 
gegen die biöher hochgeſtellt geweſenen Stände, den Adel u 
Klerus, und in legterem vorzugsweiſe gegen die Jeſuiten, 
aus geiftiger Freiheit und landesväterlihem Wohlwollen, d 
Rathe eined imponirenden Miniſters zugethan. Sebaft 
Joſeph Carvalbo, nachher Grafvon Deyras und Ma 
von Pombal, hatte ſchon unter Iobann 1745 eine B 
fchafterftelle in London und darauf in Wien gehabt. Erw 
mehr durch natürliche Gaben und durch früh auffeimen 
Haß gegen die Großen, welche ihn, den Eprößling eines ı 
dern Adelsgeſchlechts, gering achteten, ald durch Befanntfd 
mit der Aufflärung de& Auslandes zum Neformator; Chaı 
terftärfe mit Härte und Despotismus war feine hervorſtech 
Eigenfchaftz feinen Willen gegen widerftrebende Maͤchte 
tend zu machen, lag {hm näher, ald das Biel, zu dem I 
gefchehen folte, und zum Ziele fteckte er mehrmals nicht ı 
dem Staate wohlthätig werden fonnte, fondern was ihm ı 
feitige Anficht oder Laune und Leidenfchaft eingaben. ! 
fharfen Schnitte, die er that, trafen indgefamt irgend ı 
kranke Stelle, aber fie ermangelten der forgfamen Hand, 

aus der Verwundung frifhe Kraft bereitet und den dm 
vergefien macht. Das Gewaltthätige feiner Sinnedart If 
ihn mehr zum Kämpfen ald zum Schaffen; der Widerfk 
machte die Bewegung feiner Kraft ftürmifch; der Wind, 

die Atmofphäre reinigen und die Gefchöpfe erquicken fol, m 
nicht zum Orfan werden. Seine erften Ankündigungen 17 
lauteten auf Erhebung der Staatsfraft, Rüftung gegen 

Seeräuber, Ermunterung zum Gewerbe und Handel ?: 


22) Leben Pombals 1, 28, allertings Partrifchrift, wie Alles di 
ihn, bier aber nur zu Angabe der Thatfachen benupt. 
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Saguifition wurde 1752 verpflichtet, jegliches Strafur⸗ 
Me k. Beftätigung vomulegen und die Autos da fe unter» 
23), . Die Verordnung, daß vormals verſchenkte Krons 
‚gurhefgegeben werden follten (1753) 2*), war für den 
sin Anſtoß, den Emporfömmling, der ihnen ſchon sin 
im Auge war, bläterer su haſſen; die-Errichtung der 
wlögefelifchaften für den Maranhon und Para 1755 mit 
wfel Monopolien 25) wirkte laͤhmend auf die, melde 
ten 3. hatten; das furchtbare Erdbeben, das Liffahon 


#4 











ben Jahre traf, gab dem tiefenkräftigen Staatsmanne 
pabeit, in der ungeheuren Noth dad Geſetz der Ordnung 
ten und verbrechesifches Geluͤſt zu flrafen, aber die 
kit des von, ihm angeordneten Standrechtes, die auch 
traf, ward fchlimmer ald ein nothwendiges Uebel; 
ang, mit dem er zu raſchem Wiederaufbau der zerflörs 
BE anhielt, war ohne ermunternden Beiftand und wurde 
ifcher Härte. Der Zoll, den ee 1756 von allen 
pe, Woaren erheben ließ 20), in einer Beit, wo Por⸗ 
aoch nicht eigene Arbeit zur Soncursenz bringen konnte, 
gef heimifche Thätigkeit Hin, aber diefer wurde nicht 
zgpmittelbare Förderung der Production aufgeholfen und 
> Pombal von der ruͤckwirkenden Kraft, deren Epielung 
g unficher iſt, viel erwartete, befchränkte er den 
a Theil des portugicfifchen Handels durch Stiftung 
Aiten Geſellſchaft, nehmlich für den Weinhandel zu 
19.1756 und ging aud) Hiebei mit gewohnter Gewalt⸗ 
tteit zu Werke, indem cr außer Ertheilung des Wein⸗ 














M ekeb. Pomb. 1, 40. Dies wurde durch eine Verotdnung vom 
768 wen eingeſchaͤrft. u 

2) Dof. 41. Wieder aufgenommen 1769. Daf. 2, 60. 

25) Daf. 52. 26) Daf. 1, 58, 


. Thell. 2, Abtheil. 26 
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monopols an diefelbe aud) verordnete, daß eine Beitl 
an fie Sopitalien ausgeliehen werden follten 27). « 
war bei diefem Allem, daß die Sprache feiner Beror 
fp unverftändlih als fein Verfahren gegen alles ih 
fällige rauh und willfürlich war, daß jeder Widerftan 
ee auch in den Umſtaͤnden und nicht in den Perfon: 
von ihm den lestern zur Laſt gerechnet und nach einer 
nung vom I. 1757 ald Beleidigung der Drajeftäi 
wurde. Dabei würde auch die Angeberei durch 8 
reichlichen Lobes ermuntert 28). Indeſſen hatte cı 
Hauptſchiage gerüftet. Jeſuiten, Adel und Papftthu 
feiner Herrſchluſt im Wege und er auch wohl ſichs 
von ihnen gehaßt zu werden. Die Jeſuiten w 
etwas angegriffen, wo ihre Thaͤtigkeit vielleicht am ı 
gehäffigen Charakter hatte; fie hatten In dem Lande 
fionen in Paraguay Gutes gefchaffen; dies wurde 
Anſchlag gebracht, ungemeines Gewicht aber auf ihre 
ſucht, die allerdings auch dort ſich nicht verläugnet 
und durch gewaltfames Einfchreiten ein Widerftand 
rufen, der, wenn er auch noch fo ernftlich gewwefen wo. 
nit zum Beugniß von einem innerlich zur Selbſi 
organifirten Sefuitenreiche dienen konnte. Es galt 
nur den Vorwand. Im 3. 1757 wurde den Jeſ 
Hof verboten 29). Bald darauf gab daß Attentat 
Leben des Königs, 3. Sept. 1758, dem gefchworne 
des hohen Adels Waffen in die Hände, gegen diefen zu 
Die Schuld ward auch bier ind Ungeheure vergröß 
Proceß gegen die Haͤuſer Aveiro und Tavora wurde u 
Unfdrmlichfeiten einer von tyranniſchem Befchle abl 


27) Leb. Pomb. 1, 87. 
28) Daf. 1, 9. 111. 2, 85. 29) Daf. 1, 101. 
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Commiſſion geführt 20) und in denfelben die Jeſuiten zum 
gemeinfamen Ruin verfichten. Im J. 1759 wurden alle 
Sefaltengüter wit Beichlag belegt, am 5. Sept. d. J. der 
Orden für aufgehoben erflärt und binnen wenigen Wochen die 
Mitglieder deffelben zur Verweiſung nad) Stalien eingefchifft 3a); 
deter Malogrida aber, angeblich ald Keper, da er doch dem 
Vehnſinne näher war 22), 1761 Hingerihte. Run hatte 
Yembal freie Bahn; die ſcheue Zuruͤckgezogenheit bes Koͤnigt, 
der imsmerfort Nachftellungen fürdhtete, gab ibm Alles in Die 
Send; er hatte Inquifition, Jeſuiten und Adel gebeugt s Die 
Eingiehung der Jeſuitenguͤter > 3) lieh Bereicherung ded Fön. 
Gmapeb hoffen, es lieh fich Hoffen, daß nun die Ausſaat 
Veigficher Wohlthaten zeichlicher feyn würde und manche 
Tehbee Ausſaat hatte Zeit zu reifen gehabt 22). Der kurze 
Aij gegen &ponien war eine der Sinnesart Pombald angte 
uußgene gewaltfame Aufrüttelung des von ber Führung der 
Baffen entwöhnten Volles; der Graf zur Lippe hatte wohl 
‚ Wefadpe über die Werfunfenheit eined Heeres zu ſtaunen, ie 

den zu dienen der Adel verfhmähte und deſſen Officiere, wenn 
ſ auch Ritter des Chriſtordens waren, bei der Tafel aufwar⸗ 


30) keb. Pomb. 1, 148. 

N) Daf. 1, 195 fe Die Verordnungen f. am Ende des Bandes 
Rem. Ki. Xi. 

2) Daf. 1, 175 f. Chatelet 1, 1.39: Parmi les chefs d’aoou- 
son, dont lo chargeait le tribunal, on lui fil un crime d’avoir 
—— la vierge Merie avait parl& Latin dans le ventre de Sto 


33) Erklaͤrt 19. San. 1759. 

4) Im J. 1761 erfolgte eine Reform des Beamtenweſens. Es 
Ab an 22,000 Schreiber, ohne hinreichende und rechte Befchäftigung ; 
dembal verminderte die Zahl auf 32! Chatelet 2, 61, wo man ver⸗ 
ſucht wird, einen Schreib⸗ oder Drudfchler in der Zahl anzunehmen. 

26 * 
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teten und deſſen Soldaten bettelten ?28). Die Einrichtungen, 
die der Graf zur Lippe traf, weitersubilden oder auch nur In 
Wirkſamkeit zu erhalten, war nachher nicht chen angelegent 
liche Sorge Pombald; zum militärifchen Reformator war a 
nicht geeignet. Zwar errichtete er 1766 aus jefuitifchen 
Fonds ein Collegium für adlige Cadets 36), aber das Bell 
militärifch zu ftählen unterlich er. Eben fo blieb es bei einem 
bloßen Entwurfe, den Volksunterricht befier einzurichten ; daß 
ee einige hundert arme Kinder erziehen lich, brachte dem Gar⸗ 
sen wenig Frucht. Den Sampf gegen jegliche Autoritäten 
außer der koͤniglichen feste er fort, auch als der Widerſtand 
fhon unfräftig geworden war; der Sieg follte vollkomme 
werden. Der päpftlihe Nuncius wurde verwiefen, 1768 die 
Bulle in coena Domini für ungültig erflärt und dem 1770 
anlangenden neuen Nuncius die Uebung vormaliger Gerechtfame 
unterfagt 77). Die Kreuzbulle aber wurde in demfelben Jahre 
mit großem Gepränge erneuert ?8); davon hatte der k. Schaf 
Vortheil. Die Inquifition war gänzlich von dem Willen des 
Minifterd abhangig, mußte gefchehen laffen, dag 1771 der 
Unterfchied zwifchen alten und neuen Chriften aufgehoben wurde, 
wiederum ihm aud wohl als Werkieug des Dedpotismud zu 
Willen ſeyn. Mit der neuen Pbhilofophie war Pombalmehl 
nur befannt., nicht vertraut gerorden; er erlannte aber, WS 
ihre Bulaffung feinen Abſichten förderlich feyn werde; darım 
wurden einige franzöfifche Schriften jener Echufe ins Portu⸗ 
giefifche überfegt: indeflen war Pombal eben fo fehr bedacht, 
die Preffe im Bügel zu halten und darum wurde 1768 eine 
Senfurbehörde, .Iicgia mensa censoria, eingefegt und zu ftrens 


35) Chatelet 2, 27. 31. 
36) Derf. 2, 35. eb. Pomb. 2, 30. 
37) Daf. 1, 249. 279, 38) Daf. 2, 10°. 


3. Portugal. 405 


ger Wachſamkeit angewiefen 20). Die Grändung einer k. 
Buchdruderei 1769 half einem Längft gefühlten Bedärfniffe ab; 
die Reform der Univerfität zu Coimbra im 3. 1772 war eine 
beilfame bittere Arznei gegen Traͤgheit und Schlendrian des 
Standes, der fih den gelehrten nannte 40). — Das Ges 
werbe ‚zu beleben wurden binfort Verordnungen über Verord⸗ 
ungen erlaflen, trefiende und verfehlte, wie eb fam; gewalte 
ſemes Verfahren begleitete mehre derfelben. Eine Handelös 
ſchale gründete Pombal im 3. 1765; um zum Aderbau zu 
meingen, wurden im 3. 1766 eine Dienge Weinberge ausge⸗ 
roitet; freier Handel überall Hin geftattet, wo nicht privilegirte 
Seſcũſchaften audfchliegliches Recht Hatten; und fpäterhin aud) 
wehrt Handeldartifel, ald Tabaf, aus dem Banne des Mo⸗ 
nopols freigegeben; es wurden einige Fabrifen.und Dianufals 
taren, meiſtens durch herbeigerufene Fremde, angelegt und 
1771 die Einfuhr auslaͤndiſcher Fabrikate verboten #3). Der 
Kun gab Pombal wenig zu thunz der Entwurf zu einem 
yehihtigen k. Pallaſt wurde nicht audgeführt; aber eine Bild« 
Ale des Könige 1775 gegoflen, eine gaͤnzlich vereinzelte Er⸗ 
" einung auf diefem Gebiete menfchlicher Geſittung *2). 
.Wie viel nun drang von diefem Allem in das Volk? 
Bed echielt fi) nad) Pombald Sturze gegen die Reaction der 
folgenden Regierung! Mit dem Tode Königs Joſeph endete 
Pembals Waltung; die Königin Maria entließ ihn acht 


30) Leb. Pomb. 2,45. 

40) Bis dahin war nur 4 Monate jährlich gelefen worden; ber 
Etudenten waren’ 5000 dort, feittem fie aber nun zum Fleiß auger 
wiefen wurden, fant die Zahl bis auf 600. Ohne Kenntniß der lateis 
niſchen, griechiſchen und hebräifcyen Sprache follte Niemand Doctor der 
Zheologie werden. Leb. Pomb, 2, 111. 

41) Dof. 2, 31. 105. 135. 136. Chatelet 1, 197. 201. 

42) %ch, Pomb, 2, 14, Chatelet 2, 123, 
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Bon der wiſſenſchaftlichen Bildung, von den fehönen 
Dtedefünften, der bildenden Baufunft und der Malerei ift 


wenig zu fagen und dad Wenige der Maſſe des Volkes frag. 


Von den Wiſſenſchaften erfreuten nur Naturfunde, insbeſon⸗ — 


dere Botanik, und Geſchichte ſich einiger Pflege 49); die 
Sprache bildete fich wenig empor, von Sprachlehren und 
Wörterbüchern erfchienen nur rohe Anfänge +9); Matcarenhas 
. Beitung, die erfte in Portugal, konnte nicht recht gedeihen 5°), 
Die ſchoͤne Literatur fand feinen tüchtigen Anbauer 58); 
franzoͤſiſche Formen drängten ſich aud) bier ein, aber gereichten 
mehr sur Verunftaltung ald zur Verfchönerung ded Portuglefls 
fhen 32); auf der Bühne hörte man noch fpanifch 53); au 
ſah der Hofizumwellen fremde Schauſpieler und Sänger 3); 

dad Volk aber. die vom Mittelalter her wenig veränderten 

Dinfterien, 


48) Chatelet 2, 77 fe Ron den Geſchichtſchrelbern verdichen ge 
nannt zu werden die Brüder 8, und F. de Menezas (+ 1640 und 16) = 


und Sof. Seabra da Silva. ©. Wachler 1, 510. 2, 1115, 
49) Chatelet 2, 92. 50) Def. 2} 77. 
61) Bemerkenswerth find Franz Xav. de Menezas, Graf v. Eri⸗ 


ceyra (+ 1739), ald Verf. der Henriqueida, eines nicht veraͤchtlihen 


Epos (Bout. 345 f.), Claud. Dan. da Coſta, deffen Sonnette, Gans 
sonen zc. fih durch das Pikante der Gedanken und glatte Form empfehe 
len (Bout. 365), Pedro Ant. Gorrea Garça oõ, der Horaz nachahuike 
(Bout. 375) und fich im Luftfpiele verfuchte, Paul. Gabrel de ats 
concellos, giddlicher Sonnettendichter (Bout. 383), Catharina de 
Souſa, Dichterin des Trauerſpiels Osmia (1788). 

52) Bouterwet 4, 338. Die von Johann 1714 gegründete parte 
niefifche Akademie ging zu Grunde, ohne eine Spur zu binterafe 
Deif. 330. 

53) Derf. 356. 

54) Die, berühmte Truppe Sacchi, die nachmals in Venedig is 
Sozji’6 Stuͤce auffuͤhrte. Won einer Miſchung des Italieniſchen und 
Portugiefifchen zu einer Art Eumifcher Oper ſ. Bout. 3549, 
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beſſer gedich. Dennoch aber gebührt Ihm auch hier dad Vers 
dient, durch ſcharfe Mittel die Wirkſamkeit der milden vorbes 
reiget, mit feinem Ungeftüm eine Bewegung, die ſich nachher 
wie von ſelbſt fortfeßte, hervorgebracht zu haben. Allerdings 
aber wer eb wie eine Bewegung der Oberflaͤche ded Meeres, 
wobei der Sund in Ruhe bleibt. Wir meinen, die Maſſe deö 
VBelfes war noch bei dem Ausbruche der franzöfifchen Revolus 
ten wenig anderd, ald im Anfange des Jahrhunderts und 
die Zeichnung der Portugiefen, ald eined lebendigen, redfeligen 
und dennoch arbeitäfcheuen, eines grobfinnlichen und im Alfan; 
gedsntenlofen kirchlichen Gebrauchs wie in der wmzarteften 
Delluſt ſchwelgenden, aber in Speiſe und Tranf mäßigen, 
eineb dem affendienfte abgeneigten, aber zur Grauſamkeit, 
die A bei Anſchauung der Stiergefechte nährt, und zum Morde 
geneigten, von eitelem Dünfel erfüllten und doch des feinen 
Ehrgefoͤhls nicht tbeilhaften und zu herabwürdigenden Demüs 
thigungen gegen Höhere, in&befondere zur Kniebeugung bereiten 
VSeltes 26) paßt auf dad Ende dieſes Zeitabſchnitts fo gut 
wie auf den Anfang. Eben fo, daß die Dränner dußerft 
erfüchtig,, die Weiber lüftern und raͤnkevoll find, daß jenen 
ale unerträglicher ift, ald die Schmach Hörner zu tragen 
eier nur die Anfchuldigung derfelben +7), diefe aber, aus 
irre Clauſur felten hervortretend, die Kirche am liebften zu 
ende vous und Beftellungen befuchen, daß Schmug bei beiden 
Geſchlechtern zu Haufe, Schnupftabaf auch bei den Frauen 
gewoͤhnlich ift,, daß die Portugiefen Diufif und Gefang leiden» 
Ichaftlich lieben, ohne doch zu höheren Kunftleiflungen are 
gu werden. 


46) ©. aufer Chatelet insbefondere Murphy travels in Portugal 
1789 ; Links Reife 1804. 
47) Von Pombals Geſche gegen dergleichen f. Leb. Pomb. 1, 39. 
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Tage nachher. Die lange gebeugt geweſenen Mächte erhoben 
ihr Haupt wieder; 1778 wurde ein Auto da fe gehalten, 
1781 der Inquifition ihre froͤhere Macht volftändig zurkdiger 
seen; vormaligen Sefuiten wurde Gunft erwiefen, zu Gtif 
tung neuer Klöfter Anftalt getroffen, die Nachſpuͤrungen der 
Inquifition nach Schriften der franzöfifchen neuen Philoſopher, 
namentlich den Werken Voltaire’8 und Montebquien’s, bra 
ten Berderben über die, welche dergleichen befaßen oder Tafen *>), 
Und dennoch) war ed, ald ob die Regierang wider ihren Willen 
von der Bahn, die Pombal befchritten hatte, nicht abfomımen, 
ald 05 unter ihr manches reifen follte, was durch Powbel 
audgefärt war, ja ald ob ihr manches Neue, das nach feinem 
Sinne gewefen feyn würde, dad er aber hervorzurufen verab 
faumt Hatte, ſogleich gelänge. Es fühnte herben Schen, 
als eine Menge Eingekerferter freigelafien wurden, «6 wer 
willfommen , daß die Gefellfhaften von Maranhon und ver 
Para aufgehoben wurden; die neugeftiftete Geſellſchaft der 
Wiffenfchaften bewies ein reges, freifinniges und patriotiſche 
Leben +4), ed wurden Woll⸗, Seiden⸗ und Lederfabriles 
angelegt und das Gewerbe nahm einen fröhlichen Auffchwengs 
was aber Pombal ganz für nichts geachtet hatte, Indem ers 
fi allein Alles ſah, es wurde eine Commiſſion zur Geige 
bung ernannt 45). Die Waltung Pombald bat Hierin Art 
Rechtfertigung und Unflage zugleich ; jene darin, daß wen 
das Biel feiner Thätigfeit nicht aus den Augen verlor, dieſe 
darin, daß, weil minder gewaltfam cingegriffen wurde, mandeb 





43) Chatelet 1, 115. 2, 29. 8eb. Pomb. 2, 205. 


44) Chutelet 2, 08 f. Ghreumerth find manche ihrer Dentſcheif 


ten und dicle der von ihr geftellten Aufgaben. S. befonders Chatelel 
2,11 —114 


45) Derf. 2, 128. 129, 130. 
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beſſer gedieh. Dennoch aber gebührt Ihm auch hier dad Vers 
dienft , durch fcharfe Mittel die Wirkſamkeit der milden vorbes 
reiget, mit feinem Ungeftüm eine Bewegung, die ſich nachher 
wie von felbft fortfeste, hervorgebracht zu haben. Allerdings 
aber war es wie eine Bewegung der Oberfläche des Meeres, 
wobei der Sund in Ruhe bleibt. Wir meinen, die Maſſe ded 
Belfes war noch bei dem Ausbruche der franzöfifchen Revolu⸗ 
ten wenig anderd, ald im Anfange ded Jahrhunderts und 
die Zeichnung der Portugiefen, ald eined lebendigen, redfeligen 
und dennoch arbeitäfcheuen, eines grobfinnlichen und im Alfan; 
gedsnfenlofen kirchlichen Gebrauchs wie in der umparteften 
Welluft fhwelgenden,, ader in Speiſe und Trank mäßigen, 
eineb Dem affendienfte abgeneigten, aber zur Grauſamkeit, 
die Mh bei Anſchauung der Stiergefechte nähst, und zum Morde 
geneigten , von eitelem Dünfel erfüllten und doch des feinen 
Ehrgefoͤhls nicht theilbaften und zu herabwürdigenden Demüs 
thigungen gegen Höhere, indbefondere zur Kniebeugung bereiten 
Volkets *9) paßt auf dad Ende dieſes Zeitabſchnitts fo gut 
wie auf den Anfang. Eben fo, daß die Dränner dußerft 
eefüchtig, die Weiber luͤſtern und ränfevol find, daß jenen 
wit unerträglicher ift, als die Schmach Hörner zu tragen 
oder nur die Anfchuldigung derfelben 47), dieſe aber, aus 
rer Clauſur felten hervortretend, die Kirche am liebften zu 
Seabesvoud und Beftellungen befuchen, daß Schmug bei beiden 
Gefglechtern zu Haufe, Schnupftabaf aud bei den Frauen 
gewöhnlid, ift, daß die Portugiefen Muſif und Gefang leiden» 
ſchaftlich lieben, ohne doch zu höheren Kunftleiflungen eaare 
zu werben. 


46) ©. außer Shatelet insbefondere Murpliy travels in Portugal 
1789 ; Links Reife 1804. 
47) Won Pombals Gefege gegen dergleichen f. Leb. Pomb, 1, 39. 
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Bon dir wiſſenſchaftlichen Bildung, ven den ſchoͤnen 
Medefünften, der bildenden Baufunft und der Malerei if 
wenig zu fagen und das Wenige der Waffe des Volkes framt. 
Von den Wiſſenſchaften erfreuten nur Naturkunde, insbefen 
dere Botanif, und Geſchichte fig ciniger Pflege 48); die 
Sprache bildete fich wenig empor, von Sprachlehren i 
Wörterbüchern erfchienen nur rehe Anfänge #9); Diascarenfeb 
Beitung, die erite in Portugal, konnte nicht recht gedeihen 5°), 
Die ſchoͤne Literatur fand feinen tuͤchtigen Unbauer 51); 
franzöfifche Formen drängten fih auch bier ein, aber gereichten 
mehr zur Verunſtaltung als zur Verſchoͤnerung des Portugieks 
fen 52)5 auf der Bühne hoͤrte man noch fpanifch 53); and 
ſah der Hof zuweilen fremde Edyaufpicler und Eänger $*); 
das Volk aber die vom Mittelalter her wenig veränderten 
Myſterien. 





48) Chatelet 2, 77 fe Ron ten Geſchichtſchreibern verdienen ge 
sannt zu werden die Brüter 8. und F. te Menczas (+ 16490 und 1689) 
und of. Scabra ta Silva. ©. Wachler 1, 510. 2, 1115, 

49) Chatelet 2, 92. 50) Def. 2} 77. 

61) Bemerkenswerth find Franz Kay. de Menczas, Graf u. Eris 
ceyra (+ 1739), ald Xerf. der Henriqu«ida, eines nicht verädtäides 
Epos (Bout. 345 f.), Claud. Man. da Coſta, deffen Sonnette, Gas 
zonen zc. fih durch das Pilante der Gedanken und glatte Form augfeh 
len (Bout. 365), Pedro Ant. Gorrea Barcan, ter Horaz made 
(Bout. 375) und fih im Luftfpiele verfuchte, Paul. Cabrel de Bats 
concellos, glädliher Sonnettendichter (Bout. 383), Catherisa de 
Soufa, Dichterin des Zrauerfpielse Osmia (1788). 

52) Bouterwek 4, 338, Die von Johann 1714 gegründete parts 
gieſiſche Akademie ging zu Grunde, ohne eine Spur zu binterlafes- 
Derſ. 330, 

53) Derf. 356. 

53) Die berühmte Truppe Eackhi, die nachmals in Venedig 6. 
Yozzid Stuͤcke aufführte. Yon einer Mifchung des Italienifchen und 
Fortugiefifchen zu einer Art komiſcher Oper ſ. Bout. 359. 
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a. Ueberhaupt. 


Das traurige Lood Italicnd, von auswärtigen Mächten 
Iebote zu empfangen, crfülte fi) in dieſem Zeitraume nod) 
sche als vordem, da die politifche Abhängigkeit aud) nicht 
ichr durch Kirchenherrſchaft des Papſtthums jenſeits der Alpen 
atgemacht wurde. Im Anfange dieſes Zeitraums War der 
aniſche Einfluß noch vorherrſchend; Ludwig XIV. that aber 
ald herriſche Eingriffe, die zunaͤchſt den Papft einſchuͤchterten. 
Bayoyen war eine Scitlang in franzoſiſchem Intereſſe und Lud⸗ 
olgb Anmaßungen wurden dadurd) gefördert. Spanien war 
m raſtlos und dad fpanifche Weſen in Italien zu verhaßt, 
u einen tuͤchtigen Gegenfag zu bilden; on eine Vereinigung 
er gefamten Italiener gegen beide Mächte war aber noch 
wuiger zu denlen. Die Italiener glühten von Haß gegen die 
abländer; aber theild hatte die Politif der Fuͤrſten eine 
abere Richtung ald der Volksſinn, theild war die Stimmung 
tz. Italiener gegen einander einer Gefamteinung im Wege; 
f. Reopolitaner gehaßt von feinen Nachbarn auf Sicilien, 
machtet von faft allen übrigen Italienern; Venetianer und 
jenuefer, wo nicht mehr eiferfüchtig, doc gleichgültig gegen 
manber, Savoyarden und Piemontefer den übrigen fremd ıc. 
Sg war Stalien, in ſich zerfallen, den Gewaltthätigfeiten 
hermaͤchtiger Nachbarn bloßgeſtellt; fein Fuͤrſt, feine Lands 
haft erhob fih, ald Ludwig XIV. 1662 -und 1687 den 
apft übermüthig behandelte, Feine italienifche Macht kam 
a Genueſern zu Hülfe, ald Ludwig Bombardement Vers 
zben über fie brachte 1). Als nun Victor Amadeus von 


3) Zu diefen gehört die voͤlkerrechtswidrige Verhaftung des man⸗ 


$“ 
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Savoyen 1690 fi zu Ludwigs Feinden gefellte, fchien we⸗ 
nigftend eine tüchtige Vormauer für Italien gewonnen zu fenn: - 
doc, meinte jener ed nicht treu und das Nationalintereffe wurde 
durch feine Partelgängerei für Spanien und Oeſtreich nieder 
gehalten. Nicht anders im fpanifchen Erbfolgefriege. Aber 
mals war Savoyın wadere und in rühmlichem Kampfe thötige 
Graͤnzmacht gegen Sranfreich ; aber das übrige Italien fhlıumk 
merte und die Politif Savoyend war auch eine zu eigennügige, 
um auf dad Gefamtland Einfluß üben zu fönnen. Daß fe 
dem altitalienifchen Charakter, von zwei Maͤchten nad) Lms 
fländen bald der einen bald der andern fi) zusumenden, getreu 
blieb, war zum Theil von der geograpbifchen Lage des Staaub 
geboten. Nach der Loßreißung Neapels, Siciliens und Gar 
diniens von Spanien war eine Beit lang ſchwankend, wer:ia 
Stalien den Ton anzugeben habe; feitvem aber Don Carlet 
König in Neapel und Don Philipp Herzog in Parma war, 
neigte ſich dad Uebergewicht zu den Bourbons; doch nicht oßme 
ein bedeutendes Gegengewicht Oeſtreichss. Daß In P. Pius Vi. 
Beit einige roͤmiſche Prälaten die Errichtung eines italieniſche 
Bundes im Sinne hatten 2), war bei der bamaligen gaͤnztiche 
Abgeftorbenheit itallenifhen Gemeingeifted nur abentewerit. 
Außer Savoyen war damals nur noch ein einziges eingebemeb 
Fuͤrſtenhaus übrig, die Efte in Modena, und auch dieſes Yatte 
nur eine Exrbtochter, und ein Öftreichifcher Erzherzog, Deren &es 
mahl, die Ausſicht auf die Erbſchaft. Ausgeſtorben waren 
die Gonzaga in Mantua, die Farnefe in Parma, die Rebii 
in Florenz; die Natur war ftiefmütterlic gegen Italiens bes 
mifche Fürftengefchlechter geworden. Durch ganz Ftafien aber 





tuanifchen Miniſters Mattioli (ob des „Mannes mit der ciferuen Maste 
ſ. Bercht in Echloffers und B. Archiv U. 2, 193 f.) in Pignerel. 
2) Botta Gefch. Italiens von 1789, d. Ueberſ. 1, 33. 
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herrſchke In jener Belt tiefe Stube. Oder gedachten jene Män- 
ner der Kirche den Fanatismus gegen die dad päpftliche Kir 
Genthum dis ind Innerfte angreifenden Mächte erwecken zu 
fmmen? Die ganze Ueberlieferung erfcheint fabelhaft. Wemn 
sum durch jene politifche Iinmündigfeit ein Charakter des Mans 
vB an Gemeinweſen und Gemeingeift fich offenbart, fo kann 
Wiederum fraglich werden, ob von der Befamthelt der Ita⸗ 
, Bier etwas poſitiv Gemeinſames audgefagt werden Tonne! 
Sind doch Sitte und Dialekt der Piemontefer, Benetlanes, 
Vlorentiner, Neapolitaner, Sicilianer ıc. weit von einander 
verſchieden! Und dennoch nicht mehr ald die Badfen von deu 
Unpelufiern, die Ditmarfen von den Tyrolern, die Normands 
won den Provensalen, und Über aller Verfchledenheit im Eins 
le iſt die Familienäbnlichfeit wahrzunehmen, die in Ver 
" efleitung der Sprößlinge Eines Volksſtammes durch alle 
Offferenzen in Geſichtsbildung und Individueller Weiſe durch⸗ 
eint; fie iſt ſelbſt bis zu den Garden und Corſen zu ver 
gen. Allgemein war der Muth, politiſche Selbſtaͤndigkeit 
gähen Fremde Mächte zu erringen, entwidenz nur Genua's 
Wand gegen die Ocftreicher im 3. 1746 und der Corſen 
WE von Genua 1729 unterbrechen das dumpfe Einertel 
werBlöflgnation. Nicht minder mangelte der Ginn für com 
Wisttonelie Freiheit im Innern. in den Fuͤrſtenſtaaten; von 
den Yreiftanten Hatte nur Lucca und das lleine ehrenwerthe 
Can Diarino derartige Inftitute. Jenem Mangel geſetz lich 
gugeficherten Rechtes aber ſteht zur Seite der verbiflene Wider⸗ 
wille gegen die aufgesiwungene unnatürfiche Willfücherefchaft 
bei äußerer Gefchmeidigfeit gegen phufifch zwingende Macht, 
Argliſt, Neigung zu Aniff und Pfiff, und die daraus hervor 
wuchernde Advofatendhifane, überhaupt Geltung der Klugheit 
und Schlauheit, Düntel auf Ueberlegenheit des Berftandes 
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im Vergleich mit den Gremden, wiederum die Flucht aub der 
verderbten politifchen Gefelfchaft in den Stand der Natur und 
Freiheit und des Fauſtrechts, den aber der Mangel an politis 
(hem Muthe und gegenfeitiger Eintracht zum Banditenweſen 
macht, ferner die Zeindfeligfeit gegen jegliche Criminafjußi, 
Bemitleidung ihrer Opfer und Verachtung ihrer Diener und, 
was natürlich daraus hervorgeht, der Vermiß alles morab⸗ 
fchen Einflufies der Rechtspflege 3). Iſt died zum Theil eine 
Folge politifcher Verwahrlofung und nicht urfprünglich im 
Gharafter der Italiener begründet, fo dauerte ald echted War 
zelgewaͤchs fort die Unbeſorgtheit, dußere Güter des Lebens 
reichlicher zu erwerben, ald x& mit mäßiger Anftrengung ges 
ſchehen Tann, die Werthichägung der heitern Diuße, die des 
vor ernfter ausdauernder Arbeit #), die Lüfternheit nad, > 


nenfigel, die hohe Empfänglichfeit für fchöne Kunft und ae 


Werierungen der Geſchlechtsluſt, wovon aber das Cicisbeat 
eine widerwaͤrtige Geſtaltung der neuern Zeit war. Wie dieſe 
Neigungen mit wenigen Ausnahmen und mit einem Mehr oder 
Minder bei allen Italienern angetroffen werden, eben ſo eigen⸗ 
thuͤmliche Naturgaben, unermuͤdliche Lebendigkeit, ungemeise 
Mannigſaltigkeit der Betonung und Beweglichkeit der Gehefe 

dung 9), mufilalifches und poetifches Talent; nicht unbebes⸗ 

tend aber iſt die Stufenleiter von dem Ernſte des Venetienmb 
und Slorentinerd zu der Poſſenhaftigkeit des Neapolitanes, 


3) Sismondi hist. des rep. Ilal. 16, 435. 439. Wie in Spanirs 
die via de governo neben der ordentlühen Rechtspflege, fo aud ia 
Stallen die Juſtiz per via economica. Sism. 16, 438, 

4) Gine betaillirte Ausführung wuͤrde hier von ter Gorglofigkeit 
bei der Erziehung, der Senügfamteit bei Fifch, Kaftanien und Wacaronl, 
der Verabfäumung ſich durch kichte Thuͤren und Fenſter und Stubenoͤfen 
gegen Wind und Wetter zu deden ıc. zu reden haben. 


53 Daher Die Ausbiltung der Fingerſprache. 
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m allem dieſem wurde durch Einwirfung der Regierungen 
enig vor dem J. 1734 geändert ; nicht gang außer dem Be⸗ 
rich von Abmwandlungen der Art blieben die geiftigen Beſtre⸗ 
angen, Leiſtungen und Genüffe der Nation, denn in Stafien 
aerzugs weiſe hatte während früherer Jahrhunderte Fürftengunft 
je Literatur und Kunſt durch ihre Pflege ermuntert: 
Wed es war auch ohne diefe natürliches Gewaͤchs reichlich vor⸗ 
maden und daher mag von diefen, früher als von den Anſtal⸗ 
a der Regierungen für Befferung ded Staatsweſens die 
ede ſeyn. 

Maſenhoͤfe, wie im funfzehnten und ſechszehnten Jahr⸗ 
wnberte gab ed nicht mehr, wenigſtens war ed nicht mehr in 
uw Maße Ehrenfache und Wetteifer dee Fuͤrſten, fich durch 
Beänmat auszuseichnen. Die Poefie hatte ſelbſt für ſich zu 
gen; die Gelehrſamkeit ward hie und da vor ihr beguͤnſtigt; 
mw Kunſt, vor Allem der Oper, wandte fich binfort die freie 
Glge Laune der Fürften zu. — Was die Italiener in den 
Bößfenfchaften leifteten, ift zum Theil oben 9) erwähnt worden. 
iR den Stalieneen voifienfchaftliher Sinn, Aufmerkfamfeit 
u Be Natur ihres Landes, Tüchtigfeit zu mathematifchen 
uad vaturwifſenſchaftlichen Forſchungen, Eifer für vaterläns 
fe Geſchichte und Fleiß und Scharfſinn in Aufklaͤrung der 
sign. Denfmale des Alterthums zc. nicht abzufprechen und 
jtalien bat fich einer anfehnlidhen Zahl waderer Pfleger der 
Biſſenſchaft zu rühmen 7). Wenn nun in dieſem Gebiete 


6) &. 194 und 264. 

N Die Hiftorilee Muratori, bei bem auch an die patriotiſche 
efefchaft, welche die Herausgabe der scripteres rerum Italicarum 
5 Werk feste, namentlich Argelati, zu erinnern ift, Maffel, Vico, 
iannone, Greschmberi, Ziraboshti, Foscarini, Mazzuchelli, 
ibbroni, Manni, Manfi, Quirini, Sanctani, Zontanist, Caruſo, 
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vor Anfange des achtzehnten Jahrh. wenig aufwuchs und dab 
letztere faſt allein die Ehre hat, fo fallen in daſſelbe auch die 
bedeutfamften Leiftungen der ſchoͤnen Nationalliteras 
tur. Die Stiftung der Afademie der Arfadier®) ift wie. 
Weihe zu der modernen Geftaltung derfelbenz der Eindrasg 
des Franzöfifcyen wie die Entweihung. Vorberrfchend blich 
die Liebe zu Sonnett und Canzone; dies war wie in Bleib 
und Blut des Italienerd gedrungen, nicht minder dad Wehl⸗ 
gefallen an der Kunftfomödie und dem Improvificen s Died de 
eigentlich volfämäßige Poefie. Abwandlungen geben fi in 
dem Kreife der Sunftpoefie, doch zumelft der auch auf da 
Volk berechneten dramatifchen, fund. Die florentinifche Scheiße 
fproche herrſchte in der gefamten Literatur Italiens; als Gef 
Alfieri fi zum Schriftſteller bilden wollte, reiſte er neh 
Florenz, um dort die klaſſiſche Schriftfprache kennen zu kw 
nen 9); nur zu einzelnen heiteren poetifchen Spielen 10) ums 
in der Komödie wurden andere Dialekte gebraudht. — Da 
Schwulft und die presiöfe Witzelei des Marinismus war is 
der zweiten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts noch vorher» 
fihend; wenig wurde dadurch gebeffert, daß Chriftine won 
Schweden den um fie verfammelten Poeten Nachapmeung ded 


Mongitore, Aleffandro di Deo, Ginlini, Fumagalli, Tentech Affe, 
eupi (fe Wachler Geſch. d. Hit. Forſch. und Kunft 2, 1059 f); de 
Bibliothekar Magliabecchi; die Alterthumsforfcher Ottav. Ferraci, Gedl, 
Corfini, Mazzochi, Lanzi; die Philologen Fabretti, Zarcielstil, 
Forcellint, Lagomarfini, Baratoni, die NRumismatiler Hamm, 
Bellini, Carli, der Zurift Gravina, die Mathematiker Gaffınt, Ye Bar 
turforfcher Fr. Medi, Marfigli, Sallanti, Spallanzani, die Phileſorhe⸗ 
Genoveſi, Beccaria, Zilangieri, Pagano ꝛc. 

8) In Rom 1690. Grescimbeni, Sappi, Gravina hatten Tell 
an der Stiftung. 

9) Vita di Vittorio Alfieri. Epoca quarta, cap. 2. 

10) 3. 8. Buldovini lamento di Cecco da Varlunga. 
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duittlaſſiſchen empfahl. Vor der Maſſe zeichneten ſich durch 
natürliches Leben aus die Gatirkfer Salvator Rofa 1617 
— 173 und Layarelli — 1693 11), der Dithyrambendichter 
Braune. Redi — 1697, die Sonnettiften Franc. de Lemene 
— 1704, File Lered und Bappi — 1719, der Dichter Flafe 
Mer Oden Fillcala 1642— 17075 Manfredi aber 
3674 — 1739 ward vor den andern ald der Dichter der Ras 
das nach dem gezierten Marinismus begrüßt. Mogten nun 
auch Yinfort Sonnette und Canzonen und Madrigale in unuͤber⸗ 
Kibarımı Zuwuchs ſich mehren und von jedem Schoͤngeiſte Pros 
ben mindeftens im Sonnett begehrt werden: mogten auch noch 
dnige Rachblüthen des komiſch⸗ romantiſchen Epos in Niccolo 
Sertinguerra’s (1674— 1735) Ricciardetto und 
in den Surlehfen Bartoldo von Frugoni ıc. auffommen, mogte 
de Poola R o1li’s (1687—1764) Liedern und Endelafillabs 
Ai) tiefes und zartes lyriſches Gefühl ausfprechen, Grugons 
1692 — 1768 und Algarotti 1712—1764 In Epifteln nad) 
kompdfifcher Art, Caſt i 1732 — 1803 In galanten Novellen, 
Eferosti 1730— 1808 in Ueberfegungen der bomerifchen 
Gichte, Marhetti 1632 — 1714 in der meifterhaften 
Beberfehung des Lucrez, Menzini durch fein Lehrgedicht über 
Peeſte, Parini in geiftreihen Schilderungen der Tagäzeiten, 
Vcetti in artigen Fabeln Ruhm ernten 12): dennoch ward 
daB Drama vor allen andern Gattungen der Poeſie gelicht 
uud in ihhm am meiften die Oper. Diefer wandten fi) Ap o⸗ 
kele Beno 1669—1750 und Pietro Metoftafio 1698 


11) La Cicceide, eine ®atire, wo freilich das Afthetifche Gefuͤhl 
derch Perfönlichkeiten und obfcöne Zumiſchungen geftört wird. 
12) Zu Bouterwet, Ginguend und Sismondi f. bier noch Ugoni 
* d. italien. Liter. ſeit der zweite Hälfte des 18. Jahrh. D. 
. 8. 


416 4, Stalien. 


— 1732 zu; daß lyriſche Gefühl ſprach fi) am ſchoͤnſten mit 
mufifalifcher Begleitung aus und Mietaftafio gab der Politur 
der fprachlihen Dielodie die Vollendung 13). Die opera 
seria mußte dem Italiener das Trauerfpiel erfegen. Zwar 
hatte Maffei's Merope 171% ungemeincs Auffehen gemadt; 
aber die tragifche Bühne wurde länger denn funfjig Take 
bindurd wit feinem bedeutenden Stuͤcke bereichert. Die fra⸗⸗ 
söfifche Manier, in der fi) manche Italiener verfuchten, fagte 
dem Nationalgefchmare fo wenig zu als einſt das regelmäßige 
Epod. Vittorio Alfieri — 1803 legte die gefamte rigiie 
Kraft feined Charakters, feinen glühenden Tyrannenhaß ia 
feine Tragddien (f. 1775), aber fie fonnten auf der Italiens 
fihen Bühne nicht wurzeln; fie ermangeln des dramatifgen - 
Lebens; es iſt nur Erſchuͤtterung, fein Fortfchritt der Bes 
wegung in demfelben. Monti's Ariftodemo 1786 und Mau 
fredi 1758, in denen fich edler Patriotismud außfpricht, wur 
den als die erſten guten und echt italienifchen-Tragäpdien ſeit | 
Maffei’d Merope angefehen. Im Luſtſpiel bemüpte fih 
Shiari — 1787 der Regel zu entfpredhen und wurde lange 
weilig; Soldoni 1707 — 93 rüdte dem Leben näher uud 
wurde Schwäger, hatte aber feinen Anhang: dagegen eheb 
fi mit genialer Romantif Graf Carlo Gozzi 1718 - 
1802 und dichtete 1761— 78 für die in Venedig ſpilen 
Truppe Sacchi die fiabe teatrali, von denen Turandot ud 
@uliftan (i pitocchi fortunati) ıc. auch in Deutfchland bes 
fannt geworden find, und veredelte darin de Smprovifatiee 
der Kunftfomddie durch finnreidhe Intrigue und cingemifchtes 
Tert von reichem poetifchen Gehalte zu einer Wiuftergattung 
dramatiſcher Leiftungen, die 618 zur Vollkemmenheit gut auds 

13) Son den 44,000 Wörtern des itallenifchen Sprachverraths wer: 
ſchmaͤhte er 57,000 als nicht genug melodiſch. 
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gefüßet wurden und der Oper den Rang fireitig machten. 
Nicht fo gluͤcklich war er in Nachbildung von Luftfpielen in 
fpanifchem Geſchmacke. Improvifatoren gab ed noch im⸗ 
mer von ungemeinen Gaben und das italienifche Vollk sollte 
Sen reichlichen Beifall ; ;Werfetti — 1747 und Eorilla (Mor 
u +. 1803) wurben auf dem Capitol gekroͤnt. 
Die ſchoͤne Profa hatte in der zweiten Hälfte des 17. 
Aſch. ‚nur geringe Pflege; in der für Italien überhaupt 
Dirftigen Beit genügten matte Briefe ?*) und geſchwaͤtzige 
Sieden, cicalate. Eine tüchtigere Literatur bildete ſich an der 
Gefhichtichrelbung Duratori’s, Maffei's, Gianno⸗ 
we’ 6,. Ottleri's und den unterfuchenden Schriften Gravina's 
war Wipn’S empor. Inzwifchen hatte die franzöfifche Literatur 
Wera Glafluß auf Umgeftaltung der itallenifchen Profa geübt; 
stäfeeägig blieb fies. doc, zog das Kohle ſeichte Wortgepränge 
ſq etwas zuſammen; es wurde auf Präcifion und Eleganz des 
Siußteuds neben der fprachlichen Tonfüle geſehen. Schon 
Aatorlꝰs und Maffei's Styl hat etwas franzöfiichen Ans 
Miche wehr noch faͤllt dies in den Schriften Algarotti’s, 
BWeitinelli’d, Denina’s ıc. ind Auge; Gabbroni’s Elogien, 
Ceſarottiꝰs Afthetifche Schriften, Gaſp. Gozzi's Abhandlungen 
uns Novellen (la verità e la bugia), Baretti's (— 1789) 
Beipheppeeibungen durch Stalien, Earli’d antiquarifche Schrife 
ten, hantanini's und Napione's Abhandlungen über Sprache 
md: Sedelunft ıc. zufammengenonmen mit den oben anges 
füßeten Schriften aus der Schule der franzöfifchen Philoſophen 
gehen Beugniß’von einer nicht verächtlichen geiftigen Regſam⸗ 
keit dee Italiener, wobei jedoch die Fuͤlle der früheren, an 
hiſtoriſchen Werfen und Novellen reichen, Beit vermißt wird, 
14) Aus zuzeichnen find die von Magalotti (1711) gefchriebeuen 
und von ben fpäteren die von Martini (1758) 
V.Theil. 2. Abtheil. 27 
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Itallen ſollte erft eine politiſche Erfchätterung erfahren und 
durch) diefe feine Literatur gefräftigt werden. 

Bon den fhönen Künften batte die Mufif in New 
bindung mit Poeſie den erften Pla& in der Liche der Fürfieg 


und des Volkes, die Oper war" das Kleinod der Genbk; 


dad Theater S. Carlo in Neapel, die Theater in Mailen, 
Florenz, Venedig die glänzendften Weihftätten der Kunſt. Fir 
die Kirchenmuſik behielt Roms Confervatorium den Vorrang. 
Saftration für den Geſang ward feltener; die Neapolitann 
mogten am ungernften davon laſſen. Die Malerei näht 
fi nur von ruhmvolen Erinnerungen; die todfanifche Schul 
verdarb durch oberflaͤchliche Nachahmung, namentlich ber 
Manier Pietro's von Cortona; die roͤmiſche Hatte Im 
Garlo Maratta (+ 1713) einen guten Dieifter, erhielt burg 
Pompon. Battoni, 1708—67, neuen Ruhm, In dem 
Ausländer Mengs aber ihren lekten Vertreter. In Neapel 
wurde Salvator Rofa (+1675) berühmt ; Luca Giordang 
(+ 1705) dagegen entwürdigte die Kunft durch übereifted Ne 
beiten; er hieß davon Fa Presto. Die venetianifdye Schu 
begnägte fi) mit Nachahmung der Dianier der Caracci, 8 
Piazzetta (F 1754) etwas Etgenthaͤmliches dazu bedher. 

Dad Anfehen der lombardiſch⸗ bolognefifchen Schule ftögte Ah 

auf Baciccio (+ 1709), Cignani (+ 1719) und Franebkiai 
(+1729). Seit dem Ende des 17. Jahrh. wurde dad Wie 
faif mit Eifer und Erfolg gearbeitet. Die Baufunft battı 
einige treffliche Dieifter, z. B. den Erbauer ded Schloffes von 
Gaferta, Vanvitelli und Sarafale, der das Theater S. Carlo 
baute; die bildende Kunft verjüngte ſich zunaͤchſt durch 
Uebungen im Reftauriren antifer Bildwerfe, wozu der Gare. 
Albani ermunterte, dann durch Winfelmannd Lehre; am Ende 
diefeö Zeitraums hatte Italien feinen Canova. 
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Der Geift der italienifchen Regierungen bat bis 
zum vierten Jahrzehend ded 18. Jahrh. einen ziemlich einfdre 
wigen Charakter; mit Ausnahme der ſavoyiſchen, wo doch 
wenigften® Megfamfeit, wenn auch ohne offenen, redlichen 
Willen und ohne Bedacht auf das Wohl des Volkes, überall 
Ve tieffte Verſunkenheit, die heimischen Fürftenhäufer im Ab⸗ 
Beben und in gaͤnzlicher Vergeſſenheit ihres Berufs, die aus 
der Berne regierten Landfchaften unter der traurigen Waltung 
von Gtatthaltern, der Siirchenftaat unter Wahlfuͤrſten, die 
ſelten guten Willen hatten, die gewoͤhnlich furze Zeit ihrer 
Reglerung zum Wohl des eigenen Landed anzuwenden, die 
Neyubliten, der Natur ibrer Verfaſſungen nach den Neues 
ungez abgeneigt und der allgemeinen Lethargie jener Beit 
Zelign6 ebenfalls verfallen. Mag Italien für die Leere jener 
Beit cine Entichädigung darin finden, daß es dem bdeutfchen 
Beiferhaufe in dem großen Eugen Rath und That fchenfte? 
Anbers wird cd um die Zeit, wo Karl Emanuel von Sardi⸗ 
nien und Karl von Neapel zur Regierung famenz die Ihätig« 
Wels; der Bedacht zu fchaffen und zu ordnen, verzweigte fich 
Haid nachher aud) nad) Rosfana und der Lombardei; Leopold 
von Toſtana wurde eines der reformirenden Mufterfürften Eus 
soya’s5 zuletzt trat ſelbſt Papſt Vius VI. mic der Austrock⸗ 
wungder pomptinifhen Suͤmpfe in die Reihe. 


& Die italienifhen Staaten einzeln. 
Savoyen mit Sardinien, 

Soll eine Rangordnung der italieniſchen Staaten nach 
der Tuͤchtigkeit der Fuͤrſten und Voͤlker ſtattfinden, fo gebührt 
deſeün Staate der Borrang. Seit dem Außfterben der Medici 
waren die Fürften ded Haufe Savoyen die einzigen eingebore 
nen Erbfuͤrſten Staliend. Karl Emanuel Il. 1638 - 75, 
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Victor Amadeus II. 1730, Karl Emanuel II, 
— 1773, hatten mit einander gemein Strenge der Waltung 
im Innern, Sorge für Deckung und Erweiterung des GSeblets 
duch Waffen und Verhandlungen. Karl Emanuel II. wanbt 
feit dem pyrenaͤiſchen Grieden feine Thätigfeit auf größartige 
Bauten z der „Weg der Grotte” auf der Straße von Tuch 


nach Lyon war für jene Beit ein erfiaunenerregended Wearf 1); 


Das Streben nach Vergrößerung ded Landes hatte unter file 


nem Nachfolger Frucht; Victor Amadeus II., der zu fügen. 


pflegte, ex wolle die Lombardei Stuͤck für Stuͤck wie eic 
Artiſchocke aufzehren, gewann davon zwar nur ‚Montfersek; 
aber außerdem Sicilien und nachher ſtatt deſſen Sardinien mil 
der Koͤnigowuͤrde; Karl Emanuel erwarb im polnifchen Apres 
folgefriege Novara und Tortona, im öftreichifchen Erbfolge 
kriege Anghiera ꝛe. Die argliftige Politik diefer Fuͤrſten, ci 
Erbftüd von Korl Emanuel I. (1630), vor Allen bei | 
Amadeus IT. berufen, von defien Herze man fagte, es ſey W 
reich an Abgründen als fein Land an Schluchten 2) und Ber 
1702 Ludwigs XIV. und Philipps V. Feinden den framöpfgs 
fpanifchen Operationsplan verrieth, während er an der Sche 
feiner Truppen ſich heldenmüthig gegen die Kaiferlichen — 
und der wiederum mit jenem insgeheim unterhandeltt, di 
fein Heer gegen Frankreich focht, Hatte eine tüchtige Rule 
ftügung in der Wackerheit ihrer Soldaten, die im Kampf 
gegen die Sranzofen feit der nicht gut beftandenen Erfifingbe 
ſchlacht von Staffarda ſich Hervorbildete. Wenig Gefihräaft 
im Innern war die Macht dieſer Fuͤrſten von jeher geweſen; 


1) Davon und von der Dienge Gebäude, die Karl Emanuel auf 
führen ließ, f. Botta storia d’Italia oontin. da quella di Guiogiar- 
dini 6, 428 f. 

2) Memoires de Louville 1, 285. 
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„ „im 3. 1724 wurde aber eine große Meduction der Krondoimds 
nenvorgenömmen, zugleich alle Lchnöerfpektangen aufgehoben 
I jet, daß alle Heimfallenden Lehne confolldirt werden 
folten 2); dadurd) wurde dee Adel ſchwer getroffen und alle 
de der Föniglichen Macht vollends gleihmäßig unterwors 

bobei dem Adel Vorzüge vor dem dritten Stande, z. B. 

als Officiere im Heere, wenig frommten. Euch 
us wurde in Gehocſam gehalten; wie Victor Umas 
II. fireng gegen die Jeſuiten auf Sicilien war +), fo and 
ftammten Erblanden 3 zugleich aber war er bemäßt, 
Bildung feinen Unterthanen gu fördern; er untere 
Moe den Sefuiten den Jugendunterricht 8); Ele Unkverfität 
n befam dur ihn eine neue, den Wiflenfihaften zu⸗ 
Einzichtung und tätige Lehrers das collegio delle 
incie glicderte den Unterricht von der Univerfität weiter 
bett einzelnen Landſchaften ©); es war die Morgenrdthe 
Menfehaftlichen Bildung in einem biößer den Muſen une 
plc) geiwefenen Lande, Die Waldenfer, von dem Könige 
A686 Derfolgt, als diefer noch unreifen Ginnes und für Lud⸗ 
WXIV. Eingebungen empfaͤnglich war, aber 1690 in ihren 

— wieder angefiedelt 7), wurden ſpaͤterhin nicht beun⸗ 
"Die Steige gegen und mit Frankreich brachten Karten 
über das Land; Victor Amadeus, nicht unempfindlich 














IE Emanuel II., deflen Unfänge durch die Gefangens 

Mbatung deö nad) der niedergelegten Krone wieder Läftern ge⸗ 

worbenen Vaters 8) der Geſchichte und dem menſchlichen Gefühl 
3) Gpittier 2, 106. 4 6: unten Sicilien. 


5) Botta 0. D. 8, 115 6) Dei. 8, 117. 121. 
7) Deh 6, 338. 7,20. 8) Def. 8, 133. 
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ein trauriged Andenfen binterlaffen haben, hatte nad) dem 
polnifchen Thronfolgefriege einige Tabre, darauf nach dem 
öftreichifchen Erbfolgekriege längere Zeit freie Sand, in Frieden 
su walten und zeigte werer Mangel an Einficht noch an gutem 
Pillen und ward von dem tüchtigen Grafen Bogino wohl 
berathen 9). Aus einer Revifion des Steuerweſens, wobd 
der Landfataften die Richtſchnur gab 20), gingen Abftelung 
von Uebelftänden und Vermehrung des koͤniglichen Einfommuend 
"hervor; im 3. 1762 und 1771 vourden die Bauern von den 
drücendften Feudallaſten befreit 12). Dennody mar des Rs 
nig mehr fparfam, ald auf Spenden für da6 Gemeinwohl be 
dacht; und bei den letzteren mehr auf Werke in Gohem Stil 
ald auf Verbreitung von Wohlſtand und Zufriedenheit bis p 
den Hütten. Turin erhielt eine gelehrte Geſellſchaft, Ye 
Bibliothek wurde anfehnlich vermehrt, die antiquarifche Eamm 
fung bereichert ꝛc., Jedoch dabei für Unterricht des Volls ge 
forgt 12); durch die Alpen wurde mit gigantifher Arbeit ein 
neuer Weg und das Caſtell La Brunetta angelegt 13). De 
neben aber zeigte ſich eine fehr geſtrenge Vielregiererei; uhr 
Erlaubniß des Königs durfte Fein Edelmann das Ausland de 
fuchen. Wiederum dauerte die Kümmerlichkeit des Lebens bei 
karger Natur im eigentlichen Savoyen fort und Taufende von 
Savoyarden zogen na) Brauch ihrer Väter in die Fermit, 
befonder8 nad) Paris, Ihr Brod zu verdienen. Mit den 
Päpften hatte K. Emanuel Streit über die päpftlichen Lehne von 
AR, Varcelli ıc. und über dad Afylreht, das dem Geſiadel 
sum Verdruß des Königs günftig war; er verfuhr mit Maͤß⸗ 


4) Botta 8, 358. 

10) Von defien Anfangen und Vollendung f. Botta 8, 356. 
11) Derf. 10, 100, 

12) Deif. 10, 102. 13) Derf. 8, 353. 
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gung, aber mit Feſtigkeit und im Geifte der Heit 1%). Im 
Ganzen ift dem Könige Karl Emanuel der Platz neben. Karl 
Bourbon von Neapel nicht fireitig zu machen. Sein Nach⸗ 
folger Bictor Amadeus III, verfäumte über Bildung und 

Unterhaltung eines zahlreichen Heeres die übrigen Zweige der 
Btaatöverwaltung; ihm war, . nad, feinem eigenem Worte, 
ia Tambour mehr werch ald ein Gelchrter 15); der Staats⸗ 
hatz wurde verfchwendet und das Land mit Schulden belaftet 
od zugleich die Steuern erhöht; Aemter nad) Hofgunft und 
anne, vorzugsweife mit Udligen, befegt. — In der rt, 
yie die Regierung fi nahm, ftand der geiftigen Erhebung des 
zolkes in dem letzten Jahrhunderte mehr entgegen, als ihr 
on den Regierungsinſtituten zu gute kam; Vittorio Alfieri, 
5 amgezeichnetſte Geiſt Piemonts, fühlte fi) beengt, fo 
umge er in der Heimat lebte; hinter feinem Aufſchwunge blie⸗ 
ia feine Landsleute weit zuruͤck. 

Die, »Inſel Sardinien, im Frieden zu Utrecht von ber 
niſchen Monarchie getrennt und an Oeftreich, darauf 1720 
s dad Haus Savoyen gelangt, wurde dadurch dem Beobachter 
 Staatöhändel in Erinnerung gebracht, ohne der Wißbegier 
tmfender Menſchen fobald zugänglicher oder befannter und 
bae: im Innern von europäifcher Gefittung raſch durchdrungen 
1.merden. Das Wenige, dad von dem politifchen und fittlichen 
ben auf diefer terra incognita zur Kunde gefommen ifl, 
chört feinem bedeutendern Theile nach früheren Jahrhunderten 
2, und dahin müflen mir zurücbliden. Die Carta de logu, 
m der preiswürdigen Eleonora von Arborea 1395 erlafien 1°) 
ıD 1421 Geſetzbuch für die gefamte Inſel 17), ſtellte die 


14) Botta 8, 359. 9, 459. 
15) Botta Geſch. Ital. f. 1789 B. 1, 40. 
26) Sittengeſchichte 4, 576. 17) Mimant I, 322. 
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Garden gegen völlige Iinterdrädung durch fpanifche Statthalter 
fiher. Die Verſammlungen der fardifchen Cortes zeugen von 
patriotifchem Sinne und find nicht verächtliche Dentmale eine 
gefunden Erfenntniß defien, was der Inſel noth that. Sem 
3.1511, ald Ferdinand der Katholifche eine Jährliche Be - 
fteuer begehrte, erlangten die Corted durch feſtes Beuchwm 
Sicherſtellung ihres Rechtes, Über Anträge der Könige zu be 
rathen und zu befchliegen 1°). Karl V. richtete 1535 ci 
Nationalmiliz ein, die nachher zur Befchügung der Käften ge - 
gen die Seeraͤuber nugbar wurde, wobei die ſchon in fräßere 
Beit errichteten und felt 1587 durch befonderd dazu angewleſen 
Mittel im Stande erhaltenen 138 Ihürme gute Dienfte ik 
fieten 19), Werbefferungen im Rechts⸗ und Gerichtäweie 
wurden zu wiederholten Malen gemacht; ehrenwerth ſind '% 
Beſchluͤſſe der Verſammlung des 3. 1593, durch welche ih 
Strafſatzungen gemildert, namentlich die Verſtuͤmmelünge 
abgeſchafft wurden. In der vierjaͤhrigen Verſammlung de 
Cortes von 1602 — 1605 wurden heilfome Beſchluͤſſe über 
Belebung des Ackerbaus gefaßt und jeder Steuerpflichtige ger 
Beftellung des Feldes, das cr hatte oder von der Gemeinde 
befam , bei Strafe angewiefen,, zugleid) aber von den Ei 
auf Errichtung einer Univerfität angetragen, die audi). 
1605 in Cagliari zu Stande fam, aber allerdings ein wu 
kuͤmmerliches Leben hatte.‘ Bücher wurden auf Garbiake 
fchon feit dem 3. 1566 gedrudt 29). Nor Allem folgenrchh 
aber ward die im 3. 1624 getroffene Beranftaltung, Die wi 
den Oelbaͤume, deren Sardinien In großer Zahl Hatte, p 
pfropſen, wozu Anbauer aus Valencia und Mallorka gerufen 
und die Garden unter Drohung einer Geldftrafe angehalten 
18) Mimaut 1, 324 
19) Derſ. 1, 326. 20) Derſ. 1, 329. 330, 


b. Oi lallectiho Otaeten cixca. Mb 
ehe rennen eher 


e Sahten des Sebauten' —8 um ein Vierihell mieht 
endlich noch eine weite Univerfität, zu Gaffarl, ge» 
End für den Volldunterricht geforgt *%). Unter Vietor 

LIT. ward Sardinien verwahtloſt und Hatte'Aur die 





. 


21 cr Stallen . 


Stimmung der Sarden war der ſavoyiſchen Regierung aicht 
günftig. — Wie weit nun die Garden in der europaͤlſchen 
Geſittung vorgefchritien waren , ift ſchwer anzugeben, da fafl 
aAur bie Anftalten der Regierung befannt geworden find., - Ay 
Ende dieſes Zeitraums ftand dem. Aderbau immer ‚nodp ak 
Ibermäßige, Ausdehnung der Gemeindeländereien und der Bands 
entgegen 2°); die Vesfuche, den Baumwollenſtrauch und bes 
Mausbrerbgum nebft Seidenwuͤrmern einzuführen, blichen eher 
Erſoig. der. ergiebige Thunfifchfang war meiftend in den Hier 
‚wende Audländer 27); Sorglofigfeit und Trägheit der Ga 
Den lahmten die guten. Kbfichten der Regierung, die freilich 
auch nur kurze Zeit hindurch und ruckweiſe ohne anhaftennes 
Nachdruck ind Verf gefrgt wurden. Die Sprache der Garden 
war dem Latein noch immer nahe verwandt 2.9) ; die Leiftungen 
der Barden in Wiſſenſchaften waren nur rohe Anfänge, ige 
Moeſie reich an Bollögefängen, aber nicht zur Dichtlunft 45 
:UUllt 5. och weniger waren die übrigen Künfte fortgefcheitten. 
‚AS: Geſchichtſchreiber aber ward der Marq. Can Gelipe ie 
Spanien berühmt. Eiferſucht und Rachfucht waren vorferp 
hend, Meuchelmord Häufig 29); foldatifdyen Muth zeigte 
im Unfange des Revolutionskrieges ein fardifches — 
das Karl Emanuel errichtet hatte 20). 


no. co 


Neapel und Sicilien. 


‚Biselönige regierten Neapel bis zum 3. 1734; klin 
ward. Bu nachher fo zegiert, Der Berfal des ſpaniſche⸗ 
Gtagtöwefend wirkte ‚auf die italienifchen Nebenlande ; bie 
Bicekdnige hatten, ſelten guten Willen, und wenn fie ſolche⸗ 


——— Be 





26), Mimaut 2, +23. 27) Def. 2, 425. 429, 
28) Bl Gittemgefphichte 3, 2,6. 
29) Mimaut 2, HT, 20) Def. 2, 144. 
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hatten „ vermogte er: nicht, :dune Nebenglieder des exlohnten 
une ſteckenden Staalskoͤrders zu belchen -und-;gu- Fräftigen, 
Meaztek fiel nach dem Auſſſande, der unter Stafeniellg 1447 
begonnen wat und ſich mehre Jahre diadurch fertgeſegt batiq 
unten das ſpaniſche Joch zurhck. Das Unmeſen · der Feudol⸗ 
beehpoht,.;. die. uͤbercriche Musfkattung der, Alexiſei, malcha 
me Ocittel deo Grundvetuogens gehörten 2),.die Guutu⸗ 
dee at chalterſchaft, die Chilant bed Gexlchea weſcia/ gephat 
si eſcac ducc · qinen immer zahlreicher werbenden: Meelaten⸗ 
Music paglieui) 3? ),, teiggen ‚nad, gewohnter Weiſth gs 
Gefeglofigteiti der..Hafı gegen. Die Drüdende und doch unfukfe 
geiiegierung; wicht mächtig: genug das verfunfene. Wolf Inte 
oeielah. ga. ofienem Aufftande gu bringen, half Dach, hinfert 
SER: und Schluchten mit Banditen zu bevollern, die 
ich vor Verfolgung odes.aus Geluͤſt nach ingebundgupeft 
urn Naub oder aus Grimm, der elenden Slegierung Frog boten. 
na Pas 3. 1660 waren: die Bauditenſcharen zahlraich up 
Wa; den Wicchönig Pater von Aragona 1666 72 wong 
ushhanf Gewian von Gchäpen bedarht und. erließ Strafen fihe 
ip: während. Ice dadutch: 320, 000 Dufsten sufemmmge 
bendins: >37), mehrte ſich Bin Guxchtbarfeit der Banditen s Age 
Sauptmann, Abt Ceſare Ricardo, erſchlin 467.0 ‚une Kay 
Ahosen Neapels und fperzte die Zufuhr ed Schuees aus dem 
Gebirge zur empfindlicher Entbehrung der üppigen Haupt⸗ 
ſtaͤdter 22). Daß die Großen eine Anzahl Raufholde in 
ihetn Dienfte hatten, trug mehr zur Unſicherheit als ‚zur Abe 
ſcheecang der Banditen bei; druͤdetliches elnrotemdais le 










31) ®lannone, d. Ueber. 4, 645. 


32) Def. 4, 540. Gorani memoires sucreis. et ‚oritiqgues des 
ovurs eto. de !’ Italie. 1793. D. Ueberſ. 1, 32 


33) Giannone 4, 874. 34) Dat 4, Pr 


428 4, Italien. 
- "Shen beiden war nicht felten; für Ordnung und Btecht wem 
aber jene Raufbolde in der Hauptftadt fo ftörend als Die Bau 
diten auf den Landſtraßen. Chrgefühl und Rachluſt, au 
foanifcher und italienifcher Sinnebart gemifht 35), gab im 
bravos Kundfihaft. Der Vicefönig los Velez 1675-83 
vermegte eine Anzahl Banditen in Dienft ald Gofdatn p 
treten und fandte diefe nach Sicilien 3%): doch half dadmp 
wig ; erſt der folgende Wicefönig, del Carpio, wurde der Men 
„ten maͤchtig und die Wege wurden feeis. Friede umb chf 
Uchkeit aber wohnten dennoch nicht im Lande; Dicke 
Mord, Kirhenraub waren alltägliche Vorfälle; ‚Rem ud 
Glauben nicht zu finden 27); in diefe Beit fällt Die Erfintum 
der entfeglichen Aqua Toffana ?2), Bei dem Auöbrudeis 
ſpaniſchen Erbfolgefrieged gab «6 in Neapel eine oͤſtrcichtte 
MPartei; eb fam zu einer Berſchwoͤrung; der Vicekoͤnig ichin 
Meli, welcher mit feiner Beiſchlaͤferin Angelina, eines men 
maligen Sängerin, fi) Haß und Beratung zugezogen heilt, 
ſollte ermordet und die Hauptſtadt aufgewiegelt werdens Def 
wurde der Anfchlag entdeckt und der Hufftand im Keime ef, ' 
weru viel beiteug, daß ein Alter, der Mafanielio’E Hufen 
erlebt hatte, dab Voll von Genoſſenſchaft mit dem nel, de 
% damals Im Stiche gelafien Habe, abmahnte??). Gedm 
Neapel erfi im 3. 1707 an Oeſtreich, defien Heer unimiem 





















' 35) Siannone 4, 595, 

."... 380) Bismondi 16, 449. 456. 37) Glaunone 4, 608. 608 
38) Gorani 2, 40. Die GErfiuderin, Toflane, lebte mod gegen 
1730 im Gefänguiffe zu Neapel. 

39) Mem,. de 8. Felipe 1, 126. Louville 1, 268 f. Pietre 
Colletta storia del reame di Nepoli del 1734 sino al 9825, Par 
1835, 2 Voll. Vol. 1, 20. Warum hat diefes Meiſterwerk noch kein 
ſeiner würbide Uebertragung Ins Deutfche gefunden, während die Heber: 
fegungsmaculatur zu ungeheuen Ballen anfchwillt? 


b. Die itefluniffen Conatın einge. MER 
ubel der Neapofitaner, die jeglichem Keremanccife qmajondgin 
nicht vetlernt hatten, eines  MWeflen mure malen 
rEVI; nichts und die öftreichifche Oerrfchaſt dem Belfe wie 
Birnen SSubel winsrhete N, ib 1754-Den Gilt 
err des Konigteichs wurde 40), 7 a. 
@sieitien, nit von dur Ratız Sapokt, ale: made 
wöltert, "Hatte feine befonderen cefbnige und In Diefnp: an 







—— aber in — Befinntiecuge 


Mder Granjofen +2) gefldet, bis 1678, mo Butmige 
fnefer im Stigeließ.. Die hwecht vor Streſe talılı 

derungz; auf der framoſſtchen Biotte Fonnsen: ann 
0 fortgebracht werden; mehre Tanfenbe Fichten warfen: 
dettung vor der Rache der Syanier. Disfe wer fände 
kelißgsimit der Hinrichtung der Burädgeblleöenen, an denen 
san Schuld wußte oder fuchte, wurde auch Die Beruigtung 
ee Beelßeiten Meſſina's ausgeſprochen; Die Zahl der Eine 
(ößmer fanf von 80,000 auf 11,000 4). Die nad Braut 
— — 

ao) Colletta 1, & j 

. Botta 4, 0 

42) L’art de verif. les dat, 18, 

43) Murstori a, 1678, V. 11,31. 12 "Def De Bucht none 
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rei Seflüchteten wurden bald nachher von dort verteichtn; 


1500 von ihnen traten In Sold der Pforte. In der Bat 


jur Loͤſung Eiciliens von Spanien war lebloſe Ruhe; wi 
send der fursen Herrſchaft ded neuen Königs Victors Amade, 
die den Sichlianern unerträglich ſchien, erhoben ſich am yullf 
tauſend Dienfchen zum Belltande des Grafen Modica, Der 
weigerte, die Abgabe für die Ihronbefteigung zu sahlen.: Ar 


favopifcye Soldaten wurden bald des Aufitandes Meifterk din ' 


fo bald wurde Victor Amadeuß mit den Iefulten fettig, ak 


das Interdikt beobachten wollten, mit welchem Slcillen we \ 


einer frlvolen Veranlaffung 1711 belegt worden wars 
wurden indgefamt nach dem Kirchenſtaate geſchafft **). we 
Karl VI. geiff die Kleriſei voleder um fich und die Inquifke 


feierte 1724 ein graufenvolled Auto da fe, wo zwei Unitt. 


liche, die in mehrjährigem Gefängniß jeglihe Qual erbuiiı 
hatten, verbrannt wurden +5). Gtaatöwefen und Bell keys 
tief darnieder; ein Drittel des leptern waren Bettler. 

" Karl von Bourbon war fiebzehn Jahre alt, als er ib 
Meapeld und Siciliend bemädhtigte, Iebensluftig, leidenſchi 
licher Jaͤger +6), bigot, dabel aber aufgeweckten Siccch 
reformluſtig, neuer Schöpfungen fid) erfreuend,, den pe 
taneın ald Italiener von mütterlicher Seite willkomu dub 
au auf Sicilien froh begrüßt, brachte feinen Stanlin % 
Tanucci einen Reformator zu, dem zunddhft die Befämpfung 
hierarchiſcher und feudaliftifcher Ufurpationen am Seren ia 


Wie fehr ed noth that, den erſtern entgegenzutzeten, geht uud 


wieder emporgefommen tonnte, iſt auch der Peft des 3. 1743 und ta 
Erdbeben des 3. 1783 beizufchreiben. 


44) Muratori 12, 94. Botta 7, 482 f. 
45) Colletta 1, 27. 
46) Anekdoten davon ſ. b. Gorani 1, 167. 


| 


— — — — — — " 
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der Umahl von Beiftlichen *7) und dem Uebermaß ihres Be⸗ 
Agthums, aber auch befonderd daraus hervor, daß es noch 
ka 3. 1746 durch Umtriebe der Aleriſei beinahe zur Einführ 
tung der Snquifition gefommen wäre und diefe nur durch einen 
Wuffland des Volles verhindert wurde; die Feudalität aber 
Wette in einigen Landſchaften Neapels und auf Sicilien viele 
The ihre ſchroffſte Geftaltung im gefamten abendländifchen 
üstepn. HOier einzufchreiten entforach dem Föniglichen Hohelts⸗ 
Bene, von dem auch Karl erfüllt war, und ungeachtet er bei 
.. Üaer Bufammenfunft mit Papft Benedift XIV. vor diefem auf 
bie Sinie fiel, ließ er doch feinen Zuftlzminifter gewähren, als 
Veer 1741 ein Eoncordat zu Stande brachte 4°), nad) wels 
Wen vdie königliche Gewalt in Kirchenſachen minder abhängig 
vom Papſithume wurde, und welches mancherlei Reformen 
iuf Holge hatte, ohne doch das Uebel auß der Wurzel zu hei⸗ 
Sen. Eben fo wurden Tanucci’8 Befihränfungen der Feudals 
teste des Adels vom Könige gebilligt und der Reform hier 
ferler Lauf gelaſſen, ohne daß doch eine durchgreifende Umge⸗ 
Reltung der Verhältnifie erfolge, der dritte Stand gehoben 
er Der Druck des Volks merklich erleichtert worden wäre *°), 
Tauucci war mehr Gegner jener beiden bevorrechteten Stände, 
eis eine fchöpferifche Natur 50). Ein empfindlicher Vermiß 
Gel war, daf er wenig Einficht in den Staatshaushalt 


47) Es waren 22 GErzbifchöfe, 116 Biſchoͤfe, 56,500 Priefter, 
31,800 Mönche, 23,600 Nonnen. Schloffer 2, 139. 

48) Colletta 1, 56. Im Auszjuge b. Schloffer 2, 139. Warum 
fehlt es in E. Münchs Sammlung der Concordate? 

40) Colletta 1, 82, 


50) Borant weiß viel an Tanucci zu tadeln 1, 45. 46. 68. 695 
alerdings ließen felne Reformen vieles ungebeflert; das Urthell eines 
Roablitaners aus der Sakobinerzeit, wie Gorani, ift aber feinerfeits 
weit von der rechten Mitte, 
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hatte, und der neuen Quellen für das Gtantöeinfommen ui 
Belebung und Rervielfältigung der Induſtrie wenig a | 
nete 5%), was doch um fo mehr zu wänfdgen war, da Ku 
gern mit vollen Haͤnden ſpendete, wo ed ein Schloß, au | 
ein Theater zu bauen, oder. eine Jagdfreude einzurichten, m 
ein glänzendes Inftitut zum Schmucke und Preife des Ahr 
einzurichten galt. Go wurden die Nachgrabungen zu Hufe 
lanum eifrig betrieben, ein Palloſt zu Portici gebaut, rim 
Geſellſchaft für herkulaniſche Alterthuͤmer geflifter, zur Sage 
luſt das Schlotßz Eopodimonte, In Neapel daB Theater Cam | 
Carlo, Prachtſtraßen in der Nähe der Hauptſtadt, mit um 
größten Auf wande aber 1752 das Prachtfchloß Eaferta erba 
ein Sanuarlusorden errihtet ıc. 52), Won Werufang, ir 
Stände, von Bewilligung eines Budgets u. del. war it 
die Rede, conftitutionelied Recht gab es in Neapel nick: day 
buͤrgerliche und peinliche Recht aber unterlag einer Revifeg, 
durch welche das Irgtere mancher weſentlicher Werbefieruug 
sheilhaft wurde. Jedoch auch hier blich Gefinnung und Lehe 
des Volkes hinter den Abfichten des befierungsluftigen Miniſten 
zurüd: die Zahl der Verbrechen verminderte ſich nicht in he 
deutendem Maße; die Liebe zur Chifane blich dem Reed 
taner eigen, das goldne Beitalter der Advofaten war DT 

Ende. Policei und bewaffnete Macht wurden nicht fo title 

organiſirt 53), daß im Felde Ehre gewonnen oder die Rum 
diten audgerottet worden wären. 














51) Die Berufung von Juden ins Land (Colletta 2, 52) mögkn 
wir nicht dazu rechnen. 

52) Colletta 1, 53. 71—74 

53) Gorani erzählt 1, 168: Karl kam von der Jagd nach Caſerte, 
ein Jagdhund fprang auf einen wachhabenden Dfficier zu, fo daß Dieser 
beſchmutzt wurde und den Hund fchlug; der König warf ihm eis 
Schimpfwort zu und fagte, der Hund fen ihm lieber, als fünfzig folder 
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Tanucci's Waltung dauerte auch unter Ferdinand IV. 
"fort. Ihn trifft der Vorwurf, nichts für die Bildung dieſes 
Geis Abſchiede Karls von Neapel nur acht Fahre alten Fürften 
gelhar, fondesn ihn dem ungefchicften und ſchwachkoͤpfigen Für⸗ 
Men von &. Nicandro überlafien zu haben, aus defien Ver⸗ 
tung derfelde als leidenſchaftlicher Jaͤger und Fifcher mit 
he Srlvolität eined Neapolitanerd, aller Popularität eines 
Auggaronitönige und aller Iinbefümmertheit um Pflicht, Recht 
A Bhrde: hervorging 5 *), Auch nach dem Eintritte der 
WBenjährigfeit Ferdinands 1767 blieb Tanuccl noch zehn Jahre 
um Studer; erft 1777 mußte er dem Geifte der Königin Maria 
meline weichen. Im diefer Beit befeftigte fich übrigens man⸗ 
base dem, was Tanucci gegründet hatte, manches bildete 
Amer und fo leichtfertig und verfehrt auch nachher das 
Wüngiester betrieben wurde, dauerte doch, wie in Portugal nad) 
Memibald Sture, die Richtung fort, in der Tanucci thätig 
gewefeh-war 55). Indie Zeit der Minderjäprigkeit Ferdi 
annba :fAlit die Aufhebung des Fefuitenordend in Neapel 1767, 
erin Tanucci gewiß von allen damaligen Staatdinännern am 
fen: mit Pombal übereinftimmte, und die daraus hervors 
geheuden Anftalten, den Volksunterricht zu befiern, die aber 
wenig Frucht trugen 5%), Vortrefflich war die Verordnung, 

ie Richter ihre Urtheilsſpruͤche motiviren follten 67); 
sum: im Sinne Tanucci’3 aber, daß 1776 dem Papfte die 


Kerle; am folgenden Zage verfchied der Officier an den Folgen feines 
Schreckens. 

54) Wie Ferdinand einen wackern Geiſtlichen, deſſen Aeußeres ihm 
auffiel, auf einer Matratze prellte und eigenhaͤndig dabei half, ſ. bei 
Colletia 1, 90. 91. 

55) Was gegen den Klerus gefchah f. b. demf. 1, 87— 89. 

56) Def. 1, 9. 57) Derfe 107, 

V. Theil. 2. Abtheil. 28 


Heberfendung des Belterd (der chinea) und ber 7000 Gols 
ftücfe verweigert wurde 28). „Die Gunft gegen TBiffenfchaften 
und Künfte konnte feit Aufhebung des Tefuitenordens mit def 
fen Gütern betbätigt werden ; die Univerfität zu Neapel erhiit 
newe Lehrftühle und wchre vorzügliche Lehrer; in dem Jeſa⸗ 
tenflofter il Salvatore befamen Univesfitdt, Alademien, 3 
bliothefen ꝛc. vortrefflihe Räume 59). Der Staatöhnugel 
aber blieb eben fo mangelhaft an Inſtituten sur Ermunterung 
des Gewerbes ald reich an Drud und Pladereien des landtl 
* perelichen und feudaliftifchen Steuers und Bannalweſens ®*), 
Seitdem Akton °1) die rechte Hand der Königin we 
und nach der Laune der Iehteren und den Eingebungen jet 
regiert wurde, ging es rüdwärtd, während mancherlei ie 
ftalten getroffen wurden, dem Reiche großartige Einrichrunge 
zu verfchaffen. Es wurden große Kriegöfciffe gebamz, aber 
die zum Sampfe gegen die Barbareöfen geeignetern Meinem 
Fahrzeuge verroahrloft 62); das Heerweſen befam eine wen 
Organifation 63), aber nod) immer war «6 zur Aufnchet 
von Verbrechern beftimmt ©*) und nody Immer trieben De 
Banditen, namentlich Angelino del Duca, ein in: feimey. et 
tüchtiger Dienfch und nicht ohne ein gewiſſes Ehr = und Beftke 
gefühl 95), Ihe Wefen; eine Hypothekenordnung lag 1785 
zu Stande 5°) ; aber die Rechtspflege ward durch feupeiikiiik 
Privilegien, Gunft und Ungunft und durch endlofe Görlkke 


58) Colletta 1, 87. 9, 

39) Derf. 99. 100, 60) Derf. 101 — 105. 

61) Von feinem Auffteigen f. demf. 113. 

#2) Sorani 1, 315. j 

63) Damals traten Augercau und Ebid In nrupolitanifchen Diva, 


64) Colletta 110% 
65) SBorani 1, 8. 66) Colletta 103. 


- 
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aiten und Ehifane gelähmt und Bas Strafrecht durch WBIEFAR 
Schwache, Unverſtand, Leichtfinn unftet und nicht felten bass 
aiſch *7)3 zu ſtrafwuͤrdigen Vergehen. gehörte nun auch, 
nenn Jemand Freimaurer war oder Boltaired Schriften las 98), 
hör Ben Handel wurden einige nügliche Verordnungen erlaſ⸗ 
wi62), jedoch der Gewerbfleiß überhaupt meche durch das 
Wiren geſtoͤrt als gefördert 70). Ferdinand befuchte im 
$ 1784 feinen Schwager Leopold; die Reife koſtete eine 
Riten Dufaten; wenn glei nicht auß feinem Gleife ge⸗ 
zadhe ? 3), empfing er Doch einige gute Eindrüde und darans 
fa’ die. feltfame Gemeinde Leucio hervor 72), das Rcape 


ip goramt 1, 00. 255. Der Abvolaten gab es jedoch Im Neapei 

—* 39000, wie oft gefchrieben worden if, fordern mur 2,900. Ger, 

Dagegen betrug die Zahl der Galerremfllaven umd übrigen 

11,000! Die Corda war als Tortur und old Straſe gleich 
Colletta 109, 


PD Deu. 108. Auf jenes Hand der Tod, auf dieſes 3 Jahr Gas 


n BD) Deif. 110. 
4.90) Ein beflagenswertbed Beifpiel davon gab bez Berfall der 
Bididlienfifcherei. Derf. 102. 
” 8) Won der Brivolität Ferdinandd im Werkche wit dem ecuflen 
kepeib f. Serani 1, 118, 

72) Ihre Berfoffung |. 5. Colletta 124: „Das Werdicaft allein 

die Bewohner ©. Leucio’s von finander ; vollkommene Bleche 
beit’ der Tracht; unbedingtes Verbot des Lurus. Die Heirathen werben 
wit einem veligiöfen und einem bürgerlichen Fefte gefetert. Die Jung⸗ 
Inge haben freie Brautwahl, ihre Gitern dürfen fie nicht hindern. 
witzift gilt nicht. Ich, der König, werde Haus und Hausgeräth für 
Me wewe Familie geben. Es follen keine Teſtamente ſeyn, noch irgend 
sfegliche Conſequenzen, die daraus hervorgehen. Die matärliche Ge⸗ 
rechtigkeit allein foll die Werhättniffe beftimmen, bie Söhne und Toͤchter 
nben zu gleichen Theilen von den Eltern, die Eltern von den Soͤhnen, 
au die Geltenverwandten im erſten ˖ Grade ꝛc.; find keine Erben ba, 
o kommt die Erbſchaft an die Walfenkaffe. Die Leichendegängniffe, 
infach und devot, ohne allen Unterſchied, werden vom Pfarrer auf 
28 * 
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litaniſche San Marino, eine Puppe koͤniglicher Spiele 
‚aber wehmuͤthige Betrachtungen veranlaft, warum Stel 
‚der bier fo gefunden und rechten Sinn yeigte, nicht ar 
‚übrigen Staate etwas der Art zumandte, Einer ber i 
waderen Männer, die in ihrem Berufögebiete der React 
Nachdruck widerftanden, war Caraccioli, Vicelönig.aı 
lien 1781 f., der In Simonetti einen tüchtigen Rath 
durch ihn wurde dort 1782 die Inquifition abgeſcha 
Seubdalltät befchränft, Deputationen zum Parlamente: 
drei Ständen angeordnet, 1785 die Unterthanen der 
von den Srohnden zur Ackerbeſtellung freigefprochen zc. 7: 





Koften des Haufes beforgt; Trauerkleider find verboten, bloß 
tern und Verlobte darf, aber nicht länger als zwei Donate, cin 
zeichen am Arme getragen werden. Ginimpfung ter Poden m 
gefchrieben; die Magiftrate lafien fie vollziehen, ohne dag Autor 
Zärtlichkeit der Eltern fie hindern dürfe. Knaben und Maͤdche 
famt lernen in den Normalfchalen Lefen, Cchreiten, Rechnen : 
Schufdigkeit; In’ andern Echulen auch die Künfte. Die M 
Senioren genannt, werden in einer feierlichen bürgerlichen Vera 
von den Familienhäupteen gewählt turch geheime Etimmung 
„Mehrheit der Stimmen. Sie legen bürgerlichen Hader bei ode 
ihn; leichte Schuld ftrafen fie correctionell; das Amt eines GYeuie 
ein Jahr. Wegen. größerer Sachen unterliegen die Bürger, 
Leucio den gemeinfamen Gefegen des Reichs, Einem wegen dm 
schens den gewöhnlichen Gerichten übergebenen Bürger wi 
Insgeheim dic Kleidung der Goloniften abgenommen und mern 
unfchultig befunden wird, verliert cr die Rechte und Vorzuͤg 
Coloniſten. An feftlichen Tagen nach dem Gottesdienſte und na 
jeigung der Wochenarbeit gehen die Waflenfähigen zu milüt 
Uebungen , denn die erfte Pflicht ift die gegen das Vaterlar 
Dlut und That muß es verthridigt und geehrt werten.” — 9 
Jahren war die Zahl der Coloniſten von 21% auf 823 geftiegen. 
noch Botta 1, 25. 

73) Botta 10, 216 f. Caraccioli war Schuͤler der neuen 
fophie und wie er ducch Aufrichtung Des niedern Volkes Liche d 
erwarb, verfcherzte ex fie durch Epotterei über Firchliche Dinge um 
einen Werfuch, das Belt der heil, Rofalia zu veformiren. 
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e nahe daran, daß ein neues Concordat mit dem Papſte zu 
en Gunſten abgefchloffen werden follte; auch hiebei war 
aecioll’6 Rath von Einfluß und die Sache. unterblich ? *). 
war Caraccioli’& letztes Verdienſt; er.ftarb bald nachher. 
‚Dieb Neapolitanerd geiflige Negfamfeitz.. bei dem gemeinen 
We din Höcft lebendiger Artifulation und Gebchrdung, in 
riſcher Auffaſſung des Borfommenden ſich aͤußernd, Yon 
nlichteit ſtrotzend, durch Wahn leicht befangen und wie 
h ſolchen zum Abenteuerlichen fortgeriſſen, schen ſo auf Die 
we im Banne gehalten, durch Arbeitsſchen / von Gewerbe 
Imand von ernſter Forſchung ferngehalten,.:bei dem gemein⸗ 
miMangel der Italiener an tiefem ſittlichem Gefühl noch 
hVohlgefallen an Obfcönität: außgegelgnet 7°), war 
Bin dieſer Beit im Ganzen dieſebe als zuvorz- Eingelne 0 
ioben ſich zur Pflege der Wiſſenſchaft und: wurden fo 
Meub;,.. daß ihnen auf dem großen Marfte europaͤiſchek 
Mer tin Ehrenplas nicht verfagt werden fonnte, Gravina, 
miu;,. Wico, Genovefi, Galiani, Gallanti,:Bilangleet,; 
no,: Pas. Cirillo 2c.; der Cunſt wuchſen binfort Dinfiten, 
We. und Waler? 7) aus: Neapelzu. Sicikien;älich Hinter: 
Igerüd; das Heuer dei: Sicilianers ifk ſchaͤrfer ald da 
Renpolitaners, feine Rachfucht gluͤhender, feine geiſtige 
Bilensteaft minder. ſruchtbat. Taffenmmith in ‚offenen 


ie hatten weder die: Einen noch die Anderm: 331529 
Hille... u Bl ErEZ Syn je .n 

A biiene 11 113: Quad” erano ie über, Faräire a ialonto, 
—*— 1,16%. sl dhaue mr. 


Wr Gnlleum:100, wo auch der berähugten- Frautzu Fauſt. diareieni/ 
— Mariangiola Ardinghelli gedacht wird, 4 

. oben ©, 268. ‚Cimarofo, ‚galt, ‚Sarnen, — 
2 a. £ m BE mad ernst 


— 
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Tosſcana. 


Die leuten Medici erbten nur die Herrſchafi 
yerfönliche Tüchtigfeit, die ndtbig war, fie geltend 
Jderdiaands I. Nachfolger, Cosmus lil. 167: 
ward zuerft Durch feine haderfüchtige Gemahlin, 
Srömmelel au der rechten Uebung feines Fürftenb 
dert; er ließ ſich zum Kanonifus von ©. Peter err 
ſich mit dem Heiligen Schweißtuche trodnen zu 
baute Klöfer und verwandte anſehnliche Summen k 
an Proſelyten; Land und Boll aber lagen unter | 
Abgaben, Specialgerihten darnieder. Joh. Gaſl 
von wohlwollender Sinnebart, aber koͤrperlich 
fchlaff und ohne Ausfiche auf Leibeserben, lieh 
wie fie waren. So fam Zoscana als ein ruinir 
Branı Stephan von Lothringen. Nur wenig 
unter ihm, Der meiftend fern von Toscana lebte 
mahl Maria Thereſia's in die europäifchen Belt 
serflochten war, als für Toscana taugte; eine 8 
jängung aber begann mit Leopold, ber 3. &ey 
Blegierung antrat. Er arbeitete vierundzwanzig 
burch Daran, Die Naturgaben des Landes gu ı 
Gewerbe von laͤhmenden Zefleln zu befreien, Di 
Buction zu ermuntern und zu lohnen, dad Red 
päpftliche Anmaßung zu befchränfen und der wiſſ 
und Tünftlerifchen Thaͤtigkeit freie Bewegung 
Die Sewerböinnungen nebft allerlei laͤſtigen Be 
des Gewerbes durch Die Landesverwaltung wurde 
1770, 1768 ade Privilegien, Monopole und 
aufgehoben, die Hoͤrigkeit abgefchafft, den Gemelt 
weltung ihrer Uingelegenheiten Übertragen, ein F 
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e Isptert dem Gange des Volksthums weit voraus 23) 5 
er. war diefem auch dad Antreiben nicht behaglich, fo mußad 
sig vorwärts und xB konnte nicht fehlen, daß ed, wenn 
nl: wider Willen weitergebracht, von dem’ Weiterlommen 
netheil Hatte. In geiftiger Reife amd wiſſenſchaftlichen 
Weftieftängen,, fo wie in gewerblicher Thaͤtigkeit ſtanden bie 
Wcaner feinem der andern Stämme Italiend nah und: die 
Inftändigfeit und Cultur hatte bei ihnen einen dedeihlicher 
Wien eis bei iigend et einem von diefen. 


| . Parma. Ä Br 

Nach dem Aubſterben des Hauſes Farneſe, deſſen Fuͤrſten 
e gewußt hatten, für das Volk zu leben, und der Uebergangs⸗ 
Ri, wo erft Don Carlos von Spanien, dann ‚Deftrei das 
ib hatte und nichts für-diefed gefchah, folgte eine Furze Reit. 
wu Reformen. unter Don Philipp 1749 — 65, den ber Aufd- 
wirt Du Til lot berieth. Auch bier war das: Sterben 
wmäfs gegen dad Sticchenthum gerichtet. 3m‘ 3.1764 wurde 
wbioten ,: zu frommen: Bermächtniffen mehr: ald 300 Ahern 
Mbeſtimmen und jeder ; dar ein Sttoftergefühbe chue-, vom 
eechte ausgeſchloſſen, 1765 aber feſtgeſert waß Laiengüler,; 
Aandie Kirche gefoimnien waͤren, denſelben :Abgaben wie 
rie hrem Uebergange an die Kirche unterliegen ſollten,. Web 
Abfolger Dom Philippe, Don Ferdindad, unterrichteb⸗ 
von Sondillac 8%), blieb nur kurze Zeit auf der von fein 
Vater und du Tillot befchrittenen Bahn; im J. 1768 wurde 





Wa Bo deutſche Regierungen waren, wie in der Lombardei und 
ia Teacaua, war das Nachrüden fchneller, doch blieb es Immer wur 
ein Nadjräden. “ Spittler 2, 81. 


84) Cours de’ etudes poor 4 Instruotion da prince de Parme 1775. 
BB. 8. 


En | 
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and die Neform tief eingewurzelter Misbraͤuche handhabte Scip. 
Nicci 79), Biſchof von Piftoja und Leopold Bertrauter, 
durch Abftellung der Ordendbrüderfchaften, Beftinmmung telfen 
Alters für Kloftergelübde, Reformen des Kloſterweſens, we 
arge Misbräuche Herefchten, wogegen die Pfarren verbefiet 
wurden. Ricci war für Herftellung der alten Selbſtaͤndicht 
der Bifchöfe, für Gebrauch der Landesſprache in der Plruegk, 
gegen Ablaf ıc. 3 eine Synode, verfammelt im 3.1787, ek } 
eine Totalreform veranftalten, aber Ricci’8 Streben fand hie 
Widerſtand. Indeſſen hatten Aufflärung, Wiſſenſchaft a 
Kunft bedeutende linterfiügung gehabt; es war freier Cult fr 
Nichtfatholifen in Livorno geftattet, ed waren Töchterfheie 
im 3. 1783 eingerichtet, die liniverfitäten zu Pifa und Olse 
neuorganifict-, die Bibliotheken bereichert, ein diplomatifki 
Archir, eine Alademie der ſchoͤnen Künfte gegründet worden", 
Leopold wurde abgerufen, bevor Alles geftaltet war, doch Hal 
in wenigen Laͤndern Eurapa's die Waltung jener Zeit der Me 
formen fo nachhaltige Eindrüde hinterlaſſen, als in Tosese 
Ob Alles nad) dem Sinne der Toscaner war, ift Faumtw be⸗ 
jaheng wenn figon. ernfter und verftändiger als wie weißes 
- Übrigen Italiener, fühlten fie ſich durch dad Vielregieren dat; 
eine Dienge Familien wanderten aus, meift nad) Neal, tem 
Lande des frivolen Leichtfinns 81); Ferdinand: vorrRayd 
fpottete daruͤber, daß die Toscaner bei aller Thätigfäifikw 
polds für fie n trauris auſaten #9); allerdings woe · ach 
79) De Potter vie de Soip. Ricci 1825. 


80) Biographie Ralf. Leopold II. Wien 1792. Die Gtastine 
waltung van Zoscaug unter d. Neg.,Lrop. Il, a, d. Ital. v. Gem 
1797 f. 3 Be. 4. Kurze ueberſcht von Leopolds Inftituten ſ. da 
Botta 1, 2f . 


: 81). Goran 1,0 . :.; 2) Def. ı 1, 118. 
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Die lehterr dem Dange dei: Volksthaus welt vornus 02)5 
de war dieſem auch daB Antreiben nicht behaglich, ſo mußte 
«BU vorwärts und Tb konnte nicht fehlen, daß es, wenn 
au: volder Willen weitergebracht, von dem’ VBeiterfaunken 
Meccheil Hatte. In zeiſtiger Reife and wiſſenſchaftlichru 
Muaftteltangen, fo wie in gewerblicher Tätigkeit ſtanden die 
Mcaucr kelnem der: andern Stämme Itculiens nach una is 
Baftindigteit und Cultur hatte bei —* eines a sereipligenn 
Minen als bei Üigend einem von benz 
me es en, EB 
. Yarma, . 2 up 
Nach dem Hasftechen ded Haufed Farneſe, deſſen Fürften 
‚wis gewußt: hatten, für das Volk zü leben, und der Uebergangs⸗ 
. leo erſt Don Carlos von Spanien, dann Oeſtreich das 
Ba hatte und nichts für-diefed geſchah, foigte eine Furze Belt. 
Bd Arformen unter Don Philipp 1749-— 65, den. Ber:äufl- 
‚er Du Til lot berieth. Auch Hier war das Gruber 
 ‚gumläfbsgegen dad Kirchenthum gerichtet. Sur‘ 3.1764 wurde 
‚usbten ,' zu: rommer: Bermächtniffen mehe-ald 300 Räder 
‚rbehimmen und jedes ; dar: ein ‚Kioffergefühbe thuc-,: vom 
Gutsrotgte auegrſchloſſen, 1765 aber · ſcgefert wuß Laiengüten, 
Vanndie Kirche gekonmmen waͤren, Benfelben :Abgaben wie 
Wr Ahrem llebergange an die Kirche unterfiegarfititen, : Bed 
Gelebger Don. Philippo, Don Ferdindad, unterrichteb 
son Condillac 8*), blieb nur kurze Zeit auf der von fehhem 
Bater und du Tillot befchrittenen Bahn; im J. 1768 wurde 


Sarah); deutſche Regierungen waren, wie in der Lombardel und 
in-Bestama, war das Nachrüden ſchneller, doch blieb es Immer nur 
ein Nachruüden.“ GSpittler 2, 81. 

84) Cours d’ etudes poar I Instruction da prince de Parme 1775. 

16 2. 8. 
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eine pragmatiſche Sanction bekannt gemacht, nach welcher 
keine Streitſache vor ein auswärtige Tribunal, namcutlich 
ouch nicht vor ein römifched, gebracht und fein paͤpſtliches 
Schreiben ohne dad Erequatur des Herzogs verbffentlicht von 
den ſollte; darauf wurden 8. Gebr. 1768 die Jeſuiten fan 
gefchafft und das päpftliche Schreiben gegen die pragmatifäe 
Genction unterdrüdt. Aber darauf folgten Ruͤckſchriete. Da 
Tillot wurde 1769 entlaflen und Herzog Ferdinand wurde die 
überaus eifriger Kirchendiener 08). Ob dad Voll unter Diem 
beiden Fürften viel an Gefittung gewonnen babe, ift nicht eben 
aus hervorftechenden Merfmalen zu entnehmen. 


Modena 


/ batte in den Testen Epröflingen bed Hauſes Efte, Yranı IT, 
1662— 94, Bainald — 1737, Franz Ill. — 1780 ab 
Herkules Rainald — 1603, Fürften, in denen wenigftend die 
angeftammte Liebe zur Literatur nicht gänılich erfaftet war. 
Franz 11. batte wohl den reichfien Vorrath davon ; er ſam—⸗ 
melte eine reiche Bibliothef, gründete die Univerſitaͤt zu Me 
dena ıc. Dad Bolf fonnte wenig Freude daran bhabenz her⸗ 
gogliche WWillfücherrfchaft und Feudalitaͤt Behdte den gemekem 
Wann nieders ohne herzogliche Erlaubnif durfte Leinesäit 
Ausfuhr ftattfinden 2°). Muratori und Tiraboddyi, arekia 
Gelehrſamkeit und Fleiß, fanden mit ihrem Ruhme den 
Volke fern. 


Mantua und Malland. 


Luftig gelebt und traurig geendet gilt von dem legten Her⸗ 
hoge von Mantua, nad) deflen Tode 1708 Stadt und Land 


85) Gorani 8, 2ın. 85) Derf. 3, 141. 151. 188. 


— 





Är Die latignihen Gtanten ein. Fraype 
* Dam Wiebke war die Dahn. Dend ar Math, 
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AXEX Hunter dſtxeichiſcherx Oarrſchaſt Degame, 
EMVXEIXVEXEIEI 
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Mlegnmis weren hie dui Bumdbint, meiche eiaer Iandahn 
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hab ®7). Bon oben geihah nid, DL 
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87) Le Gouvernement pontificel avalt som, gendant tonle ia 
du dia eurnaval, da irn donner Pestrepnde (ald Zerier) ahaque 
km (ser den Kugen des Bolka) A um oeatnin nomhre de pasviane 
Aq..missrver tous los supplices copiteun yon ip eppciaeie dep 
vs gras, qui teeminent ootte seisom de Stes. : Alam. 20, Alle, , . 
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vermoͤge feiner Natur war das paͤpſtliche Mregiment berufen, 
ed beim Alten zu laſſen, um fo mehr, je ftärfer daran ſelbſt 
von den fatholifchen Fürften gerüttelt wurde; von uhten we 
sen Trägheit und Bettelfinn ded Volles mit wahırhaftem Därtkl 
Kruͤcken des Unweſens. Die Hauptftadt Rom hatte in ie 
AUnweſenheit reicher Prälaten, fremder Gefandten, wißbegie 
ger und funftliebender Reiſender, in Carneval, in peak 
vollen Kicchenfeften, in der Gefelifihaft der Arladier, In der 
wohltönenden Audfprache des Italienifchen, in unermeßllgen 
Schaͤtzen der Wiffenfchaft und Kunft und der von Benedift XIV. 
im 3. 1742 hergefteliten Alterthumsgeſellſchaft, reichliche⸗ 
Aufputz der Armfeligfelt des politifchen und phnfifchen Lebens 
und Nahrung für Arbeitöfchen und Verachtung der Arbeitenden. 
Die zweite Stadt des päpftlichen Gchietd, Bologna, war 
ihres vormaligen Gemeindeverfaffung nicht ganz und gar ents 
äußert worden 88) und fegte ihren Stolz auf ſich felbft, nicht 
anf die römifchen Herrlichkeitenz die Gefellfchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften (institutum scientiarum et artium), geftiftet von 
Manfredi 1690, wurde feit Marfigli’s Einrichtung 1705 
eine nicht verächtliche Pflegerin der Naturwiſſenſchaften; äbes 
haupt war in den Legationen eine tüchtigere Gefinnung als ie 
eigentlichen Kirchenſtaate: doch: daB kleine San Diasiae 
wog mit feiner rohen Einfachheit die gefamten übrigen Sek 
und Bandfchaften in Wackerhtit und Sittlichfeit auf und ap 
ſtoliſche Sittenreinhelt, die dad Papſtthum mit feinen Umze⸗ 
bungen darzuftellen gehabt Hätte, war bier am meiften za 
finden 3°). Die Ausftattung ded höhern Lebens, namentlich 

88) Gorani 2, 347. 1 . 

89) Alberoni gedachte 1739 den kleinen Frcfant, in voelchene eint 
innere Partelung die patriarchalifihe Ruhe geftört hatte, dev päpfttichen 


Rigierung zw unterwerfen; doch 1740 wurde die alte Berfoflang un» 
Autonomie hergeſtellt. 


x 


b. Die itelienifchen Staaten einen. PM 


der Hauptſtadt, mit Willen und Kunſt, wozu das päpftlice 
Gebiet ſelbſt manchen ausgezeichneten Pfleger lieferte — P. 
Rah, Metaſtaſio, Nicc. Fortinguerra ıc. — war wie ein 
Streif Mondlicht durch den Nebel; während die Wibliothek 
des · Vaticans mit Schaͤtzen überhäuft wurde, Plus VI. das 
‚Bor Elementinum veranftaltete, Cardinal Alhani und andere 
‚syesifihe Große in der Kunſt ſchwelgten, gehörte zum Unter⸗ 
‚Stein Collegium Romanum, daß jeder Bögfing täglich 16P 
Alan Moriaꝰs beten mußte ?°). Der Index librorum pıo- 
iin hatte natürlich um fo größeren Buwachd, je feuchte 
baree die neue Philoſophie war. Im Geiſte ſeiner Beit jeboch 
seteenahe. Pius VI. die Austrocknung der pomptinifchen 
‚Maggie ° *); im Gele des hergebrachten paͤpſtlichen Degle 
Ol aber fhhenkte er dad, gewonnene Land. feinem Neffen 
Wu.) Der Buftaud der Juden im Ghetto. zu Rom 
ne, water. ihm noch ſchlimmer als zuvor 02). 
URL IE F 

men, \ Venedis. 
on}. ‚3m Anfange dieſes BZejtraums ‚1669, verlor die Nepu⸗ 
aach vierundzwanzigijaͤhrigem Widerſtande die Inſel Candia. 
Awei ſpaͤtern Kriegen gegen die Osmonen, wo Venedig im 
Dende wit dem Kaiſer war, 1684 f. und 1715 f., ließ ſich 
ds ſhwacher eberreft vormaliger Waffenherrlichkeit erkennen; 
Im ciſtern kaͤmpfte Morofini mit Ruhm und Diorea ward ges 
weonmen; im zweiten wurde Corfu 1716 wader vertheidigt 
und ſecht 1717 die verein Shi tapfer: wo die Kcaft 


90) Sismonli 16, 428, 

91) Memoires historigues et philos. sur Pie VI, (ar. an VII.) 
Vol. 1, ch. 6. | 

92) Sismondi 16, 339. 

93) Memoires hist, eto, 1, 181 f. 
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war dahin und Yusländer, Koͤnigsmark und Schulenburz, 
"mußten, wie ſchon früher, dem verfallenen Kriegsweſen Kopf 
und Arm leihen. Mehr eine Wiederholung früherer Eiferſucht 
auf die Herrſchaft daheim als eine Einwirkung ded Geiſtes ver 
Zeit gab fidy in dem Streben gegen päpftlicdye Hierarchie ?*), 
In Bifitation der Klöfter ıc. fund. Der Adel des golden 
Buchs mußte ſchon im Kriege um Candia, um der Staatübe 
draͤngniß obzubelfen, fi) gefallen laſſen, daß ſich S1 Ballen, 


— — 


jede für 100,000 Dukaten, in den regierenden Adelt ſtach 


einfauften, daffelbe erlangten 38 Bamilien In dem folgenden 
Tuͤrkenkriege. Die Staatdinguifition Hielt Ruhe und Orbuuug 
aufrecht, doch der Ehrgeiz alter Gefchlechter, denen Dauetale 
Burüdgefegthelt unerträglich war, bewirkte im 3. 1767 dia 
abermalige Oeffnung des geldnen Buchs und auf Betrich der 
jungen nad) Ungebundenheit luͤſternen Adels inkgeſamt geſcheh 
es, daß 1761 die Staatsinquiſition in Gefahr fam, ige 
ſchafft zu werden; indeſſen ſiegte mit großer Gtimmenmehe 
heit, die vorzüglic aus Foscarini's trefflicher Vercheidigung 
der Inquiſition hervorgegangen war, die Partei der legiern 
‘und fie behielt dad Gericht auch über den Adel. Uber es ward 
Immer ftiller und ſtiller in Venedig, die früher gefüllten Edape 

fammern wurden leer, der Ernſt und Stolz der Nobili wigetz 

fi) dem caftilianifhen. In der Literatur dagegen ya 
Apoftolo Beno, Algarotti, Foßcarini und die beiden Gag, 
in wiſſenſchaftlichen Beftrebungen aber die Univerfität zu Yabee, 
daß geiftige Tüchtigfeit In der gealterten Königin des Mittel 
meerd und Ihrem Gebiete audgeflocben war, 


94) Verordnang, daß Feine Bulle und kein Breve des Papftes oh 
Genehmigung des Senats bekannt gemacht werde 175%, darauf 1767 
— 76 mehre Verordnungen gegen kirchliche Misbraͤuche. 
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Genua und Corſika. 


Beweglichkeit und Leidenichaftlihfeit hatten die Genueſer 
:imnahee vor den Benctiaacın ooraußgehabt ;. died blicb auch in 
dieſem Beitraume. Es mangelte nie an Miövergnügten und 
sicht felten gingen dieſe mic böfen Anſchloͤgen um. Die Here 
age von Gavopen hatten gern dabei die Hand im Spiele. 
So ſchon im vorigen Zeitraume, als Vachero 1627 auf Lime 
Bus der Berfoflung dachte, fo 1672 bei dem Unteraehmen 
Suuteckö de la Torre gegen diefelbe. Doch erhielt fich die Ben 
Aang und wit ihr die Anhänglichteit an Spanien. Die 
Auynese zog dem Freiſtaate den oben erwähnten Angriff von 
Kelten Ludwigs XIV. zu. Die Berfaffung konnte nicht in 
sun Maße wie zu Venedig in eine Ariftofratie audartenz daß 
ußör Die regierenden Herren nicht minder ald die venetianifchen 
Stebifl von dem Volle ſich gefondert hielten und dieſes in Beit 
ner Gefahr und Noth im Stiche ließen, beweift der Hergang 
der Dinge bei der Einlaflung der Oeſtreicher in Genua und 
we Hufftande gegen die Öftreichifche Brfagung, 5. Decb. 1736. 
Ds Wolk erhob fi, die Signoria, obſchon der Freiſtaat 
derch unerfihwinglidye Eontributionen der Oeſtreicher aufs 
Generic gebracht war, ruͤhrte ſich erft, als das Werk der 
Bereiung vollbradht war und bewies auch nachher, daß fie 

nme fie ſich forgte 9°). Mehr Kraft aber ald das Volk von 
Gesun bei jenem Aufftande hat die Geſchichte des gefamten 
itallenifchyen Feftlanded in der neuern Beit nicht aufzumelfen. 
Eie das ungeftüme Feuer, dad hiebei die Genueſer befeelte, 
our eine ihnen angeftammte Eigenfchaft vergegenwärtigt, fo 
erhielt ſich auch die Rührigkeit zum Erwerbe, mit unwandels 


95) Murultori a, 1746. Schloſſer 2, 158. 


448 ur 4. Stalien. 


barer Vorliebe für das Seeweſen und Scharffinn und Ge 
nauigfeit im Rechnen. Jene erflärt, daß manche Bedürftig 
ſich fogar zum Ruderdienfte auf den Galeeren verdingen fonatıa 
und beide zugleich, daf die Genueſer ſuh im Gebiete der Li 
ratur und Kunft nur wenig verfuchten. 

Sorfifa, feit Jahrhunderten außer dem Bereit. | 
europäifchen Verkehrs befindlich und der republifanifchen Zuaiggı 
herrlichkeit Genua's allein mit feiner gefamten Eriften we | 
fallen, reich an Wein, Honig und Eifen, arm an Gewerbich 
und Berkehr und an allen Unftalten zu deren Ermunkerung 
gab um biefelbe Zeit als das genuefifche Volk ein Beifpickär 
Kampfes gegen Unterdrüfung. Diefe fam von eben der 
ftofcatie, welche fi) an dem genuefifchen Wolfe verfünkigh 
Die S. Georgöbanf, an fi) ein ehrenwerthes Inftitur, Akt 
als Beſitzerin Corſika's hier Verfehrheit und Unbilden. Mi 
Corſen, in tiefer Unwiſſenheit und hartem Drude gehalten %4), 
bößten dadurch nichtd von ihrer Sreipeitäliehe ein; gluͤhens 
Haß gegen Genua nÄhrte fie Oft brachen Tumulte.aule - 
aber wenn aud) der Haß gegen Genua allgemein war, fa ie . 
derte doc) Partelung, die mit der fürchterlichften Nachgierdeß 
Volk zerriß, einen Gefamtaufftand. Der Verſuch Sampie 
ro's de Ornano, eined Corſen in franzoͤſiſchen Dienſte ia 
Vaterland mit Hülfe der Franzoſen zu befreien (1553) mil 
lang ?7) und der Drud ward feitdem härter, die Erbitterung 
der Corſen fchärfer. Genua verfiand aber die Parteiung pi 
unterhalten, und durch feine Anreizungen wurden diefe fo bil 
artig, daß in zwei Jahren an 1700 Gorfen durch Dieucheb 
mord fielen 28)3 die Gerechtigfeit wurde durch Ausſpruͤcht 


96) Boswell Beſchreibuug von Corſika. Deutfih 1769. Botia & 
164 f. 


97) Boswell 68 f. .98) Der 73. 


‘ 
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wie non’ ptocedatur oder -ex infonmate Consctentia ver- 
weigert und Unrecht über Unſchuldige, die gu den Galeeren vers 
urtgelit wurden, :geßtz Die · Generalbommiſſarien, jeder auf 
gel Fahee tmandıt , Plörderten fich reich; Klagen gegeh fie 
wurden nicht -beachtet. Beſſer gehalten wurden die nach der 
Eeberung Candios durch die Torken nach Gorfifa gefluͤchteten 
1 Paterhin In Ajaceid dingefledelten Griechen: aber dadurch 
Anden fie, gleich den Genueſern, Gegenftand des Haſſes der 
Wie?) Diefeduldeten mit wenig verbiffenem Grimme! 00), 
83729 ver Streit um ein geringes Stüd Geld, in dem 
Me de ganje Gehaͤſſtgkeit bedruͤckender Bwingherrſchaft ſich 
U, das ganze Voll zu den Waffen rief. Ein armer 
. Yeniähtter Greis brachte feine Steuer; es fehlte daran ein 
ACajocco, der misbraͤuchlich ald Bufage für den Prieſter 
RB Btenereinnehmer begehrt zu werden pflegte; er ftelite 
. Biss imüth, vor, aber vergebend, er follte audgepfändet 
häehr:t.01), So brach der Aufftand aus. Bald flanden 
. duiefehfene Corſen, Seccaldi, Giafferi und Raffalli, an der 
ie „Die Benuefer erhielten zuerſt Hülfe vom Kaiſer 
REEBE: und brachten die Corſen zu- einem Vergleiche; aber 
sup geiften 1734 wieder zu den Waffen und nun traten Ja⸗ 
dates Puoli und Graf Rivarola ald Volfsführer auf. Aber 
ATS erſchien von Tunes aus der Abenteurer Theodor von 
Bent; in Weſtphalen geboren, in Frankreich erzogen, in 
‚Gpenkin verheirathet, von einnehmender Perſoͤnlichkeit; ihn 








90) Boswell 77 f. Botta 6, 285. Won den angeblichen Sproͤß⸗ 
- ingen der Kommenen benf. und die Mem. d. Herzogin von Abrantes 1, 
6. 2. 3. 
100) Ihre Lieder enthielten faft nur Beindfeligkeit gegen Genua. 
Boswell 193. 
101) Botta 8, 167. Etwas anders Boswell 80. 
V. Theil. 2. Abtheil. 29 
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eswählten Die Gorfen zum Königs... Rah weniger ald einem 
Jahre aber wasen. fie feiner. sberkrüflig. .. Rum (1738) em 
kongte Genua Hüffdtrupyen aus Franlreich; die Earfen Llsapf 
ten wit Much und zoher Tanfesfeik,; ie aber des Beuerrefe 
seichikt handhabte 307); jedoch Maiſlebois autermarf:4:739 
die Inſel. Kaum batzen die Aranzofen 1741 Corſila ze 
lafien, fo erhoben ſich die-Cerfen abermals, intgefamit, wi 
Weib und Kind. Im 3. 1755 trat Pascal Paoli, Eche 
Jacinto's, vorteefflich begabt und ia Neapel wohl umterrige 
tet 193,, an die Spige, allgemein ald Sherbefehlähaber ans | 
erfannt 2942). Er war Sieger und Ordner auf der’ Iufd, 
von der nur die Küftenpläßge Baſtia, Caloi, Bonifazio, RNacci⸗ 
und Gau Fiorenzo in Feindes Hand blieben; ce richtete aim 
demofratifhe Berfaflung ein 205), ermunterte zu Lanäfes 
und Gewerbe 196), bielt auf Gefeg und Recht, fieuerte Im 
Blutrache 197), errichtete 176% eine Univerfität gu Gar, 
ſprach in feinen Manifeften, die von einem hacdhgebildeten Weiße 
zeugen 108), die Theilnahme des gelitteten Europa au, Get 
3.3. Rouffeau um Mitwirkung bei den Anftalten zur @Sehkttung 
Corſika's zc,, mußte aber mit feinen wadern Kampfgtaefee 
der Uebermacht unterliegen, als nad) dem Bertrage Gem’ 
mit Frankreich (15. Mai 1768) Corſika an dieſes algetuten 
und ein franzöfifched Heer auf der Infel gelandet wan Der 
Kampf der Corfen war ruhmvoll 109); fie beugten a af 


102) Boswell 167 berichtet, daß fle zum Schlachtruf duchbcht 
Muscheln von tumpfem aber gewaltigem Zone gebrauchten. 


103) Boswell 269. 
104) Die Urkunde f. 6. Bosw. 110. — 105) Derf. 141. 
106), Ein Geſetz Über Gartenbau f. b. temf. 173. 


107) Vendetta traversa wurte an den Anverwandten eines Bei 
tigers geübt. Bosw. 215. 


108) Derf. 117, 121. 126. 109) Boita 9, 381 f. 


— 
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am Ende 3. 17695 Paoli und mehre_feiner Getreuen vers 
ließen die Inſel; fie wurden in Stalien mit chrender Aner⸗ 
Tennunp begeüßts gan Europa ſprach feine Achtung gegen 
Die: Helden aus, Minder gedruͤckt, zeigten: die Corſen fich 
willigen zu Gehorſam; aber policeilicher Ordnung und regels 
uißigre Recptöpflege leiftete Parteigeiſt und Rachgier Hinfort 
Mxeſtand und die Sehnſucht nad, Freiheit erwachte noch 
sismell,: als im franzöfifchen -Revolutiondfrisge England Di 
bet, die Gembenberfgafe abzuwerfen. 


1: nn Lucca. 


, &a —— Freiſtaat, der, nachdem er im Reformatlons⸗ 
rn die Calviniſten außgetrieben Hatte 110), Boch nachher 
Ann Feſuiten duldete, der in dem dislocato ein tyrannifches 
Geige, aͤhnlich dem atheniſchen Oftracismus 211), gewerb⸗ 
- Sulßige Bewohner 112) und einträgliche Geldes, Wolle und 
Winpierfabeiten hatte, der eine Alademie der Wiſſenſchaften und 
- Mae gründete, aber die vateeländifche Gefchichte zu verdffents 

"ge verbot 413), Das Abſterben iſt aud hier nicht zu 
seinsen ** *), 
— Malte, 
OR gitter Fremdlinge auf der Inſel und fremd ihrem 
— Glaubenskriege und zur Ehrbarkeit. Die uͤbrigen 
Bewohner der Inſel verderbte Maſſe. 


110) Gorani 3, 15. 111) Derf. 3, 21. 
112) Nach Corſtka pflegten Luccheſer zur Arbeit zu wandern, 
Betıw. 197. 
- MS) Siemondi 16, 247. 114) Derf, 16, 343. 
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5. Deutfhland.. 

Der Reichskoͤrper, feit der Refonnation in zwei einandk 
feindfelige Hälften zertheilt, war durch den weſtphaͤliſchen Frie 
den nur nothdärftig zu einem polktifchen Banjen‘. hergeſtel 
worden. Das Haupt hatte nar geringe Autorität die Ge 
der firebten nach Ungebundenkeit und mogten" gern ſich im 
Geſamtheit entfremden, fo bald befonderer Bortheif zu erlangen 
war. Von der Reichsregierung hatte deri Kaiſer nur ein 
wingigen Ueberreſt behalten; zwingende Macht konnte er nm 


in ſeltenen Faͤllen üben; für ſich allein hatte er, beſonders fek- 


der Wahlcapitulation vom 3. 1711, wenig weht «is eb 
Mecht zu Gnadenertheilung ?) und auch diefed .mit Haube 
Beſchraͤnkungen: dad Weſen der. Regierung hatten die Keicht⸗ 
ftände, jegt nicht mehr eine Berfammlung der Fuͤrſten mb 
Herren feldft, fondern felt 1663, wo die ſtehende Reichtre⸗ 
fammlung in Regenöburg begann, ihrer Abgeordneten. Eo 
entwid) aus derfelben die Wacht und der Einfluß der Perſte⸗ 
lichkeit, die deutſche Gemüchlichfeit, daß .biedere und gerede 
Fuͤrſtenwort, der Eindrud‘, den dad Gewicht - dei. reimgelm 
Hochgeſinnten durch Rath und Bureden haben Tonnte, I 
eigentliche Seele ded Reichs und dafür waltete nun ie licher⸗ 
licher Aufgeblafenheit die Rangfucht mit Ceremoniell. MWägegen 
gab die deutfch » juriftifche Umſtaͤndlichkeit, dad Stedienpfäb *) 


1) Die fog. Refervatrechte: Belshnung, Erhebung in —E 
Ernennung von Hofpfalzgrafen, die dann mit kaiſerlicher Aucik 
Motarien creirten und Poeten Erönten, Beßqͤtigung von. Univerfeäie, 


Zöllen (mit Ausnahme Brandenburgs), Meffen, Minzftärten, Selb | 


legien gegen den Nachdruck, Ertheilung von Panisbricfen, . Beſchert 
einer Vacanz (Preciitenftelle) in Stiftsen. 

2) Schuedenpferd würde Abraham a &. Clara gefcgt haben oder 
bat es gefagt. 


| 
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deutfchen Gefchäftäbetriebs, aller Thatfraft der Geſamtheit 
vollends den Reſt. Dazu kam, daß die Verfammlung nicht 
mehr durch den Gedanken einer bevorftehenden Auflöfung umd 
der Nothrhendigkeit Befchlüffe zu Ende zu bringen, damit und 
Sesor.-jene erfolge, bewegt wurde. Bu Eintracht und: Ver⸗ 
trauen aber. ließen die Getheiltheit der Kirche und die Sonder⸗ 
intmeflen einzelner Neichäftände ed nicht fommen. Das Jus 
enndi in partes war dad Gchiboleth der Parteiung. Der 
Reiter gehörte nach. der damaligen Stellung der Blaubensben: 
kenmtmößle zu einander nicht dem Ganzen, fondern einer Partel 
ans mie Proteſtanten trauten ihm nicht und Fonnten es auch 
nicht z5 der Geift der ſtreit⸗ und erwerbluftigen Kirche. war 
alienen: den Ratholiten gewichen. Unter Leopold I. und 
Rugb FH. , waren Slaubensverfolgungen noch in der Ordnung 
wuh eh. zeigte ſich deutlich genug, daß der. Kaifer Parteihaupt. 
wer -.Befuitenpolemif 3) und jeſuitiſche Umtriebe wurden zu⸗ 
weilen.anch ungeftum. Unter den Proteſtanten aber herrſchte 
wei ind achtzehnte Jahrh. hinein Feindfeligfeit der Luthe⸗ 
wur und Meformirten gegen cinander und ihre orthodoren' 
- legen wurden des Verletzerns noch nicht müde, Wieder⸗ 
um gerrieth ſich Lauheit gegen. die proteftantifche Kirche in dem: 
Uehautzätte mehrer Fürften zur Fatholifchen *), Ed wär, als 
a Big: Kraft des Proteſtantismus fi im Dreißigjährigen Kriege: 
asbok hätte. Dad Corpus evangelicorum bite mit dem: 


— — 
33) Bon dem Jeſuiten Usleber ſ. Puͤtter hiſt. Entw. 2, 385 Weis 
—** kein Jeſuit, nannte noch in einer 1749 erſchienenen Schrift 
yeiteflautifche. Prediger und Schriftſteller Canaille, Beſtie, Spipbuben, 
Bireahänter 1. und Ruther einen Generalfauhund. Derf. 2, 387. 

4) Derf. 2, 336. Auguft II. und III., Herzog Karl Alerander 
son Buͤrtemberg, Ant. Ulr. v. Braunfchweig, Frieder. v. Helfen: Gaffel, 
das Haus Zweibruͤcken ıc. Bon befonderer Wichtigkeit für die Folgezeit 
waren die zuerft und die zulest genannten lUebertütte. 
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Uebertritte Auguſts von Gachfen zur fatholifchen Kirche feinen 
biſherigen Vorſteher ein; aber man war durch Die Wertretung 
der Fuͤrſten durch Abgeordnete auf dem Reichsſtage gewöhnt 
worden, die fürftliche Perfönlichfeit dafelbft außer Acht p 
laſſen: fo blieb der Vorſtand ded Corpus evangelicorum 
unverändert, weil ja Churfachfen ein evangelifche® Minifterium 
behielt. Died fonnte jedoch nicht ohne Nachtheil Für die Yes 
teftanten geſchehen und in der That erfolgten nun bie obenge 
dachten Glaubendverfolgungen in der Pfalz; und in Salben. 
Es that noth, daß ein evangelifcher Fürft an die Spege de 
Stände feines Glaubens trat; dies gefchah, ald Friedeich H. 
im 3.1750 den fatholifchen Eifereen, den Fuͤrſten von Hofes 
lohe, Schranken feste, und darauf 1754 an Maria heit 
Vorftelungen gegen die Xrandplantation der evangelifkes 
Deftreiher nach Ungarn und Siebenbürgen gerichtet wurben, 
was freilich feine Wirkung hatte. Indeflen wurde von jene 
Beit an überhaupt der Kircheneifer ſchwach und die Tolerem | 
gewann die Stimme der Seit. Doc, weckte der Hader übe 
die fränfifchen und weitphälifchen Grafen noch einmal den u 
fhlummernden Dämon 1780 und die Folge davon war, Mi 
die Reichöverfammlung von 1780—85 das Gemeiswehl 
ruhen ließ 5). — Nun aber war neben dem Firchlichen Bee 
fpalt eine der Eintracht, Einmüthigfeit und Buͤndigken Ws 
Meichöverbandes tödliche Gegnerin die Eiferfucht der Beil 
ftände auf ihre befonderen Rechte, dad Mistrauen gegen de 
Kaifer, die Uebung der Landeshoheit zu eigennüsigen Zwede. 
Darum wurden des Kaiferd Rechte 1711 durch die „beſtaͤndige 
i Wahlcapitulation auf ein trauriged Minimum beftinewt ©). 
Bugleich wurde damals feftgefegt, daß nicht, wie früßer wei 


5) Pütter 3, 15% 6) S. N. 1. Def. 3, 258. | 
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geſchehen war, die Ehurfürften: allein etrond ausmachen follten. 
So regierte daB gefamte Reich in corpore ‚ohne Erleichterung 
oder Foͤrderung der Gefchäfte durch einen engern Ausſchuß zu⸗ 
zulaſſen. In der bunt: zuſammengeſetzten und vielgeglizberteh 
Reichöverfammlung aber eine Einzelſtimme zu erlangen, war 
‚Sinfost eifeiged Streben chufüchtiger Grafen und Herren und 
Satte auch zum Theil Erfolg. Der Blid auf die Landcharte 
Deutfihlands, wo die berüchtigte Melle von Butzbach bis 
 Gesdherg durch fünferlel Gebiete führte, verwirrend für das 
. gesgraphiiche Mage, iſt teoftlos fuͤr den Hiftorifchen und poll: 
tiſchen Sian. Wenn nım die Kaifer Leopold I., Joſeph I- 
ud Karl VI. doch einen fehr bedeutenden Einfluß auf Deutfchs 
Inh Äbten, fo ward died mindeftend nicht durch reicheftändis 
Re Bermen vermittelt 7). Much war nicht die Sorge vor 
Den Kaiſern aud dem Haufe Deftreich fo rege, ald der Bedacht 
und Die Lüfternheit, in Benugung der Landeöhoheit Bünde 
niſſen und Händeln außer dem Beiche und Überhaupt unbefüms 
mert um Geſamtwohl und Gefamtpflicht dem befondern Vor⸗ 
the nachzugehen. Died führte fehr bald nach Anfange dieſes 
Betraumd auch über die erlaubte Graͤnze zur Parteinehmung 
füs:entfchiedene Feinde des Reichs, namentlich für Frankreich; 
Derrath, darauf offener Abfall von Kalfer und Reich gingen 
derans hervor und die Deutfchen waren vor allen andern euros 
allen Nationen diejenige, welche des politifchen Selbſt⸗ 
gefäßld und der Nationalehre durchaus ermangelte. In ber 
Beit Karld VI. hatte das Reich außer dem Kaifer, ald Könige 
von Böhmen und Ungarn, noch fech8 andere Fürften, die aus⸗ 
Undiſche Kronen trugen, Auguft Il. und III. von Polen, 
VFriedrich Wilhelm 1. von Preußen, Georg 1. und II. von 


7) Bon der Gunftbuhlcrei in Wien, um durch den Kaffer unge: 
rechte Procefie bei dem NReichshofrathe zu gewinnen f. Schloffer 1, 325. 
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England und Friedrich von Schweden; ja ſpaͤterhin teng Peter 
von Holftelns Bottorp die zuffifche Kaiſerkrone, ohne daß er 
aufgehört hätte, deutfcher Reichöftand zu feyn. Welche Herr 
lichkeit für den Schein ded Reiches und welche Serriffenheit 
feines Weſens eben dadurch! Es war mehr ein Auseinander⸗ 
ftreben als ein Bufammenhaltn. Die Stellung, welthe 
Friedrich II. nahm und behauptete, gab den Ausſchlag; Je⸗ 
ſephs II. herriſches Verfahren gegen einzelne Reichöftände wer 
mindeftens fehr unweife: über den deutfchen Fuͤrſtenbund aber 
21. Jul. 1785 fonnte der Deutfche nur eine einfeitige Ge⸗ 
nugthuung empfinden. — Die deutfchen Reichöftände, weide 
durch ausländifche Befisungen auf ausländifche Intereffen anges 
wiefen waren, oder weldhe, wie Maxim. Emanuel und Kal 
Albrecht von Baiern und Friedrich II. von Preußen, von Eis 
oberungsluft und Eiferfuht auf das Haus Oeftreich getrichen, 
das Band, welche In hergebrachten Formen fie mit dem Beiche 
verfnüpfte, zu zerreißen fich nicht fcheuten oder nur den Schein 
beibehielten und im Wefen dem Neiche nicht minder weh 
thaten, hatten fein rechtes Gegengewicht In den übrigen Reicht⸗ 
ftänden. Oeſtreich war allerdingd für diefe ein tüchtiger Un 
balt, bevor unter Karl VI. die Lorbeern Eugens weils; 

feitdem aber waren Unbündigfeit und Schwerfälligfeit anf der 

Seite des zu Oeſtreich Haltenden Deutſchlands. 

Diefen Mangel an einem zufammenhaltenden amungb 
ringe, die Parteiung nad) Glaubensbekenntniſſen, die Abſee⸗ 
derung vom Ganzen um fpecieller oder undeutfcher Interefiet 
willen, die Oppofition gegen Kaifer und Neich mit gänzlühe 
Nihtachtung ded Gemeinſamen, wiederum die feltenen Faͤle, 
wo ein politisches Bufammenhalten ſich dußert, endlich dei 
Gleichartige und Gemeinfame immitten diefer Vielheit, Ber 
riſſenheit und Beindfeligfeit der Theile gegen einander verfolgen 
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wie aan durch den Lauf der Geſchichte der Steate handel. dem⸗ 
nächft durch die inneren Zuſtaͤnde. | 


a. Gtaatshändel 


Als Ludwig XIV. auftrat, hatte -Deutfchland in Leo⸗ 
peld I. durdaus nicht den Mann, der die fich ſperrenden 
Glieder Hätte zufammen halten, ,. die Firchlithe Zwietracht ſuͤh⸗ 
zen und deutfche Gefinnung weden und befruchten fünnenz 
unter den mächtigern Meichöfürften aber nur in dem einzigen 
Früedrich Wilhelm von Brandenburg, auf deflen Betrieb 
‚Bespeld erwählt worden war, einen tüchtigen Helden und 
Ctestömann. Angriffäfriege waren feit der Zeit Barbarofla’s 
ein Mubing für das Reich geworden ; ed war ſchon viel, wenn 
Die gfamten Reichögenoflen zu einem genügenden Wehrſtande 
‚vefammentraten und dabel in der Beit dee Gefahr ausdauerten. 
Aber auch dieſes war felten; dagegen benusten einzelne Fuͤrſten 
Die ihnen durch die Landeöhoheit gewordene Gunft, fich in 
Die europdifchen Staatshändel auf befondere Rechnung einzus 
ken z: früher hatten Lehndverbindungen über die Staates 
gehaze: Hinaudgeführt, eben ſo jest das Tandeshoheitliche 
Feiacip; nicht leicht wurde in Europa etwas verhandelt oder 
außgefochten, wobei nicht irgend ein Fuͤrſt des deutfchen Reichs 
becheiligt geweſen wäre. Einer für Alle war natuͤrlich hiebei 
eben ſo felten, ald Ale für Einen, Ed war wie wenn in 
einem zeichbefeßten Orchefter der eine oder andere der Mitſpie⸗ 
Inden ein Duo oder Trio mit Nichtgenoffen fpielen wollte, 
webei die Zutti rußten. Von der Art war ſchon die Theile 
nahme des Kaiferd und Chusfürften Friedrich Wilhelms am 
nordifchen Kriege 1658, wogegen die rheinifche Allianz deſſel⸗ 
ben Jahres zwiſchen Mainz, Cöln, Pfalz» Neuburg, Heſſen⸗ 
Caſſel, Frankreich und Schweden, angeblich zur Aufrechthaltung 
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des weitphälifchen Friedens, ein Widerfpiel gu bereiten Deoktı, 


Ludwig XIV, erfannte bald, wie günftig für ihn diefer Ge | 


ratiömuß fey. Geld und Gunft, Lit und Gewalt wechfelte 
ab, die Deutfchen fich feloft zu entäußeen, zu laͤhmen und fir 
ihn zu Befangen 1). Obne Sorge vor dem Reiche ward 1661 
zwiſchen ihm- und dem Herzoge von Lothringen ein Bertuy 
abgefchlofien, nad) welchem Lothringen dereinfi an Branfeih 
fallen follte; Lothringen war fchon fo gut ald vom Rak 
abgeläft, ohne daß dieſes Ernft gezeigt hätte, ed zu vindidem; 
doch erneuerte der Herzog 1663 feine Verbindung mit As 
Reiche. Auch die fpanifchen Niederlande follten nach Karls V. 
Anordnung ein Beftandtheil ded Reichs ſeyn; im Revolution 
friege aber war dies, Danf den Künften und Geldfpenden 2) 
Wilhelms von Fürftenberg, ruhig und begnügte ſich damit, 
an Ludwig eine Ermahnung zum Frieden abzufenden 3); aigl 
minder ald 1669 Ludwig den Herzog von Lothringen von 
Land und Leuten vertrieb und diefer im deutfchen Reiche Bw 
flucht ſuchte. Bei dem Beginn des holländifchen Krieges 1672 
war ed den fatholifchen Reicheftänden eine Freude, die Regen 
angegriffen zu fehen, Eöln und Münfter zogen mit Pub 
aus; ald ed nun doch zur Hälfsleiftung für Holland im, 
entftand Streit zwifchen den Katholifchen und den Prosefianten 
über die Beftelung von Reichsfeldherren und Pfalz, Main 
und Trier proteftisten gegen Durchmaͤrſche. Selbſt Frieih 
Wilhelm gab 1673 eine übeled Beifpiel, ald er befonbes 
Sieden mit Frankreich ſchloß; Doch trat er bald wieder in I 


on —— 


Schranken gegen den übermäthigen Reichsfeind. Diefer id | 


1) Fr. Ruͤhs hift. Entwid. des Einfluffes Franfr. und d. Fra; 
auf Deutfchland (1815), hat dieie Zeit befonders ins Auge gefaft. 

2) Wagner hist. Leop. 1, 213. 

5) Tbeatr. Europ. 10, 474. 


en. 
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al; verwuͤſten; erft als ungeheurer Schade angerichtet 
31. Mär, 1674, wurde ein Reichögutachten von Uns 
ügung der Pfalz abgefchloffen. Die gefamte Graͤnzwehr 
erbaͤrmlich; Philippsburg ein vereinzelter Punkt, während 
afreich fich mit einem dreifachen Feftungdgürtel gegen Nord⸗ 
s deckte. Im Frieden zu Nimwegen büßte das Reich in 
Vranche⸗ Comte eine wichtige Bormauer ein; der Herzog 
‚Rotäringen ward nicht wieder eingefehtz die Tugenden 
zeg Karl Leopolds famen dennoch dem Kaiſer und Reiche 
yate. Run befam Kaifer Leopold mit den ungrifchen Mal⸗ 
teuten zu thun; auch Hier wurde der Firchliche Verfolgungt⸗ 
rund außerdeutfched Befischum des Fatholifchen Deftreich 
uch für dad Reich ; dieſes hatte nicht des Kaiſers Schuß, 
Aedwig feine Reunionen begann; den bedrängten und ges 
Beten Reichsgenoſſen Hülfe zu leiften würde das Reid, auch 
u Der thätigften Mitwirkung ded Kaiferd faumfelig geweſen 
13 ohne ihn und den großen Churfürften, der Damals nebft 
sen und Sachfen fich zu Ludwig binnelgte, waren die Arme 
eweglich, der deutfchen Schreibfedern aber fpottete Ludwig. 
el 31. Sept. 1681 auch Straßburg und dad Reich ließ 
beim Reden und Schreiben bewenden. Indeſſen bewirkte 
vol nicht nur einen Reichsbeſchluß, das Reichsheer fünftig 
h reiſen, nicht mehr nad) der veralteten Reichömatrifel, 
rtien , und die Aſſociation der oberrheinifchen, fränfifchen 
»weiterwaldifchen Reichöftände, ferner den Bund zu Larens 
g mit den ſchwaͤbiſchen und fränfifchen Reichöftänden und 
Baiern, Sachſen, Lüneburg und Heſſen⸗Caſſel — Theil 
idniſſe, die, wie einft der fhwäbifche Bund unter dem 
eftande Deftreiht dem Ganzen heilbringend wurden —: 
dern zum Entfage von Wien erfchienen tüchtige Reichstrup⸗ 
und bie Tapferfeit der deutfchen Fuͤrſten in der Schlacht 
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bei Wien fonnte dad deutiche Selbftgefähl Fräftigen. ke 
Reichſsverſammlung fonnte ſich freilich aus ihrer-Unbehalfengel 
und ihren Rangflreitigfeiten nicht herausfinden *) ;. das :Ab 
fommen, das fie mit eudwis uͤber die Reunionen traf we 


eine Schmad). Ä De He 772177? Vase 


. Mehr noch ald Friedrich Wilhelm von Brondenbucg wu 
für. dad. deutfche Reich im Gegenfage gegen Granfreich ik 


helm von Dranienz von der Zeit an begann Deutfiienb 


von verfihiedenen Seiten, bald englifh bald franzöfifch, bedingt 
zu werden... Die firchlichen Intereſſen wueden-eine Beitlang 
bei. Seite gefebt; die Mordbrennerei der Bransofen in Ms 
Pfalz febte dad gefamte Reich in Bewegung; ed ift das ie 
Mal vor dem Revolutionsfriege, daß alle Reichsſtaͤnde zufamme 
menbielten. Doch verrauchte dad Feuer ſehr bald; nicht bich 
Angrifföpolitif war dem Reiche fremd, felbft zu einer gefchiltu 
fteategifhen Offenfive konnte es nicht mehr fommenz man des 


gnuͤgte ſich mit einer feften Stellung bei Heilbronn. Res 


aber erwachte der unfelige Geift der Zwietracht aus der Eifem 


fucht der Fuͤrſten — Salzburg, Würzburg, Bamberg, Hr 


deſsheim, Muͤnſter, Meklenburg, Hefiene Eafiel, Gotha, Bele 
fenbüttel — über die Chur Ernſt Auguftd von Hannoven(f% 
Decb. 1692); die „correfpondirenden  Zürften entzeged 


der Theilnahme an den Gefamtinterefien des Reicht; ein@bk 


für diefed, daß Ludwig in den Niederlanden vollauf ya hab 
hatte. Der Frieden zu Ryswik fonnte für das Reich dm 
Mahnung feyn, fich nicht auf ausländifche Hülfe zu verlaffend 
ſelbſt Wilhelm, zuverläffiger ald vorher der große Churfuͤch 


Mk. __ 


T 


hatte es im Stiche gelaffen. Das Reich aber entzog fit ” 


Unterftügung dem Kaifer, der den Krieg fortzufesen Luft hatlt. 


’ 
4) ©. oben. ©. 28. 
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he Reichögefandten - bei dem Friebenscongreß, 32 an dee 
ıpf, Wurden nur durch den faiferlichen Geſandten von dem 
Äuge der Verhandlungen unterrichtet." Straßburg blieb in 
Wadeß Hand und durdy die ryswiker Cluuſel wurde felbft im 
Seuinöfchluffe der Same des Unkrauts audgeftreut. Maͤchtiger 
WB als der Geiſt der kirchlichen Partelung war die Eiferſucht 
närften auf Rang und Macht; die hannoͤberſche Chur wart 
ucen correſponditenden Fuͤrſten noch nicht anerfannt worden, 
KayE ſchloſſen diefe im 3. 1700 einen Bund gegen hiefelbe 
d dir Herzoge von Braunſchweig⸗ Wolfenbuͤttel Rudolf Au⸗ 
Nn und tinton Ulrich ruſteten zum Kriege. Weniger Anfloß 
Me Die Erwaͤhlung Auguſts von Sachſen zum Koͤnige von 
Ws gegeben.und felbft fein Uebertritt zur Fatholifchen Kirche 
iigpe Feine merfliche Beruegung. Den Vorrang vor Sachſen 
Wiörandenburg in der That ſeit der Beit des großen Chur⸗ 
Miny darum mogte defien Nachfolger Friedrich auch in Der 
MBerlichen Würde nicht nachfichen und Deutfchland zählte feit 
R:Nev. 1700 unter feinen Fuͤrſten einen zweiten neuen 
al. Auch dies erregte bei den Übrigen Fürften wenig Ei⸗ 
Wet; wohl aber hatte es zur Folge eine vierzigjägrige polls 
Vreundſchaft zwiſchen Oeſtreich und Preußen °). "Das 
gäigereifien mit Unfange des ſpaniſchen Erbfolgekrieges 
Malasilian Emanuel von Baiern -und ſein Bruder Joſeph 
Manu von Göln©) die Bande, die fie an dad Reich knuͤpften 
Wasuuf. länger ald ein. halbes Jahrhandert hatte Frankreich 
nela:dem Haufe Wittelsbach eine Macht im Herzen Deutfih« 
wBß; die gegen Deiteeih gut gebraucht werden konnte. 
Warimilien Emanuel achtete das Beich fo wenig, daß er- 





5) Von Friedrich Wilhelm I. f. oben S. 82. 


6) Derfelde war auch Bifchof von Regensburg, Freiſingen, Lüttich 
wm dildesheim. | ' 
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Megensburg überrumpelte und die Reichötagbgefandten ig din 

Art Staatögefangenfhaft hielt. Eifer zum Kriege gegen Frank 

seich hatten nur wenige Reichöftände ; unter diefen am melfee |; 
Friedrich von Preußen. Durch die Schlacht bei Hochtun 

ward der deutſche Boden frei vom Feinde und Grantuigl | 
Graͤnzen fonnten uͤberſchritten werden, ‚aber auch dies Bid . | 
wieder. zeigte ſich, daß es der Natur der bewaffneten Mai | 
des Reichs durchaus zuwider ſey, Bewegungen zum Sngeile 
zu machen; dahin wirkte auch, daß der tuͤchtigſte Senken 
den Deutfchland den beiden großen Ausländern, Eugen ui U 
Marlborough, jur Gelte ſtellte, Ludwig von Baden, Ki 
ſichere Defenfive liebte, wozu allerdings die Einficht in.ıh 
Mangelhaftigfelt des deutfchen Heerweſens und der immp 
währende Vermiß der zu leiftenden Gebühr führen mufe 
Indeſſen war bald nach der Vertreibung der Granyeftn. nel 
Deutſchland zu der hergebrachten Saumfeligfeit und Unlufas 
Reihöftände, ihre Schuldigfeit zur Vertheidigung des 
landes zu thun 7), Verſtimmtheit über das Verfahren Bei 
Kaiſers gegen Baiern gelommen. Joſeph I., Leopolds Ra 
folgee 1705, war wohl ein Kaifer, wie er feyn ſollte; Alm , 
Härte gegen Baiern erinnert aber an Berdinands II. gm | 
waͤchtigkeit gegen Friedrich von der Pfalz und war werd | 
nicht dem damaligen Reichsſyſtem angemefien, fo ſehr mh WE | 
Ehusfürft von Baiern feine Reichspflicht verlegt hatte Se; 
der Sefinnung des Baiervolkes, ald es ſich 1705 empbete#) 

fpricht fih nur Haß. gegen feine linterdeüder, nicht Liche a 

Frankreich, aus; in der Lauigkeit der Reichöftände, nach 
Joſeph, von Churpfalz eifrig unterfiügt 9), die Acht üben m 












7) S. oben ©5. 8) Oben ©. 33. 
y) Schmidt Geſch. d. D. 15, 78. 
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hucfuͤrſten von Baiern und Coln gefprochen, die Oberpfalk, 
en Rang der fünften Chur und das Ersfchenfenamt an Chur⸗ 
falz, Mindelheim an Marlborough gefchenkt Hatte, gab fidh 
#5 Mal Unmuth über des Kaiſers geftrenges Verfahren zu 
samen. Joſeph war frei-von katholiſchem Kircheneifer; do 
san Sorge vor Uebermacht Oeſtreichs und vor dem Umſtch⸗ 
wifen der Katholiken bei den evangelifchen Reichöftänden nahe 
enden und dies mogte beitragen, 1706 bei den Verband» 
ungen über die Nechte des evangelifchen Reichsfeldmarſchals, 
Basfgrafen von Baireuth, neben dem Fatholifchen Ludwig von 
Baden den Firchlichen Parteigeift wiederzubeleben. Es lag 
kt außer dem Seife der Wahrfcheinlichkeit, daß, bei Yes 
Rigmten Befürchtungen der Evangelifchen vor dem Fatholifchen 
Defakh, Karl XII. mehre derfelben zu einem Bunde gendigt 
fanden haben würde. lm fo preiswürdiger Joſephs klage 
Bedgiebigfeit in Betreff der evangelifchen Schlefler. Wenn 
wer. aber auch durd, Karls Entfernung aus Deutfchland die 
Ichahe einer neuen Parteiung, wobel die Deurfchen feine Ehre 
ws Esinen Bortheil zu ernten Hatten, entwich, fo fam durch 
Nsläpgeneigtheit der Reichöftände, ihre Beiſteuern zu leiſten 
währe Contingente zu ftellen, duch langwierige Verhand⸗ 
ungen. der Reichöverfammlung über geringe Summen und 
wu Die Ungeſchicklichkeit des Meichöfeldmarfchals Chriſtian 
Erst. won Baireuth Schaden und Schmach genug über das 
sutfepe Land und Volk; die Franzoſen brandſchatzten die bloß⸗ 
Weiten Rhein» und Nedarlandfchaften, ohne auch nur mäfls 
m Widerftand zu finden und die Befchläffe der Reichsver⸗ 
suwlung gingen darum nicht raſcher vorwärts. Indeſſen 
Hagen deutfche Soldaten, Brandenburger, Würtemberger, 
othaner ıc. ſich in Italien (bei Turin) und den Niederlanden 
fer. — | 
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Im norddſtlichen Deutfchland hatten feit dem Abzuge Kerl 
die Woffen einige Fahre geruht und das fchwer heimgefuhte 
Sachſen, nach dem altranftädter Frieden nicht mehr an Yeln | 
gefnöpft, ſchien ſich erheben zu fonnen, ald Karls Niederlage | 
bei. Pultawa auch dahin zuruͤckwirkte und Pommern, Mei 
burg und Holfein zum Kriegsfchauplase wurden: Demk 
begann ruffifhe Einmiſchung in deutiche Angelegenheiten, Ds 
wehvolle Wirfung danon, daß deutſche Landfchaften in BA 
auswärtigee Fürften gefommen waren und daß dur) Aufl ; 
Eigenfinn feine deutſchen Befigungen nicht parteilos ſeyn fe, 
ten. So bier das Gegenftüd zu dem Unheil Sachſens, af 
fein Shurfürft König im Auslande war. Während nun WE 
Meich fi) damit begnügte, über die Abhaltung des Krit 
vom: nördlichen Deutfchland. zu berathfchlagen , bereiteten Mb 
außer Sachfen und Dänemarf aud) Hannover und Beamiebi 
hurg an dem Kriege gegen Schwedens deutfche Befigungis 
Tpeil gu nehmen. Wer wollte ed ihnen wehren? EU. 
ein für Deutſchland fehr trauriges Verhaͤngniß, daß gern 
damald, wo bdiefed neue Striegdfeuer entbrannte und we. Ze 
Sturz Marlboroughs und der Whigs die Theilnahme Engiahkt 
am Kriege gegen Frankreich neutrafifirte, Kaifer Sofep iu 
Eine große Gefahr freilich ging vorüber, als Frieadg sm 
Preußen die Anträge Ludwigs XIV., ihn mit 2 Dia. ud 
70,000 Mann unterflügen zu wollen, wenn er die Reli 
Trone annähme, ablehnte, aber Karl VI. ward eine ſchuchht 
Stuͤtze für dad zufammenfinfende Reich. Ein Borfpie.fe 
fünftige Bedingniffe deſſelben fündigte fich in jener Beit bare 
an, daß Peter dem Kaifer 30,000 Dann zum Kriege gegms 
Frankreich anbot, wenn ee ihm die Reichtfuͤrſtenwͤrde | 
die Belehnung mit Liefland ertheilen wollte, dagegen war @ 
eine Wiederanfnüpfung vormaliger Verbindungen zwiſchen 
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An England die 
"Angelegenheiten " 
"die ſchwedlſche Weihtätung, 
„Wirkung auf das reichoſyſfe 
















{ € Widerſacher Kürtta | 
Befigungen cchiv dend ii in ihrer ; 
“war feitdem Waffentuhe auch im nördlichen igdu 
Von der Zeit an bis zum J. 1733 ward fein Ku üb 
"gem Vodin gefoͤhrt. Bu de Ralfers Sürfenfril se et 


Aches —** aufgeboten worden wäre. de c 
Deutſchland ward aber durch vie her 
„fit kotholiſcher Reiceftände gefdit. Die Er er 
it kei Saufe 2 Neyburg Soßanı wilyein ” 
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bar; nachdem ſchon die tirclicpen Wechte und die 
„Eriften o der Reformlirten febe wert nee Wötden — 


"große Beh reformirter pfae — Heimat verfafere 
„fonmeeten’ 6 igelifäjen a aber“gi se 
gi br ten, erregte 17206, urfäeft Karl 
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Beten. 66 damals ‚rins ngwäheifäe Spannung wegen 
wellnssisssohritans: suchrmgis tam var, deß die eran⸗ 
daeichaſtada: una don. jae mundi in noxtas Gebrauch 
Sααονν αq in Mille, war für. (ins 
Rain: 55 Metragein igen hie Eyangtliſchen ‚in feinen 
Vidiia der Rachbanicaft wupkingtih ! ) and Lo, mo- 
ieliougen una Meſchwerden der angeliſchen · Stände 
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exangelicorum, ungehinder® und ungeftraft burftedes 
bifchof den Glaubensdruck fo weit treiben, daß Im’ ti 
"aus Salzburg und Berditeögaden gegen 33,000 Wei 
audwandern mußten. Die Belinnmerniß : der "Evang 
darüber hatte nicht Beit, Tange Erötterungen und Befch 
anzuftellen; die polniſche Thronfolge virflocht das Reidg 
es nun einmal in der Mitte zwifchen ruſſiſch⸗ öftreichifägen 
Franzöfifchen Tendenzen lag, in einen Krieg mit Fran) 
Dies geſchah in einer Zeit, wo Karla VE Bemühail 
gefamten Reiche die Anerkennung der pragmatifchen Cam 
zu erhalten (1731), fämtliche wittelsbachifche Häufer zii 
Samiliendunde veranlaft und Churfürft Kart Alkıkaz 
Baiern feinen Proteft gegen die pragmatifche Ganctioi 
hatte und feinen Blick gen Frankteich richtete 12), = 
Karls VI. Parteinahme für Auguft von Sacfer' mug 
„+ Reich fehlechterdingd nichts an; das hinderte aber WE - 
fen nicht, 1733 fich der Meichöfetung Kehl zu: beim 
und in der Umgegend Gontributlonen einzutreiba 
"wurde von denfelben eine Erflärung gegeben, die — 
und Freundfchaft mit dem Reiche, auf Nüdgabe ARE 
: Erfaß der Eonteibutionen lautete, : wenn dad Mil 
bleiben wolle, und Baiern, Pfalz and Ebin waren 
bemüßt, das Reid) zur Annahme: diefed Erbietens zu ED 
dennoch war bei den übrigen Neichöftänden die Stiel 
Krieg; nur begehrten die evangeliſchen, daß zuvor DE 
nahme der ryswiker Elaufel befchlofien werden fol’? 
geſchah und die Kriegserklaͤrung erfolgte, ungeahte nr 
12) Mannert Geſch. Bayerns 2, 314. Schen- 1728 der Mi 


miienbund gefchloffen worden. — Oben &. 83 ift außer den will 
Färften auch Mainz als von Frankreich beſoldet genannt; PP 


as A 
tabwarmanmten, Aepläifurfürfen umd mit dem anddrhda 
Rulepıe „008, Auschand. feine Neutralität geflattet fen. 
Me wnt wenig entſorach die Ahat Dem Worte! an, | 
KR arl dilbrecht, ſein Eontingent gar nicht ſtellte, da⸗ 
— um ſich in feiner Mentralität zu 
Me fa mar Def fagung vom: Gemeinwehn, 
MaRtaum — als die Auſſigleit, mit „der. 
Winapte der Staͤrde, die für Krieg. geftlmmt Hatten, 
WÜF mmeöen. , Mei; ſolcher Verlocenhelt. des Reichs 

















das Meich, bei getheillen Intoreſſen und 
Ken auf ſich beltſt vegwichn a fonpte nur eine. 
ae ſpielen. Img: wwiener Diffnitistigktat 1738 - 
— J Lalſer ein in die Abtretung Lothringeas an Sta⸗ 
ãRX und ‚bie dereinftige Sueceſſien Frankreiche. 
Mfbwigung des Reiche erfolgte nicht, weil der. Kaiſer 
Nyaf;, ald das Reichs gutachten zu Stande gebracht . 
Neygiperfpuad, hatte.eh. jeboch nicht im Sinne gefakt. 
Bar aogſt dem Reiche fremd geworden ; ſchon in 
m Zahrhunderte mar. cd, zwiſchen den weſt⸗ und 
— fireitig ; die Bevdlkerung mehr als 
waiſch: das deutſ e Vollsthum buͤßte in den 
BB ‚nicht fo u ein als in den Elſaſſern und Straße 
urig aber war, daß der Raifer in dem Friedens⸗ 
die bändigften Verheißungen doch die Zuruͤck⸗ 
Wer wewiker Clauſel außer Acht gelaſſen hatte und ein 
mes Vorzeichen für kuͤnftige Zunahme ausländifcher 5 
Wie. Deutſchlands, daß während des Krieges ein rufe 
ui am Rheine erſchlen. Wiederum fündigte das 









470 5. Deutſchland. 


Aufhoͤren biöheriger yolitifcher Tendenzen fich darin an, def 
daB Reich dem Kaifer in dem Türfenfriege des 3. 1737—9 
wor unter Redensarten alten Styls 13) ein Gelbhülfe wir 
ſprach, aber um den Krieg fich nicht kuͤmmerte. 

Rad Karls VI. Tode fonnte cd nicht fehlen, daß Früik 
reich ſich bemühte, die Kalfeffeone an einen dem’ hobsbug 
ſchen Hauſe abholden Färften zu bringe; Churfuͤrſt Adi 
Albrecht von Baiern hätte auch ohne feine niedrige Bewerbe 
um Frankreichs Beiftand 2) ald dazu geeignet fehl 
fönnen ; außer ihm waren ja auch fein Stammvetker, Dt Ehib 
fürft von der Pfalz und fein Bruder, Clemens BES: m 
Cdoln, für Frankreich, Friedrich von Preußen HE Hägufbun 


| 
| 


| 


Sachſen aber mindeflend gegen Oeſtreich. Die Rute ° 


Karl Albrechts war das ſchmachvolle Gegenftuͤck n 
Wahl Heinrich Raspo's von Thüringen; bei dieſet bocn 
das Pfaffenthum, bei jener dad Franzoſenthum 15), gu 
Sriedrih von Preußen war das neue Reichshaupt nad Mi 
Spielwerk. Bon dem Neichöfdrper aber wird man im Ba 
des Öftreichifchen Erbfolgefriegeß nur einzelne parteite GEM 
gewahr; der Krieg wurde im Herzen DeutfchlandE gerät, 
ohne daß dad Reid; Antheif daran genommen ober HUN AR 
durch einen Beſchluß fich zu erfennen gegeben hätte. UM RA 
ſerwahl war Parteifache der Ehurfürften gewefen ; Yurklfei 
war der Krieg Preußens, Baierns, Sachſens ıc. gegen wi 


nachher Hannovers für Oeſtreich; was vom Reiche außer U 


13) Beifteuer von 50 Römermonaten an den Kaljer, damit eu di 
barbarifchen Zeinde mit deſto größerer Macht entgegengehben und mE 


gehofftem göttlichen Beiftande denfelben in ſolche Gränzen sucht 
könne, daß die gefamte Ehriftenheit vor deſſen feindiicher Heberitikum 


und Grauſamkeit künftig in mehrere Gicherheit gefegt und der Ruhe 
itand um fo dauerhafter beibehalten werden möge. Gchmitt 47, 221. 


14) ©. oben &. 89. 15) S. oben ©. 91. 
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Porteiung war, hielt Rufe, außer daß bei der gänslicen 
Bernihtigung des seiheftändifcgen Befamtmefend Sefen- camel 
einen, Vortheil darin ſuchte, ‚Sriegevolf für beide Warkeien ı u 
wasben, Eigen Ende de. Krieges bekam Deutfchland able, 
ngla uien zu fehen. Während nun die Erſchelnung Berfete 
Am weiter Gerne nur erſt ahnen fg, n was fie einft fir 
fand werden. könnten, hatte Sranfreidh Im wehrt 
and. durch dipfomatifche Künfte, die von Hingendtt 
 ;pateefägt wurden, dad Heft in Händen 10). ** 
nA den Trümmern des verfallenen Reichs hatte fi ins 
. preußifche Macht zu ‚einer evangeliſchen und nords 
m gehoben. Noch immer war Oeftreidh, als Grunpfeitee 
ifhen Kirchenthums, den Ebangiit en sine Mad, 
‚kin Vertrauen faſſen fonnten, und bie Abtrännigfeit 
je von der evangelifchen Kirche hatte ſſhon in Karls VI, 
Die Evangeliſchen gewoͤhnt, fih an Sreußen und Hannes 
ap bolten. Erklärungen zu Gunſten der.evangelifhen Kirche 
mb: — während des ſchleſiſchen Krieges In Schreiben 
11. von England aus 17); ſpaͤterhin bewies er In 

heſchen Sache, daß er fih ald den Vertreter der 

Dſchen Kicche anſehe. Da nun auch der Waffenruhm 

€’ Preußen die dffentliche Meinung für ſich hatte und der 
auf Friedrich als einen Helden feiner Nation blickte, 

Mike Der preußifche Name auf Koſten des gefamten deut⸗ 
PAR} Dies ward befördert durch die Rosfagung Marla Ahe⸗ 
e’6 won dem innerften ZBefen des Reichsintereſſes, als fie 
I mit Beanfreich befreundete. Alſo entwicd dad Reich aus 
e Mitte zwiſchen der Nordmacht, die durch ihre Kraft an 
Bans, und der Suͤdmacht, die um die Huͤlfe des dem Deuts 



















16) Schloffer 2, 241. 17) &. oben S. 90. 
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fen Volke und Reiche gefährlichen Nachbars Hußlte Di ; 
Parteifteflung ward feltfam ; dem Namen nad) war dad Reich 
für Ocftreih; Maria Thereſia's Gemahl, Kaifer Sram }, 
bewirkte ein Dehortatorium ded Reichs an Friedrich nach deſſe 
Einfalle in Sachſen; das corpus evangelicoram wandte die 
Achtserklaͤrung ab; mit Eifer waren nur wenige Neichäfhrkken, 
vor allen die Herzoge Karl Eugen von Würtemberg und Frie 
drich von Meklenburg⸗ Schwerin, gegen Preußen; Senne, . 
Braunſchweig, Heflen = Caflel, Gotha ꝛc. waren für Friedeich; 
die Volksſtimmung in evangelifchen Ländern Norddeutfchlan 
ftand der Fürftenpofitif nicht nach 13). Die tiefe Ernicke⸗ 
gung ded Neihöheerd in der Schlacht Bei Noßbadh 1°) is 
Gemeinſchaft mit dem franzöfifchen war wie cine Schabenfresit 
des Nationalgenius über die unnatürliche Verbindung mit ben 
Fremden: aber derfelbe hatte zu trauern über die eben bamall 
herrſchende Hinneigung deutfcher Fürften zu franzöfifchen Be 
fen 20). Um die Reichsverfaſſung war ed gefchehen; eine 
fo felbftändigen Genoſſen ald Friedrich 11. fonnte fie Ui 
umfaffen; gefchehen war es aber auch um den geringen lchen 
reſt deutfchen Sinnes in den meilten Fürften und Gtastk 
männern: Kaiſer Joſephs Erwerböpolitif brachte ned ee 


„A0m 


18) Am 4. Aug. 1757 boten die Freimaurer (woher 7) dem Rleige 
von Preußen als dem mächtigften Protector deutfcher und tmstehubenr 
proteflautifcher Nation Beiſtand an. Eine feltfame Notiz 6. Ya & 
121. Bur Erkenntniß des Streites zwifchen der alten Aubängichkl 
an Kaifer und Neich und der jungen Zuneigung zu Friedrich I. % 
Frankfurt a. M. giebt Goͤthe's Seichnung feines Großvaters und Walt 
(Aus meinem Leben, Bd. 1.) einen interefjanten Beitrag. 

19) In welchem Zuſtando fi) das gefamte Reichsheermwefen befew, 
iR in den Auszuͤgen aus zwei 1758 erfchienenen Auffägen 6. Pitte 
bift. Entw, 3, 98 f. zw Iefen. Es konnte kaum anders kommen, all | 
es kam. 


20) ©. oben S. 111. 
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Male, im baierſchen Erbfolgekriege und zur Beit des Fuͤrſten⸗ 
bundes, Friedrich In Gegenfag gegen Oeſtreich; beide Male 
erfihien Friedrich als Vertreter der Neichöverfaflung und der 
Kaiſer als ihr Feind. Und doch war Joſeph mehr deutfch als 
Fricdrich und die Sorge vor dem Katholicismus Oeſtreicht fi 
Malie Thereſtaꝰs Tode gänzlich beſeitigt. 
Die Herrſchaft des Papſtthums uͤber die katholiſche 
Hedge Deutfhlands hatte fehon vor Joſeph empfindlihe Ges 
u erlitten; volle Ergebenheit Hatte es hei den Fuͤrſten des 
Wicralabachiſchen Hauſes; nicht fo bei Joſeph 1., der gegen P. 
XI. fehr wenig Rüdfihten nahm. Marla Sherefla 
_ L vol Devotionz diefe sing bis zur Bedroͤckung ihrer evan⸗ 
ge uUnterthanen; aber ihre Regierungsrechte wußte fie 
gu wahren. Die Auflehnung gegen paͤpſtliche Herrſchaft 
EEE Mamafung fam aber von einer andern Gelte, Als Papft 
Benebilt XIV. eigenmächtig Fulda zum Blöthum erhoben und 
be‘ Biſchofe von Wuͤrzburg dad erzbifchöfliche Pallium Übers 
sit hatte, fand Mainz einen trefflihen Vertheidiger dee 
te feines Stuhls in Nik. von Hontheim 21); der felt 
¶ danderten ſchlummernde Geiſt einer deutſchen Kirche regte 
wieder und konnte ſich ungehinderter entfalten, ſeit der 
uitenorden 21. Jul. 1773 auch in Deutſchland aufgehoben 
en war 22). In Joſeph II. fand die deutſche Kirche den 
Mekrenten Willen fie aud der Abhängigkeit vom Papſtthum 
gänslid, zu (dfen: aber die emfer Punctation 25. Aug. 1786 
füpelterte an der Eiferfucht der Bifchdfe auf die Erzbiſchoͤfe, und 
Gel Hlinder Ergebenheit gegen den Papft beharrte Karl Theodor 













21) Just. Febronii de statu ecclesiae et legitima potestate Ro- 
saani pontificde 1763, 


22) Joh. Balt. Eybel: Was iſt der Papſt? Wien 1782. 
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chen hatte fein anderes Land Europa’d. Sie war im. Laufe 
der Beit, zum Theil unabſichtlich, mehr aus. Ahnungen al 
auß vorbedachten Tendenzen, mehr aus Umftänden, denen eine 
Idee fich zugefelite, als aus Theorien, die fich den aͤußeren 
Stoff zubildeten, hervorgegangen. Dem. gemäß hatte; fiä 
auch die auf - Stand und Rang gerichtete Gefinnung gebildet, 
ein- Erbtheil aus früheren Jahrhunderten, dem Deutfchen ia 
Fleiſch und Blut feftwurzelnd, wie dad Heimatsgefuͤhl, das 
fi an den angeftammten Lebensgeftaltungen im Gau und Haus 
und Hof nährt, und wie die Sage, die fid, an Denkmale knoͤpſt. 
Darin liegt auch dad zähe Feſthalten an dem Hergebrachten, 
die Behauptung des Hiftorifchen Rechtes; daß nun aber fih 
Neues hervorthat, kam zumeift von dem Streben der Fürs 
ften, die fat ohne Ausnahme von dem Geifte der Unruhe, 
mehr zu ſeyn und zu ſcheinen ‚ als vordem, getrieben Wurden. 
Die Hoheitdfuhht, aus dem vorigen Zeitraume in diefen ver⸗ 
pflanzt, erhielt ihre Befruchtung aus der Eiferſucht der duͤrſten 
unter einander und der Nachahmungsluſt franzöfifchen Hof 
wefend. Der Rangftreit war wol feldft In Spanien nidt 
ernftlicher ald auf der Neicheverfammlung zu Regensburg. 
Das Begehren gefteigerter Ehren erhöhte die Titel; die Char 
fürften begehrten ſtatt durchlauchtig im Titel durchlaudigk; 
im 3. 1664 erbielt Herzog Eberhard von Wuͤrtemberg ded 
Prädikat durchlauchtig, bald nachher cben fo die meiften als 
fuͤrſtlichen Geſchlechter. Eben fo wurde der Titel Excellen 
von den fürftlichen Gefandten in Anfpruch genommen. Ueber 
die Anrede, welche der Kaiſer an die höheren und niederen 
Fürften zu richten Habe, wurde forgfältig gewacht und auf 
eine Bulage zu dem Ueblichen oder eine erhöhende Deutung 
defielben, 5. B. ob D. Liebden Deiner Liebden oder Dero 


— 


e 
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Elebden du lefen ſeh, Gewicht gelegt 1).: Bie Dieb unter den 
Fuͤrſten, fo war bei den: Grafen von altem hohem Adel Die 
Begierde, den Fuͤrſtenrang zu haben, maͤchtig und in der Thot 

verwechetre ich auch Die Zahl der Fuͤrſten durch Faiferliche Er⸗ 

ag) 5 doch nicht ohne daß bie älteren Foͤrſten dabei auf 

Mahring ihres Standes bedacht geweſen waͤren ?). Konnte 
wan: zwiſchen den Fuͤrſten und ben Grafen von gläch altem 
VBhnaflenadel ſich nicht wohl eine fharfe einge bilden, -fo 
"ward dagegen der Fuͤrſtenſtand über den nz sitterbärtigen: gb 

Belefadel⸗ durch gänyliche Beſeitigung - der Vermaͤhlungen. mit 
deher ſtammenden Perſonen Höher euporgehoben und: gegen 
"engen ſtreng geſchloffen. Wie viel michr: Kgen ben. Bürgers 
RL: Nichts daß inbrganatiſche Ehen ‚unkblich geworden 
ws: diefe wurden: als bloß auf perfänfiched Werhältaig des 
ef bejuͤglich aageſehen aber Mecpte der Fuͤrſtenbuͤrtjgkeit 

—— auch wenn * Brentebehthung Dabei: Ratts 

en) li . amsdıstrar Sion 


1:91) -Poltter —— ——— Yet, —** Behrb —* 
een und Fr, ©, dv. Mofer von den &urop 
töfptachen — Vor: Wake —— 


EM wurde ber Ravgſiteit; af den Reichatagr, Demi Rakfer 
6 sindringliche cht deſſelben, „die edle Beit ‚ut 

EN — Tendth need" Dtnjeh zu fol 

3 Piricht!"Antäf';ja geben; die Teufſcho Natidni, daran ink: —* 


m Consilia un) Tapferkeit — su verkleinern mr 
B gb wären folche nunmehr e Gercmonials oder Wort⸗ 









eiwändelt u. t. vo.’ &hamni!:Y HAB ehe 2. #74, 
Up fcfenbern 1060, Shwarzenttrg) POrktingehj-Malderl; zUMW, 
ri Pu —— I —— — 
warzbur ondershauſen erg⸗Ge 
Rn jr 3 —— —— ie en n Ar Kart WIRD * 
— Hi: duo. 3 We; —— zwiſches Yes 
fürfteten Grafen, die eine Biritfimme befamen und denen, die nur auf 
den Euriatbänten ſtimmken, enblich nicht altbauͤrtigen Xismlargrafen, die 
ar Shell an den Curiatſtimmen erlangten ( Perſonaliſten) k wel 
dandb. d. teutfch, Staatsrechts 1, 315 f. n 
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gefunden hatte, sicht hervorgehen. Leopold van Deſſan konnte 
war ſogar · noch die · Buͤrgerotochter Unna Foͤhſe zu ſeiner Mrs 
: mahlin erheben, aber nach der Vermaͤhlung des Herzogs Un 
zton Ulrich vom Meiningen mit Philippine Schurmang, kt 
'Rochter eines heſſiſchen Haaptmanns, erhoben die Gtamamt- 
een Widerſpruch: gegen / die Sucteſſionsfaͤhigkeit her aus; Diefer 
Whe/ entſproffenen Söhne und in Karl VII. Wahlcapitulatie 
wurde Daranf:eusbedungen:;, ‚daß: „unflreitig: notoriſche Kid 
oheirathen⸗ nicht mehr anerfannte :merden follten *%). vr :Mei 
ıBotwefen :wurde "den Anfpräshen auf Standeöherrligkit 
art; dem Streben nach dem Glanze äußerer Erfchelmmng gemäß 
vosgebildet. Der: Hof. Ludwigs. XV.gab das Mufter, kl 
men Bürften fbornterdie Eiferfucht auf: die Churfuͤrſten. ‚Men 
vbhtſanderem Einfluffer war die. Erhebung »bannoyerb. sun, bey; 
hir 3:17 00: heſchloſſen Die „‚corıgfomubiranden ’ Bürfiaug.nlh 
iin dene dm Ehurfänfken gleichgshalten 3 ):und Sinttohen fing 
merjunfer Kammerberren am Hofe zu haber. Einige deutſche 
Khürfärften ind glieſten Joſeph Clemens von Edln, der Biſche 
„pn Mnsmbesg ac. „ı.pergegenwärtiäten.in der Menge der Kan⸗ 
‚imerßerren die bes mittelalterlichen Lehnſgefolges. Stiatt der 
“ehrinaligen. Anitötifel, ‚Vogt, Vhleger, Richter ꝛc. wiede⸗ 
Hoftitelrblüchz. Math ward Liebungabezeichnung :Br-ie 
“höheren Aemter. Daß eine Menge:Titel ohne Amt-aubgielt 
"Bourden, hattä. feinen Grund eben fo ſehr in der Bürdenkegies 
‚Ber Untertbanen 6), als in der. Huldfnendung ber Scia; 
ekfielverlauf wurde ‘für manche Färfliche Kammer eintodgl, 
"Kangliften murden, haͤuflg und noihwendig. Die Beſtiau⸗ 
gen uͤber den Rang, ſetien boriſlicher Meile die dem 9* 


—— — — , hi,. 
). Puͤtter: 3, 23 R (RT 9. Chmit 417, 310, _ 
6) Das wußte Infedoss:Beichriher@ßithet— I. ‚von Preren wi | 


zu benutzen. 
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ngehbrlgen Perſonen in Yöhere Oednuumgen, als Die, wilche 
eni Staate dienten. Vermehrung der imödeenen Btitterorden”) 
füB Hlefer Gattung von Bürftenmahnen reichlichen Buwachsauch 
iÖw -fofchen Perſonen, die: nur Fürftengunft-ohne Verdleit 
ika ven Staat hatten. Eine vorzußllche Maßzeihneng Kltnige 
&b ait deatſchen Höfen, beſonders ſeit der Hustacriberumg der 
Venotten und der Verbindung ber Feſten dub dem wiltete⸗ 
Hauſe mit Frankreich, die Frunzüfeh 8): Der 
heczog Georg Wilhelin von Celle hatte deriti Jo vlele ul ge⸗ 
IR Iich im iheer ausſchliehllchen Seſellſhoft o ſehr / daß Aiſt 
Kir? naudrufen konate esꝰiſty · voch artig⸗ aß ver 
denon Ye einige Audiauder unter Ihnen fey. ii" Wien 
von "Reftvinkffädtön:, Luft» und Togtregtähferit) fe 
Wehner Gaͤtten, Veſte, vbtuntcoũe "Wöferkfette, Schaü⸗ 
Pa Oper, Garben, Soldüffeh‘, 7.) Hofir⸗ 
di Sy did. Zwerge x*h air Bendertlichung·vbder Bekaftiauug 
D huienhobeit beftweigen waßttn, iſt ſ chon üben du) cwtget 
Wim; "ae ei irtunant ſwiſchin hohen Halo ktitierein 
u ESTER ge ET rl 
stm)nk übe ©. —E vo lern. or TI 
—2 viel, galt. fremde. Eyrage un) et * 














Barbier in * Marquis | 
Decborden Rang des —æã ùY en 
MR ihig:; war und ui Yen: ne Abrreglecen 
Mchloſſer 2, 30. ie 
au (+ 1733) am fiſchen Sofe lich eben ft, 
N NER — sh Orig — u L, niqht Ge bla 
Wir Urt mind ſelbſt micht ometerithlhamnlockerr ade. Ares lu 
—— eb voch 8774 einenoſſzgffhcare Speedo 


ER Auen intichi bon ee 
darle ‚VI. Gemahlin: Ew. Majeftät erlauben mir and, dem treuen 
säufel, "nem "Swerge "Ihrer Majeſtuͤt ves Katſero, Baron ie, ‚ges 
annt, meinen Gruß zu uͤberſendrir. ou. " 

11) S. S. 144 und 228. A zu 
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Adel erſcheinen die altbuͤrtigen Grafen, die jedoch nicht einzelne 
Stimmen auf dem Reichötage hatten. Unter dem ritterbürs 
tigen Adel ftand oben an die Reichöritterfchaft, laͤngſt nidıt 
mehr durch ihre Waffenthum chrwärdig und im Befige der 
Reichöunmittelbarkeit nus auf die Sicherung ihrer beſonden 
‚Rechte bedacht... Durch Diplome befam. der niedere Adel im 
merfort Zuwachs; doch hatte nur der vom Kaifer ertheilte 
Briefadel rechte Geltung und wiederum waren die Stände be 
muͤht, des Kaiſers Recht durch Bedingungen 12) einzufchräm 
17 ‚Stolz war dem deutfchen Adel mit feinem @tankı 
anderwaͤrts gemein; die dazu gemifchte. dünfelvolle uud. titel 
„füchtige Oſtentation war den Ausländern auffallend. ‚5% 
„neiftige Bildung wurde der Adel, der im 17. Jahrh. dab, au 
Maidwerk und dad Zechgelag oder den Dienft an Särftenhite 
ehen dem. Waffendienſie übte, erft im 18. Jahrh. ‚aumpfäng 
„He.5;feit,der militaͤriſchen Stählung Preußens, wurde des My 


AMoltt auf Offtciersſtellen im Heer, angemisfen.und Griencil 


„Worfiebe fhr adliga Officiere 123) trug zur Aushildung adſig⸗ 
Selbſtgefuͤhls und Kaſtengeiſtes ungemein bei. — Der Bär: 
gerſtand, am meiſten der reichtſtaͤdtiſche, tief von feine 
after! Geftung herabgefunfen, in feiner · Geſinnung aber kammer 

"np mehr deutſcheals irgend ein anderer Stand und Inte 

ndurch fortbeſtehende Einrichtungen altdeutfcher Zeit untehäht, 
‚aber ‚mit diefen gealtert und ſpießbuͤrgerlich gewordes, is 

— * — Handelsplaͤten, Bremen, Frankfutt, Augtbeg 

—* ohne: großen Abſtand an alte Herrlichkeit ee 
een, nur in Hamburg höher in Wohlſtand als vorden, 
‚hietet. in der Menge von Fuͤrſtenunterthanen eine eigene E⸗ 


J 12) Zu adeln ſey aus wer — —8 “era ſey und mit | 


37 fich old Edelmann zu halten. 
13) ©. oben S. 233. 
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ungösdchhen Perfonen in Yähere Oednungen, als Die, wrlche 
et Staate dienten. Vermehrung der modernen Blitterorden”) 
ab bieſtr Gattung von Bürftenmannen reithlidyen Zuwachsauch 
ſolchen Perſonen, die: nur Foͤtſtengunſt ohne Verdlenm 
Na den Staat hatten. Eine vorzuͤßlſche Audzeichnung erltnig⸗ 
rei deutſchen Hoͤfen, beſonders ſeit der Uuswanderung der 
lotten und der Verbindung der Fürſten aus dem Abittel6- 
Kaufe mit Fraukrelch, die Srawjöfen 8). Der 
eapog Georg 'Wilgelin von Celle hattedeten ſo vlebe ui ge: 
Kin in iherer ausſchlleßllchen Geſellſchaft To’fchr ; daß -eRaft 
Wr’ verſtiben aubrufen konntees ſey · doch artig⸗ uf ver 
jerzog str eamige Aulduider unter ihnen ·ſey. — WMWie un 
hinien von Reſtdenſſtabten, Luft» wis JigbfchlöſernAn-⸗ 
oda ſchbatt Gaͤtten, Feſte, biunikocie Höfetifette, habs 
nd Oper, Garben, Haidakken, ja“felbſt noch Hbftar⸗ 
ĩ d und Fwerge LO) Ur Verhettlichung bder Behaſtiguilg 
VYhatſtenhoheit beftweigen Bußttn, iſt ſchon c Wen 17) erh 
* nis ci wiälfend Kind heohan uber 
aa Tor eines "eh: 
Mer in ©. MMAmEARh, nenn ůr8 
ee * — SCH J * 
Docior“den Rang des Sb (cha; "A 
Yo big: wor. ua. is den· ri Ton wie ——— 
Schloſſer 2, 20. Fu u 
———— an Sud am ai 
We rt and ſelbſt micht omegerighlikanztockerr ße. Ay däunih (gu 
— es noch 474 einen Porter > Fhſpel Sei. In ᷣfl· 


u TIERE Arten” mrich kön nee Tee 
‚VL Gemahlin: Ew. Majeftät erlauben mir and, beim Treuen 
Bed, "Den "Iwerge "Ihrer Dojeftät ben! Külferh , "Boch —* ‚ge 
ant, meinen Gruß zu überfendeir, !' k 
11) &. S. 144 und 228. ES Zu 










der Lehrer und durch Mohheit der Studirenden 
im 18. Jahrh. daß Ordendwefen zum drgften Unfu, 
und Dufterbifder zu Badharid’3 Renommiiten in DI 
den wurden, {A der Kirche durch orthodoren Eifer, 
dmtern durch Seroilismus und juriftifchen Rigorisı 
zeichnet, Hatte doch ſchon in Leibnitz und Thomaſiu 
Abnormitäten ;- mit der Stiftung der Univerſitaͤt zu 
wurde die Stellung des afademifchen Gelehrten | 
bedeutender. - Mit der franzöfifchen Philofophie 
Anſehen der hommes de lettres an den Höfen; Le 
das Eine nad} dad Undere, erſcheint In voller Sell 
eimancipirt von Katheber, Hof und Kirche; doch 
Nationalliteratur war für folde Stellung gedeihl 
und der Begriff eined Beamten, ſey ed für den Ka 
die Kirche oder dad Recht war normal für den Gch 
lehrte Scheiftftelerel wurde aber- vorzugoweiſe auf 
fitäten gefunden. Im Beamtenftande ward 5 
und ftaatöbüfgerlicher Muth vermißt; es gab noch 
flellung von dem: Weſen eines Staatshürgers. 
Der Kirche waren aud--bei den Proteftanten int 
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achher ſelbſt zu Unflägern des Philoſophen Wolf. Doc 
mnte dad Huffommen der Herrnhuter und der Freimaurer 
icht gehindert werden. Den Juden, bie im Anfange dieſes 
titraums noch gleich Knechten gehalten wurden, redete Leffing 
 MBortz zur Emancipation derfelben fihritt Joſeph II. 
Inge die, Unehrlichen“ beftand dad Vorurtheil fort 2°) und 
uw verftocteften. waren hier die Handwerks zuͤnfte. 


Btaatsgewalt, Geſetzgebung und Staattan⸗ 
ſtalten. 


+ Bon Kaiſer und Reich iſt Hier wenig zu ſagen. Der 
Aqhotag wurde auch bei der dringendften Noth felten raſch 
Ace Beſchluſſe fertig und der Einmuͤthigkeit zwifchen . 
Kb und Reich und unter den Reichsſtaͤnden ſelbſt ſtanden 
Isößen bemerkten Diotive zu Argwohn und Parteiung ent» 
gu. Die Kriege gegen Ludwig XIV. veranlaßten Abaͤn⸗ 
sungen im Reichsheerweſen; die darüber gefaßten Beſchluͤfſe 
(irren zu dem Wichtigften aus der gefamten Reichögefeßgebung 
Zeitraums; mit dem fpanifchen Erbfolgefriege aber hoͤrte 
Sie und Thaͤtigkeit für dad Heerweſen gänzlich auf, 
Rechtsweſen bedurfte bei der mehrmaligen Störung 
MilBekhölfammergerichtd, der Saͤumniß, die Kammerzieler 
Pyhten 19) und der daraus hervorgehenden Unylängigfeit 


mr. 


=) Sm J. 1657 erſchien eine Schrift: Der wehſchreiende Stein, 
Mb men die Diener der Juſtiz nicht zu Grabe tragen und auch ihren 
hanen in Kindnöthen nicht helfen will. — Wie in Batern unter 
Bürfärft Dar. Sofeph ducch die Ausfchliefung brodloſer Schinderknechte 
mn Weättel vom bürgerlichen Verkehr die Zahl der Landftreicher, Dice 
wi Räuber vermehrt wurde, f. Dannert Geſch. Bayerns 2, 344. 
a 3. 1772 wurde ein Reichstagsbeſchluß über Ehrlichmachung der 
Auer von Abdedern erlaſſen. 

19) Im 3. 1698 waren 427 Reichsſtaͤnde im Rudftande. 

31 * 
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der dabel angeftellten Aſſeſſoren 2°) und den auch dorthin ſich 
erftreddenden Wirfungen des Glaubensd;wiftes fortwährender 
Beachtung, aud) wurden der darauf besüglichen Verordnungen 
nicht wenige erlaflen und 1707 — 13 eine Viſitation de 
Reichskammergerichts veranftaltet, die mehre nügliche Einrich 
tungen traf; aber die Arbeit mußte immer im Ruͤckſtande 
bleiben, die Aftenvorräthe konnten nicht überroältigt werden; _ 
die 1767 ff. unternommene Viſitation loͤſte fi im 3. 1776 
auf, ohne etwas gebeffert zu Haben. Der Gemeinthätigfet 
der NReichögerichte war, außer der Unluft der Reichäftände de 
Kammerzisler zu zahlen oder ſich gar einen erhöhten Anfag ge 
fallen zu laſſen, vornehmlich dad Etreben der mächtigen Sie 
ſten, ihre Gerichte durch privilegia de non appellando 21) 
unabhängig zu machen, im Wege. Der Reihöhofrath wur 
der Parteilichleit für Ocftreich beargwohnt 22). Durch beide 
Neichögerichte und die Reihöverfammlung war des Kaiſen 
Gewalt in einem Maße befchränft, daß ein unmittelbare 
Einfchreiten deſſelben nicht leicht ftattfinden fonnte 23); Je⸗ 


1) 


20) Puͤtter hift. Entw. 2, 415. Die anfchauliche Grörterung Ne 
ſes Uebelftantes bei Göthe: Aus meinem Leben, läßt nichts za wie 
fhen uͤbrig. Won böfem Willen des Perfonals bei dem Reichälemmes 
gerihte, dem Ginfluffe der Beftehung durch zwei frankfurter Yen 
Lim Schuh und Iſaac Herz ıc. ſprach man wohl in früherer Zeit. 
Dos Schidfal des Reichstammergerichts und feiner Akten f. im Seiſel 
Gelb. des Kaiſerdomes za Speier. Aus ten nach Straßburg gefhef 
ten Alten wurden zulegt Patronen gemacht u. dgl, in der Schlacht ii 
Aufterlig verfchoffen. 

21) Zuerft für die Churfürften, dann für die ſchwediſch⸗ demtfchen, 
die Öftreichifchen Länder, für Würtemberg, Heflen: Gafiel, Mekleaber 

22) Echmidt 17, 284. 

23) Ein bemerkenswerther Kal der Art ijt der kaiſerl. Befehl (1709) 
an Herzog Eberhard Ludwig von Würtemberg, die Grärenig aus dem 
Sande zu entfernen. 
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ſeph 11., gern eigenmädhtig und felten anders ald zum Bors 
theil Oeſtreichs, mußte in dem Fürftenbunde erfennen, daß 
innerhalb des Reichs für eine Ausdehnung der Faiferlihen Ges 
walt fein Raum ſey. — Policei in der alten Art befchäftigte 
einige Male die Reichöverfammlung 2%); nad einem Aufs 
Rande der augsburger Schuhknechte wurden im 3. 1731 Bes 
ſchlaͤſe gegen Gandwerfömisbräude gefaßt und 1772 der 
Haue Montag der Handwerker abgefchafft 29). Auch über 
Einführung gleichmäßigen Reichſsgeldes wurde zu wiederholten 
Malen berathfchlagt, jedoch Fein allgemeiner Muͤnzfuß zu 
Stande gebracht, fondern 1738 nur der Leipziger für Reichs⸗ 
- wängfuß erflärt, wobei weder die Verfchiedenheit des Geldes 
abgeftelt, nad fünftige Abwandlungen des leipziger Fußes 
gehindert wurden 2%). Die Bücherpolicei fchlummerte nicht 
gänzlich ein 27), aber weder gegen gemeinfchädliche Schriften 





24) Im 3. 1666 wurde eine Verordnung gegen das Duell erlaflen, " 
1085 gegen die Mühlenftühle oder Schnurrmühlen, wodurch die Pofa: 
mentirer beeinträchtigt wurden, 1704 eine Sommercienortnung mit Bes 
mug auf die damals dem Reiche feindlichen Mächte, eben fo 1734 aegen 
Cerreſpondenz und Eommerz mit dem Feinde ıc. 

25) Sammlung der Reichsabfchlede 4, 376 f. Pütter a. D. 2, 
#48. 3, 260 

26) Leipziger Fuß 1690 (Vertrag zwifchen Sachfen, Brandenburg, 
Beauukhweig): 18 FI. aus einer Dark; durch Graumann in Brauns 
fhweig 20 Fl. (1749), darauf 1750 in Preufen 21 Fl. ‚Daneben 
beſtend im Hannöverfchen der 18 Guldenfuß fort. Im fürlichen Deutfch- 
Ianb felt der Convention von Deftreih und Baiern im J. 1753 der 
2 Buldenfuß, während im weltlichen Deutfchland (im Reiche) nach 24 Fl. 
gerechnet wurde. In Luͤbeck, Hamburg ıc. der ſchwere Muͤnzfuß zu 
211 Thlr. 8 Sr. aus der Markt. Wielfältigkeit der Scheidemänze war 
sit im füdlichen Deutfchland, wo mac) Kreuzern gerechnet wurde, 
wohl aber im nördlichen — Gute Srofchen, Mariengroſchen, Albus, 
Mattier, Stüver, Groot, Schillinge zc. 

77) Befonders gaben kirchliche Schmaͤhſchriſten Anlaß zu Veroid⸗ 
nungen. So im 3. 1715. Samml. d, Rei.gsubfch. 4, 337. 
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noch gegen Rachdrud war dad Verfahren rafch und ernft. — 
Bo die Kirche verfchiedenartige Interefien bedingte, hob die 
itio in partes Gemeinfamfeit auf; ed fam in diefer Belt zu 
feinem Vertrage, wodurch daB gegenfeitige Mistrauen un) 
saftlofe Entgegenftreben ſich in offener und patrlotifcher Natie⸗ 
nalität aufgelöft Hätte. Die evangelifchen Stände insbeſonden 
vermogten es doch aber im 3. 1700 über fich, den gregorlans 
ſchen Kalender einzuführen. — Kreisbefhlüffe, wie Wk 
Reichstagsbeſchluͤſſe in den meiften Kreiſen durch Verſchieden 
beit der Glaubensbekenntniſſe erſchwert, Hatten zumeiſt ze 
Einungen gegen Reichöfeinde, ald Ludwig XIV., oder Maſ 
regeln zur innern Ordnung und Sicherheit, ald im 3. 16% 
der Beſchluß des fränfifchen Kreifes gegen Gartenbrüder, Bb 
geuner und herrenloſes Sefindel, zum Gegenftande, 

Den Reihsftänden einzeln genommen wurde die 
ihnen im weftphälifchen Ftieden zuerfannte Landeshoheit ud 
die Berfallenheit und Unbündigfeit ded Reichöwefend bequeme | 
Handhabe, in ihren Gebieten die Regierungsgewalt aus;n 
dehnen; dad Streben der Zürften nad) Autofratie, dab im 
dreißigjährigen Kriege duch Ferdinand II. und Marimiliee 
von Baiern fo bedeutende Fortfchritte gemacht hatte, fegke Ah 
mit zunehmender Sicherheit und Dreiftigfeit fort; Serien 
und Soldaten waren brauchbare Werkzeuge dazu. Der große 
Churfürft von Brandenburg macht den Anfang in der Reihe 
der Willkuͤrherrſcher; er fand viele Nachahmer, in feine 
Jahrh. aber Feine, die dad Nivellirungsſyſtem durch toͤchtix 
Staatseinrichtungen ausgeglichen hätten. Manche der ver 
größerungdluftigen Fürften wurden nad) den reichöfreien Gtänten 
in ihrem Gebiete lüftern; auch wurden in dee That Mänfe 
von feinem Bifchofe 1661, Erfurt vom Erzbifchofe von Malz; . 
1664 ,.Braunfhweig 1671 von dem Herzoge von ZBolfen 


— — 
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bättel,,, Magdeburg von dem großen Churfürften 1680 ihres 
-Reichöfreipeit entäufßert; einen Kampf darüber hatte Bremen 
mit dem Schwedenkoͤnige Karl XI., länger nod) Hamburg 
mit den Königen von Dänemark zu beſtehen. Dad Reich half 
ben Städten nicht; ald des Kaifer und der große Churfuͤrſt 
167% Bremen beiftanden, hatte dies Eiferfucht auf Schweden 
ya Beweggrunde. Mit den Landftänden verfuhren Fürften 
von ſolcher Entfchloffenheit ald Friedrih Wilhelm von Brans 
denburg unglimpflid) bis zu gänzlicher Unterdrüdung derfelben ; 
andere wichen der Berufung derfelben aus; in Baiern wurden 
fie 1669 zum leßten Male berufen 28); andere verfammelten 
fie, um ibnen Anträge vorzulegen, bei denen auf’ Gegenrede 
wenig geachtet wurde 29); eigentliche Tyrannei übten bes 


3) Shurfürft Warimillan harte feinem Nachfolger die Anweifung 
Binteslaflen: Ein wohlhaufenter Landesfuͤrſt hat feine Landſchaft in fons 
derbare Obacht zu nehmen, weilen hieran ald an dem corpore nit allein 
hechgelegen, fondern auch faft in allen Landen zwifchen denen Landes 
fürften und Landfchaften wegen deren fonderbaren Interejfen und Ab: 
(chen ein Gontrarictät, indem die Sandfländ ihr Libertaͤt Privilegien und 
Seeipelten jederzeit zu vernichten und zu ertendicen zc. ſuchen — des 
wegen denn auch nit rathſam, ohne huchdringende Urſachen Landtäg zu 
hellen, weilen bei denfelben mehrentheils nur Gravamina und neu Präs 
tenfionen von denen Ständen vorgebracht werden, und ob fie gleichs 
wehlen vor dieſen denen Landsfuͤrſten allerlei Gelthilfen bewilligt, fo 
haben fie doc) fait alle Zeit entgegen fo viel oder noch miehr an Pri⸗ 
wegen oder Bewilligungen, fo einen Lands fuͤrſten in vielerley 
Beg ja ewigen Präjudiz und Schaden gereichen, erhalten. 
Mammert Selb. Bayerns 2, 243. — Mad) Maximilians Anficht wäre 
alfo der Landefürft urfprünglich unbefchräntt geweſen. 

29) Wie die Feudalftände felbft zur Bedruͤckung des Landes beis 
‚trugen ſ. Schluffer 2, 248. Bon der Beſchraͤnktheit der Anfichten ber 
wärtembergifchen Stände. Derf. 2, 238. Hier folgt die Zeichnung 
deutſcher Landtage des 18. Jahrh. aus Ar. K. v. Moſers Herr und 
Diener: Zn verfchiedenen Provinzen Weutfihlande habe Ich die Ganbs 
Lungen der Landtäge in der Mähe zu betrachten Gelegenheit gehabt. Es 
hat mic ein ordentliches Bedauern gekoftet, wie das Landes VWäterliche 
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Herzog Karl Leopold von Meklenburg⸗ Schwerin 3°) und, | 
felbft In den Banden der abfcheulichen Grävenig, der Hg | 
Eberhard Ludwig von Würtemberg 31). Die Kaiſer überließen 
die Landftände faft ohne Ausnahme ihrem Schidfale. a 
Leopolds I. Wahlcapitulation war ausbedungen worden, def 
Gonvente der Landftände nicht ohne den Willen der Landei⸗ 
herzen ftattfinden ſollten; das freilich ward nicht zur Prag, 


. | 
Herz auf: benfelben herumgefihleppt worten. Nach der Propofition Id 
Landesherrlichen Gomiffarien brache dem theuern Landes s Water da 
Herz, daß er mit neuen Anforderungen befchwerlich fallen wäfle, ©, 
der alsdann erft froh fein würde, wenn er feine Untertbanen veih eb , 
glüdtich machen könnte. DiE einige tröftet ihn, daß ed ganz un 
meldliche und unter der Leitung eines höheren Schidfals ſtehende en 
desbedärfniffe fenend, welche ihn nöthigen, dem Lande mit neuen Im 
forderungen befchwerlich zu fallen. Nach tiefer Charlatans s Predigt geil 
das Megotliren an. Die Lands Hauptleute, der Erb: Marfchall, ik 
Auskhüffe von Prälaten, Ritterfchaft und Städten und wie femh 
der verfchiedenen Lage der teutfchen Provinzen heißen, werben einer nah 
dem andern beiprochen, gaftirt, belobt, bedroht und gewonnen, die mes 
reren Stimmen machen endlich den Schluß und es wird ein abermaligd 
Abderlaffen durch das ganze Land refolvirt. Der Land: Tages Abfgih 
ift fo gelehrt, wie eine Leichen Predigt, und der Minifter mir feine 
Mäktern und Kuͤch⸗ und Keller: Bedienten kommen im Iriumph seh 
Hof zurdd, Leben und Wonne breitet fi wieder Über die Zune 
und Favoritiunen aus, der Jaͤger bläft auf die freutige Nadheibt ses 
den neuen Sands Zagss Geldern noch einmal fo muthig ins Hce, We 
Gängerinn, die feit 13 Monaten nicht bezahlte Gängerian, est W 
hoch, wie eine Lerche, der Parforces Hundsftall, tem tie RenthsRumme 
und Greditores fchon den Untergang decretirt hatten, ertönt vom froben 
Geheul, und alle adliche und unadliche Wüffiggänger rechnen Im 
auf die neueröffnete Goldgrube. Won den gethanen Bewilligungen fell 
den Truppen der rüdftändige Gold entrichtet, gewiffe auf die Grerstin 
lebende Landess Schulden abgetragen und einige mit großem Werth] 
feil gemachte, dem Lande incorporirte Ritters Suter bezahlt werda 
Alles dieſes ift im Angeficht des Landes mit Hand und Girgel, ef 
ort und Treue verfprochen. worden. Allein, daß Gott erbarm. Bi 
wird ber theuerſten Bufage gefpottet u. f. w. 

30) Schmidt 17, 57 f. 31) Spittler 297 f. 
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und 1671 erlich Leopold eine Mahnung, die Unterthanen nicht 
widfürlich und ohne Zuziehung der Landftände mit Steuern 
gu belegen, aber thätige Hülfe ward nur den meflenburgifchen 
Ständen im 3. 1719, nach einem Befchluffe ded Reichshof⸗ 
raths, geleiftet. Die Kirche Hatte weder in Fatholifchen nody 
wangelifhen Ländern eine vor Eingriffen der Staatsgewalt 
ſqhere Stellung ; in jenen enthielten jedoch die Landeöherren 
ſich der Anordnungen über daß Liturgifche, was in diefen mit 
” da den Bereich der zur Iandeöherrlichen Gewalt übergegangenen 
Eplöfopalccchte gezogen und 5. B. von Zriedrich Wilhelm 1. 
nach eigenem Willen geordnet wurde 32). Kine Vertretung 
des Bolls gegen Bedrüdungen war nirgends Sache de geifte 
We Standes; doc) war das freie Wort auf der Kanzel 
ned nicht ganz verftummt. — Der Geift der fürftlichen Aus 
befratie bekam im Anfange ded 18. Jahrh. mächtige Repraͤ⸗ 
ſeatanten in Friedrich I. und Friedrich Wilhelm I. von Preußen, 
Marimilian Emanuel von Baiern, Joſeph Clemens von Coͤln, 
"Suguft von Sachen ꝛc.; die Landftände vermogten nichts 
Dagegen, eine öffentliche Meinung gab es noch nicht; es war 
| a0n; im Geifte jener Zeit, daß Herzog Ernft Auguft von 
MBelmar diejenigen feiner Untertbanen, welche ihr Misvergnuͤ⸗ 
gem über erhöhte Laften Außerten, Räfonneurd nannte und mit 
Welbjäpriger Buchthaudftrafe bedrohte, „maßen dad Regiment 
ven ihm, nicht von den Bauern dependire ” 33), 
Im Zeitalter der Auffldrungd» und Geſit⸗ 
j tungöpofitif, feit Friedrich IT., blieb der Grundton der 
aan 
32) Eramer zur Geh. Fr. W. I und Fr. 1. ©, 93 f. 


33) Schmidt 17, 318. Non deflen wohlgemeintem Gefege gegen 
Ne, welche einen Unwuͤrdigen zu einer Stelle empfehlen würden, we 
erſt Geldſtrafe, dann Tod und Guͤterconſiscation gedroht wird, ſ. Schloſ⸗ 
2, 256. 
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Autofratie derfelbe ald zuvor; fie wollte unbefchräntt 
regieren und nirgends wurden befeitigte Landftände hergeftellt 
oder der noch vorhandenen Rechte befeftigt oder vermehrt; doch 
ward die Anwendung der Autofratie eine andere und nut 
wo ein Brühl waltete, konnte dad alte Unweſen fortdauern. 
Bei Anftelung und Waltung von Beamten ward auf Tuͤchti⸗ 
feit und Redlichfeic gefehen und wenn dem Adel ein Vorrech 
zu böhern und einträglichern Stellen blieb, fo ward doch bes 
gehrt, daß auch der Edelmann etwas gelernt haben ſolle. 
Willkuͤr der Cabinetsjuſtiz, allerdings noch gegen Fr. K. 
von Mofer, Schubart ıc. geübt, ward minder keck um 
rüdfichtölod ald vordem; Joſeph II. nahm ſich zuweilen Der 
Unterdruͤckten an gegen reichöfürftliche Bwingherren. Auch is 
Fürften, die gewaltthätigen Sinnes wenig nach Laft und Roth 
ihrer Unterthanen fragten, regte ſich wohl das Gefühl, def 
nicht Alles, was fie thaten, zu verantworten fey; ein mer 
würdiges Denkmal folchen Sinnes ift die Erklärung des Her⸗ 
5088 Karl Eugen von Würtemberg vom 3. 1778 3%) 


34) Da wir ein Menſch find und von dem fo vorzüglicdhen Gate 
der Vollkommenheit beftändig weit entfernt geblieben, und auch im 
kuͤnftige bleiben werden; fo hat es nicht anders fenn konnen, als If 
theils aus angeborner menfhliher Schwachheit, theils aus unzeldnys 
liher Kenntnig und andern Umſtaͤnden fih viele Ereigniffe Iegeten, 
die, wenn fie nicht gefchehen, ſowohl für jept als für das kuͤnftige us 
andere Wentung genommen hätten. Wir befennen es freimüthig wd 
entladen und damit einer Pflicht, die jedem Nuchdenkenden, insbefonder 
aber den Gefalbten der Erde immer heilig feyn und bieiken meh 
Wir ſehen den heutigen Tag (des Herzogs S5Ofter Geburtstag) als die 
zweite Periode unferes Lebens an. Wir geben unfern lichen Uatr 
thanen die Verfiherung, daß alle die Jahre, die Gott und mod A 
leben friften wird, zu ihrem wahren Wohle angewandt werben folen. — 
Wir hoffen, jeder Unterthban wird nun getroft leben, da er im feine 
Landesherrn einen forgenden getreuen Water verehrten kann. Ja! Sk 
temberg müffe es wohl ergehen! Dies fey in Zukunft und auf immf 
Me Lofung zwifchen Herrn, Diener und Unterthan. 
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Damals war auch die öffentliche Meinung zu Kräften gekom⸗ 
men und Hatte in der vaterländifchen Literatur, in Schläger 
Briefwechfel und Staatdanzgeigen u. A. Organe, deren Stimme 
die tyrannifche Willkuͤr ſcheute 35). Die Öffentliche Meinung, 
audgefprochen von Gebildeten für Gebildete, hatte zwar nur 
erſt den Eharafter der Negation, fie ſprach ſich aus über Unrecht, 
det an den Unterthanen geübt worden, über Misbrauch der 
Regierungsgewalt; eine höhere Potenz bat fie in Schiller, 
deſſen Oppofition gegen Tyrannei indbefondere den Glaubens» 
denck hervorhebt und geiftiger Freiheit dad Wort redete, der 
aber zugleich fürftliche und minifteriele Tyrannei aufs fchärffte 
angriff. Wer da fragt, warum Schiller mehr Volksdichter 
ſey alb Goͤthe, Hat in der politifchen Tendenz; nicht minder als 
ia Der poetifchen Gemuͤthsfuͤlle die Löfung zu fuhen Das 
: Yefitive des ftaatöhürgerlichen und conftitutionellen Rechtes 
ward aber nur erft geahnt und der Begriff des Staatswohls 
auf Bewunderung der Fürften, die, mit unumfchränfter Ge⸗ 
walt ausgeftattet, diefe in raftlofer Thätigfeit zum Beten der 
Unterthanen geltend machten, bafirt. Anders ward es feit 
ve Berfammlung der franzöfifhen Reihöftände 3°). 

Wie nun die Autofratie in der Beit vor Friedrich II. und 
Baria Therefia ſich zumeiſt in ruͤckſichtsloſer Befriedigung des 
Heheits⸗ und Senußtriebed erfüllte, Fuͤrſten von der Art des 
großen Churfürften, Ernſt des Frommen von Gotha, Friedrich 


35) S. A. 3. v. Schloͤzers Leben 1, 245. 326. 387. 


36) Gleim war ercentrifher Bewunderer Friedrichs II., wollte auch 

- par keine Ausftellungen gegen defjen Regierung gelten lafien und ges 

rieth in heftigen Affekt, wenn dergleichen vorgebracht wurden. Bald 

ah dem Ausbruche der franz. Revolution befand er fich in Geſellſchaft 

mut Wieland, Reinhold zc. und declamirte für fein autofratifches Preus 

feathum und gegen die neue Freiheit; Wieland nannte ihn ein altes 
And. — Mittheilung eines Ohrenzeugen. 
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Wilhelm I. von Preußen fpärliche Ausnahme von der Regel 
machen, wie Vervielfältigung und Erhöhung der Abgaben ? 7), 
Aemterverfauf, Willkür der Cabinettjuftig, Errichtung ſtehen⸗ 
der Truppen zum Theil mit gewaltfamer Aushebung und, für 
Seworbene und Geswungene, mit barbarifcher Behandlung 
des Soldaten, dem Volke Seufjer und Thraͤnen außpreften, 
während Jubel und Feft am Hofe waren, wie fpäterbin we 
nige Fuͤrſten dem Rufe ded Zeitgeifted nad George für de 
Staatsweſen, Beförderung des phyſiſchen und geiftigen Wohl 
der Unterthanen unzugänglich blieben, dazu find im Obigen 
die Grundzüge gezeichnet worden. Bon den Fürften aber, die 
entweder durch Sorglofigfeit und Misbrauch Ihrer Gewalt oder 
durch rüftige, wohlwollende und weife Thätigfeit für Land 
und Volf ald Vertreter des deutfchen Sürftenfinnd und Thund 
jener Beit gelten können, mögen bier in Erinnerung gebradt 
werden: Kaiſer Leopold I. der Gutmüthige, Mildthaͤtige, 
aber Schlaffe, von Jeſuiten Befangene und bis zur Grauſam⸗ 
keit Bigotte, Joſeph J., freiſinnig aber herriſch, Karl Vi. 
das Abbild ſeines Vaters und nicht vermoͤgend ſich und den 
Staat aus tiefer Verſunkenheit aufzurichten Maria The⸗ 
reſia, reich an Tugenden, eine edle Landesmutter, weiſe m 
Ordnung des Staatöhaudhalts und Trennung der Admin 
tion und Zuftis von der Diplomatie des Cabinets 38), Jos 
ſeph II., der ungeftüme, Herrifche, eigenwillige und von eins 
feitigen Ideen befangene Neformator; der große Churfürf 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg, energifch -und 
ſchoͤpferiſch, mehr Pfleger des Staates als Vater des Volles, 


37) Acciſe, Licent, Stempelfteuer ıc. Schlimmen Andenkens If tie 
Beinbruchsfteuer , die fih ein vegierender Neichsgraf bezahlen li. 
Schmidt 17, 315. 

36) Schloſſer 2, 221. 223. 
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Friedrich I., voll eiteler Neigungen zu einer Repräfentation 
Junger Majeftät, wozu Danfelmannd Haft dad Borfpiel gab 
und nachher das gedrüdte Wolf die Koften geben mußte, 
Friedrich Wilhelm J., der geftrenge Hausherr und ſpar⸗ 
fame Hauswirth für Familie und Volk, erfter Repräfentant 
der von allem geiftigem Schwunge entfleideten materiellen Ins 
infen, Bater der cameraliftifchen Studien, Friedrich II., 
der Schärfe feine Geiſtes und der Ueberlegenheit feiner Kraft 
fi bewußt, raſtlos thätig zum Selbftfehen und Selbftregieren, 
wachſamer Lenfer der Maſchine, zu der er den Staat machte, 
und: auf die rechte Bewegung jeded Raͤdchens nad) dem Anftoß 
von feiner Hand achtfam, anſpruchsvoll für feine Staats⸗ 
zweit, geſchworner Feind der fchlaffen Behaglichfeit und des 
unfengtbaren Wohllebens, fchöpferifch in Werk und That; 
Feledrich Wilhelm II., in den Händen unreiner Gunſt⸗ 
Bußler willig zu geiftiger Reaction; Auguft II. und IH. von 
Sachſen, jener in Kraft, dieſer in Schlaffheit ſchwelgend, dem 
Belle durch Glaubendwechfel und Bünftlinge entfrembdet; 
Briedrih Auguft, der Sospitator Sachſens in den herge⸗ 
bentchten Formen, mit Land und Volk genau bekannt, Freund 
des hiſtoriſch Begründeten, fireng gerecht und vaͤterlich ernſt 
und weife ; in den fächfifchen Herzogthuͤmern Ernft der Fromme 
ww Ernft II. von Gotha, jeder im Sinne feiner Zeit dem 
Belle befreundet; Amalia und Karl Auguft von Weimar, 
ti an Sinn für Recht und Gemeinwohl, Schöpfer eines 
Nuſenhofs; in Baiern Ferdinand Maria, haushaͤlteriſch 
N der Kirche ergeben, Darimilian Emanuel und Karl 
Alb recht, Schweiger in Woluft und Eitelfelt?9), Maris 


39) Jener brodte bei ben Niederlanden fein Baiern ein, ſagten 
Me Baiern; bei diefem war es die öftreichifche Erbſchaft und die Kals 
ſerwuͤrde, wo eingebrodt wurde. 
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milian Joſeph, von mehr gutem Willen ald Einfiät; 
rege, zu ordnen und zu fhaffen, ohne daß feine Anftalten rechte 
Frucht trugen #0); feiner von ihnen zur Erleuchtung des 
pfäffifch befangenen Volkes berufen; von den Pfälgern We | 
Neuburger, duch ihren Eifer zur Verfolgung der Evangelifge 
audgezeihnet, Karl Theodor, ſchwach und im Hoſgencj 
unfreien Sinned; in Würtemberg Eberhard Ludwig, m 
fräftig und der Herrfchaft über fich felbft und das Land in in 
Buhlſchaft mit der Grävenig verluftig, Karl Eugen, wi 
| Teuer und Leidenfchaft, von der Norm Ludwigs XIV., ud 
ohne Maß in Pracht und Genuß und Uebung der Wilke, 
fpäter auf das ˖Wohl ded Volkes bedacht; Karl Friedrig 
von Baden, Dufterfürft im Eifer und Thaͤtigkeit für fein Bell; 
von den Welfen Ernft Auguft von Hannover, mehr auf fein 
Erhebung ald auf des Landed Glüd bedacht +1), Georgl. 
und Il. von England aus mehr mit der europdifchen Poli, Ä 
als mit der Regierung befchäftige *2), Georg Ill. dem Stamm 
lande ganz entfremdet; in Braunſchweig Herzog Karl ua 
Sarl Wilhelm Ferdinand, nicht ohne Achtung geges 
beftehende Rechte und von werfchätiger Waltung; in Hefe 
Caſſel der prachtlichende, Eriegerifche und den Hugenotten gar 
freundlihe Karl, Friedrich (feit 1720 König in Gywe 
den) auf Soldatenwerbung bedacht, fein zweiter Nadfelge 
Fried eich und deflen Sohn Wilhelm durch ihre Menfihen 


40) Doch bekam unter ihm Baiern den erſten Anſtoß zu geiligs | 
Regſamkeit. | 
41) Von des Churfärften Buhlfchaft mit ter Gräfin Plate, da | 
Ermordung des Grafen Aönigsmark, dem Scidfal der Churprisgi 
(Prinz. von Ahlen genannt) f. die zum Theil urfundlichen Witthrilunges 
in Cramer Denkwuͤrd. d. Gräf. Aurora von Koͤnigsmark, Lpj. 18%, 
3. 1,57 f 
42) Darüber hat Schloſſer 1, 219 f. berichtet. 
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ferungen an England in unerfreufihem Andenken; in Mefs 
aburg der tyrannifche Herzog Karl Leopold; In Anhalte 
effau der foldatifche, gewaltthätige Leopold und der kunſt⸗ 
Sende Leopold Friedrich Franz ıc. Unter den geiftlichen 
rien find der chlnifche Churfürft aus dem Haufe Wittelsbach 
of. Elemens, ferner Erzbiſchof Firmian von Salzburg, 
e Biſchofe von Würzburg und Bamberg im Obigen erwähnt 
weden ; ehrenwerther Erinnerung ift der Ehurfürft von Mainz, 
ann Philipp von Schönborn 1647-73 3). Won den 
mifchen Staatömännern aber, die mit ber Innern Regierung 
cthun hatten, mag bier nach den Flemming, Brühl, Törring, 
NUR sc. mit einem Gefühle, dab für jene eine Entſchaͤdigung 
Betz; eines Boineburg (unter dem mainzer Ehurfürften Job, 
Kilyp von Schönborn), Eugen, Kaunitz, Ger. van Swieten 
a8 Jof. von Sonnenfels in Oeftreih, Muͤnchhauſen in Hans 
suer, Dalberg in Erfurt, Fuͤrſtenberg in Muͤnſter gedacht 
use. | 

X Rechte dauerte bid 1740 die Autorität der roͤmi⸗ 
ben Zuriften wenig verfümmert fort und die damals mit 
uBhnbifchen Brocken durchſpickte deutfhe Sprache hatte in 
In @chriften der Juriſten am meiften ein barbarifches Anfehen 
5 war fo dem gemeinen Berftändniß am meiften entrüdt. 
BnB,deutfche Gefühl, nirgends rege, war bier noch tiefer ala 
ka Ver Politit gefunfen. Altdeutſche Bechtöinftitute hielten 
Ich deſſenungeachtet im Privatrechte, und durch alle Provin⸗ 
cietzeſetze hin laͤßt ſich doch ein Gemeinſames erkennen. Wie 
ia fruͤherer Zeit und überall, ward das Privatrecht am feltenften 
von -Willfürfogungen oder andern gefehlichen Abwandlungen 
betroffen. Das bunte Bielerlei der Provincialrechte in man⸗ 





33) Ueber ihn und Boineburg f. Leibnitz deutfche Gchriften, here 
autgeg. v. G. E. Guhrauer. 1838, B. 1. | 


chen Landeögebieten und die Eonflifte, die zwiſchen dem alten 
deutfchen Inftituten und der Gelehrſamkeit der römifchen Ius 
siften entftanden waren, gaben feit der Zeit Friedrichs 11 Bere 
anlaffung zeitgemäße Gefegbücher abzufaſſen. So entſtand 
das preußische, Öftreichifche, baierfche Geſetzbuch. Jedoch nicht 
minder bedurfte cd verbeflerter Gerichtdordnungen und bier gab 
Friedrich 11. das Beifpiel +*). Am meiften endlich wurde de 
Reform des peinlichen Rechte gefühlt; dazu führte der Ge 
der Humanität das Wort. Hier war fhon Thomafins 
Befämpfung dee Serenprocefie +5) von heilfamer irfung 
Gegen die Zortur fonnte Thomafius weniger ausrichten; ek 
erfreuliches Beifpiel gab aber darauf Friedrich II. duch Bes 
ſchraͤnkung und fpäter durch völlige Abfchaffung der Tortur *®) 
und einiger barbarifchen Todesftrafen. Die katholifchen Bir 
ften blieben hinter den evangelifchen zurüd ; der fonft. fo milden 
Maria Therefia und des mohlgefinnten Dar. Joſephs ven 
Baiern Strafcoder *7) ftarrten nod) von der alten Karte 
Joſeph II. gab in feinen Strafgefegen und nad) den Umſtaͤnden 
eingerichteten Strafurtheilen die Blößen einfeitiger und nik 
von Einflüffen perfönlicher Leidenſchaftlichkeit freier Ageseie 
Ueberhaupt erhielt fi) Zortur in vielen Ländern und we.M 
abgefchafft war, trat eine Unfeftigfeit der Grundfäge uͤbe Be 
ftrafung überführter aber nicht geftändiger Verbrecher, M 
poena arbitraria, ein. (abinetöjuftig folte von den Rehle 
gerichten geahndet werden; aber deren Macht erreichte nik 
die Fürften erften Ranges; mehr wirkte die Öffentliche Me 
nung ; die Barbarei in Viilitärftrafen aber behauptete fich aller 
Humanität zum Zroge. Vor den ordentlichen Gerichten p 
feinem Rechte zu fommen, durfte unter Friedrich II., Boris 


44) S. oben S. 242. 45) Schloſſer 1, 574 fl. 
46) ©. oben ©. 247, 47) Mannert 2, 345. 
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Thereſſa, Joſeph II., Karl Friedrich von Baden ꝛc. nicht mehr 
durch Höfen Willen oder Untüchtigfeit der Richter erfchwert 
werden; das Gefühl des Rechts und dad Vertrauen auf Ges 
rechtigleit im Lande fonnte gedeihen und in dem Sinne der 
Deutfchen insbeſondere bildete ſich darin ein bedeutfamer Erfag 
für den Mangel ftaatöbärgerlichee Rechte; der Deutfche ließ 
Sb doch gern die politifche Bevormundung gefallen, wenn er 
glaubte, dabei gegen Gefährde in feinen Privatintereffen wohl 
verwahrt zu ſeyn. Wo die Rechtöpflege fich nicht aus dem 
alten Schlendrian erhob, wie namentlich in geiftlichen Gebieten 
und bei geringern Reichöftänden der Ball war, gaben die Hohen 
Neichegerichte bei aller Langſamkeit doch eine Ausficht auf Hälfe 
Ale Yan Grfährdeten und gegen Ende des Zeitraums fam die 
" Selfentlichung gefchehener Unbilden durch Staatsanzeigen ıc. 
ad neue wirkfame Hülfe dazu. 
Das Kriegöwefen ded Reiches in den Kriegen gegen 
. Sebweig XIV. mehrmaliger Reform unterworfen und oft refpefs 
bel, ward erft nad) dem fpanifchen Erbfolgefriege ganz verd 
aqelich; in der tiefften Erniedrigung befand es fi zur Beit 
neh ſtebenjaͤhrigen Krieged. Der deutfche Name im Allgemei⸗ 
um wurde zu Hohn und Spott und doch war es nur die Un⸗ 
bepätflichkeit des Reichskoͤrpers und der Alteröfchlummer feiner 
Geile, die die Schuld trugen; einzelne Glieder wurden flarf 
und. iehende auf Koften des Ganzen. Gtehende Heere zu 
untergalten wurde durch Ludwig XIV. nothwendig. Doch 
üur Die mächtigern Reichöftände folgten dem Gebote der politis 
hen Berhältniffe und mehr für ihre befondere als für des 
Reiches Sicherheit. Friedrich Wilhelm I. von Preußen ging 
Var weiter, als die europdifchen Großmaͤchte und fein Beifpiel, 
von Friedrich II. geltend gemacht, gab zur Ausbildung des 
Heerweſens einzelner deutfcher Fuͤrſten einen mächtigen Anftoß. 
V. Shell. 2. Abtheil. 32 
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Noch war In einigen Ländern Bivangdaufgebot zum Waffen⸗ 
dienfte aus alter Zeit übrig; das Cantonwefen begann ein 
neue Ordnung der Dinge. Indeflen dauerte das Werbeſyſten 
fort; die Fleinern reichöftändifchen Gebiete waren die Tummeb 
pläge der Werbekuͤnſte und felbft ausländifche Werber durften 
ihren Sitz daſelbſt auffchlagen; Taiferliche, preußifche, engliſche 
hollaͤndiſche, ſelbſt dAnifche und ſchwediſche Werbehäufer wer 
in Reiheftädten zc. zu finden. Neben der Luft, vie mehr 
ürften daran hatten, Soldaten zu halten und zu deeffirm 


ward ed zur Speculation, für fremde Mächte Soldaten . 


werben ; fo that ſchon der Churfärft Clemens Auguft von Eile, 
fo die Landgrafen von Heſſen » Eaffel; England kaͤmpfte is 
Amerifa zur Hälfte mit Deutfchen ; in Gibraltar bildeten 1782 
Hannoveraner einen Theil der Befagung; noch 1787 wurde 
Würtemberger, jedoch nicht mit Zwang auögehobene, Yes 
Generalftaaten sum Eolonialdienfte überlaffen. Deutfche Krisgl 
luſt und Zapferfeit bewährten aufs glänzendfte die Oeſtreicha 
unter Eugend Führung, die Preußen und Heffen ıc., wähes 
in den Gebieten der geiftlichen Reichsftände, in den Reihe 
ftädten und bei den geringeren Reichsfuͤrſten die Maſſe der 
Bevölkerung ſich von den Waffen gänzlich entwöhnte und Ik 
von ihnen zum Reichsheere geftellte Mannfchaft dem Burton 
Kamen Unehre brachte. 

Der Staatshaushalt beftand aufer Brandenbum 
bis zur Beit Maria Therefia’s faft nur in Plusmacherei we 
Verwirthſchaften. Jene ging ohne fonderlihes Raffinem 
lediglich auf Befteuerung und auf Ausdehnung der Regalks; 


ed wurden Steuern felbft unter frivolen Titeln, z. B. Diebe | 


rüchtigte Beinbruchsfteuer aufgelegt, zum Regal aber nun auf 
ſelbſt Torf und Braunfchle in Anfpruh genommen. Des 
Berbringen hatte feine Hauptabfläffe im Soldatenweſen und 


— — 


— 
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Hofluxus; unbehuͤlflichkeit und Pflichtvergefienheit bei der 
Verwaltung, geftügt auf Mangel an Conteole oder an Scharfe 
Hlick Bei derſelben oder auf den Schuß hoher Gönner, die von 
mancher Veruntreuung Bortheile miternteten, machte die 
Simanı quälender, als fie nach dem Sinne der Machthaber 
ſeyn follte., Der muftechafte Staatshaushalt Friedrich Wil⸗ 
helaas I. lehrte zuvörderft fpasen und zugleich die Diittel zur 
Gervorbringung des Bedarfs im Lande felbft vermehren. Frie⸗ 
bdeich II. war auögezeichneter in des Art des Gebrauchs, den 

oe zum Behufe feiner Volitif von den Kräften ded Bandes 
machte, ald in der Kunft, dem innern Woplftande eine breite 
adiegene Grundlage und veiche Fuͤllung zu geben. Seine: 
Weghe Hatte, abgefehen davon, daß fie bei Friedrichs politifcher 
Zepkmaı nad) Staatsmacht, nach Binreichenden Mitteln, ein 
Tmpeofantes Heer zu unterhalten, des landeöväterlichen Wohl 
meliend ermangelte, die Gchsechen des von Uieberfchägung des 
Weines befangenen Raffinements jener Beit und hohe Unzu⸗ 
MiwenHeit im Volle zur Folge. Maria Thereſia, die ein 
Chaos der Verwaltung und leere Kaflen vorfand, begann 
wie Befeitigung eines Heerd untüchtiger und Loftfpieliger Ca⸗ 
meraliften; ihr Gemahl Franz Stephan, wohl berechnender 
Sinencier, half ihr gute Einrichtungen treffen und das Finanz⸗ 
wen leiten, Oeſtreich hatte vor Preußen ein überaus reiches 
Gepinl von Naturgütern voraus; ed galt nur die Kunft, von 
übmes. Ertrag zu ‚gewinnen. Joſeph II. ging auch hier mit 
Binfetigfeit und Eigenmächtigfeit zu Werke; feine Einrich⸗ 
tungen mußten den Oeſtreichern nicht minder drüdend feyn, 
als den Preußen Friedrichs Regie. Diefen beiden Staaten 
nun eiferten manche andere nach in Reformen des financiellen 
Unwefend, wie in Berfuchen, dad Staatdeinfommen mit dem 
Bedürfniß ind gleiche zu bringen, ohne wie früher da6 Maß 
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für das letztere oder für die Laft der Unterthanen zu mißachten. 
Ungemeine Shätigfeit, die Vorraͤthe und das Getriebe dei 
Rationalvermögens zu vermehren, trat nun an die Stelle Bei 
bloßen Abſchoͤpfens; daher eine große Bahl von Inſtituten, 
die auf Vermehrung des Ertrags von Land und Leuten bes 
rechnet waren; man wetteiferte, neue Kräfte oder neues Spiel 
derfelben zu fchaffen, um mehr ald biſsher davon nehmen je 
fönnen. Jedoch blieb die Sorge, dem Bolfe von dem erhöße 
ten Einfommen wieder etwas zu gute fommen zu laflen, nit 
zuruͤck; man würde den Fürften jener Zeit Unrecht thun, were 
man alle ihre Anftalten ald Maſchinen cameraliftifcher Berede 
nung Anfehen wollte. Es wurde dem Volfe weit mehr als 
vordem gefpendet; allerdings aber muß dabei in Anfchlag ges 
bracht werden, daß vieles, wovon dad Volk vorhin ohne Bw 
thun der Staatöregierung Vortheil gehabt Hatte, nun in ven 
Bereich der Iehtern gezogen war. Dies gilt namentlich von 
der Einziehung geiftlicher Güter. Die Güter der Sefalten 
wurden nicht fo zum gemeinen Beſten verwandt, wie die heſ⸗ 
fifhen und würtembergifchen Kloftergüter zur Beit der Refor⸗ 
mation. Die alte Behaglichkeit, die einft mit dem Schlams 
mer des Bigotismus unter dem Krummſtabe gefunden werdg 
hatte in den fürftlichen Reformatoren ihre Gegner; dieſe wel 
ten Arbeit; daher aud) die Verminderung der Feſttage. DE 
Zahl der Arbeiter im Lande zu vermehren ward zugleich mit 
dem Bedacht auf Kriegsmannſchaft betrieben. Die Aufnahe 
der Hugenotten, der Pfälzer, Salzburger geben die Beiſpicke; 
Auswanderungsverbote waren noch nicht in der Ordnung; 
man begnügte ſich mit der Abzugsſteuer von 10 Procent. 
Sinn und Betriebfamkeit der Deutfchen entfprad 
den Anftalten der Regierungen und felbft aus dem Pfuhl pfäß 
fifcher Faullenzerei oder dem Banne verfehrter und laͤhmender 
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Hofluxus; Unbehülflicgfeit und Pflichtvergefienheit Hei der 
Berwaltung, geftügt auf Mangel an Controle oder an Scharfe 
blick Hei derfelben oder auf den Schuß hoher Gönner, die von 
mancher Beruntreuung Vortheile miternteten, machte bie 
Finanz quälender, ald fie nad) dem Sinne der Machthaber 
ſeyn follte. Der mufterhafte Staatshaushalt Friedrich Wil⸗ 
helns I. lehrte zuvorderſt ſparen und zugleich die Mittel zur 
Hervorbringung des Bedarfs im Lande ſelbſt vermehren. Frie⸗ 
drich II. war auögezeichneter in der Urt des Gebrauchs, den 
er zum Behufe feiner Politik von den Kräften ded Bandes 
machte, als in der Kunft, dem innern Wohlftande eine breite 
gediegene Grundlage und reiche Fuͤllung zu geben. Seine 
Regie hatte, abgefehen davon, daß fie bei Friedrichs politifcher 
Senden, nach Staatsmacht, nad hinreichenden Mitteln, ein 
impoſantes Heer zu unterhalten, des landeöväterlihen Wohl⸗ 
wollend ermangelte, die Gebrechen des von Ueberſchaͤtzung des 
Geldes befangenen Raffinements jener Zeit und hohe. Unyus 
friedenheit im Volle zur Folge. Maria Therefia, Die ein 
Chaos der Verwaltung und leere Kaflen vorfand, begann 
wit Befeitigung eined Heers untüchtiger und foftfpieliger Ca⸗ 
meraliften; ihr Gemahl Franz Stephan, wohl berechnender 
Sinancier, half ihr gute Einrichtungen treffen und das Finanz 
wefen leiten. Oeſtreich hatte vor Preußen ein überaus reiches 
Eapital von Naturgütern voraus; ed galt nur die Kunft, von 
ifaen Ertrag zu ‚gewinnen. Sofepb Il. ging aud bier mit 
Einfeltigfeit und Eigenmäcdhtigfeit zu Werfe; feine Einrichs 
tungen mußten den Oeſtreichern nicht minder druͤckend feyn, 
ald den Preußen Friedrichs Regie. Diefen beiden Staaten 
nun eiferten mandye andere nach in Meformen des financiellen - 
Unwefend, wie in Verſuchen, dad Staatdeinfommen mit dem 
Bedürfniß ins gleiche zu bringen, ohne wie früher dad Maß 
32 * 
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Sütland, Rußland, Ungarn, Spanien, Amerifa. Der Hans 
del war vielgegliedert, und Hamburg, Bremen, Franffart, 
Leipzig, Augsburg, Magdeburg, Braunſchweig ıc. belebte 
Verkehrsplaͤtze; die Ausfuhr an Getreide, Holz, Obſt, Wein, 
Hornvieh und Pferden, Eifen, Queckſilber, Diineralwafters, 
Garn und Leinen, nürnderger Waaren ıc. fehr anſehnlich: 
dennoch Deutfchlandd Handel durch den englifchen Gechantk 
und die vollfommnere Geftaltung des englifchen, hollaͤndiſcha 
und franzöfifchen Fabrikweſens gelähmt. Die Berühunge . 
einiger Fürften, den Seehandel zu heben, hatten feinen gie 
ftigen Erfolg, fo die emdener Handeldcompagnie Friedricht 
eben fo geringen Joſephs II. radifaled Verbot aller ausldeks 
Shen Fabrik⸗ und Manufafturwaaren. — Die Hindersik, 
welche Verfchiedenheit des Drünsfußes, Vielfältigkeit der Wir 
gaben bei dem Wechſel der Graͤnze, Schlehtigfeit der ag, 
Ungefchlachtheit der Fahrpoſten ıc. dem Verlehr entgegenfehten, 
waren wegen der Ungleichheit ded Willens und Eifers, etwai 
Gemeinfames zu thun, unbeſieglich. 


2. Bolfsleben. 


Das deutfche Volk, tapfer in Waffen, wenn gut gediel 
gehorfam gegen feine Obern und geduldig, wenn nicht heidt 
behandelt und felbft dann nicht leicht bervegt, gemverbiiitig 
wo nicht pfäffifche Verwahrlofung die Faulheit nährte, tum, 
offen und rechtlich, wo nicht die juriftifche Chifane es verfehlt, 
war ohne politifches Bewußtſeyn, ohne nationales Selbſi⸗ 
fühl und Selbftvertrauen. Das Nationalgefühl ſpricht, we 
ed am fchärfften außgepeägt ift, Ueberhebung über andere Bi 
Ser, felbft Werachtung derfelben aus, bier bedarf ed wicht eimeb 
Gegenfaged, nur einer Bergleihung, um ed zu weden; dis 
niederer Grad iſt Haß gegen andere Völfer, zumeift amd at 
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tener Beleidigung hervorgegangen. Diefen empfanden bie 
Deutfchen, trotz aller Gemüthlichfeit, die fo leicht auch ſchwere 
Unbilden bei ihnen ausglich, gegen die Franzoſen zur Zeit der 
Verwuͤſtungen am Rhein: aber die Aufwallung ging bald vor⸗ 
über und ſeitdem entwich das politiſche Nationalgefuͤhl faſt 
gaͤnzlich von ihnen oder, beſſer geſagt, es konnte durch alle 
dolitiſche Sonderheiten, durch Auslaͤnderei und Verrath der 
Nachthaber ſich nicht zuſammenfinden. In der Fremde, fern 
son allen daheim ſtoͤrenden Schranken, bat der Deutſche zu 
aller Beit fid, wieder erfanntz ja er würde in jener Beit der 
Gebfivergefienheit auch daheim ſich ald Genoß eined großen 
Velkes gefühlt Haben, wenn nur ein gemeinfamer Gegenfag 
Wa aauf die Kraftuͤbung Eines für Alle und Aler für Einen 
verwirfen hätte: dazu aber ließ es die Undeutfchheit der Fürs 
Renpolitit nicht fommen. Den Ausfchlag zur gänslichen Uns 
terdruͤckung des politifchen Geſamtſinnes der Deutfchen gab die 
wech während. des Gegenfaged gegen Frankreich auffommende 
Geltung des Franzoſenthums 1). Die bebend gegliederte und 
derliche Geftaltung defielben war eine für die deutfche Recepti⸗ 
vitaͤt, wobei immer dad elgene Pofitive, wenn auch nicht 
mangelt, doc, in einer bedenflihen Negation ſich befindet, 
unwiderfichliche Macht. Die Fürften und der Adel zuerft 
gaben fich ihr Hin und von ihnen begann der Denationalifis 
sungäproceh, in dem die Deutfchen ihrer achtbarften Eigenfchafs “ 
ten verluftig zu gehen bedroht wurden 2). Freilich drang 


3) Zu Ruͤhs vgl. Schloffer 1, 237. 2, 250. 253, 359. 363. 367. 

2) Deutſch⸗franz. Modengeilt. Foͤrſter Fr. Wild. J. B. 1, 40f. 
„Gehen wir aber den jegigen Zuſtand Deutfchlande af ſo befinden 
wir einen großen Unterfchied. Es iſt ia leider! mehr als zu fehr be: 
kannt, daß, fo lange der Franzoſen-Teufel unter uns Zeutfchen regiert, 
wir uns am Leben, Gitten und Gebraͤuchen alfo verändert, daß wir 
wit gutem Recht, mo wir nicht gar naturalifirte Franzoſen fenen und 
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Died nicht bis zu der niedern Maſſe und es ift einfeltig, 
dem Zuſtande der Höfe und der vornehmen und gebil 


heißen wollen, den Namen eines neuen fonderlichen und in Fre 
verwandelte Volk bekommen Eönnen. Sonften wurden die Fr 
bei denen Zeutfchen nicht äftimiret, heute zu Tage koͤnnen wir nid 
fie leben, und muß alles franzöfifch fenn. Franzoͤſiſche Sprache 
zoͤſiſche Kleider, feanzäfifche Speiſen, franzöfiiher Hausrath, fra 
Tanzen, franzöfifche Muſik, franzöfifche Krankheiten, und id! 
ed werde auch ein franzöfifcher Tod darauf erfolgen, weil ja d 
durch veräbten Sünden nichts anders prognofticren. — Die all 
ſche Sitte und Tapferkeit, wenn fie nicht verloren gegangen, fü 
gewiß verlofhen und geſchwaͤcht, welches bloß von ber Nache 
fremder Voͤlker herruͤhrt, abfonderlich aber von dem flolzen, falfd 
liederlichen Franzofengeift, der uns durch liebfofende Werke, fchme 
Reden und viele Verfprechungen, wie die Schlange unfern erften 
im Parabiefe gethan, gleihfam eingefchläfert hat, und und mc 
nach um unfere liebe teutfche Freiheit zu bringen Längft bemüht g 
weil er gefehen, daß wir zu feiner Lebensart fonderlich incliais 
Beliebung tragen. Die meilten teutfchen Höfe find franzöfifh 
richtet, und wer heut zu Tage an denfelben verforgt fein will 
franzöfifch Finnen, und befonders in Paris, welches gleichfam eh 
oerfität aller Leichtfertigkeit ift, gewefen fein, wo nicht, darf 
Eeine Rechnung am Hofe machen. Wer einen Lafaien bei eine 
bebienten agiren will, muß in der franzöfifchen Sprache erfahe 
unb daher heißt es: 
„Wer nicht franzöfifch kann, 
„Der koͤmmt zu Hof nicht an.” 

Indeſſen möchte dieß noch hingehen, weil man fih an den Hd 
eher um anderer Länder Sprachen, Sitten und Gebräuche zu kei 
habe, weil, wenn etwa fremde Herrfchaften dahin kämen, u 
ihnen fprechen, und fie nach ihrer Landesart bedienen koͤnge. 
dies wäre auch bis auf Privatperfonen und bis zu dem Poͤbel 
men, und man dürfe fi) nur in den Städten umfehen, fo wuͤr 
finden, alles fey franzoͤſiſch. 

Wenn die Kinder in ihrer Sprache kaum ausgefrochen f 
aur vier oder fünf Jahre zurädgelegt, fo werden fie gleich dei 
zöfifchen Moloch aufgeopfert, zu den franzoͤſiſchen Galanterien ei 
und die Eltern find fchon auf den franzöfifhen Sprach und Tan 
bedacht. In Frankreich redet Niemand teutfch, aufer etwa kü 
(den unter einander, fo fich barinnen aufhalten, aber bei un! 


u 
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tener Beleidigung hervorgegangen. Diefen empfanden die 
Deutfchen, trag aller Gemüthlichfeit, die fo leicht auch ſchwere 
Unbilden bei ihnen ausglich, gegen die Franzoſen zur Zeit der 
Berwüftungen am Rhein: aber die Aufwallung ging bald vor⸗ 
über und feitdem entwich das politifche Nationafgefühl faſt 
sänzlih von ihnen oder, beffer gefagt, es konnte durch alle 
yolitifche Sonderheiten, durch Außländerei und Verrath der 
Nachthaber ſich nicht zufammenfinden. In der Fremde, fern 
on allen daheim ftörenden Schranfen, bat der Deutfche zu 
iller Beit fidy wieder erfannt; ja er würde in jener Beit der 
Belbftvergefienheit auch daheim fich ald Genoß eined großen 
Bolfed gefühlt Haben, wenn nur ein gemeinfamer Gegenfag 
hu auf die Kraftübung Eines für Alle und Aller für Einen 
wrwiefen hätte: dazu aber ließ es die Undeutfchheit der Fürs 
tenpolitif nicht fommen. Den Ausſchlag zur gänslichen Uns 
erdrüdung des politifchen Gefamtfinned der Deutfchen gab die 
och während des Gegenſatzes gegen Frankreich auffommende 
zeltung des Franzoſenthums 1). Die behend gegliederte und 
lerliche Geſtaltung deſſelben war eine für die deutſche Recepti⸗ 
tät, wobei immer dad eigene Poſitive, wenn auch nicht 
sangelt, doch in einer bedenflihen Negation fich befindet, 
nwiderftehliche Macht. Die Fürften und der Adel zuerft 
aben ſich ihr Hin und von ihnen begann der Denationalifis 
wngäproceh, in dem die Deutfcyen ihrer achtbarſten Eigenfchafs 
en verluftig zu geben bedroht wurden 2). Freilich drang 


= 


1) Zu Ruͤhs vgl. Schloffer 1, 237. 2, 250. 253. 359. 363. 367. 

2) Deutſch⸗franz. Modengeift. Förfter Fr. Wilh. 1. B.1,40f. 
Gehen wir aber den jegigen Zuſtand Deutſchlands of, fo befinden 
ir einen großen Unterfchied. Es ift ja leider! mehr als zu fehr bes 
wat, daß, fo lange der Franzofen = Teufel unter uns Zeutfchen regiert, 
ie ans am Leben, Eitten und Gebraͤuchen alfo verändert, daß wir 
He gutem Recht, mo wir nicht gar naturalifirte Franzoſen fenen und 
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ten Gelde und den ungeläuterten Erzſtufen; nur jenes mad 


fich im Lehen und Verkehr geltend und bei ihm iſt die bewegenie 


Kraft. Nach einer unwuͤrdigen Schlaffheit, wo felbf das 
deutfche Waffenthum tief darniederfanf, wo der evangeliſch 


Glaube, feit der Reformation die beteutendfte Poteny m 
deutfchen Gemüthöleben, duͤrr und leer, die Literatur armfg 


war, und die edelften Gemüther in dem Pietis mus Are 
fuchten, wurden die Deutfchen auf die Preußen, als ike 
Stärfe, angewieſen; aber dad Deutfchthum fand in ifem 
Teinen Bertreter; die Einheit der Preußen war in Friedrich ll, 
und was diefer mit der einen Hand bildete, zerftörte er mi 
der andern, Indem er franzöfifche Bildung Immitten bes den 


noch Model — oder angefleidete Pupren aus Frankreich bringen ÜR 
für viel Thaler, damit man ja genau des Zeufeld Hoffarth nacdhefem 
Zönne Wie viel Millionen Geld iſt nicht in Kurzen vor Band is 
Frankreich gefchidtet worden, damit folches auch hierinnen für den Seub 
(hen keinem Vorzug behalte! Sonſt ift auch bekannt, tag die Sem 
zofen ein verbuhlt und hisig Volk fel, daher fie auch in den Gehirn 
Venusbluͤmchen zu bekommen pflegen. Und damit fie foldye bededıs 
mögen, haben fie die Schattirs Fledigen erfonnen, diefes haben uf 
unfere teutfchen Sungffern nachgeaffet, und zum öftern auff die Gcheple 
plöfterchen, Fliegen, Käfer, Hafen, Eſel, Bähre, Schaff, Rinder sei 
Schwein gefehnitten, daß alfo die Franzofen nichts fo närriscges Aabez 
ausſpintiſiren und erfinnen Eönnen, welches die Zeutfchen wit wid 
naͤrriſcher hätten nachahmen können, Iſt dennoch fo weit geiumen, 
daß wo man nur hört, das etwas franzcfifch fei, man es gleich ud 
beliebet nachzumadhen, fullte es auch gleich fo alıgefchmacdt herauskommen, 
daß wichts drüber. Hoͤren fie, dafi cd denen Frauenzimmern wehll @ 
ſtehe, wenn es hohe Hüften habe, fo find fir gleich bemuͤhet dergleichen, 
weil es ihnen (nach ihren Verſtand) die Natur verfaget, fich feibk a 
machen. Und da müflen denn bald alle Schnupftücher und alfo ge 
nannten Salueten herhalten, tamit fie hierin den vermennten Def 
der Natur ausfüllen mögın. Zwar diefes möchte noch hingehen, wen 
fie nur bei ihrer MWeibertracht verblieten, wo fie fich nicht auch ia 
Mannshabit verkleideten” u, ſ. w. Wgl. Schmidt Geſch. d. Teuſch. 18, 
29 f. 


— — ehe — — — 
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Gen Boll pflegte und ald-Diufier empfahl. An ihm konnte 
ſich nicht das deutfche Nationalgefühl in feiner Geſamtheit und 
Um Beginfage gegen. dad ihm verderblich gewordene Auslaͤu⸗ 
Diſche aufrichten; nur der Sinn des evangeliſchen Deutſch⸗ 
Gauds, und diefer hatte feinen Gegenfaß in Deutfchland ſelbſt. 
Dagegen ging aus Friedrichs Geringſchaͤtzung des deutfchen 
WM aus feiner Ucherfchägung des franzoͤſiſchen Geiſtes Oppo⸗ 
Ma gegen den letztern und Selbſtgefouͤhl eigener Tuͤchtigkeit 
Dder Literatur. hervor. Leſſing iſt des Erwecker dieſes 
deutſchen Gefühle. Un einem Gegenſutze mußte es ſich aufs 
been. Es dauerte mehre Jahrzehnde, che die Leiſtungen 
vum Eifer zu ſchaffen entſprachen und unbelehrt blieben nicht 
"wenige der ausgeseichnetften Freunde der Literatur, die eine 
und durch die franzöfifche befangen waren; fo vor Allen 
Gelteich. Doch in Berlin felbfi ward ein deutfcher Eifer tege 
wu Weimar und Göttingen wurden treffliche Pflegeſtaͤtten 
dertſchen Selbſtgefuͤhls. Kraͤftig, dad politische Wielerlel gu 
Weswsältigen, konnte dieß nimmer werden; doch gewöhnte fich 
Din Dentfche, in der Literatur fich volederzufindenz die Auf⸗ 
"eang kam zu Hülfe und füllte die Kluft zwiſchen den kirch⸗ 
Ep : Parteien aus. Lillerdings wurden auch Berisrungen 
Best gemifcht. Das deutfche Gefühl in Klopſtocks Hermanns⸗ 
Mecht und in den Gefängen dee wiener Barden war eine,. wo 
sißerkünftelte, doch nicht anfprechende, Begeifterung und 
nich volfäthümlicher Juſt. Möfers behutſame Wortführung für 
DaB. gedrüdte Volk oder Fr. 8. von Moferd fühne Angriffe 
auf Die damaligen Bmoingherrlichfeiten und dad Beamtenun⸗ 
weſen. Nachtheiliger aber ald jened Pathos beim Zuruͤchgreifen 
in vie Zeit der germanifchen Urwaͤlder und einte Freiheit, von 
dee man gar nichts übrig hatte, war die zu große Gerdumigs 
keit des deutfchen Herzens, das immerfort der Humanitaͤt und 


508 5: Deutſchland. 


dem Kosmopolitiſsmus über die eigenen Graͤnzen binauß en 
gegen fchlägt. Als das Kleinod jener Zeit erfchien die Be 
freiung von Hierard)ie, Bigotismuß, zu dem auch der Pietiämud 
entartet war, Aberglauben, Fanatiſsmus; die Englänber uud 
Sranzofen hatten die Lofung zum Kampfe gegen bierarchifiken 
Despotismus gegeben; die Deutfchen folgten derfelben mb 
ſuchten nun das Heil In der Verbindung von Kritik, TRelögel, 
Neligion und Humanität. Spaldings „Beſtimmung Be 
Menfchen” (1748) drang zu Geift und Her. Daher auf 
dad Schwärmen für die Freimaurerel, wovon ſchon im fick 
jährigen Kriege merfwürbige Proben vorlagen ?). Der Dub 
fe ging bier, es iſt wahr, nach feiner Art Ind Weite u 
Blaue; aber dad Streben war ehrenwerth und in einer ie 
flimmten Nichtung hatte es eine heilſame Ruͤckwirkung nf 
deutſches Nationalgefuͤhl, nehmlich im Urthell über die Kämpf 
des deutfchen Kaifertbums mit dem Papſtthum. Leber Ges 
gor VII. wurde vom Standpunkte ded Deutfhen ans ww | 
wenigftend nicht mit der Befangenheit, welche eine moͤnchiſch | 
und eine hriftliche Kirche, Pfaffenftol, und apoftolifche Demuth 
und Wort und Schein mit der That verwechſelt, geurtheilt. — 
Jene geiftige Emancipation von hierarchiſchen Autorin 
machte den Deutſchen um nichtd minder tugendhaft, ab @ 
zuvor unter jenen gewefen warz vielmehr iſt ein allgemden 
Fortſchritt in der Sitelichkeit Immitten der zum Theil lahe 
lichen Sreigeifterei und der Hoffarth über die Aufgeklaͤrthet 
des Zeitalters nicht zu Iäugnen. Ruͤckkehr zu der alten Ein 
fachheit, Treuherzigkeit, Ehrbarfeit und ftädtifchen Ehrenßef 
tigfeit, zu dem biderben Weſen der Reformationdzeit war des 
mals am wenigften zu erwarten und davon wird nie der Maßſtob 


3) S. oben ©. 472. N. 18 
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den Volls pflegte und als Diufier empfahl. Un ihm konnte 
ich nicht Dad deutfche Nationalgefühl in feiner Sefamtheit und 
m .Beginfage gegen das ihm verderblid gewordene Ausldes 
Me aufrichten; nur der Sinn ded evangelifchen Deutfche 
auds, und diefer hatte feinen Gegenfa& in Deutfchland felbft. 
Dagegen ging aus Friedrichs Geringfchägung des deutſchen 
ur aus feiner Ueberſchaͤteung des franzöfifchen Geiſtes Oppo⸗ 
Ihn gegen den letztern und Gelbfigefühl eigener Tüchtigfeit 
B der Literatur. hervor,  Leffing iſt des Erwecker dieſes 
entfchen Gefühle. An einem Gegenfage- mußte es ſich aufs 
ten. Es dauerte mehre Jahrzehnde, ehe die Reiftungen 
em Eifer zu ſchaffen entfprachen und unbelehrt blieben nicht 
venige der ausgeseichnetften Freunde der Literatur, die eins 
nal durch Die franzöfifche befangen waren; fo vor Allen 
)xiedrich. Doc, in Berlin felbft ward ein deutfcher Eifer tege 
md. Weimar und Göttingen wurden treffliche Dflegeftätten 
ertſchen Gelbftgefühld. Kraͤftig, dad politifihe Vielerlei gu 
berwältigen, konnte died nimmer werben; doch gewoͤhnte fich 
ws Deutfche, in der Literatur fich wiederzufinden; die Auf⸗ 
Urung kam zu Hülfe und füllte die Kluft zwiſchen den kirch⸗ 
Iihen Parteien aus. Wllerdingd wurden aud) Verirrungen 
au gemiſcht. Das deutiche Gefühl in Klopftodd Hermanns⸗ 
Wacht und in den Gefängen der wiener Barden war eine,. wo 
nie erfünftelte, Boch nicht anfprechende, Begeiſterung und 
nel volfäthümlicher Juſt. Möfers behutſame Wortführung für 
ab gedrüdte Volf oder Er. K. von Moferd fühne Angriffe 
mwf Die damaligen Smingherelichleiten und das Beamtenuns 
weſen. Nachtheiliger aber ald jened Pathos beim Zuruͤchgreifen 
a die Zeit der germanifchen Urwälder und einer Freiheit, von 
der man gar nichts übrig hatte, war die zu große Geräumigs 
telt des deutfchen Herzens, dad immerfort dee Humanität und 


Srobfinne abweichende Gefegtheit ded Würtembergerb x. Du 
Eigenthümlichfeit der alten Hauptftämme hatte ſich ned nit 
gaͤnzlich verwifcht; des Rheinlaͤnders Lebendigkeit läßt ned 
das Grundelement des Frankenſtammes erfennenz: langfams 
und ſchwerer beweglich, unfeiner und ſtetiger erfcheimen af 
die Norddeutfchen, die Söhne der Sachfen, wenig entaik ' 
von ihren Altvordern die Briefen; eben fo ift an ben Man . 
und Schwaben nicht Alles unfenntlich geworden. Das: Mi - 
deu ‚Regierungen, die die alten Stammgebiete burchfueug 
hatte bie und da mächtigen Einfluß. gehabt; wiedern 
die Außere Ausſtattung deö Lebens bei, landſchaftliche Aup 
thämlichfeiten zu bedingen. Auf alle Beiten wird der Ayggls 
und Hefe ein anderer feyn ald der Pommeraner und Holfieien, 
der Oberbaier ein anderer ald der Mainländer, der Shunmp 
wälder ein anderer ald der Weſtphale. Daher iſt wen ir 
Umgeftaltung der äußern Lebendweife in Folge geftiegenen Br 
dörfniffes und Luzus im Allgemeinen faum zu reden. Be 
Altfeänfifche. wurde an den Höfen, bei dem Adel und in. 
. Hofftädten durch elegante Lebensformen verdrängt; Bequ 
lichfeiten und feinere Genüffe wurden häufiger, während Se 
toffeln auch nach den Hungerjahren 1770 und 1771 ip M 
lichen Deutfchland wenig Eingang fanden, eben daſchk dr | 
auch der Branntewein nur geringe Verbreitung hatte, DA 
Deutfchland eine Unzahl von Refidenzen hatte, trug ya dich 
Art von Lebendverfeinerung, fo wie zur Pflege der Litecce 
oder doch der Künfte viel bei; in den Reichs⸗ und Landis 
ward an der altfraͤnkiſchen Weiſe wenig verändert; des B 
ftand am:fernften von Abwandlungen der Art; felten wear db 

Haus mit heilen und hohen Stuben, felten ein Tuchrod Rt 
des Wamſes oder Leinenkittels, felten Kaffee ıc. Neucs ver 
breitete ſich in den Städten und Dörfern am gewoͤhnlichfts 
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darch gewanderte Hanbwerksburſchen und audgediente Solda⸗ 
Gans welt Lebenserfohrung und Umſicht auch Unſitte. 
te bffentlichen Unterricht, Wiſſenſchaft und 
Biteratur geſchah auch in der Beit, wo Autofcatie nur dem 
Gmafe zu leben gewohnt war, ſo viel, daß fortwährende 
Wgtang der geiftigen Potengen ſich zu erlennen gab; es ;wun 
Yan Univerfitäten zu Kiel, Insbrud, Halle, Bredlau, Fulda, 
Mtrtingen, eine Akademie der Wifftaſchaften zu Berlin 
SP60, eine Sternwarte 1711, ein botanifchte Garten 1745) 
 dilollegium medico- chirurgicam 1747, ebendafelbft ges 
Adchet, SWBibliothefen in Win, Berlin ıc. geſammelt, in 
16H ein hiſtoriſches Collegium gegründet, das freilich 
Wal Lebensfraft Hatte und entwidelte. Der Obmann deut⸗ 
1ij⸗enſwaft, Leibnitz, ward mit Ehren und Gnaden 
Dennoch ftand theild die beginnende Vorliebe für 
| SE Bramyofen, theils, wie bei Friedrich Wilhelm J., für ‚die 
unterbeflen Interefien des Achtung gegen echte Wiſſenſchaftlich⸗ 
BR, der Entfaltung freiſinniger Anſichten eine pedantifihe 
‚use und der Kathederdünfel afademifcher Formaliſten im 
gt: Much waren die Leiftungen der Deutfchen im Gebiete 
us EBiffenfchaft auf wenige großartige Perfönlichfeiten, Pu⸗ 
MWuporf, Leibnig, Thbomafius, Arnold, Schilter, 
DE v. Eckhhard, Heineccius, v. Wolf, U A. Bas 
Belstn sd, Mascon, 3. H. Böhmer, Stahl, Hoffmann ı; 
Bufgeimtt. Für dic Kritik begann mit den actis eruditorum 
2682 erſt die Zeit der Morgendämmerung. Mehr wirkte 
Memaſius deutfche Monatöfchrift 1688, die erfte in ihrer 
“er ‚:die aber bald Nachahmerinnen fand +), desgl. daß Tho⸗ 
warut ſich auf dem Katheder der deutfchen Sprache bediente; 








4) Auch die acte eruditorum ließen die -deutfche Sprache zu; 
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ebenfalld ein folgenreiched Beifpiel. Fuͤr den Bolfdunterriät 
gefchah wenig von Seiten der Regierungen ; dagegen gründete 
A.H. Francke mit gläubigem Vertrauen und von mildthaͤtig 
feommen Geiftesverwandten unterftügt ein Snftitut, dad von 
feiner Fürftenanftalt übertroffen wurde; dies in einer Bei, 
wo die Gelehrtenſchulen, wie noch lange nachher, tief hereb⸗ 
geſunken waren. — 

In dem Beitalter der Auftlärung wurde DE 
Gunſt, welcher die franzoͤſiſche Philoſophie ſich an den ben 
ſchen Höfen erfreute, kein Hinderniß, wiſſenſchaftliche Su | 
tute in deutſchem Sinne und nach deutſchem Beduͤrfniſſe y | 
pflegen; die Zahl der Univerſitaͤten vermehrte ſich durch En | 
langen, Buͤtzow, Gtuttgart; doch hatten die beiden letztern | 
nur kurze Dauer; Afademien der Wiſſenſchaften entſtanden p 
Göttingen, Erfurt, Münden, Mannheim, eine Bergakadech 
zu Sreiberg, Sternwarten zu Wien, Secberg, Münfeme | 
. kungen zu Wien, Berlin, Gotha ꝛc. 5), die Wibliothef | 
Göttingen wurde Mufterbild. Die Prefie ward von der fen 
gebrachten Fleinlichen Bevormundung befreit. Tür den Bollh 
unterricht aber begann feit Gründung der Schullehrerſen⸗ 
narien, darauf mit Bafedow, Salzmann und Rodem, 
von denen der erfte die Wirkungen rouflenufcher Iden I 
deutfchen Formen repräfentirte und die Theilnahme von Slrkın 
und Volk in einem erftaunenswürdigen Maße erregte, und ie 
katholiſchen Ländern mit Aufhebung des Jeſuitenordens ci 
neue Epoche, nun famen Normalfchulen, und auch Taubfiuw 
mens und Blindeninftitute an die Reihe. — Bon den wollen 
fhaftlichen Leiftungen der Deutfchen in diefer Zeit iſt fh 
oben ©) die Rede gewefen und ed mag bier nur an Mos hein 


5) Vgl. oben ©. 259. 6) &. ©. 261 fı 
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% M. Gedner, Leffiags Ernefti,: Heyne, Min⸗ 
Eelmannmn, Reiske, Rei, Fr. A. Wolf, an Fant, Wer⸗ 
ver, 2. Euler, Herſchel, Gatterer, Schloͤzer, Spiteler, 
®, H. und Fr. 8. Moſer, J. Mſer, Schroͤckh, Remer, 
Zn. Schmidt, J. v. Möller, Buͤſching, J. D. Michae⸗ 
Hs, Semler ?), Morns, Herder, Noͤſſelt, Rein⸗ 
hard, Henke, Planck, Knapp, I. U. Bach, Hommel, 
Mtter, Zifot, Bimmermannıc. erinnert werden. Ketif 
* ie Gruͤndlichteit wetteiferten nun mitelnanderz; bie gelchrten 
Beltfihriften , goͤttinger Anzeigen, allg. deutſche Bibliothek, 
yalegt die jenaiſche Literaturzeitung wurden Herolde, Richter 
www:.Bebel der wiſſenſchaftlichen Leiſtungen; es bildete ſich ine 
Meniche Meinung immitten der Sektirerei und Parteinag; 
Neritaͤt auf dad Hergebrachte koante ſich auch Innerhalb der 
Beafefähranten der Univerfitäten alten Styls nicht halten. 
Di Natlonalliteratür Eranfte im der erften Hälfte 
‚ Wabeb: Zeitraums an ähnlichen Uebeln ald der Reichskoͤrper. 
GE die Gedanken war die Suche nach falfchem Prunfe, für 
WMOprade die Zumifchung ausländifcher Woͤrter und Rede⸗ 
weten °) von Uebel, Hoffmanndöwaldau und Lohens 
Min, Heryog Anton Ulrich von Braunfchweig, Ziegler ıc. 
weit. Mßlichen und Appigen. Bildern, mit mariniftifhen Con- 
ceni, einer aflatifchen Banife oder dem blutigen und doch 


77 Ueber beide f. Echloffer 2, 376 f. ' 
* 8) Der Reichsſtyl Abertraf darin noch die Eiterätur. Das commus . 
-wisiete Sommiffionsdecret, die intendirende Sampagne, Prävention mit 
Afftftenz der Allürten, veputirlicher Zriede durch gute Operationes, in 
Hropofition ftellen, die Eonjuncturen in Deliberation ftellen, die Fuͤhr⸗ 
Profequirung -des Krieges, eine confiderable Armee präftiren, Res 
aperirung der ufurpirten Reichölande, diefe tmportante DOccaflon faifis 
an ıc. — Alles aus Reichsfchreiden vom 3. 1705. Sammlung d. 
Reichsabſch. 4, 222 f. 
V. Theil. 2. Abtheil. 33 
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muthigen Pegu 1688, Faßmanns Hofbiographien und Ge⸗ 
ſpraͤche im Reicht der Todten, wiederum die Hofpoeten Ganig, 
Beffer, König und die jährlich gekroͤnten Dichter und Dichte⸗ 
sinnen 9) vergegenwärtigen cin ohnmaͤchtiges Ringen mit ge 
drochenen Gliedern; der Simpliciffimus 1669 1%% 
Wernickes Spigramme 1697, Abrabam a S. Elara (} 
1709) Predigten und Auffäge und des zu früh verftorbenen 
Bünther (— 1723) Gedichte athmen mehr Geift und die 
Schriften der Altern Pietiften mehr Gemuͤth, denn jene ww 
ihr Anhang zuſammen. — Gebildete ſchrieben Sranzöfifch ?3) 
Das Wolf hatte fo gut ald keine literaͤriſche Nahrung aufe 
den Erbauungsbächern und Robinfonaden 12); die alten Volll⸗ 
bücher, gedruckt in dieſem Jahr, erfchienen aber noch auf dm 
Märkten. Misfallen an dem Schwulfte, der Nüdhterapei 
und. Undeutfchheit empfanden Gottfhed — 1766 13), 
Bodmer — 1783 und Breitinger —1777. Gottſcha 
obſchon Verehrer Voltaires ıc., empfahl, die deutfche Speed 
auf Schulen zu treiben, gab Unterrihtsbücher, ftiftete ei 
deutfche Befelfchaft, wurde Haupt einer Schule; eben fo hab 
ten die beiden Büricher bei gleich loͤblichem Eifer ihren Anhang 
Mit ihnen erhob ſich das Intereffe am Deutfchen und die Ari 
zur Verurtheilung abgefihmadten und undeutfchen Zukad; 


9) Schloffer 1, 582. 83 

10) Daß der Verfaffer nicht Samuel Greifenſon fontern Chrifteſe 
von Grimmelshaufen geheißen und noch nach 1669 gefchrieben hakı 
wird dargethan in Hal. Jahrbuͤch. 1838, N. 52 f. 

11) ©. die merkw. Stelle aus tem Briefe von Gottſcheds Geklichte 
b. Schloffer 1, 587. 

12) De Foes Robinfon zuerft Lpz. 1720 überfest. Bon 1722— 
erfchienen AO Kobinfonaden, Koberftein 5. 213. Die Infel Zelfenbers 
1731 f. 

13) Schloſſer 1, 577 f. 
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Bobdmer Hatte eine Ahnung Fänftiger Größen, als er altbeutfche 
Dichtungen hervorzog, war ehrenwerth ald Freund kernhafter 
Jugend, namentlich Klopſtocks und Wielands; doch waren 
weder die Schweizer noch die Leipziger genug auögeräftet, ges 
. Wiegene Productionen an die Stelle deften, was fie befämpften, 
gu fegen, Gottſcheds Cato und Bodmers Noachide konnten bie 
She nit füllen. Bottfcheds Anfehen fanf um fo tiefer, je 
aufgeblafener ee wurde! Die befferen feiner Fünger fielen von 
Bin ab; die mittelmäßigen Reimer aus Gottſcheds Schule gaben 
geoßentheild nicht einmal Hausmannskoſt, fondern fehale 
Wertbruͤhe, durch welche der Sinn für beſſern Geſchmack nicht 
suaedkt werden konnte. Auch die Streitigfeiten Sottſcheds und 
insb Ainhanges mit den Schweijern brachten Kritif und Leis 
Mecgen nicht weiter. Bern von beiden hielt ſich der wadere 
. Haller, deſſen Gedichte mehr guted Schrot und Kora als 
Soner: Schulführer und Schullünges enthielten, die Hamburger 
Woodeb und Hagedorn 3*), die anf dad dortige Theater 
es Bildung des Gefchmacks einwirften, und der tüchtige Sati⸗ 
er Liöcov. Einem befiern Geſchmacke aber ward 1745 f. 
Sup die bremifhen Beiträge, eine von Bärtner, I. 
3. Esamer und Ad. Schlegel gegründete Beitfchrift, vorgear⸗ 
Geltetz Gellert, Hagedorn, Bacharid, Rabener, Gleim, 
via Uz, Goͤtz, Ramler, J. G. Jacobi und Kleiſt, lite 
ehdifpe Genoſſen hatte, und ſpaͤter die Rolle eines Pfiegvaters 
fir Junge Zalente übernahm, hatten Theil daranz ver allen 
bedeutend war aber der Zutritt Klopftods. Dennoch war 
feine religiöfe Poeſie (Meffiad 1748 — 73) nicht das fär bie 
Geellung des Seifter zum Weiterſchreiten föürderlihe Moment; - 
an ſchwaͤrmte mit ihm und für ihn, man reifte, ihn ma fehen 


14) Schloſſer 1, 583 f. 610 f. 
33 « 
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und fagte fi) doch ganz in der Stille, daß noch etwas Ande 
res nötbig fey. Auch die Odenpoeſie fonnte weder damals 
noch nachher die volle Liebe der Nation gervinnen. Die Bes 
gründung der Aeſthetik ald Wiſſenſchaft durch Baumgarten und 
Meier in Halle (1748, 1750) griff in das muntere Leben 
der nichtafademifchen Schriftfieller nicht ein. Dickes fan 
aber um diefelbe Zeit feinen Dann. Leffing, gefchworne 
Feind jeglicher Oberflächlichfeit und vornehmthuenden Autorität 
“und Pebdanterei, fchloß ſich, wie vorher Gottfched, der leipziger 
Bühne an; von hier und von Berlin aus, wo er bald nachher 
eine Zeitlang lebte, ging eine höher geftellte Sititif aus; feim 
Freunde Chr. Fr. Weiſſe und Mof. Mendeldfobn, Ex 
zer, Ramler, Nicolai halfen mit Erfolg. Kleift ftarb, al 
er eben zu ſchoͤnen Hoffnungen berechtigte; Weiffe wurde bi 
entfchiedener Mittelmaͤßigkeit des Talents, aber gefälliger Yes 
pularität und auch) durch Charafter ald Menſch empfohlen, all 
Dichter für die leipziger Bühne und als Heraußgeber der Bis 
bliothek dee ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiffenfchaften 1757 ff. auf 
ganz furze Zeit ein gern gehörter Stimmführer zum Sturjze 
der gottfchedifhen Schule, Fonnte aber bei feiner Flachheit 
fi nicht behaupten. Er hatte Gottfheds Schickſal, hinter 
der Seit zuruͤckzubleiben, machte ſich aber nicht wie jener berch 
nachhaltige Anſpruͤche lächerlih. — Indeflen war der GeR 
ber deutichen Literatur auch in andern Richtungen als auf dab 
Schöne durch Spalding, H. S. Reimarus, Fr. K. v. Mofen, 
Zuft. Möfer, 3. D. Michaelid, Semler ıc. geweckt wordes 
und die Kritif zur Reife gefommen. Die Thellnahme des ges 
bildeten lefenden Publikums ward für Ktritif, Parteiung und 
Polemit überaus lebendig, Nun erfchienen, durch Leffing und 
Nicolai veranftaltet, 1759 — 63 die Briefe die neufe 
Literatur betreffend, mit fcharfer Kritik, mit entfhie 


— 
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denen Begenfage gegen franzoͤſiſche Flachheit und Empfehlung 
der englifchen Literatur, namentlich Shaffpeare’d; Hamann 
und: Winckelmann wurden nad) ihrer‘ Tiefe erfannt und 
geſchaͤtzt, ſelbſt Stant ſchon beachtet. - Nicolai lie darauf 1765 
Die allgemeine deutſche Bibliothef folgen; Berliũ 
ſchien :die Diftatur der Kritif zu Gaben. Uber Leffing ging 
nach Hamburg und feine dramaturgifchen Blätter 1767 wurs 
dad. ein neues Tribunal; Anmaßung des duͤnkelvollen und 
ehitigen Nicolai, den Leffing Gel der deutfchen Bibliothek 
nicht unterftügte, erzeugte Widerſtand und eine Mlaffifche Lite⸗ 
‚vatus Deutfihlands wuchs an andern Stätten als Berlin auf. 
Außer dem;: was Klopftod, Gleim, Kleift, Weiße, Ramler ıc.: 
der Kiteratur zugebracht hatten, waren Lichtwers Fabeln (1748), 
aſtaers Epigramme 1755, Cal. Geßners Idyllen 1756, 
esfihienen, Gerftenberg hatte den / Ugolino 1768, Thuͤmmel 
die Blipelmine 1764 , Lefling den Laokobn 1766, Minna 
vor Barnhelm 1767 und Emilia Galotti 5771, heraußgegeben, 
zugleich hatten Wieland und Herder fi) angefündigt. 
Wieland Unternehmen, den Ehalfpeare zu überfehen 1762 
—66, brach eine Bahn, auf welche die berliner Literature 
beiefs Hingewiefen hatten, die aber Wieland bald nachher vers 
Geß, um feinen aus griechiſchen ynd feanzöfifchen Klaffifern 
befenchteten Beift auf heitere, nicht felten. üppige, Darftellungen‘ 
zuwenden (komifche Erzählungen 1765 ‚ :Idri 1767), We 
ein großes und anerlennended Publifum fanden und: bei ihre 
Analogie mit dem franzöfifchen Geſchmacke doch die Leferel des 
Beangöfifchen mindern halfen. Herder brachte (f. 1767, mit 
orientalifcher Fuͤlle eine geſunde und geiſtreiche Kritik gegen die 
Nächternheit Nicolai's, untheilte zuerſt unbefangen uͤber Klop⸗ 
ſtocks Meſſias, gegen den etwas ‚ju fagen für eine Entweihung 
des Heiligihume sol, Rune, aber Cleims anakreontiſche Lieder 
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und Geßners Idyllen, flelite ſich 1769 mit den feitifchen 
Wäldern Leffing entgegen und fam auch ald Flaffifcher Profaifer 
zu verdientem Anſehen. Indeſſen wurde dee denfende Theil 
der Nation auch von andern Seiten ber in Anfprud) genommen. 
Die kirchliche Aufflärung, von Berlin und Wolfenbüttel, we 
feit 1769 Leſſing, eifrigft gefördert, befam in Lavater!®) 
und Del. Edge ihre Widerfacher, und die deutſche Piters 
tur gewann dadurch Leſſings Bruflerfchriften klaſſiſcher Profas 
Bafedow machte Lärm mit feinen Erziehungs» und Linterrichtis 
plänen; es erfchienen anfprechende Sugendfchriften er., ei 
lefende und an der Piteratus Theil nehmende Publikum keit 
fih in ungemeiner Progrefiion vergrößert 16): noch imme 
aber waren dad Bolfdleben und die neue beflere Literarus sin 
ander nicht nahe vertraut, noch waren die Robinfone, die Fafk 
Selfenburg, Gellerts Gabeln und etwa Ueberfegungen der Bias 
siffe und des Grandifon Lieblingebücder der Diaffe Der Matien, 
Sophiens Reifen fonaten ihre Lefer finden und bei Ben vornche 
Gebildeten Hatte die fransdfifche oder englifdye Literatur vo 
Gunſt, während der deutfchen ald eben beginnender Re 
nur geringe Aufmerffamfeit und etwa die Hoffnung, daß de 
einft etwas aus ihr werden fönne, zugewandt wurde: ba a⸗ 
fhienen Gäche’s Erftlinge, Goͤtz von Berlichingen 1773 
und ZBerther 1774, und daß deutſche Volk richtete fh al, 
einen hoͤhern Plag der Theilnahme an feiner Literatur uud Ib 
Geſchmacks einzunchmen. 





15) Schloffer 2, 614 f. 

16) Sulzers Klage Über den Mangel eines eigentlichen ef 
Dublitums aufer den Profefforen, Studenten, Sonrnalfchreibern w 
etwa einigen Predigern, waren fchon im 3. 1765 (Gchloffer 1, 630) zihl 
mehr gegründet; dergleichen Klagen haben gewöhnlich eine ſtarke I 
milhung von dem, was den Gchreibenden perfönlich betrifft. 


— 


b. Die inneren Zaſtaͤnde. 2. Vollsleben. (8519 


=. Geht. Gathe's Berufung wach Weimar 47:70,.murde Died 
die Dovviſo di der Schönen Literatur Deutſchlandaa: dabin zogen 
Mieland any Herder, Knebel und Flingepz.: durch aſſiſche 
ehatfehungen. krat Bode, Muſaͤus als Humoxiſt/ ie bie Reihe 
der Weimarena;- Tiearth.felerte Mufengefter.. Finn andem 
Mes beſchutzen de Goͤttin ge t Gerter, Mei We Dynube. 
ueber ed: ſlun deutſchen Maſenalmanachſs, ferner Hoͤlin — 
IA, Gociagt, I. H. Voß, I. M. Miller, die Grafen 
A vnd Gr. 2. Stolberg, Leifewig, Bürger, auch fie wit 
Aeslsem Beifall Hegrüßt ‚und: in gewiſter Ark Die Repräfentanten 
Meoide eatſchlands, wo au:elein:Klopftadld Bardenpoeſſe und 
uerihhe: Mythologie Anklang fand, Allgemeiner was bie 
Micha ya. den. Koryphaͤen der englifchen Litsuakyr; auf den, deut⸗ 
a Bhheen, zuerſt in Homburg, nahmen Hamlet x. (1777) 
HasWilas.cias Ueberſetzungen des Offianıfanden Beifall und 
da van: Ballade traf der- yastifche Genius der Englaͤnder und 
Meutſqhen · in der innigften Wahlverwandtſchaftzuſammen. Die 
aAerddqutſche Schule wandte. ſich mit ernften Sprachſtadien 
WMeſtocks und Voſſens zur Bervolllommneng ded Deutfchen 
Bundy Ucherfegungen aus dem Griechiſchen und Nachahmungen 
wuplben ; Voſſens Odyſſee 1781 und Alepfindts Oden brach⸗ 
Am die deutſche Verskunſt um ein Bedeutendes weiter 17). 
aniger wirkten die Arbeiten der Stolberge; Claudius aber 
An enoß jenes Vereins, traf mit Bärges. den Ton des Volle 
Ad ſo meilterlich, wir Lavater in feinen Schweizerlighern. — 
Die Baht der Meifter fühlte ih ft wie Schiller; anwegend, 
ude Bd und Werther, trafen feine Räuber. 1781, fein Fiebko 
17863 , Kabale und Liebe 1784 die. Nation, in.der auch dad 


17) Von Altern Verſuchen, ben Reim zu befeitigen und Ghrifl. 
** (1642 — 1708) gelenkem über —S Serameter ſ. Geivi⸗ 
5, u. I ed a Te a: Br 
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politiſche Bewußtſeyn und das Freieltögefühl det Literatur Nah⸗ 
‘tung adpiigeräinnen begann. - Schiller wurde ber: Ratien mehr 
‚8 Wöchez: dieſet Hatte Die Salon, jenet die Herzen. Richt 
veraͤchtlich waren neben den: Weimaranern und: Goͤttlagen 


Heinfe (Atdinghelld 1787), Matthiflen (fr 1781), die Be | 


manfchreißer, Hlfpel und Fo D. Jacobi, Ver-glötte Pieter 
(Aphorimen 1776), der ſchroffe Schubart. Diäimicdere MeR 
hielt fich ihrer‘ Natur nach zu den: Sefellen und: Lehrlinge, 
die den Meiſterh nacharbeitzten; "Ritters und Räubergefehideig 


empfindfame Kloftteromane (nach Miller® Giegwart 1776, - 


altdeutſche Geſchichten ꝛc. foͤllten die Qrfebihliothefen, Die kunk 
Menge fich aufthaten, und gabe: beim deutichen Befkhl; da 


—s.. _ 


unverkennbar hier in ſchwacher und ftarfer Empfindung fd ' 


Spiegel fand, Nahrung. Bas” wirkten auch Wabe’s Ou 
von Wittelsbach 1782, Bretzners und Tüngers: Luſtſich 
Ifflands Jaͤger 1786 ꝛ0. So hatten Gemüth: und Gef wi 
Deutfchen: von den Geweihten der Mufen bis zu den Pleebeja 
in einer vielfachen Abſtufung von Meiſterwerlen bis zu geeteb 
keſten Copie derſelben Befriedigung. Mit der jenaiſchen Re 
raturzeitung kuͤndigte fi 1785 nun auch die aus Kante Arkll 
der reinen Vernunft bernorgegangene Verjüngung des peliß® 
phifchen Geiſtes der Deutfchen an, der-franyöfifchen Phcſerhie 
war der Stab gebrochen und die ſchoͤne Literatur Deurfglunht 
erhielt einen neuen. Bebel. Bei dieſer Richtung auf bie Alk 










konnten die Leptlinge der Aufflärungsliteratur mit fennzöpiie 
Brivolität, Blumauerd teaveftirte Aeneis u. dgl. nur dein & 





fhlechte der Verneinung zuſagen; eben fo-wenig aber wei 
das echte Luſtſpiel gedeihen; die Laune dazu ift mit den Ab 
Bigjährigen Kriege zu Grunde gegangen. Die Geſchichtfchee⸗ 
bung war indeſſen durch Juſt. Möfer, I. v. Muͤller, Herde, 
Spittler, Archenholz, Schiller (1788) auch in dad Gehe 








Forma) der aD miche: fremd? geblieben. "PL ArT- 
eutſcha aan ibrdlichen Deutſchland, namentlich Bl 
7 Beeunſchweig und Landburg) weni Honſeſtadten Mol 

und Ponimeinchis gegen Ende des 178Vahrh. 
— veſchtithen in der eturei 


e in —————— — and; Geltunh 
kintt ſanften Foemen ſichern. uu. mann un..nainph 
Aun ſt hatte gewohnter Maßeiv an den Hoͤfen weh 
vo RENNER Buerſt Hatte die Baufanift und 

fan eich aber· 111907777 


en als Baumeiſter Componiſten, Mufitentumd 
liebt, Denkwmiale antiket Kanfk'ja‘ fammichn mar 
Beltinheing? die bildende Kunſt, namentlich der einſt 
dich von den Deutſchen geuͤbte Ecjguß / und die Mi 
ohne deutſche Dleifter und der Geſchmack baflıe 
jeto- Lieblingtſache war die Oper, wo ungtheure 
a ter wurden 9). Dad Eewachem ider Nunſtt 










Deut en 18. Jahch.Den Unfarig' machte BR 
HE; Johr Seb. Bach 1685-1760; Händeh108h 
‚9 erbauten: gigantiſche ‚Subftrustionen: für. erhabäiit 
vo nicht· hee Compofitionen Hatten die Siehe 
hen, deren! imehre der Mufil; ingemelne Gunfh'zub 
Stalicns Opern und Kirchenmuſit Hatte die Metca 









18) Brrvinns 3, 464 f. A 
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ſchaft und auch italieniſche Kaſtraten waren in Deutfhlen - 
nicht feltenz Wien, Münden, Salyburg, Mannheim, Berlia, 
Dresden, Stuttgart, Carlöruhe, fpendeten die meifte Gunf, 
Das war nicht Sache der Nation. Indeſſen bildete die deutſch 
Mufit fih duch Hafle, Graun, 8. Ph. Em. Bach weite 
empor, Glucks Triumph in Paris 1774 wirfte auf Deut 
fand zurüd; mit Haydn und Mozart erlangte fie weh 
Mnerfennung. — Die Schaufpielfunft ward neben Om 
lange als Stieftind vernachläfligt.. An wandernden Sp 
fpieleetruppen mangelte es nieht; die veltheimifche war por& 
len berühmt 1°). Das Volk ſah Stüde ven D. Gau dl 
Marionettentheatern; an Höfen waren noch die ‚„‚Wirchfäeh 
sen’ und die „Haupt⸗ und Staatvactionen” beliebt.. Gettſha 
mar Feind ded Volksmaͤßigen auf der Bühne, auf der eu frap 
zöfifche Politur einführen wollte; daß Gottſched 1737. 
Hans wurſt von der Bühne vertrieb, beſſerte nichts; c& miongeik 
an Nationalſtuͤcken und tüchtigen Schaufpielern. Die Ua 
feßung ded Shalfpeare, Leflingd Dramaturgie, Eckhoffs ws 
Schröders und Ifflands Epiel führten ein raſches und ſchoͤns 
Aufblähen der Kunft herbei. — Der Geſchmack und das Ursel 
über vie antike Kunft hatten in Windelmann ww 
Sospitator, nicht bloß für Deutfhland; Sammlungen 
Antiken wurden nun eine der Aufgaben fuͤrſtlichen Maͤnch 
die bildende Kunft hatte ihre Ehre, doc) mangelten nody Deeiflg 
Meiſter. Die Malerei aber fonnte fi eines Meng 
Phil. Hadert, einer Angel. Kaufmann und die Rupfe 
ſtecherkunſt Chodowiecki's ruͤhmen und Gunft ward ihe n 
hohem Maße zu Theil; es fuͤllten fi die Bildergallerien 
Ooͤffeldorf, Salzdahlen, Dredden, Cajlel, Dünen, Mass | 


m .- _ 


19) Gervinus 3, 474. 
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m, Bien, Berlin und Kunſtſchulen entftanden zur Pflege 
Lalents. 


nr 6. Die Schweiz. 


va geringerem Raume ein Abbild der Zuftände des * 
NDeicht, doch ohne die Lichtſtreifen, welche von Friedrich U. 
dondern tädytigen Fuͤrſten her den Schattengrund beleuchten: 
nie Parteiung, zwingherrliche Bedruͤckung, Solddieunſt 
der Bramde, zuletzt Verderbniß im Innern durch zahlreichen 
Way: der Fremden find die hervorſtechenden Merkmale des 
Qerijerlebens. Bu einer buͤndigen Abſchließung einer ſchwei⸗ 
Men. Nationalität konnte es wegen des Mangels einer 
name Sprache und Literatur nicht fommen ; die oͤſtliche und 
wäre Schweiz ſchloß mit ihrer Literatur fi) der deutſchen 
jand dieſe erfreute fich in L:Euler, U. 0. Haller, Ifelin, 
water, 3. C. Bil, J. v. Müller, 3. C. Fueßti, 
hard Meifter, Ul. v. Salis, zu gefihweigen Bodmers 
De Deeitingers, J. G. Zimmermanns, Solzers, wackerer 
moſſen; Baſel und Zürich waren die Mutterftätten der deut⸗ 
wa: Bprach» und Schrifteultur. Dagegen bildete fi im 
wfenne und Genf, wo felt der Mitte des 18. Jahrh. Sinn 
Miſſenſchaft zugleich wit feiner Bitte fo autgezeichnet 
a; daß Heide Orte als europdifche Eukturftätten galten *), 
d Beamzöfifche mit dem glüdtichiten Erfolge aus und Bons 
et, 3.3. Rouffeau, de Luc, Sauflure, Tiſſot, Febe. 
Zaharpe, Atembley, Tronchin, —— dan der Zange 





9 Richt ohne Einfluß darauf war Eder ‚Kufenhalt Weltatre s L- 
heracy, noei GStunden von Genf. 
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Burlauben, die baſeler Bernouilli erateten darin Ruhe, mi 
batte überdies den Ruhm, ſich Mutterftadt Lefortd and Nimm 
su nennen. Die Berner und Lucerner flanden in der TA 
und hatten Theil an beiden Sprachgebieten; Bict. v. Dom « 
ten war in beiden zu Haufe; der Philolog Dan. Wyt = 
bach aus Bern brachte feine Vaterftadt in AUmfterdameumm 
Leyden zu Ehren. Ron der ehemaligen Parteiung- num 
den Häufern Habsburg und Bourbon famen von Zeit yzag 
wie fi) aus dem Folgenden ergeben wird, noch ſchwacht wı 
ren vor; doch war im Ganzen die Dinneigung zu Frame: 
vorherrſchend. Gemeinfamfeit des Nationalgefuͤhld w· 
der Gegenwart durch Selbſtſucht der Bundesglieder was 
lirchliche Parteiung gehindert; In den Erinnerungen ⸗— 
glorreichen Waffenthaten der Vorfahren aber ſchwelgt 2 € 
Eidgenoſſen insgeſamt; das hatten ſie vor den Deutſcho Ma 
aus. Eben fo war bei ihnen von dem furor Teutge>2 
der'gern mit dem Schwerte dareinfchlagen mogte, mehr» 2: 
den Deutfchen übrig. Indeflen vermogte die firdeB> ' 
Parteiſucht doch nur einmal, die Eidgenoſſen zu eins 
gerfricge aufsureisen. Hier wirfte zwingberrlicher Uhera 
mit und gab den erften Anlaß. Der Abt von S. Gala? 
feit 1596 die meift reformirten Tofenburger zur Unfreigimiuuil 
abgedruͤckt; ſeitdem haͤuften fi) Laften auf Laften. BEE 

und. Bern nahmen fich der. Tofenburger an; dem Akte” md 
die vier Waldftätte und Bug Beiftand; au Kaifer 202 
ließ Huͤlfe vom ſchwaͤbiſchen: Kreiſe hoffen; der paͤpſtliche wi 
cius ſchickte Geld; geweihte Kugeln, und Amulete. I 

1711 flanden die Mehrzahl der Eidgenoſſen gegeneinaab Ma 
Waffen. Bei Billmergen kam es sum Treffen, de = 
tholifchen wurden gefchlagen und im Frieden, der no Ir77, 
felben Jahre gefchloffen wurde, erlangten die Reformirterum My 


/ 
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‚» Bien, Berlin und Kunſtfſchulen entftanden zur Pflege 
Talents. 


6. Die Schweiz. 


In geringerem Raume ein Abbild der Zuſtaͤnde des baute 
ı MeichE, doch ohne die Lichtſtreifen, welche von Friedrich IE. 
andern tächtigen Fuͤrſten her den Schattengrumd beleuchten. 
Wide Parteiung, zwingberrliche Bedruͤckung, GSolöbienft 
ie Fremde, zulegt Verderbniß im Innern durch zahlreichen 
u der Fremden find die hervorſtechenden Merkmale des 
weizerlebend. Bu einer bündigen Abſchließung einer ſchwei⸗ 
den Nationalität fonnte ed wegen des Mangels einer 
von Sprache und Literatur nicht kommen; die oͤſtliche und 
liche Schweiz ſchloß mit ihrer Literatur fich der deutſchen 
m» diefe erfreute fih in 2.Eufler, A. v. Haller, Ifelie, 
'ater, 3. C. Bill, J. v. Müller, 3. C. Fueßli, 
Hard Meifter, ul. v. Salis, zu geſchweigen Bodmers 
Breitingers, 3. G. Bimmermanns, Saulzers, wackerer 
offen; Bafel und Zürich waren die Mutterſtaͤtten der deut⸗ 
ı Sprach» und Schriftsultur. Dagegen bildete ſich im 
ſanne und Genf, wo feit dee Mitte des 18. Jahrh. Sinn 
Wiſſenſchaft zugleich wit feiner Sitte fo ausgezeichnet 
en, daß beide Orte alb europaͤiſche Eulturftätten galten *), 
Branzöfifche mit dem glüdtichiten Erfolge aus und Bons 
J. J. Rouffeau, de Luc, Sauffure, Tiſſot, Febe. 
Laharpe, Arembley, ZTronchin, Deleiwe⸗ day ve Bapee 


wa 





1) Nicht ohne Einfiuß daranf war ber Kufenhali Boltaire . " 
ip, zwei Stunden von Genf. 
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Hier zwar wurde daß Unrecht bald nachher dur Kuk 
alten Freiheiten an die Werdenberger zutgemacht. — 
hatten eine Anzahl vornehmer Gefchlechter die Vea 
almählig an ihre Angehörigen gebracht, der große Ra mm 
mächtig fich ergänzt und feit 1536 die Gemeinde gu _ 
aufgehört. Dem Namen nad) waren alle Bürger m —- 
fähig, aber in der That gelangten nur wenige zur FE mm 
Vorftelungen der zurüdgefegten Bürger wurden 1 — 
1744 mit Ketker und Landeöverweifung beftraft. T>- 

zu einer Verſchwoͤrung Henzi's, Fueters, Werr — 
fie ward 1749 entdeckt und die Haͤupter mit dem Toto ana 
Minder im Unrecht war Uri gegen feine Untertbanrweuummmm 
vinenthal und hier rief die böfe Gefinnung einyelem — 
verführer 1755 einen Aufftand hervorz auch er end — 
daß der Empoͤrten Anführer hingerichtet wurden und DEE 
Unterthanenvolf feiner biöherigen Rechte verluftig ge — 
Breiburg hatten die vornehmen Gefchlechter fi — 
Raths bemächtigt, eben fo der heimlichen Kammer, NEE 
Raths, der zu den Aemtern wählte; feit 1684 wa 
gen Bürgern der Zutritt daza verſchloſſen. Die gr 5 
der regierenden Gefchlechter ward drädend; Lan BE 
Börgerfchaft empödrten fih 1781: doch mir Bernd 

der Aufftand unterdrädt; darauf aber von den regieren 
fchlechteen dem Volke zugeftanden, daß 16 neue I 
heil an dem heimlichen Rathe haben foltn. Anz 4 
rigſten waren die Unruhen zwiſchen den regierenden —— 
tern und der Börgerfchaft in Genf und bier die Eäre Ami 
des Auslandes am ftörendften *). Schon im 3. 170g 


4) Lehrreich hierüber Meiners Briefe Über die Schwei— A 
839 ff. Dazu tie Parteifchriften von d’Ivernois 1782, Mallet du Ba 
1782 etc. . 


— 
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ishte als Giäher 2). Geitdem ruhte der Kirchenzwiſt; die 
meren Gantone aber, Schwyz, Url, Zug, Unterwalden hiel⸗ 
a fi) forthin gegen alle religidfe Aufflärung wohlverwahrt ; 
8 Yapftthum konnte diefe Eidgenofien unter feine getreuften 
sabanten zählen. — . Vielfach waren die Unruhen, die aus 
a Bedruͤckungen der eidgendffiihen Ariftofratie hervor 
gen. Die Freiheit, auf welche die Schweizer fo ftoly waren, 
Me, wie in allen Sreiftaaten, lieblofe Härte gegen alle nicht 
-gellem Rechte der Theilnahme an derfelben Gelangten und 
wer- den Vollbürgern ehrfüchtige Umtriebe und oligarchifche 
Ierpationen zur Begleitung. Darum wurden die Unterthas 
w der Cantone ald Knechte gehalten, darum war in den 
ten Santonen die Bürgerfchaft durch wenige Gefchlechter 
w der Regierung abgedrängt worden. Die Geſchichte des 
& Jahrh. bietet uns eine Reihe von Begebenheiten dar, denen 
Wgefamt Misbrauch ufurpirtee Gewalt und Unmuth der Ber 
ehften zum Grunde liegt. Es war aber der Gang des 
Aqicſals, daß faft in jedem darüber außgebrochenen Hader 
w&ieg bei der ujurpirten Gewalt blieb, weile Mäßigung 
dnsfelten bei den Siegern zu finden war, und darum fich eine 
Bafe Seuerftoff aus ſchwer verbiffenem Unmuthe fammelte, 
ale Blamme zur Zeit der franzöfifchen Revolution aufloderte, 
Me wurde den Werdenbergern?) 1705 von den Glar⸗ 
em, deren Untertbanen fie waren, ihr Freibrief abgelockt 
ww tädifc) vorenthalten, als fie darauf 1719 die Huldigung 
zweigerten, Gewalt gegen fie gebraucht, Lebens» und Geld» 
tafen über fie verhängt und alle ihre Freiheitsbriefe vernichtet. 





2) 2. Meifter Hauptfcenen ter helvet. Geh. Ih. 2, Abth. 2, 
fi. beivet. Sch. B. 3, ©. 5 ff. 

3) Ueber diefe und die folgenden Unruhen f. Meifters helvet. Geſch. 
3, 177 f. Ron der berner Verfchwörung auch Meiners 1, 265 f. 
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Fuͤhrer einer franzdfifchen Partei die Herefchaft hatten, gegen 
fie aber, die man die Linden nannte, fid eine oͤſtreichiſche 
Partei, die Harten, erhob und in Anton Schumacher 1731 
einen tüchtigen aber leidenfchaftlichen Anführer befam. Diefer 
zwar wurde fihon 1735 geftürst and zum Ruderdienſte auf 
den fardinifchen Galeeren abgeführt, darauf aber gaben frass 
söfifche Geldfpenden abermals Anlaß zu Unruhen; der Zelte 
wurde nicht mit Aufrichtigfeit hergeſtellt. So in Lucern, 
wo die Gefchlechter großentheild zu Frankreich hielten, gem 
deren Haupt, den General Pfyffer, zwar fi) der Marhäter 
Balentin Meyer erhob, aber nad deflen Sturz 1770 & 
Parteien einen Vertrag zum einträchtigen Zuſammenhalten p 
gen die Bürgerfchaft ſchloſſen. Selbſt in dem appenzelle 
Lande, wo doch fonft der einfachen und biedern Eitte wid 
übrig war, fam cd zu Parteiunruben. In dee Landfeek 
Außer⸗Rhoden nehmlich erhob fich eine Partei, die Has 
ten, gegen eine andere, die Linden; KHandgemenge w 
Plünderung wüthete durch die Landfchaft, 1733 follte ed zur 
förmlichen Treffen fommen, ald eine Vermittlung gelanp 
Aber fpäter wurde die Landfchaft Inner⸗Rih o den Sches 
pla& gräuelvoller Gewaltthat. Ein waderer Mann, 68, 
ter 5), gewann den Vorrang vor dem Landammane Geige, 
erlangte defien Stelle, aber reiste zugleich deſſen Partei yom 
Haſſe gegen ſich; Verlaͤumdung ftürste ihn; er warb ww 
bannt, auf neue Verlaͤumdung durch argliftige Berlodumy 
eingefangen, drei Mal an Einem Tage gefoltert und, ei 
daß man Schuld an ihm finden fonnte, 1784 hingeridik 
In allen diefen Begebenheiten zeigt ſich die Gefinnung WM 
Schweizer ald lieblod und hart, ungerecht im Beſitze M 


— — 
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5) Meiners Briefe 3, 157 f. 
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te ſich die Boͤrgerſchaft Über ungefehlihe Beſtellung der 
e und wilfärliche Regierung ; darauf folgten Hinrich⸗ 
ı und andere harte Strafen der Wortführer. Bald neue 
eftigere Gährung, Tumulte, Straßengefechte; Vermitt⸗ 
durch Zuͤrich, Bern und Frankreich 1738. Darauf 
als Unruhen, ale 1762 der Rath I. 3. Roufkau’s 
und Contrar social hatte durch Henferähand verbrennen 

Nun behauptete die Volkspartei, der Rath muͤſſe 
a gegen Ihn den Gemeinden übergeben, der Rath wollte 
Icht anerkennen; ſeitdem die Parteinamen Repräfens 
en für jene, Negatifs für diefe. Der Streit vers 
e fih; im 3%. 1782 erfchlenen Sranzofen, Berner und 
watefer zu bewaffneter Vermittlung; die Herrſchaft der 
6 wurde befeftigt und firenge Maßregeln gegen geheime 
ſchaften und freie Prefle angeordnet: Haß und Kachluſt 
Is den Gemüthern des unterdrüdten Volls und wit dieſer 
mung begrüßte ed die franzöfifche evolution, deren 
enarme Genf zuerft mit erreichten. "Bern, das mehr⸗ 
unterdruͤckten Glaubensgenoſſen, öfter aber unterdruͤcken⸗ 
wingherren beigeſtanden hatte, uͤbte gegen ſeine Unter⸗ 
‚im Waadtlande das Recht der Herrſchaft in Formen 
einem Tone, die den zum Theil hochgebildeten Anwoh⸗ 
es genfer Sees hoͤchſt empfindlich waren: auch hier war 
sandfloffed genug, um bei dem Ausbruche der framdfls 
Revolution in helle Flammen aufjulodern. Nicht anders 
igthum Bafelz; ja ſelbſt die weiſen und gemäßigten 
Her bielten die Seeanwohner in harteme brädendem 
bsiwangt. In andern Eantonen ward der Friede durch 
ung unter den Machthabern ſelbſt geftört, fo in Bug, 
: Burlauben, ein altadliged Geſchlecht und in frangds 
ı Baffendienfte feit Jahrhunderten auögezeichnet, als 


s28 re Sei 


Fuͤhrer einer framzbſiſchen Partei die Herrſchaft Hatten „ıgegen 


fie aber‘, die man die Linden nannte, fi eine öðftreichtſche 
Partei, die Harten, erhob und in Unton: Schumacher 4431. Ä 
einen tüchtigen aber leidenfchaftlihen Anfuͤhrer bekam. Mkiehe 
zwar wurde fihon 1735 geftürt and zum Ruszcrienfße uf 
den fardinifchen Galeeren abgeführt ; darauf aber gaben um 
adſiſche Beldfpenden abermals Anlap zu Unrubens ner-Gidb 


"wurde nicht mit Aufrichtigkeit hergeſtellt, Go in Eu each 


wo die Befchlechter großemtheild zu Frankreich hielten zug 
deren Haupt, den General Pfyffer;, zwar ſich Dee Makän 
Valentin Weyer erhob, aber nach deffen Sturz 1770M8 


. Parteien einen Verizag zum einträchtigen Sufamsmenbaltange 


gen die. Bürgerfchaft: ſchloſſen. Gelbft in dem ap pempuählt 
Lande, wo doch fonft der einfachen und. biedern Gleail 
übrig ‚war, kam es zu Partelunruben. . Sn dee Lil ; 
Außer Rhoden nehmlid erhob ſich eine Partei, ieckui 
ten, gegen eine andere, die Linden; Handgemenged. 
Pluͤnderung wuͤthete durch die Landfchaft, 1733 follte AM ' 
förmlichen Zreffen fommen, ald eine Vermittlung: gelang 
Aber fpäter wurde die Landfchaft Inner Rh o den Wfem 
platz gräuelvoller Gewaltthat. Ein wackerer Mana) Dias 















ter 8), gewann. den Vorrang vor dem Landammaugtiiigtt, 


erlangte deſſen Stelle, aber reiste zugleich deſſen Peac a 
Haſſe gegen fi; Berldumdung ftürzte ihn; er. weine 
bannt, auf neue Verläumdung durch argliftige Bein 
eingefangen, drei Mal an Einem Tage gefoltert ud. Mi 
daß man Schuld an ihm finden fonnte, 1784 King 
In allen diefen Begebenheiten zeigt fih die Gefinnungd® 
Schweizer ald lieblos und hart, ungerecht im Befipe:it 
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alt und barbariſch graufam gegen den niedergefämpften 
erfacher ; denfelben Charakter trägt der Proceß und dad 
ifurtheil gegen den nicht ſchuldloſen aber beklagenswerthen 
fer in Bürih (+ 1780) 6). Die Verderbtheit der polis 
n Gefinnung war, was Argwohn und Strafluft betrifft, 
ı geringer ald einft in den griech, Sreiftaaten ?) und das 
I, welches jene zu Grunde richten half, Solddienft im Aus⸗ 
, auch für die Eidgenofien verderblid,, Was half ed dem 
Hlande, daß Schweizerregimenter unter franzöfifchen Fahnen 
zlut vergoflen 8) und den Ruhm angefiammter Tapferkeit 
ıpteten? Nicht bloß führte die Werbung die tüchtigfte 
adfraft der Fremde zu, fondern die Beforgung des Men⸗ 
perfaufd hielt die angefehenften Geſchlechter in Lucern, 
I, Schwyz, Bug ıc. in den Banden des Auslandes. 
aden aber brachten die ausgedienten Söldner nicht heim. 
wor dad Aufglimmen eines reinen patriotifchen Feuers, 
w 3. 1761 mehre Vaterlandöfreunde, Iſelin von Bafel, 





, Meines 1, 61 fı 
y.Derf. 3, 126 erzählt eine, freilich nicht ganz verbürgte, Sr 
ss Einſt wurde in Appenzell cin Delinquent einige Stunden ges 
: ohne zu geftchen. Endlich geftand er; nun ſprach der Worfiger 
ulichen Unterfuchung in hoher Entruͤſtung: Weil Du mich heute 
m fo lange cujonirt hafl, will ich Dich heute Nachmittag wieder 
am und ließ ihn Nachmiftags von neuem foltern, — Von der 
ie Senfur f. denf. 1, 303. 
NYals im S. 1685 die Schweizer um Auszahlung ihres lange 
indig gebliebenen Soldes baten, fagte Louvois: Sire, si votre 
té avait tout l’argent, qu'elle et les pr&decesseurs ont donnd 
julsses, On pourrait paver d’argent une chaussee de Paris a 
Cela pourrait Etre, antwortete Stuppa, der Oberſt des Regie 
Schweizergarde, mais aussi si volre majeste avait tout le sang, 
es Suisses ont repandu pour le service de la France, on 
ait faire un fleuve de saug de Paris jusqu’ a Büle. L’art de 
‚les d. 6, 29. 


Theil. 2. Abthell. 34 
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Hirzel von Zuͤrich, Zellweger von Appenzell, Balthafar vo 
Lucern ıc., zu einer helvetifhen Gefeltfchaft zufam 
mentraten und einander das Wort gaben, Gemeinfinn zu für 
dern und der Aufflärung die Wege zu bereiten: aber die Here 
der Separatiften waren verftoct, ihr Sinn vol Argwohn un 
Eiferfucht auf die Edeln. 

Eine neue Hera begann für die Schweiz, feitdem die Re 
ſeluſt des gebildeten Europa ſich zu den Naturfihönbeiten ka 
Alpen und ihrer grünen Seen wandte und idylliſche Hirte 
einfalt und Unſchuld auffuchte. Bisher fhon waren die Schmk 
ger gewohnt gewefen, dem Auslande für Geld zu dienen; m 
dem Reislaufen fam nun eine auf die Ausbeutung der Au 
länder berechnete Lebendgeftaltung der Daheimbleibenden oder 
Heimgelehrten. Nun wurden Gaftwirthe, Lohnfutfcher um 
Bergführer bedeutende Dienfchengattungen unter den Schwe⸗ 
zern. Wie yiel die Schweiz dabei an Gelde gewonnen, wie 
viel an alter Sitte und Unſchuld eingebäßt habe, wie wenig 
gerade dadurch der feit 1685 durch geflüchtete Hugenotten 
erwedte und in Bafel, Bürih, Bern ıc. rüftig fortſchrei⸗ 
tende Gewerbfleiß ?) gefördert worden und wie wenig be 
zunehmender Demoralifation 10) die Beſchraͤnktheit des geb 
jtigen Lebens, die Blindgläubigfeit der Katholifen in da 
inneren Santonen ſich abgewandelt babe, davon hatten ſche 
vor dem Ausbruche der franzöfifchen Revolution die unbefange 
nen Befchauer des Schweizerlebend zu berichten. Dagegea 


9) Zuͤricher Seidenfabriken, genfer, bafeler und neufchateler Ihe, 
Leinwandfabriken zu S. Gallen, Gpipenklöppelei und Muſſelinweberi 
in Appenzell, Muffeline von Glarus ꝛc. 

10) Vom GEinfluffe des Fabrikweſens darauf f. Meiner 1, 17% 
2, 260. 3, 109 f. (Appenzell). Wiederum von der Wohlhabenheit und 
Zufriedenheit der Landfchaften, wo das Gewerbe blühte, denſ. 1, 257. 
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ber gab allerdings die Fernhafte Tüchtigfeit ded Volkes und 
hrwuͤrdige Ueberreſte altväterlichen Naturlebens auch reichlichen 
Stoff. zur Lobpreifung 12), , | 

Dem Gedeiben der fchönen Kunft ftand viel In der 
schweiz entgegen; doch erlangten die Zuͤricher 3. Casp. 
neßli (1706— 82) und 3. H. Fueßli (1738-1825) 
BMaler einen Plag unter den Meiſtern der Kunft. Berühmt 
ude Pfyffers plaftifche Orographie der Schweiz. 


7. Böhmen, 


Aus dem dreißigiäßrigen Kriege ging Böhmen gleich ver⸗ 
vet ald Deutfchland hervor; die Verringerung der Einwoh⸗ 
eahl Hatte eine furchtbare Bedeutfamfeit darin, daß viele 
aufende evangelifcher Familien geflohen oder außgetrießen 
wren, um nie wiederzufchren; und der innere Gehalt der 
briggebliebenen und der nachwachſenden Bevölferung ward, 
dank den eifrigen Bemühungen der Jeſuiten, ein anderer, als 
jrer Altvordern. Wird fchon in den Böhmen aus den erften 
sßren des dreißigjährigen Kriege Kraft und Muth ihrer 
ter vermißt: wie viel größer zeigt fi) nun der Abftand der 
wbernen Böhmen von denen der Huffitenzeit! Die Untere 
ang der Nichtfatholifen war den Sefuiten ſchon im An⸗ 
nt des dreißigjährigen Krieged gelungen; fo oft auch nadye 
2 in deflen Verlaufe Feinde nach Böhmen famen, zeigt ſich 
ine Erhebung ded Volks, den ihm abgezwungenen oder uns 
rdruͤckten Glauben wiederzugerwinnen. Auch während die 
ngern ſich gegen Glaubenddrud auflehnten, fand in Böhmen 


11) ©. die Reifen von Gore, dad Urtheil Burke's, Howarbs ꝛtc. 
34 * 
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feine entfprechende Bewegung ftatt; der Bauernauffiann ' 
J. 1680 8%) hatte andere Beweggründe. Go verfank 
gefamte Volf in eine kirchliche Befangenheit, In der Ri 
mehr auch die gerinafte Spur von einft weitverbreitet ge u 
Liebe zur SKirchenreformation zu erkennen vermogte, 
genfage gegen die Schlefier, von denen der evangelifu—g 
bene Theil den Nachbarn zeigen konnte, was auch 
gewefen waren. Ganz in der Stile glimmte bei 
Samilien das gedämpfte Licht fortz aber ſo wie d — 
davon leuchtete, ward von der herrſchenden Kirche 
Unterdruͤckung geſorgt. Seltſam, daß In Joſehh — 
ſich eine Sekte Deiſten, armer bethoͤrter Menſchen 

hatte und eben fo ſeltſam, daß der ſonſt der Toler — 
gende Kaiſer Hier 1783 Bekehrung durch Karbatſche 
fahl 2). Mit dem Proceſſe der Katholiſirung hatt c 
Denatlonaliſirung bei weitem nicht Schritt halter 
Die Jeſuiten freilich waren geſchworne Feinde der 
literatur der Böhmen und gingen auf deren Berti 
der Jeſuit Koniad, Verfafler des böhmifchen index — 
prohibitorum, yerbrannte Zaufende von böhmifchen —— 
auch wenn fie von rechtgläubigen Satholifen geſchrieb 
er ruͤhmte ſich, eigenhändig über 60,000 Bände EI 
Bücher vertilge zu haben 2). Indefien die Iefui— 
nicht eben fo mit der Macht des deutfhen Sprachthi⸗—— 
die Stelle des böhmifchen hätte einnehmen fönnen, aus — 


1) Pelzel (3te Aufl.) 832. Das Misvergnägen Über 35 = 
war Hauptgrund des Aufftandes; nach Beruhigung deſſe — 
zu Gunſten der Bauern die Frohnden auf gewiffe Tage bel 2% 

2) — „nicht weil er Deift ift, fonder weil er fügt, das A 
was er nicht weiß, was es iſt“. Das Motiv ift gefcheuteez 4 
Anwendung. ü 


3) Schafſarik 356. 


X 
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sogte auch auf geraume Beit die böhmifche Sprache zu 
auernſprache herabfinfen und von geflüchteten Böhmen 
en Nahfommen im Audlande mehr ald in Böhmen 
e böhmifche Literatur gefchehen *), fo war mit Unter⸗ 
: der lestern nur ein Theil der Entäußerung der Boͤh⸗ 

ihrem angeftammten Volksthum ſchehen : der Haß 
B Deutfche, dad nun von Oeſtreich aus mit verfiärfs 
Ht anzudringen ſchien, dauerte fort und naͤhrte bie 
Echfeit an dad Slawiſche. Böhmen theilte ſich in 
rachgebiete; deutſch wurde nur in einigen Landſchaf⸗ 
anderö wegen der darin befindlichen deutfchen Anfiedier, 
® gebe S), und milde gegen die Deutfchen war Die 
gg nur in diefen. Schlaff war fie überall 6), Die 
gaben fein Lebenszeichen von fi, ala. Karl Albrecht 
"un cinfiel und fie zur Huldigung zwang 7); das war 
reine Verfunfenheit der Völker jener Belt. Maria 


en 


— 


Saffarik 357. 

Sm bechiner Kreiſe find drei Theile bloß von Böhmen bewohnt, 
on Budweiß bis Kaplig und Muldau hat auch deutiche Gin⸗ 
Der prachiner Kreis hat in drei Thellen Böhmen, im vierten 
Dt, Wallern und Kruman Deutfche. Der pilfener Kreis if 
nffch, Halb deutfch. Der königgräger tft, mit Ausnahme ber 
autnau und Braunau und bed Riefengebirges, boͤhmiſch. Vom 
find drei Theile böhmifch, deutfch iſt der vierte gegen Leipe. 
uuer iſt ganz böhmifch. Vom leutmeriser iſt eine Hälfte, ges 
u, beutfch, die andere, um Melnik herum, böhmifh. Im 
pife ift, die Stadt Laue und etwa vier Dörfer ausgenommen, 
ich. Der chrudiner Kreis ift, bis auf ein paar Dörfer, böhs 
e elbogner deutfch; der Faurzimer, berauner, rakonitzer und 
Kreis find ganz böhmifh. Pelzel 837. 

ie Zeit der Belagerung von Prag 1742 gebehrdste jede Na: . 
anf ihre Art (Pelzel 832): Der Franzoſe pfiff, der Deutſche 
er Böhme legte fich hin und fchlief. 

elzel 861. 
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Thereſia war edelmüthig genug, deshalb Fein Blut vergieh 
zu laſſen. Diefelbe ſetzte dad ſchon unter Karl VI. begonn 
Wert 8) fort, Böhmen aus hundertjährigem Verfall auf 
richten. Es that nicht fowohl noth, daß dad Deutfche nı 
eifriger betrieben wurde: dad war wohl der Öftseichifchen 9 
gierung eine bequlk Handhabe für den Staatdorganidm 
gevoefen, aber nicht der Weg des Heils für die Böhmen, a 
hatten biefe wenig davon, daß Öftreichifched Maß und Gewi 
eingeführt wurde 9); von Werth aber war ed, daß zuvoͤrd 
die Zahl der Kloftergeiftlichen befchränft, dann der Orden 
Jeſuiten, der grimmigften Beinde, die Böhmen je Beh 
hatte, aufgehoben wurde 10), Ferdinand III. hatte 16 
die alte Farolinifche Univerfität und die neue jefuitifche m 
einander vereinigt; Theologie und Philofophie follte nur ı 
den Iefuiten gelehrt werden 11); daher hatten fie Die Geil 
im Banne halten fünnen. Nun ward ed anderd; dad % 
1775 brachte den Böhmen mehrerlei Wohlthaten auf eine 
ed ſollte den Bauern erlaubt feyn, die Frohnden abzulöfen u 
ed wurden Vollsſchulen angelegt. Jene Verordnung, dd 
„Robotpatent”, welche von den Bauern misverfianden wur 
gab Anlaß zu unruhigen Bewegungen, wobei die Verblendu 
der verdumpften Maſſe die wohlgemeinten Abfichten der % 
deömutter auf eine widerwärtige Art durchfreugte 12). % 
Aufhebung überflüffiger Kloͤſter in Joſephs Beit traf an 
Böhmen und Mähren; von 229 wurden 112 aufgehobe 
Bon der Einrichtung von Schulen fonnte für die Gefameh 
dung des Volks innerlich reife und gedeihliche Frucht nicht ref 
geerntet werden ; doch mehrte ſich die Zahl der ſchulbeſuchend 


8) Pelzel 854, 
9) Def. 931. 10) Derf. 930. 935 
11) Def. 820. 12) Derf. 937. 
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Ver In erfreufichem Maße 13). Raſch blüßte die Natios 
Miteratue unter der Hand einiger forgfamen und hoch⸗ 
Pieger auf. Vom dreißigjährigen Kriege bis zur 

te des 18. Jahrh. hatte Böhmen nur wenige Schkiftfteller . 
t, unter diefen nur den einzigen Balbin 1621 — 88 
einen mehr denn mittelmäßigen 1%), nun aber wirkte 
die Stimme des Grafen Kinsky, die fich für die Kennts 
re Böhmifchen Sprache erhob, 1775 wurden Lehrer der 
Ken Sprache an Öftreihifhen Schulen angeftelit, die 
Y2 ormalfchule ließ Unterrichtebücher druden 15). Faſt 
er Zeit begannen die fprachlichen Arbeiten ded wadern 
Fats, Kramerius 1753 —1808, Prochaska 
- 2309 und ded Patriarchen der flawifchen Literatur 
SB wowöfy (feit 1784); durch den letztern überflüs 
ar euerftandene Böhmen alle übrigen flawifchen Lites 
Auch Religiondfreipeit der Nichtfatholiten erlaubte 

[= 41781; jedoch hier ward fein Wiedererwachen nie⸗ 
PDften Proteftantiömus gefeiert. Dagegen regte ſich 
Für Nationalgefhichte; Gelaſ. Dobner (1764), 
SFr) und Peljel gaben Sammlungen scriptores rerum 
== rum heraud 16), Von dem altflawifchen Sinne 
Sauce für Muſik hatten die Böhmen ein fehr reichliched 
5 Mozart feierte feine fhönften Triumphe in Prag 
"@ che Banden böhmifcher Muſikanten gaben auch außer 
MC erlande eine nicht verächtliche Kunftübung zu erken⸗ 
Die gewerbliche Shätigfeit blieb noch Immer hinter den 


ern „ die die freigebige Ratur zur Werarbeitung bot, 
— “ 

Schaffarik 358. Im J. 1775 zählte man nur 14,000, im 
Aber 117,333 und 1789 fogar 239,242 Schulkinder. 

Derſ. 355. 15) Derf. 358. 

Wachler Gefch. d. hiit. Zorfch. und 8. 2, 930. 
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zuruͤck; der Adel hatte hohen Reichthum, der gemeine Mann 


war leicht zufrieden geftent und eigentliche Elend bei ihm 
ſelten; daher Fein eifriger Betrieb zur Steigerung der Arbeit. 





N 


8 Ungarn nnd Siebenbürgen, 


In der erften Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts war = 
Siebenbürgen der eigentliche Nero des Widerſtandes der Ein 
gelifchen in Ungarn gegen Kirchendruck der Kathollfen gemein; 
Georg Rafogi aber 1) (— 1660) war weder mit Feſtigkeit ie 
Willens noch mit Kraft hinlaͤnglich audgerüftet, eine ae 
tende Stellung zu behaupten; Siebenbürgen wurde abhängg 
von der Pforte und deren Einmifchung in die ſiebenbuͤrgiſha 
Angelegenheiten noch unheilbringender ald das Regiment ie 
Deutfchen und die Umtriebe der Sefuiten in Ungarn. Dei 
unterhielten diefe, die Brutalität deutfcher Feldherren und Sb 
daten, der Bekehrungseifer des Erzbifhofs Lippai 2), die 
Wegnahme evangelifcher Kirchen, die Gefellung foldatifige 
Gewalt zur Proſelytenmacherei 3), den Widerwillen der Hp 
gern gegen die Öftreichifche Regierung und die Unluft zu dam 
Türfenfriege rege. Während die Türfen 1660 Großmerdh, 
den Schlüffel zu Siebenbürgen und 1663 ſelbſt Neuhäckl 
wegnahmen, begehrten die Ungern Entfernung der deutſche 
Soldaten und Rüdgabe der ihnen genommenen Kirchen ß 
Apaffi, der neue Fürft Siebenbürgens, verband fi zem 
nicht mit den Türfen, richtete aber ebenfalls Vorftellungen @ 
Leopold, daß die Sirchenfreiheit der Evangelifchen herzuftede 


1) Sittengefh. 5, 1, 347. 2) Engel 5, 5 
3) Engel 5, 22. 4) Derf. 5, 11. 20. 21. 3. 
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fey. - Bu dem Miövergnügen der Ungern kam noch, daß Mon⸗ 
tecuculi, dem die Führung der oͤſtreichiſchen Kriegsmacht ans 
vertraut war, drei Sabre lang ald methodifcher Bauderer den 
Krieg führte, ohne den Türken nachdruͤcklichen Widerftand zu 
leiſten, während der lingerheld Nikol. Zriny auf nationale 
Urt gegen die Türfen anftürmen wollte und barin den Sinn 


ſeiner Landöleute und auch nicht felten dad Glüd für ſich 


hatte 8). Der Eieg Montecuculi's bei ©. Gotthard, 1. Aug. 


1664, war der dftreichifchen Regierung ſehr willkommen, um 
“ Berbandlungen über einen Waffenftilftand daran’ zu knuͤpfen. 


| Diefer wurde bald nachher abgefchloflen; in Ungarn war 


große Verftiimmtheit darüber, nicht weil Fortſetzung des Türs 


* Venkrleges gewünfcht wurde, fondern weil verlautete, man 


Gabe fich mit der Beilegung ded Tuͤrkenkrieges beeilt, um zu⸗ 


" * ht den Evangelifchen in lingarn den Garaus zu machen ®). 


Dieb war wohl nicht ohne Grund; dad nachfolgende Verfahren 
der Satholifen fchien die Beftätigung zu geben. Dennoch 
' ging die berufene Verſchwoͤrung Pet. Zriny's ꝛc. nicht von 
wangelifchen Eiferern aus 7); zwar fuchten die Häupter der 
Berfihwornen, Pet. Briny, Nadasdi, Frangepani, Franz 
Nafotzi, Tattenbach ıc. die Evangelifchen an fich zu ziehen und 
ia ihnen eine Stüge zu gewinnen; die Jeſuiten ftellten aber 
wadgher die Evangclifchen als Urheber der Verſchwoͤrung dar ©). 


5) Engel 15— 30. \ 
dy Derſ. 37. 46. „In Wien fprachen die Hofleute von ungrifchen 
Btebellen, von Ausrupfung der ungrifchen Hoffarthefedern, von Ginfühs 
zung böhmifcher Hofen, Umtaufchung goldner und filberner Knoͤpfe mit 
blelernen“. Der. 40. 
7) Nadasdi, einer der Verſchwornen, war von jefuitifchem Bekeh⸗ 


runugsdrange, er hatte 40,000 Baucrn Fatholifch gemacht, das cfepreger 


Opmnafium zerftört sc. Def. 47. 
8) Von des Jeſuiten Wagner Geſchichtsfaͤlſchung ſ. u. a. Fehler 
9, 188. 
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Zum Gerichte Über die Verſchwornen wurde eine Commiſſien 
niedergefeßt; für Franz Rakotzi ward durch einen Jeſuiten 
Gnade audgewirft ?), die übrigen vier oben genannten Haͤuptet 
der Verſchwoͤrung 1671 hingerichtet. Darauf folgte ein wil 
des und regellofed Verfahren in Ungarn ; an dreihundert Edeb 
leute wurden eingeferfert; „um Rebell zu heißen, war ed ge⸗ 
nug, evangelifcher Confeflionsgenog zu ſeyn“ 2%), mit de 
Befteafung der Theilnehmer an Verfhwörung wurden auf 
dem Kaffe ?1) und der Rachluft Opfer gebracht, wobei vor 
züglich der Öftreichifche General Cob von Neuding feiner Gras 
ſamkeit in Anordnung martervoller Todeöftrafen 12) freie 
Lauf ließ. Die Reaction gegen die Evangelifchen achtete fein 
früher gegebene Zufage, verfchmähte fein Mittel des Zwa⸗⸗ 
ges 13); Soldaten waren den Bekehrern zur Linterftügung; 
vergebens verwandte ſich der ſchwache Apaffi bei Leopold; ah 
er nichtd audgerichtet hatte, war er engherzig genug, flüchtigen 
Preoteftanten den Aufenthalt in Siebenbürgen zu unterfagen 
Die offene Erklärung Öftreihifcher Gewalthaber,, der Könige 
ſey jest durch Waffengewalt unumfchränfter Herr des Landes 
geworden, die ftändifche Verfaflung fey aufgehoben, fein Wilt 
fey das Geſetz, er werde alle Feftungen, die Städte und dad 
Land mit deutfchen Feldherren und Söldnern befegen !*), 
woru Lobfowig getrieben haben mogte, erfüllte gleichwiiig 
die Fatbolifchen und nichtkatholiſchen Ungern mit dem bitterfie 





9), Engel 61. 10) Feßler 9, 202. 

11) Der Minifter Lobfowig wird von einigen als geſchworner Fe 
der Ungern bezeichnet (Feßler 9, 198), von Andern aber auch als de 
Jeſuiten nicht befreuntet (Hormayr b. Engel 65) und fein Sturz 1673 
als Folge jefuitifcher Umtriche. 


12) Feßler 9, 201. 13) Engel 68. 70. 71, 
14) 3. Drodz Notizen Über Ungarn 1835, ©. 36. 
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Unmuth, Der barte Hod)s und Deutfchmeifter Joh. Casp. 
von Ampringen, Statthalter in Ilngarn 1673 f., fpannte 
die Saiten aufd Außerfte, die evangelifchen Prediger wurden 
unter Mishandlungen entweder zur fhriftlichen Verzichtleiftung 
auf ihren Beruf oder zur Auswanderung genöthigt, eine Ars 
zahl derfelben fogar auf die Galeeren in Zrieft und Neapel gas 
ſchleppt 15); der lintergang der evangelifihen Kirche in Uns 
gern fchien nicht mehr fern zu feyn. Nun aber fammelten fid) 
. Blädhtlinge auf dem Gebiete der Pforte, mit dem 3. 1675 
begannen Streifereien derfelben nach Ungarn; Buficherungen 
von Ludwig XIV. her und die Einfegung des kriegsluſtigen 
Kara Muſtafa zum Großvesier (1676) gaben ihnen Muth; 
fie fämpften mit dem Einne des bitterften Haſſes gegen bie 
Destfchen und Deutfchgefinnten und vergalten die an ihren 
gefangenen Genofien geübten Sraufamfeiten 1%) mit gleichen 
Marten. Im 3. 1678 trat der junge feurige Emerich 
Toͤrodli an die Spise der „Malcontenten’”; Apaffi neigte 
ſach zu ihnen; fie machten Fortſchritte. Leopolds Erfläcungen 
lauteten nun milder, wenn auch noch wohl ein dfteeichifcher 
Bbereifriger Staatödiener, der Hoflanzler Hocher, laut aus⸗ 
ſperach, alle Ungern feyen Hochverraͤther 17), Der Reichsteig 
ga Öcdenburg 18) gewährte den Ungern Abſtellung mehrer 
Beſchwerden, aber der Groll derfelben ward aufs neue durch 
umgefesliches Verfahren gegen Peter Bring, den man auf uns 





15) Engel 77. 79. 80. 81. Nach Krieft wurden 29, nach Neapel 
41 auf die Suleeren geſchickt. 269 hatten den Revers der Verzichtlei⸗ 
Rang auf das Lehramt unterfchrieben. 

16) Sop ließ alle GStreifende, die in feine Gewalt kamen, auf 
Spfähle ziehen, braten und font martervoll hinrichten. Engel 83. 
Dfählung ward denn auch das Loos der Deutfchen, die den Infurgenten 
in die Hände fielen. Dirf. 86. 

17) Orosz 38. 18) Engel W— 104, 
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gegründeten Verdacht in Wien gefangenfegte 29), geſchaͤrſt, 
amd Töföli war fern von Vertrauen und von Friedendgedanfen. 
Sara Muftafa’s Unglüd vor Wien brach aber den Inſurgenten 
Die Kraft. Seitdem begann Apaffi mit Leopold zu unterhaw 
deln und die deutfchen Waffen behaupteten eine foldye Leber 
legenheit über die türfifchen, daß es den nicht von Haß gegen 
Die Deutfchen oder Furcht vor Oeſtreichs Jeſuiten und Ett 
eichtern verbiendeten Ungern einleuchten mußte, von den She 
Ten fey nichtö mehr zu hoffen. Den Anfang der Befreiung 
Ungarnd von den Türfen machte die Einnahme von Gem 
21. Oft. 1683, darauf folgte die von Neußdufel 1685 zb 
von Ofen 1686. Noch einmal famen die Schreckniſſe fiege 
teunfener Gewalt über die Iingern. Der oͤſtreichiſche Genen 
Gasaffa, ein Neapolitaner, in Härte der Gefinnung Alle 
gu vergleichen, errichtete 1687 die Blutbank zu Eperies 2‘), 
- Sedo die Schlacht bei Mohacz 12. Aug. machte die Ga 
nicht noch fchlimmer, wie wohl nad) einer Vergleichung mi 
den ‚Folgen des Sieged von S. Gotthard erwartet werden ' 
konnte: wohl aber wurde der damalige Siegsſtand der den⸗ 
ſchen Waffen benugt, auf dem Reichstage su Preßburg 1687 
zwei dem Haufe Oeſtreich wichtige Beſchluͤſſe Burchzufepe, 
nehmlich daß Ungarn ein Erbreich feyn und daß der im gehe 
Buche 8. Andreas Il. enthaltene Artikel vom Rechtt du 
ungrifchen Nation zu bewaffnetem Widerftande geges 
einen König, der ihre Privilegien verlege 2%), nicht meh 





19) Engel 113. 

20) Garaffa fam mit Inftructionen von Wien nach Ungarn im 
Okt. 1686, die Blutbant zu Eperies wurde 1. Schr. 1687 aufgerichta 
and beſtand bis in den November. (Go iſt die oben S. 31 angegebeue Zahl 
1686— 87 zu verfiehen.) Von den Gräueln ter Blutbank ſ. Engel 125f. 
Die Proceßform war militärifch, der Gebrauch der Folter unmenſchliq. 


21) Sittengefh. 3, 2, St. 
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gelten ſolle. Giege und Eroberungen der Deutfchen bis gu 
Ende des Krieges — Einnahme von Munkatſch, wo Toͤkoͤli's 
Gemahlin fich heldenmäthig vertheidigt hatte, von Stuhl⸗ 
‚weißenburg, Belgrad, Gigeth, Sieg bei Salanfemen 1691, 
‚Eroberung von Großwardein 1692, Eugend Sieg bei Zentha 
— und die Erwerbung Siebenbuͤrgens nad) Apaffi's Tode 
1690) 22) befeftigten Leopolds Herrſchaft. Aber noch ward 
See nicht durch Sühne und Einverftändniß der Gemüther ges 
Achert und noch gab die Öftreichifche Regierung gerechten Grund 
yum Misvergnügen. 

Abermals vourde der Grundfag von dem Eroberungsrechte 
wwägefprochen und dad Verfahren deö forum neoacquisticum 
demnzzemaͤß eingerichtet 23). Auf einer Verſammlung zu Wien 
2700, wozu die angefehenften ungrifchen Diagnaten berufen 
werden waren, wurden Anträge auf die Einführung dee 
Mreichiſchen Verfaffung in Ungarn, Belteuerung des Adels, 
Vbſchaffung der Vorrechte der freien Städte, der Syeller, 
Magugen, Kumanen und Halduffen ıc. geftelt; die Ungern 
werſießen den Landtag in forgenvoller Stimmung und mit 
Warfcyloffengeit zum Kampfe für ihre Verfaſſung 2 *). Wie 
zum: früher die Verhaftung ungelfher Großen auf bloßen 
Argwohn die Gemuͤther erbittert hatte, fo jeht das Verfahren 
wa Fran; Rafosi, der, ald er verhaftet wurde, ſchwer⸗ 
U Boſes im Sinne hatte 2%). Die neoacquiſtiſche Com⸗ 
miſſion ging indefien nach dem Grundfage zu Werke, daß in 








er 22) Das berühmte leopoldinifhen Diplom für Siebenbürgen {ft 
som 4. Decb, 1691. Die Vereinbarung mit den Ständen in Sieben⸗ 
Gärgen und. die Einrichtungen Leopolds v. SI. 1695 f. 5, Engel 159. 60, 

23) Engel 176. 

24) Drod; 47 — 49. Gehler 9, 477. 

25) Engel 179. 
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den wiedereroberten Orten und Landfchaften der evangeliſche 
Cult durchaus nicht zu dulden fey, vertrich evangelifche pu⸗ 
diger, nahm geiftliche Güter und Behnten in Anſpruch 2°), 
Als nun der auß feiner Haft 1701 entflohene Rafogi, 8. Jap, 
1703, eine Aufforderung zu den Waffen erlaffen hatte, ftrömmten 
ihm zahlreiche, feit 1702 umberftreifende Banden, inte 

fondere die von Töfölis 27) Heere übrigen Haiduffen m, 
und bid zum 3.1705 waren Rakotzi's Unternehmungen gli 
lich, feine leichten Scharen ſtreiften bis vor die Thore ww 
Wien; die Härte des öftreichifchen Feldherrn Heifter 2, 
nicht von Waffenglüd unterftügt, machte die Ungern nur m 
feindfeliger gegen Oeſtreich. Joſeph I. gab fogleich nach feiss 
Thronbeſteigung den Ungern zu erfennen, daß die Nichtkathe 
lifen von ihm feine Religiondverfolgungen zu befürchten hätten 
und daß er geneigt fey, billige Friedensbedingungen zu gewiß 
ven 29); die Seemächte übernahmen die Bermittlungz pe 
gleich aber begann unter Unführung Herbeville's fih dd 
Gluͤck den oͤſtreichiſchen Waffen zuzuwenden. Ald nun Rafel 
. 1708 von Heifter bei Xrentfhin und 1710 bei Vadkart ge 
fhlagen worden war, ald der wadere Joh. Palffy, pi 
1704 Ban von Kroatien 30), die Oberanführung gegen ie 
Snfurgenten (die damals nicht mehr Dialcontenten , fanden, 
nach dem Beiſpiele der Polen, Sonfdderirte heißen wollten?!) 
befommen hatte, traten die Edelleute großentheils zu Paly'd 


26) Engel 182. 

27) Toͤkoͤli farb 17. Sept. 1705 im Blumenfelde bei Nikomeiik 
nachdem er eine Zeitlang von 5 Thlr. täglich und dem ihm verlicheue 
Weinhandel zu Eonftantinopel gelebt hatte. Feßler 9, 463, Dies zu 
Erläuterung und Berichtigung des oben ©. 44 Gefagten. 

28) Wie er in Weszprim wüthete ſ. Feßler 9, 539. 

29) Derfe 9, 573. 

30) Engel 200. 31) Dirf. 204, 


| 
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hnen; die Berfündigung eines beruhigenden Neligiondediftes 
00. 1710 32) erleichterte die Sriedensunterbandlungen ; 

1. Mai 1711 wurde der Friede zu Szathmar abges 
offen. Der Krieg hatte mehr ald 85,000 Menſchen das 
von gefofte. Rakotzi begab fid) nach Frankreich; fein Bas 
and fah er nicht wieder. 

Bis hieher ift von einem Fortfihreiten der Gefittung In 
garen feit Beginn diefed Zeitraums nicht zu redenz die Geis 
: waren nur mit den Gedanfen an Bwang und an Wider 
nd befchäftigt; die Nationalität der Ungern aber Hatte fich 
mitten der heftigften Stürme bewahrt. Diefe verläugneten 
Mt eifrige Widerfacher ihrer evangelifchen Landsleute nicht; 
sbifchof Lippai von Gran gründete einen Lehrftuhl des ungris 
es Civilrechts an der tyrnauer Univerfität und war dem 
tweben der öftreichifchen Miniſter, die ungrifche Berfaffung 
ändern, bis an feinen Tod (1666) zuwider 73). Die 
gern retteten aus fürdhterlihem Drangfale ihre Verfaflung 
B damit dad Kleinod ihrer Nationalität; wie bei den Eng⸗ 
idern, fo fnüpfen bei den Ungeen daran ſich die mächtigften 
gungen des Nationalgefühle. Die Verfaflung war nicht 
e von oben aufgepaßte politifche Form, fondern aus der 
itte der Nation erwachfen und diefer werth wie dad Natioe 
Meben felbft, das darin fein Palladium harte. Der kirch⸗ 
de Bwiefpalt glich fich nicht auß; es gelang den Katholiken 
Kt, die andere Culte megzufchaffen und diefen wurde nicht 
Akommne Sicherung gegen Drud und Anfechtungen. Je⸗ 
ch feit dem Frieden zu Szathmar fprachen wenigftend das 
tort ded Gefeged und die Erklärungen der Regierung faft 
ımer zu Gunften der Religiondfreiheit der Nichtkatholifen und 


32) Engel 247. 
33) Derf. 44. Feßler 9, 159% 
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dem wiedereroberten Orten und Landfchaften der evangeliſche 
Cult durchaus nicht zu dulden fey, vertrieb evangelifche Iris 
diger, nahm geiftlihe Güter und Behnten in Anfprud 2%), 
Als nun der auß feiner Haft 1701 entflohene Rafogi, 8. Ian, 
1703, eine Aufforderung zu den Waffen erlaflen hatte, ftrbmten 
Abe zahlreiche, feit 1702 umbherftreifende Banden, indie 

fondere die von Toͤkoͤlis 27) Heere übrigen Haiduffen ı 
und bis sum 3.1705 waren Rafogi’8 Unternehmungen gläb 
ich, feine leichten Scharen ftreiften bi8 vor die Thore w 
Wien; die Härte des Öftreichifchen Feldderen Heifter 2%, 
nicht von Waffengluͤck unterftüßt, machte die Ungern nur meh 
feindfeliger gegen Oeſtreich. Joſeph I. gab fogleich nad) feine 
Thronbeſteigung den Ungern zu erfennen, daß die Nichtlathe 
lifen von ihm feine Religiondverfolgungen zu befürchten Hätte 
und daß er geneigt fey, billige Sriedensbedingungen zu gemäß 
ven 29)3 die Seemächte übernahmen die Vermittlung; p 
gleich aber begann unter Unführung Herbeville's fi da 
Gloͤck den dftreichifchen Waffen zuzuwenden. Als nun Rafef 
. 1708 von Heifter bei Trentfcehin und 1710 bei Vadkart ge 
fhlagen worden war, al& der wadere Joh. Palffy, fl 
1704 Ban von Kroatien 30), die Oberanführung gegen I 
Infurgenten (die damals nicht mehr Malcontenten, fenbem, 
nach dem Beifpiele der Polen, Sonföderirte heißen wollten?!) 
bekommen hatte, traten die Edelleute großentheils zu Paly 


26) Engel 182. 

27) Töböli farb 17. Sept. 1705 im Blumenfelde bei Mifomelis 
nachdem er eine Zeitlang von 5 Thlr. täglid) und dem ihm verlichene 
Weinhandel zu Eonftantinopel gelebt hatte. Fehler 9, 463. Dies 8 
Srläuterung und Berichtigung des oben S. 44 Gefagten. 

28) Wie er in Weszprim wuͤthete ſ. Feßler 9, 539. 

29) Derf 9, 573. 

30) Engel 200. 31) Derf. 204, 


| 
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en; die Berfündigung eines beruhigenden Religiondediftes 
. 1710 32) erleichterte die Friedendunterhandlungen ; 
1. Mai 1711 wurde der Friede zu Szathmar abges 
fen. Der Krieg hatte mehr ald 85,000 Menſchen das 
n gefoftet. Rakotzi begab fi) nad) Frankreich; fein Bas 
nd fah er nicht wieder. 
Bid hieher ift von einem Fortfchreiten der Gefittung In 
ıen feit Beginn diefed Zeitraums nicht zu reden; die Geis 
waren nur mit den Gedanfen an Zwang und an Wider» 
) befchäftigt; die Nationalität der Ungern aber. hatte ſich 
itten der heftigften Stürme bewahrt. Diefe verläugneten 
t eifrige Widerfacher ihrer evangelifchen Landöleute nicht; 
iſchof Lippai von Gran gründete einen Lehrftuhl des ungris 
| Eivilrehtd an der tyrnauer Univerfität und war dem 
ben der Öftreichifchen Miniſter, die ungrifche Verfaflung 
ndern, bis an feinen Tod (1666) gumider 73). Die 
een retteten aus fürchterlichem Drangfale ihre Verfaffung 
damit das Stleinod ihrer Nationalität; wie bei den Eng» 
ern, fo fnüpfen bei den Ungeen daran fich die mädıtigften 
angen des Nationalgefühle. Die Verfaffung war nicht 
von oben aufgepaßte politifche Form, fondern aus der 
te der Nation erwachfen und diefer werth wie dad Natios 
eben felbft, das darin fein Palladium hatte. Der kirch⸗ 
ı Bwiefpalt glich fih nicht auß; es gelang den Katholiken 
t, die andere Culte wegzufchaffen und diefen wurde nicht 
fommne Sicherung gegen Drud und Anfechtungen. Its 
‚ feit dem Frieden zu Szathmar fprachen wenigftend das 
et des Geſetzes und die Erklärungen der Regierung faft 
zer zu Gunften der Religionsfreiheit der Nichtfatholifen und 





32) Engel 247. 
33) Derf. 34. Feßler 9, 159 
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zu eigentlichen Glaubensverfolgungen Fam es nicht welter; 

die Herrſchaft der Jeſuiten im öftreichifchen Cabinet wear vorm 
über. Auf dem Neichötage des 3.1715 wurden die Sotzuage 
des Friedens von Szathmar befeftigt und weiter ausgebildet —— 
Die Evangelifhen blicben nur von Kroatien, Slawonien 
Dalmatien audgefchloffen, in. den neoacquiftifchen Linien u 
foüten fie Religiongfreiheit Haben. Ron ungemein wicht y 2 
Golgen war ein auf jenem Neichötage gefaßter Belhuß, EV 
eine ſtehende Miliz errichtet und dazu eine Contritilae HP. 
erhoben werden ſolle; feitvem ward die bewaffnete Mat CHE 
dem Bauerſtande genommen; dem Adel blieb zwar Net BER>. 
Pflicht der Inſurrection, aber er entwöhnte fi von en it re: 
fen und nur noch einmal erhob er fih im Laufe dieſes ST 
raums 35). Bald darauf ward durch die Eroberung nrz& 
Banats von Temeöwar Ungarn bis zur Donau, feiner Res = 
gränze im Süden, von türfifchen Befagungen gaͤnzlich ra — 
Im 3. 1723 ward auf einem Neichötage die innere Br? 
tung geordnet 3°), und zugleich der Verfolgungsluf ZYas « 
Fatholifchen Klerus durch ernfte und weife Diaßregeln a — 
fen geſetzt. — Schon unter Karl VI. begannen die Sa 
gen des Innern Friedens ſich zu offenbaren; das zwi TE. 31 
hunderte lang geftört gewefene geiftige Leben wandte h El : 
Künften der Humanität zu. Das volle Necht aber, RE Zäzı 
und Vertrauen vom Haufe Oeftreich gepflegt und anna > 
licher Sorge und Anftalten theilhaft zu werden, erwarte > 

- die Ungern durch ihre hochherzige Ergebung für Marie Ze» BE 
Der fünfte September 1741, wo 497 edle Ungern m 
Säbel zegen und mit dem Rufe vitam et sanguinerumunum 


/ 


. 34) Engel 202. Drosz 61. 
35) Orosz 61. 
36) Engel 272, 276. Orosßz 81. 
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ſcharf genug, um die Gebrechen des financiellen Staatdorgas 
nimus, die den lingern im Wege ftanden, zu durchſchauen 41), 
Doch ward für den Bauerſtand dad 1766 eingerichtete Urs 
barium 42), das ihm die Freizugigfeit zuficherte, die Reiftungen 
an den Brundheren verminderte und den Bauer gegen Willfär 
und Mishandlung ficherftellte, eine Wohlthat, und zur Bes 
federung der Arbeitöluft die Abfchaffung mehrer überfläffiger 
deſttage wirkſam *3). Auch die Nechtöpflege wurde durch 
Schaffung der Firchlichen Afyle, Befchränfung und Dilderung 
Kr Todeöftrafen und der Tortur (1776) gebeſſert **). Maria 
Thereſia nahm den Segen der Ungern mit fi ins Grab. 
.. Bar der Adel minder Friegerifch als vordem, fo hatte dagegen 
? De gefamte Nation nicht bloß an innerer Ruhe, fondern auch 
“a Humanität gewonnen. Daß dad Nationalgefühl dabei 
uht eingefchlummert war, zeigte fich In Joſephs II. Zeit. 
Joſephs Sinnedart war ed zuwider, feine Autofratie 
& durch eidliche Anerkennung der ungriſchen Werfaffungsrechte, 
wie bei der Krönung hätte gefchehen muͤſſen, befchränfen zu 
Win; er ließ fich deshalb nicht Frönen. Wiederum war es 
Im eine Sache der Pflicht, eine in der Sefittung noch fo weit 
wÄdfichende Nation, ald er die Ungern ſchaͤhte, raſch zu deut⸗ 
Mer Norm derfelben emporzubringen. Daher der übereilte 
Bwang zur Annahme der deutfhen Sprache. Maria 
Vereſia hatte auf Verbreitung derfelben hingearbeitet; Joſeph 
wvalte eine unnatürliche Entdußerung der Ungern von dem 


XXXX 


41) Orosz 66. 67. 69. 

42) Engel 332. Fehler 10, 231 f. 

4) Darf. 319. 

A) Der. 337. Herenverbrennung war bis auf Marla KCherefia 
gewöhnlich gewefen; 1758 wurde verboten, dgl. ohne Vorwiſſen der 
ungriſchen Hofkanzlei vorzunehmen. 


—AX 
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Evangelifchen vermehrte fich durch die Berpflanzung ihrer Glar⸗ 
bendverwandten aus Deftreih nad) Siebenbürgen; die An 
bänglichfeit an ihr Glaubensbelenntniß ftärfte ſich durch 
fortgefeste Univerfitätöftudien evangelifcher Ungern im Aub 
Iande, Indbefondere Tübingen, Wittenberg, Iena und Hal, 
in Ungarn felbft war Debreczin feit der Anfiedlung von Fluͤch⸗ 
fingen aus Großwardein dafelbft (im 3. 1660) blühende 
Studienort. Des Öffentlichen Unterrihtd nahm ſich Merk 
Therefia ſchon vor Aufhebung des Yefuitenorden® an; N 
Univerfität zu Tyrnau erhielt (1769) weltliche Profefioren w 
Rechts, der Medicin, der deutfchen und franzöfifchen Sprodt; 
den Sefuiten, welchen die theologiſchen und philoſophiſcha 
Lehrftühle blieben, wurden unnüge Spibfindigfeiten unterfag 
und die Direction der Univerfität genommen; im 3. 1770 
wurde Errichtung von Dorffchulen betrieben, zugleich der So 
mehrung der Kloftergeiftlichen Einhalt gethan. Die Studie⸗ 


reform, auf Joſephs Betrieb 1772. fortgefegt, vourde duch 


geeifender nach Aufhebung des Jeſuitenordens; im 3, 1776 
wurden fünf Akademien mit einer juriftifhen und philoſoph⸗ 
ſchen Sacultät zu Preßburg, Raab, Großwardein, Kaſche⸗ 
und Agram errichtet, Gymnaſien und niedere Schule a 
geordnet, Normalfchuldireftoren ernannt und 1777 eige ratio 
_ educationis befannt gemacht und die Univerfität im demfeiben 
Fahre nach Ofen verlegt 4%). Bur Bildung der Ungen 
trug auch bei, daß fie häufiger in oͤſtreichiſchem Staatsbieck 
im Auslande verfehrten. — Das gewerbliche Leben, ie 
Ungardi fo reiche Quellen darbietet, ward freilich durch W 
Abfperrung vom freien Verkehr nach den übrigen oͤſtreichiſche 
Ländern in linmündigfeit erhalten ; Maria Therefia blickte nicht 


40) Engel 334. 335. 339, 
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enug, um die Gebrechen des financiellen Staatdorgas 
, die den Ungern im Wege ftanden, zu durchfchauen +1), 
yard für den Bauerfiand dad 1766 eingerichtete Urs 
42), das ihm die Freizügigkeit zuficherte, die Leiſtungen 
Grundherrn verminderte und den Bauer gegen Willkuͤr 
ishandlung ficherftellte, eine Wohlthat, und zur Bes 
ng der Arbeitsluft die Abfchaffung mehrer überfläffiger 
e wirkſam 3). Auch die Rechtöpflege wurde durch 
fung der kirchlichen Aſyle, Beſchraͤnkung und Milderung 
esſtrafen und der Tortur (1776) gebeſſert **%). Maria 
anahm den Segen der Ungern mit ſich ins Grab, 
ee Adel minder Friegerifch ald vordem, fo hatte dagegen 
mte Nation nicht bloß an innerer Ruhe, fondern auch 
manitdt gewonnen. Daß dad Nationalgefühl dabei 
ngefchlummert war, zeigte fich in Joſephs II. Zeit. 
YfephE Sinnedart war ed zuwider, feine Autokratie 
Idliche Anerkennung der ungrifchen Rerfaflungsrechte, 
| der Krönung hätte gefchehen muͤſſen, befchränfen zu 
er ließ fich deshalb nicht frönen. Wiederum war ed 
e Sache der Pflicht, eine in der Sefittung noch fo weit 
ebende Nation, als er die Ungern ſchaͤtte, raſch zu deut⸗ 
dorm derſelben emporzubringen. Daher der uͤbereilte 

zur Annahme der deutſchen Sprache. Maria 
a hatte auf Verbreitung derſelben hingearbeitet; Joſeph 
eine unnatuͤrliche Entaͤußerung der Ungern von dem 
Orosʒ 66. 67. 60. 
Engel 332. Feßler 10, 231 f. 
ı Def. 319. 

Derf. 337. Herenverbrennung war bis auf Maria KCherefla 


ich gewefen, 1758 wurde verboten, dgl. ohne Vorwiſſen der 


en Hofkanzlei vorzunehmen. 
35 * 


SB. 86 ‚Umgera und Gicbenbärgen © — 
Brauche vieler Jahrhunderte. So wirlte das Mal yolitifke 
Beſorgniß der lingern, ihre Verfaflungseechte:ciuguhäfien, gm 

Erneuerung des Haſſes gegen deutſches Weſes. .:,, Die gan 
Zeit von Joſepho Herrſchaft giebt ein warnendes Beifpiel Ki 
hartnaͤckigſten Kampfes Falter Verſtaͤndigleit gegen Die, Meike 
des Gemuͤthes und übereilter Willloͤr wider befomnene Maike ' 
nalität” +8). Die Fortſchaffung des ungrifchen Krone af: 

. übrigen Reichöfleinodien nad) Wien (7. Apt. 1784) verichg 

„die Ungern im Innerſten *0). Darauf folgte ber: XRF 
daß binnen drei Jahren ſaͤmtliche Beamten in Ungern Die if 
ſche Sprache fertig reden und richtig fchreiben lernen follten 
Der Unbetheiligte kann «ed allerdings nur als eine Bexbefeung 
anfehen, wenn ſtatt eines unverftändlichen barbariſchen Lun 
eine ‘lebende Sprache eingeführt worden waͤre: abe: 

uUnger war jened Latein, worin feine Privilegien ertgeife muy. 
den waren, als politifche Sprache lich geworden und en Fig; 
ſich ducch die Barbariämen, von denen fie ftrogte, nicht geu 
Daher entſchloſſenet Widerſtand, zunaͤchſt in bündigen Si’ 
ftellungen ausgeſprochen *2). Als nun Joſeph Haͤuſer cd 
Einwohner zu zählen befahl, argwohnten die Ungern, es tab 
fihtige Einführung der Eonferiptionz daher neues Malte 
ben *2). Die Eintheilung Siebenbürgend in drei Beh 
ftatt der hergebrachten Ungere, Syefler» und Sacdrafiife 
erregte ebenfalls Mismuth; zugleich aber rottete gegen: Gais 
des 3.1784 fi) auf den Graͤnzen Siebenbürgen und Una 
eine Zahl flächtig gewordener Bauern, die der Adel gepiß 
hatte, mit walachiſchem Raubgefindel zufommenz; Her 
und Klos ka waren die Anführer zu den entfeglichften Gola 
























45) Zeßler 10, 483, Bol. die treffende Charakteriſtit Sofepbe 33. 
46) Derſ. 505. 47) Dros; 76. 
48) Fehler 507. | | 4) Sehler 610. 
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thaten; erit Im Anfange des 3. 1785 fonnte man der Vers 
wegenen Meifter werden. Im 3. 1785 wurden die Geſpann⸗ 
ſchaften auch in Ungarn aufgehoben und eine neue Eintheilung’ 
des Bandes vorbereitet 50). Im 3. 1786 wurde, zum Bes 
Hufe einer auf Grund aid Boden zu ellätenden Befteuerung, 
die allgemeine Landvermeſſung anbefohlen; dem Adel ein 
Gegenftand ungemeinen Widerwillens. Darauf wurde den 


. Wei» und Bergftädten ihre Selöftändigfeit genommen und fie . 


AB heile der Geſpannſchaften behandelt, eben fo die Lands 
HVeſten der Jazyger und Kumanen, die freien Halduffenftädte, 
‚We ſechszehn zipſer Städte, die Maria Therefia an Ungarn 
erbdgebracht hatte, der Adel In Kroatien zc., endlich wurde 
1786 auch das Bunftwefen aufgehoben 51), Dem Lands 
manne, Der misera plebs contribuens, den Maria Therefia’s 
Hrbarlalgefes grundherrlicher Unbilde noch nicht gänzlich Hatte 
entrücken können, wurde 1787 neue Sicherung gegen Willfär 
Mb Drud gegeben, auch dies dem Adel ein Verdruß. Dem 
hatholiſchen Klerus aber war Joſephs Toleranzedift 25. Oft. 
#982 widerwärtigs fanatifche Priefter reisten ihre Glaubens 
gemoften auf, gegen Ficchliche echte der Nichtkatholifen zu 
- gestefticen 52). Joſeph bob 134 Moͤnchskloͤſter und alle 
wartanifchen Berbrüderungen der Studenten auf, die nach Pefth 
verlegte Reich&univerfität wurde von jefuitifchen Nachwirfungen 
gereinigt, die Studirenden von Flöfterlicher Bucht entbuns 
won ir. 6 3): treffliche Ausfaat, aber ohne empfänglichen Bo⸗ 
Yen zu finden. Dankenswerth war die 1785 erlafene Verord⸗ 
wung, nach welcher die Rechtöpflege gebeſſert, neue Gerichte 
Reit und eine.neue Gerichtöordnung eingeführt wurde 5 *); 





50) Feßler 513. 
51) Def. 517. 519. 521. 52) Derſ. 554. 
53) Derf, 565 f. 54) Derf. 526. 5. 


550 8. Ungarn und Siebenbürgen. 


die erfteren boten dem Bedrängten mehr Stätten, fein Recht 
su finden, als bisher; die letztere feßte der Chifane Schranken: 
aber der Adel grollte darüber, gleichwie über die Entziehun 
ded Blutbannd und darüber, daß auch Edelleute für Polich 
vergehen mit Verluſt ded Adels beftsaft werden follten 5°) | 
Als nun der Türkenfrieg begonnen hatte und Krankheiten id 
Heer heimſuchten, Joſeph aber 1788 von den Ungern Stk 
lung von Mannſchaft und Getreidelieferungen begehrte | 
Abzüge vom Gehalte fämtlicher Beamten verordnete SO, wi 
der Unmuth drobend, um fo mehr nachdem Joſeph abermi 
1789 Einführung der deutſchen Sprache in den Gerichten m | 
eiblieferung aller Urkunden aus den geiftlichen Archiven ind | 
fün. Archio zu Dfen und neue Lieferungen von Getreide a 
Mannfchaft geboten hatte. Dad Lestere wurde verweiget 
und nachdrücliche Borftellungen an den Dionarchen getichtet‘?). 
Gerüchte von bevorftehendem Ausbruche einer Empdrung ‚-W 
Blick auf die ſchon empdrten Niederlande und die Gewifhk 
daß es in Ungarn an Umtrieben mächtiger Herren nicht was 
gele, beftimmten Joſeph 28. San. 1790 alle feine Clare 
tungen, mit Audnahme des Toleranzedifted und der zu Genf 
des gemeinen Mannes verordneten Befchränfungen grund 
licher Willkuͤr, zuruͤckzunehmen und den Ungern ihre Krane Pr 
ruͤckzuſenden. 

Leopold beruhigte die Ungern vollkommen; am 10.3 
1790 verfammelte fich der Landtag, bier wurde eine Veh 
rungdurfunde entworfen und dem Könige vor deflen Krös 
übergeben; Leopold bewilligte, was mit frühern koͤniglha 
Bugeftändniffen übereinfam und dad daraus verfaßte Rache 
dekret ftellte die Nation, mit Ausnahme der fatholifchen Eifertt, 


55) Feßler 536. 56) Derf. 585 57) Derf. 591. 
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nen die Sicherſtellung der nichtkatholiſchen Culte ein Aerger⸗ 
5 war, zufrieten. Bon 543 weltlichen Magnaten waren nur 
gegen die Bewilligungen, welche den Nichtlatholifen gemacht 
nden; am 8. Sehe. 1791. wurde das darauf besügliche 
eligionsftatut in dad Reichsgeſet aufgenommen 58), 
Alfo Hatte die ungriſche Nation den lebten Sturm, der 
er Verfafſung drohte, uͤberdauert; ſie hatte mancherlei 
ſttes empfangen, mancherlei verſchmaͤht, um nur nicht der 
enthuͤmlichen Geſtaltungen, die das geſamte wunderlich zu⸗ 
amengeſetzte Gebäude ihrer innern Verhaͤltniſſe ſtuͤtzten oder 
eten oder uͤberkleideten, verluſtig zu geben. Die Idee einer 
lchartigen, nad dem Princip der Autofratie und zines 
uhgreifenden Regierungsorganismus geordneten und beweg⸗ 
4 Mafchine entwich von dem aus buntgemifihten, verſchieden 
echteten, mannigfach abgeftuften und mit einander wider 
Senden Beltandtheilen doch ein Ganzes erfüllenden Voͤlker⸗ 
ein 5°), in dem dad Koͤnigthum ald alleinige Einheit 
heint, die aber die Glieder jedes nad) ihrer Weiſe bedingt. 
e Magyaren bildeten am Schluffe diefed Zeitraums, wie 
ch alle Zahrhunderte feit Arpad das Herrenvolf; der Mas 
w- batte hohes Selbftgefühl und der Adel, zum Theil uner 
Bläch reich, zum Theil bettelarm, gab feinen Geburtsſtolz 
u.gegen die andern Stämme Ungarns zu erfennen. Dod 
ie er fich nicht gegen Einbürgerung von Auslaͤndern ges 
Boffen Halten fünnen; Deutfche, Szekler, Kumanen und 
awen hatten Theil an den Adelörechten befommen. Von den 
awen in Ungarn felbft, den Slowaken °9), war der 
58) Orotz 76 f. Fehler 603— 642. 
59) Gittengeich. 4, 798. 5, 1, 348 f. 
60) Die Hauptmaffe derfelben wohnt im nordweftlichen Ungarn; 


find zufammen etwa 1,800,000 Seelen, wovon 4 MIN. evangelifch, 
übrigen katholifh. ©. das Genauere b. Schaffarik 374, 
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Bauerſtand, tray: Mario Therefia's und Joſephs II. Schu 
briefen, in gedruͤckten Verhaͤltniſſen; tüchtig und fräftig dageg 
de Stawenftämme in Slawonien, Kroatien und Dalmatiı 
Die Deutfihen In Siebenbuͤrgen hielten feſt an alten Sitt 
und Rechten; im weſtlichen Ungarn war die:deutfche Bevoͤll 
sung von Oeſtreich aus im Bunchmen.: . Die Seller und K 
monen hatten von din Figenthömlichfelten ihrer Stammvaͤt 
wenig mehr übrig. Servier (Rain) und Wlachen und f 
geuner durchkreuzten immer noch die ſchon fo vielfach gemifd 
Maſſe. Der Despot Serviens, Georg Branfowitfh (—168 
veranftaltete im Einverftändniß mit Kaiſer Leopolds I., d 
36,000 fervifche Familien ſich in dem verödeten Niederungan 
anfledelten. 

Un den Fortfihritten.der Befittung, die von der X 
sierung betrieben wurden, follten zumeiſt die Katholiken ja 
lichen Stammes Theil Haben; die Magyaren waren am fpri 
deften Dagegen. In geiftiger Entwidelung, die aud dem Inn 
des Volksthums, allerdings nicht ohne Einfluß der Bildungl 
anftalten, die die Regierung anordnete, hervorging, zeichnet 
ſich Magyaren, Slawen und Deutfche ziemlich gleichmaͤß 
aus, Bel dem Magyaren war von hoher Bedeutfamfeit, de 
jegt feine Mutterfprache 61) ſich wieder zum fchriftlichen & 
brauche emporbildete; fein barbariſches Latein batte er har 
nädig feftgebalten und ſiehe, in der Zeit dieſes Ringen fproßt 
die jungen Blüthen der Nationalliteratue hervor. Sche 
1539 Hatte Erdöfi eine ungrifche Sprachlehre, 1539 Pr 
ein dgl, Wörterbuch verfaßt; um diefelbe Beit wurden meh 
Reimchroniken gefchrieben, die Bibel überfegt, von Cfati (1527 
die Eroberung Ungarns befungen ıc.; im Anf. des 17. Jahr 


61) Sittengefh. 5, 1, 359. 
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aher Schaufpiele aufgeführt, deren Stoff aud der ungeifchen 
Befhichte genommen war, von Liszti 1633 ein Epos von der 
Niederlage bei Mohacz, von Nik. Briny die Beinyad zue 
Becherrlichung feines Urgroßvaters, des Vertheidigerd von 
Opgeth, verfaßt; Pazmany's Erbauungsbicher und Pros 
Disten Hatten reichen Geholt: darauf aber folgte eine Abzeh⸗ 
ung der Literatur bis zu ihrer Verjüngung in der Zeit Maria 
dereſia's. Run erwarben fich Verdienft um diefelbe der Jeſuit 
haladi — 1779, klaffiſcher Proſaiſt, Georg Beffenyni 
1740 — 1811, Stifter des ungriſchen Luſchauers 1773; 
belannt mit auslaͤndiſcher Literatur und fleißiger Ueberſetzer, 
: fa Juͤnger Paul von Anhos — 17843 nicht minder Die 
Nachahmer aftklaffifcher Schriften und Empfehler antiker Vers⸗ 
maße Raday — 1792, Dayfa — 1796, Revai ꝛc. Seit 
1783 wurden der Beitfchriften mehr und die Begeifterung für 

t de Rationalliteratur ſprach fich feit den letzten Jahren Joſephs 
E medelem Eifer aus 62). (Eben fo weit ald die magyariſche 
Eyprache war die Mundart der ungeifchen Slow aken zuruͤck⸗ 
ablieben; ihre war es noch ſchwerer emporzukommen, denn 
ſehatte die Ungunſt politiſcher Gedruͤcktheit derer, die fie rede⸗ 

: ia, wider fih. Zur Zeit der Reformation ward eine boͤhmiſch⸗ 
& Immeriiche Drundart zu theologifchen Büchern gebraucht ; dieſe 
wegen Ende ded 17. Jahrh. faſt gänzlich abgefommen; 
BE 31718 aber begann eine eigene flowalifche Kiteratur, in 
x in ſich viele tüchtige Slowaken verfuchten; Keman der Bis 
w Muͤberſetzer (1722) und der Gefhlchtöfundige Matth. Bel 
£ (+1749) find von ehrenwerthem Andenken 63). Mehr Ente 
dickelungstrieb hatten im 15. und 16. Jahrh. Die flawifchen 
Bundarten in Slawonien, Sroatien und Dalmatien. In 


62) Wachler Gefch. d. Lit. 3, 493 f. 
63) Schaffarit 385— 300. Fehler 10, 444. 
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der neuern Reit erſchienen in Su” 
theologifche, Schriften. Die kruar” 
hatte in dem Waren Hitter ne 


fen Degen; Dad war dr PR 

binderlich, daß viel Lat’ — Se 

wurde. Ragufe’ PS N | N 

liche Erdbeben > Ss” 3 

das waren * Su 

u * 

Bemühr PS \ ——— 

ſtatt der u. nr | 
matiniſche Bibı. "nr 

Die feir 1792 bi, 

Sprache zur Gefamtfprau, 


deten des ungrifchen Reichs, 

haben bis auf diefen Tag ernften AL 

den 65), Die deutfche Literatur in ,. 

etwas Beſonderes audgezeichnet, dad fie 

Deutfch Eenntlich machte, und dem Magyaren ı, 

ald dad übrige Deurfih. Ueberhaupt erfchienen weni, 
Schriften. Allen Stämmen war zu politifchem Gen. 
barbariſches Latein gaͤng und gebe; in der Literatur war 
Latein zum Organ der in dieſer Zeit erſchienenen hiſtor 
Sammlungen und Bearbeitungen der vaterlaͤndiſchen Geſch 
Matthias Bel brach die Bahn, J. G. Schwandt neh 
eine Sammlung scriptores rer. Hung. heraus (1740 
Kaprinai eine Samml. Diplome (1767), Pray(176 





64) Schaffarik 257 f. Bon den um die Wiſſenſchaft pers 
Ragufancın if Banduri (— 1743), der gelehrte Benediktiner, 
feinee Sammlungen für die byzantiniſche Gefchichte der Erwi 
würdig. 


65) Dros; 202 f. ' 


Hagen: aus Großwerbein deſilbi '(im S. 11660) 
@rudienerti”, Debi Ufenttichen untewichts uohm 
ereſta fon vor ufhebumg' des Iefaltenorden 
Untoerfität gu Tyrnau erhlelt (1769)- weltliche Pro) 
Rechts, der Medici, der deutfchen und franzöflfchen 
den Sefulten, welchen die theologiſchen und phil 
Lehrſtuͤhle blieben, wurden unnäge Spigfindigkelten 
und die Direction der Univerfität genommen; im 
wurde Errichtung von Dorfſchulen betrieben, zuglei 
mehrung der Cloſtergelſtlichen Einhalt gethan. "DI 
reform, auf Joſephs Betrieb 1772 fortgefegt, wı 
grelfender nach Hufpebung des Iefultenordend; im 
wurden fünf Mfademien mit einer juriſtiſchen und 
ſchen Bacultät zu Preßburg, Raob, Großwardein 
"und Agram errichtet, Gpmnaflen und niedere S 
‚geordnet, Rormalfchuldireftoren ernannt und 1777 
. educationis betaunt gemacht und die Univerfitdt in 
Jahre nach Ofen verlegt +0). Zur Bildung I 
trug auch bei, daß fie häufiger In dſtreichiſchem St 


im Aualonde werfefrten. — Daa armerhliche 9 
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nug, um die Gebrechen des financiellen Staatsorga⸗ 
die den Ungern im Wege ftanden, zu durchfchauen #1), 
ırd für den Bauerftand dad 1766 eingerichtete Urs 
12), das ihm die Freizuͤgigkeit zuficherte, die Leiftungen 
Beundheren verminderte und den Bauer gegen Willfär 
handlung ficherfielte, eine Wohlthat, und zur Bes 
g der Arbeitsluft die Abfchaffung mehrer überflüffiger 
wirffam *3). Auch die Rechtöpflege wurde durch 
ıng der kirchlichen Afyle, Befchränfung und Milderung 
öftrafen und der Tortur (1776) gebeffert **), Marla 
nabm den Segen der Ungern mit ſich ins Grab, 
: Adel minder Friegerifch als vordem, fo hatte dagegen 
nte Nation nicht bloß an innerer Ruhe, fondern auch 
tanität gewonnen. Daß das Nationalgefühl dabei 
gefchlummert war, zeigte fich in Joſephs II. Beit. 
ſe phs Sinnedart war ed zuwider, feine Autofratie 
dliche Anerkennung der ungrifchen Berfaffungsrechte, 
der Krönung hätte gefchehen muͤſſen, befchränfen zu 
er lie fich deshalb nicht krͤnen. Wiederum war «8 
Sache der Pflicht, eine in der Gefittung noch fo weit 
hende Nation, als er die Ungern fchäßte, raſch zu deuts 
yem derfelben emporzubringen. Daber der übereilte 
zur Annahme der deutfhen Spradhe Maria 
batte auf Verbreitung desfelben hingearbeitet; Joſeph 
ine unnatürlihe Entdußerung der Ungern von dem 
Oros; 66. 67. 69. 
Engel 332. Feßler 10, 231 f. 
Derf. 319. 
Derf. 337. Herenverbrennung war bid auf Maria Cherefia 


h gewefen, 1758 wurde verboten, dgl. ohne Vorwiſſen der =. 


8 Hoflanzlei vorzunehmen. 
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Brauche vieler Jahrhunderte. So wirkte dad Mal politifche 
Beforgniß der Ungern, ihre Verfafiungsrechte eingubüßen, zur 
Erneuerung des Hafled gegen deutfches Weſen. „Die gang 
Beit von Joſepho Herrfchaft giebt ein warnendes Beifplel did 
bartnddigften Kampfes Falter Berftändigfeit gegen die Nechte 
des Gemüthes und übereilter Willkuͤr wider befonnene Natie⸗ 
nalität”’ +5). Die Fortfchaffung der ungriſchen Krone und 
übrigen Reichöfleinodien nach Bien (7. Apr. 1784) verlehten 
die Ungern im Innerften *%). Darauf folgte der Befehl 
daß binnen drei Jahren fämtliche Beamten in Ungern die Deus 
fche Sprache fertig reden und richtig fchreiben lernen ſollten *7), 
Der Unbetheiligte kann «8 allerdings nur als eine Berbeflerung 
anfehen, wenn ftatt eined unverftändlichen barbarifchen Rates 
eine lebende Sprache eingeführt worden wäre: aber dem 
Unger war jenes Latein, worin feine Privilegien erteilt wor⸗ 
den waren, als politifche Sprache lieb geworden und er fühlt 
ſich durch die Barbarismen, von denen fie ftrogte, nicht geſtoͤrt. 
Daher entfchlofiener Widerſtand, zunaͤchſt in bündigen Bon 
ftelungen ausgeſprochen *3). Als nun Joſeph Haͤuſer um 
Einwohner zu zählen befahl, argwohnten die Ungern, er beab⸗ 
fihtige Einführung der Conſeription; daher neues AWiderfires 
ben 49). Die Eintheilung Siebenbürgens in drei Bezirle 
ftatt der hergebrachten Ungers, Szekler⸗ und Eachfenftühk 
erregte ebenfalls Mismuth; zugleidy aber rottete gegen Ende 
des 3.1784 fi) auf den Gränzen Sicbenbürgend und IIngarns 
eine Zahl flüchtig gewordener Bauern, die der Adel gedrüdt 
batte, mit walachiſchem Raubgefindel zuſammen; Horja 
und Klosfa waren die Anführer zu den entfeglichiten Graͤuel⸗ 


45) Feßler 10, 483. Bgl. die treffende Gharatterifiit Sofephe 525. 
46) Derf. 505. 47) Drosd; 76. 
48) Fepler 507. | 4) Geßler 610. 
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thaten; erft Im Anfange des 3. 1785 fonnte man der Vers 
wegenen Meiſter werden. Im 3. 1785 wutden die Gefpanns 
ſheſten auch in Ungarn aufgehoben und eine neue Eintheilung- 
veb Bandes vorbereitet 60). Im 3. 1786 wurde, zum Bes 
hufe einer auf Grund :aüd Boden zu rlitenden Befteuerung, 


det allgemeine Landvermeſſung anbefohlen; dem Adel ein 


Spenftand ungemeinen Widerwillend. Darauf wurde den 


\ 


feis und Bergftädten ihre Sehhftändigfeit genommen und fie. 


WM Rheile der Geſpaunſchaften behandelt, eben fo die Land» 
Naften der Jazyger und Kumanen, die freien Halduffenftädte, 
We fechöschn zipfer Städte, die Marla Thereſia an Ungarn 
meödgebracht hatte, der Adel in Kroatien zc., endlich wurde 
1786 auch dad Bunftwefen aufgehoben 51). Dem Lands 
Banane, der misera plebs contribuens, den Marla Therefin’s 
Urbarialgeſetz grundherelicher Unbilde noch nicht gänzlich Hatte 
mträclen fönnen, wurde 1787 neue Sicherung gegen Wilfär 
md Drud gegeben, auch died dem Adel ein Werdruß. Dem 
Imbolifchen Klerus aber war Joſephs Toleranzedift 25. Oft. 
1782 widerwärtig; fanatifche Briefter reisten ihre Slaubende 
meoffen auf, gegen Firchliche Rechte der Nichtfatholifen zu 
wetefiicen 52). Joſeph hob 134 Moͤnchskloͤſter und alle 
sarlanifchen Berbrüderungen der Studenten auf, die nach Pefth 
legte Reichsuniverſitaͤt wurde von jefuitifchen Nachwirkungen 
meinigt, die Studirenden von Flöfterlicher Zucht entbuns 
en rc. 63): treffliche Ausfaat, aber ohne empfänglichen Bo⸗ 
en zu finden. Danfenswerth war die 1785 erlafiene Verord⸗ 
ung, nad) welcher die Rechtöpflege gebeflert, neue Gerichte 
eſtellt und eine.neue Gerichtöordnung eingeführt wurde 5 *); 





50) Fehler 513. 
51) Derf. 517. 519. 521. 52) Derſ. 554. 
53) Derſ. 565 f. 54) Derf. 526. 5M. 
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die erfteren boten dem Bedrängten mehr Stätten, fein Reh 
su finden, ald biöher; die letztere feßte der Chikane Schranfen 
aber der Adel grollte Darüber, gleichwie über die Entyiehun 
des Blutbanns und darüber, daß auch Edelleute für Police 
vergehen mit Verluft des Adels beftsaft werden follten 5%) 
Als nun der Türkenfrieg begonnen hatte und Krankheiten da 
Heer beimfuchten, Joſeph aber 1788 von den Ungern Stel 
lung von Mannfchaft und Getreldelieferungen begehrte u 
Abzüge vom Gehalte fämtlicher Beamten verordnete 5 ©), wel 
der Unmuth drohend, um fo mehr nachdem Joſeph aber 
1789 Einführung der deutſchen Sprache in den Gerichten wm 
Ablieferung aller Urfunden aus den geiftlichen Archiven in be 
fün. Archlo zu Ofen und neue Lieferungen von Getreide wm 
Mannfchaft geboten hatte. Das Leptere wurde verweiger 
und nachdruͤckliche Borftellungen an den Monarchen gerichtet?) 
Gerüchte von bevorftehendem Ausbruche einer Empörung „de 
Blick auf die ſchon empdrten Niederlande und die Gewißhei 
daß es in Ungarn an Umtrieben mächtiger Herren nicht ms 
gele, beftimmten Joſeph 28. San. 1790 alle feine Einrid 
tungen, mit Ausnahme des Toleranzediktes und der zu Gunft 
des gemeinen Mannes verordneten Befchränfungen grundfen 
licher Wilfür, zuruͤckzunehmen und den Ungern ihre Krone y 
ruͤckzuſenden. 

Leopold beruhigte die Ungern vollkommen; am 10. Ju 
1790 verſammelte ſich der Landtag, hier wurde eine Verſich 
rungſurkunde entworfen und dem Könige vor deſſen Kroͤnu 
übergeben; Leopold bewilligte, was mit frühern koͤniglich 
Bugeftändniffen übereinfam und dad daraus verfaßte Reich! 
defret ftellte die Nation, mit Ausnahme der fatholifchen Eifett 


ı 


55) Feßler 536. 56) Derſ. 585 57) Def. 801. 


J 
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veuen die Sicherſtellung der nichtkatholiſchen Culte ein Aerger⸗ 
sig war, zufrieden. Bon 543 weltlichen Wiagnaten waren nur 
Hi gegen die Bewilligungen, weiche den Nichtfatholifen gemacht 
werden; am 8. Sehe. 4791. wurde das darauf besügliche 
Religionsftatut in das Reichſsgeſet aufgenommen 58), 

Alſo Hatte die ungrifche Nation den legten Sturm, der 
ee Verfafſung drohte, uͤberdauert; ſie hatte mancherlei 
Dtes empfangen, mancherlei verſchmaͤht, um nur nicht der 
enthuͤmlichen Geſtaltungen, die das geſamte wunderlich zu⸗ 
mumengefehte Gebäude ihrer innern Verhaͤltnifſe ſtuͤtzten ober 
teten oder überfleideten, verluftig zu gehen. Die Idee einer 
leichartigen, nad) dem Princip der Autofratie und seines 
urchgreifenden Negierungsorganismus geordneten und beweg⸗ 
m, Maſchine entwich von dem aus buntgemifchten, verfchleden 
eeihteten, mannigfach abgeftuften und mit einander wider 
sehenden Beftandtheilen doch ein Ganzes erfüllenden Voͤlker⸗ 
wein 59), in dem dad Koͤnigthum ald alleinige Einheit 
iſcheint, die aber die Glieder jedes nad) ihrer Weiſe bedingt. 
Me Magyaren bildeten am Schluffe diefed Zeitraums, wie 
wc, alle Sahrhunderte feit Arpad das Herrenvolk; der Mas. 
yar hatte hohes Selbftgefühl und der Adel, zum Theil uner⸗ 
ußlich reich, zum heil bettelarm, gab feinen Geburtsftolg 
ea gegen die andern Stämme Ungarns zu erfennen. Doch 
ntte er fich nicht gegen Einbürgerung von Uusländern ges 
hloſſen Halten fünnen; Deutſche, Szekler, Kumanen und 
dlawen hatten Theil an den Adelsrechten bekommen. Von den 
Blawen in Ungarn ſelbſt, den Slowaken 80), war der 
" 89) Drosz 76 f. Fehler 603— 642. 

59) Gittengefch. 4, 798. 5, 1, 348 f- 

60) Die Hauptmaffe derfelben wohnt im nordweftlichen Ungarn; 


* find zufammen etwa 1,800,000 Seelen, wovon 4 Mill. evangeliſch, 
die übrigen katholiſch. ©. das Genauere b. Schaffarik 374. 


an 
TG 
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Bauerſtand, trok--Maria Therefin’d und Joſephs II. Schuß 
briefen, in gedrüdten Verhaͤltniſſen; tüchtig und Fräftig dagegen 
die Slawenfiämme in Slawonien, Kroatien und Dalmatien. 
Die Deutfchen In Siebenbürgen. hielten .feft an alten Gitte | 
und Rechten; im weftlichen Ungarn war die:deutfche Bevoͤlls 
rung von Oeftreih aus im Bunehmen. Die Szekler und Se 
manen hatten von den Eigenthämlichfelten ihrer Stammoätn . 
wenig mehr übrig. Servier (Raizen) und Wlachen und ds 
geuner durchkreuzten immer noch die fehon fo vielfach gemifäk 
Maſſe. Der Depot Serviens, Georg Brankowitſch (— 168) 
veranftaltete im Einverftändniß mit Kaifer Leopolds I., af 
36,000 fervifche Familien ſich in dem verödeten Niederungen 
anfiedelten. 

An den Fortfchritten der Gefittung, die von der Is 
gierung betrieben wurden, follten zumeift die Katholiken jeg 
lichen Stammes hell Haben; die Diagyaren waren am fprk 
deften dagegen. In geiftiger Entwicelung, die aus dem Inne 
des Volksthums, allerdings nicht ohne Einfluß der Bildungb 
anftalten, die die Regierung anordnete, hervorging, zeichnete 
ſich Magyaren, Slawen und Deutfche ziemlich gleichmäßkg 
aus. Bel dem Magyaren war von hoher Bedeutfamkeit, Def 
jest feine Mutterfprache 51) fih wieder zum fchriftlichen Ge 
brauche emporbildete ; fein barbarifches Latein hatte er harte 
nädig feftgehalten und fiehe, in der Zeit dieſes Ringens fproßten 
die jungen Blüthen der Nationalliteratue hervor. Sche 
1539 hatte Erddfi eine ungrifche Sprachlehre, 1539 Pi 
ein dgl. Wörterbuch verfaßt; um diefelbe Zeit wurden mehr 
Reimchroniken gefchrichen, die Bibelüberfest, von Efati (1527) 
die Eroberung Ungarn befungen ıc.; im Anf. des 17. Jahrh. 





61) Sittengefch. 5, 1, 359. 


— 
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haufpiele aufgeführt, deren Stoff aud der ungrifchen 
te genommen war, von Liästi 1633 ein Epos von der 
ıge bei Mohacz, von Nik. Briny die Zrinyas zue 
lichung ſeires Urgroßvaters, des Vertheidigers von 
‚ verfahtz Pazmany's Erbauungsbuͤcher und Pre 
atten reichen Gehalt: darauf aber folgte eine Abzeh⸗ 
e Literatur bis zu ihrer Verjüngung in der Zeit Maria 
8, Run erwarben ſich Verdienſt um diefelbe der Jeſuit 
i — 1779, klaffiſcher Profailt, Georg Beffenyni 
-1811, Gtifter deB ungrifchen Zuſchauers 1773; 
mit ausländifcher Literatur und fleißiger Ueberſetzer, 
nger Paul von Anhos — 17845 nicht minder die 
ner altflaffifcher Schriften und Empfehler antifer Verde 
aday —1792, Dayla — 1796, Revai ꝛc. Seit 
ourden der Beitfchriften mehr und die Begeiſterung für 
lonalliteratur ſprach fich feit den Isgten Fahren Joſephs 
em Eifer aus °2). Eben fo weit ald die magyariſche 
e war die Mundart der ungelfchen Slow aken zuruͤck⸗ 
nz; ihr war ed noch ſchwerer emporzufommen, ‘denn . 
: die Ungunft politifcher Gedruͤcktheit derer, die fie rede⸗ 
ver ſich. BurBeit der Reformation ward eine boͤhmiſch⸗ 
he Mundart zu theologifchen Büchern gebraucht ; dieſe 
gen Ende des 17. Jahrh. faſt gänzlich abgefommen; 
18 aber begann eine eigene flomwalifche Literatur, in 
viele tüchtige Slowalen verfuhhten; Kcman der Bis 
etzer (1722) und der Geſchichtskundige Matth. Bei 
9) find von ehrenwerthem Andenken 63). Mehr Ente 
ıgötrieb hatten im 15. und 16. Jahrh. Die flawifchen 
ten in Slawonien, Sroatien und Dalmatien. In 





Wachler Gefch. d. it. 3, 493 f. 
Schaffarik 385— 300. Fehler 10, 444. 


—— | Bi: -Koparn und —XR 
der neuern Zeit erſchienen in Slawonlen nur wenige, wit 
theologiſche, Schriften. Die kroatiſch⸗ valmatiniſche Wiundert 


hatte in: dem Baren Ritter 1691 — 1716 einen putelet 


ſchen Pfleger; doch war der Entwicelung der Ateraturſprecht 
hinderlich, daß ‚viel Latein, ſchlecht wie in Ungarn, geſcheicha 
wurde. Ratzuſa'“s Blüthe war dahin; was dab fuͤrchen⸗ 


He Erdbeben vom 3. 1667 für. die materlellen Bufkdu, 


dad waren De Sefulten für die geiftigen; die preistwärbigm 
-Wemühungen des wacleren Steph. Rofa, die Bulgarfpeuf 
“ Ratt der altſlawiſchen in die Liturgie einzuführen, feine Ib 
matiniſche Biheläberfegung zc. (1750) waren vergeblich **) 
Die feit 1792 beginnenden Verfuche der Magharen ie 
Sprache zur Geſamtſprache, auch für die Flawifchen Werbie 
deten des ungeifchen-Reihb, ſtatt der Sateinifchen zum menden, 
Haben bis auf Biefen Tag ernften Widerſtand in Kroatien gef 
den 95), . Die deurtiche Literatur in Ungarn war nicht de 


etwas Beſonderes auögezeichnet, das fie als ein Ungriß 


Deutſch kenntlich machte, und dem Magyaren nicht heimiſhe 
als dad übrige Deutſch. Ueberhaupt erſchienen wenige dertſ̃ 
Schriften. Alten Stämmen war zu politiſchem Gehrant 
burbariſches Latein gäng.und gebe; in der Literatur: ward dei 
Latein zum Organ der in dieſer Zeit erſchienenen hiſterihe⸗ 
Sammlungen und Bearbeitungen der vaterländifchen Geſthn. 
Matthias Bel brach die Bahn, J. G. Shwandtuer gb 
eine Sammlung scriptores rer. Hung. heraus (1746 6) 
Raprinai eine Samml. Diplome (1767), Pray (1768 
64) Schaffartt 257 f. Bon den um bie Wiſſenſchaft verbimin 
Ragufanern iſt Banduri (— 1743), der gelehrte Benchiktiner, wage 


feinee Sammlungen für die byzantiniſche Gefchichte der Erwäheum 
würdig. 


65) Dr f. 


— 
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und Katona (1778), verfuchten fih In Forſchung und In 
Ordnung. des Materlald. Ein corpus juris Hungarici wurde 
1751 zu Tyrnau herausgegeben ıc. 66). Am Schluffe dieſes 
Beitraums waren die lingern im Fortfchreiten auf einer geeb⸗ 
neten Bahn; blieben fie in der Gefittung zuruͤck, fo war dies 
geoßentheild ihre, nicht der Regierung, Schuld 67), 


9 Die Völker des osmanifhen Reiches, 


Der Verfall des osmaniſchen Staates hatte fi) nach 
außen bin ſchon im vorigen Beitraume angefündigt; feit dem 
Tode Solimans vor Sigeth war faft ein Jahrhundert vers. 
gangen, ohne daß dad Gebiet der Pforte auf dem europälfchen 

„Beftlande ſich erweitert hätte; ſeit dem Treffen bei Keredjted 
1596 hatten die osmaniſchen Waffen feinen Sieg über ein 
abendländifches Heer zu feiern gehabt: daß die Osmanen noch 
"übermächtigen Einfluß auf Ungarn zu üben vermogten, hatte 
aur in der Zerriſſenheit der ungrifchen Zuftände feinen Grund. 
Darum fonnten fie bis zur Schlacht bei S. Gotthard Sieben⸗ 


66) Von der übrigen Literatur Ungarns f. Feßler 10, 436 f. 

67) Wo es fehlte, gibt Engel in feinem Schlußworte zu erfennen 
5,352: Geliebte adliche Mitbärger, forget für mehr perfönliche Frei⸗ 
beit des Bauern durch befjere Regulicung der adlichen Patrimonials 
Gerichtsbarkeit. Erſchwert nicht die befiere Bildung ded Bauern in 
Pational: Schulen, helft vielmehr zur Errichtung und Dotirung folcher 
Schulen. Die Bezahlung aller adlichen Beamten werft nicht ferner auf 
die Bauern. Setzt den Abel nie in Rohheit, in Gemwaltthätigkeiten, in 
Bebrädung der Armen und Unmädhtigen, die in der Repräfentation 
zur Belt noch Eeine Stimme haben. Verbeſſert ernſtlich Euern Givil⸗ 
Soder , Euern noch fehr langfamen verwidelten Procefgang und nähert 
Euch mehr dem Gruntfage der Gleichhaltung Aller vor dem Gelege. 
Schuͤtzet die Freiheit des Bürgers ıc. 
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bärgen in Abhaͤngigkeit halten und mit gewohnter Barbarl 
dort Haufen. Der wilde fanatifche Ungeftüm in Waffen, 
welcher fie früher den Chriften fo furchtbar gemacht hatte, wer 
freifich nicht ganz von Ihnen entwichen ; : aber fie waren in ie 
Kriegskunſt dem abendländifchen Europa nicht nachgefommn, 
die Zanitfcharen eben fo ohne Bucht ald ohne ZBaffenfertigfet 
und der Geift der drei tüchtigen Großvesiere Kiuprili (ab 
peili), Muhamed, Achmet und Diuftafa 1), nicht vermögen, 
den Verfall des Waffenthums aufzuhalten. Zwar wurde W 
Gebiet der Pforte noch nad) der Niederlage bei S. Gotthea 
erweitert; Candia wurde 6. Sept. 1669 durch Kiuprili Achnt 
erobert; aber ſeit der Schlacht bei Wien 1683 entwich ki 
Gluͤck von den mufelmännifchen Waffen auf ein halbes Iche 
hundert und die Eroberungen In Ungarn, felbft Belgrad, ginge 
verloren. Bon Unmenſchlichkeit osmaniſcher Kriegsfuͤhrn 
giebt die Geſchichte des 17. Jahrh. Beiſpiele genug; nef 
wurden Gefangene geſchunden und die Haͤute ausgeſtopft deu 
Sultan zugefandt 2), zugefichertes Wort mit Hohnlachen ge 
brochen und Weib und Kind niedergemegelt 3). Eben fo danmtt 
bis in den Anfang des 18. Jahrh. in dem diplomatifchen Ver 
kehr der empörendfte Uebermuth gegen fremde Botfchafter *) 
und die Lieblingöbezeichnung der Nichtmufelmannen als Haste 
oder Schweine fort 3). Nicht minder das Beftreben de 


1) Kiuprili Muhamed 1656— 61, Kiupr. Ahmet — 1676, Mafia 
1689 — 91. Bon allen dreien f. Hammer Geſch. des osm. R. SC 

2) In Human 1674, Sammer 6, 302. 

3) In Perchtholdetorf 1683. Def. 6, 397. 

4) Als im 3. 1668 der ruffifhe Geſandte fih nicht tief geam 
biädte, wurde er zu Boden geriffen und mit dem Secretär und De 
metfch geprügelt.e Hammer 6, 196. Achnlühes f. b. Demf. 6, 218. 
263, 339, 


3) Was find Katholiken? fragte (1703) der Kiaja (Minifter des | 
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ürfifchen Staatsbeamten, von den chriftlichen Mächten durch 
iplomatifche Anmaßung Geld zu erprefien. Etwas Eingang 
and europäifche Befittung ſeit dem. Anfange des 18. Jahrh.; 
orgearbeitet hatte dazu ſchon Achmet, der letzte der drei Kiu⸗ 
riſi ©) und das Bewußtſeyn entſchiedener Ueberlegenheit der 
Baffen Weſteuropa's. Der franzoͤſiſche Renegat Bonneval, 
icht muſelmaͤnniſcher Fanatiker, wie die Renegaten früherer 
ic, vielmehr (1729 — 47) voll Eifer, die Pforte für Nach⸗ 
henung zweckmaͤßiger Einrichtungen wefteuropdifcher Staaten 
mpfänglic, zu machen 7), türfifche Geſandten, nun häufig 
8 Ausland geſchickt, Nachgiebigkeit gegen Rathſchlaͤge aus⸗ 
kapifcher Botſchafter, insbeſondere Frankreichs, machten die 
Btellang der Osmanen zu den europaͤiſchen Staaten'minder 
Wen, ald biäher und ein geregelten dDiplomatifcher Verkehr, 
nußel entehrende Erniedrigung audländifcher Botfchafter bei 
Imdienzen vor dem Padiſchah oder Großvezier nicht mehr bes 
Met wurde, kam in Brauch. Der Pöbel der Hauptftadt 
mb der Brovinsen blieb freilich in feinem brutalen Dünfel und. 
wu von völferrechtlicdyen Begriffen; daher Rottirung und 
Insvel gegen Chriften, felbft gegen Gefandte, au im 18. 
epeh. nicht ohne Beifpiel 2). Bedingend für die dußeren 
jerhaͤltniſſe ward feit der Zeit der Kaiferin Anna Rußland 
iche als Oeftreich ; In drei Kriegen 1736 f., 1768 f., 1788f. 


keusen), find ed nicht Ungläubige? Bey ein Schwein weiß oder ſchwarz, 
IS immer ein Schwein. Dazu vgl. den Styl des Beglerbegs Haflan 
ı einem Schreiben an die Einwohner von Freyſtadt (1685): Ihr Frey: 
Kater, Richter und Bürger, langhalfige und des Spießens wuͤrdige 
wude! Warum fend ihr fo ungehorſam, was hilfts, daß ihr Hunde 
de Boten hereinfchidt? Wenn ihr fpießenswerthe Hunde ıc. Ham⸗ 
tee 6, 436. 

6) Hammer 6, 564. 7) Derf. 7, 367. 

8) &o 1769 gegen den Öftreichifchen Interauncias. Derf. 8, 326. 
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empfanden die Osmanen die Ueberlegenheit der ruffifchen TBaf 
fen, während fie in dem erften und legten derfelben gegen die 
öftreichifchen fich Im Vorteil behaupteten. Züchtigfeit otme 
nifcher Waffen war bei noch fo fchlechter Führung zu erfennn; 


die Janitſcharen waren entartet, aber die Sipahis und Ik 


Arnauten oder Schypetars nicht verdchtliche Gegner der is 
Waffenfertigkeit und Kriegbzucht fo weit voraudgefchritteum 
chriſtlichen Kriegsvdͤlker. Doc die Ruſſen ſchieden aus jedem 
Kriege mit Vortheil. Das Gebiet der Pforte nördlich von 
Donau ward in den beiden Zriedensfchlüffen von Kontſte 


Kalnardge und von Jaſſy bedeutend verringert; auch die Se | 


heit über die Krim ging verloren. Das Erfcheinen einer np 
fifchen Flotte im Archipelagus, vor dem Hafen zu Tfcheiml 
und an der Mündung des Boßporus fonnte die Osmanen chem 
laſſen, daß ihr Schickſal durch die „blonden Diänner des Re 
dend ’ künftig werde beftimmt werden. 

Die innere Waltung ihrer Natur nach despotifch u 
In der früheren Zeit*), zeigte in der Hand eines Kiuprili M 
hamed auch noch die alte Furchtbarfeit und Graufamfeit, I 
jeglichen Widerftand in Blut erftidte und die Haͤupter Hofe 
und Niederer nah Wilfür fälte; Kiuprili Muhamed wer 
noch fchrecllicher im Würgen ald Sultan Amurath IV.; ie 
Bahl feiner Schlachtopfer wird auf 36,000 angegebm ’). 
Penn nun auch nachher Niemanded Haupt ficher auf de 
Schultern faß und oft genug die Laune der Ungnädigfeit oe 


2) Sultan Muhameb IV. hielt 1683 eine große Jagd bei Arie 
nopel, wozu 30,000 Treiber zufammengefchleppt waren. Als mehre ma 
diefen aus Erfchöpfung tobt niederfielen, fagte der Sultan: Sie werda 
mir Uebeles nachgeredet haben und haben dafuͤr ihren Lohn gefundes 
Sammer 6, 388. 

9) Darf. 6, 91. 


| 
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Sabgler der Sultane hochgeſtellte Günftlinge eben fo nie 
warf, wie ed noch nicht ungewöhnlich war, daß die Gna⸗ 
laune niedere Perfonen aus dem Staube zu hohen Staats⸗ 
teen erhob 19), fo ward doch nach der Seit der drei großen 
iprili der Thron der Padiſchahs mehrmals durch heftigen 
Mand der immer zuchtlofer werdenden Sanitfcharen erfchüte 
22) und ed war in der Ordnung, daß Ihnen Bewilligungen 
sacht wurden; man hatte nicht mehr Entfchloflenheit und 
ıft zu ſtrafen, noch weniger zu gänzlicher Unterdruͤckung des 
Med der Widerfpänftigfeit und Meuterei. Daher häufiger 
ronwechſel, an die Stelle eines Haremſchwelgers ein anderer, 
B Brudermords enthielten fich die Sultane diefer Zeit; um 
Buichter ward es den Rebellen, aus dem Serail den Thron 
beſetzen. Keiner der Sultane diefer Zeit hatte Talent und 
Venskraft, felbft zu regieren; außer dem. Harem war bie 
jd ihre belichtefte Ergöglichkeit und faft die einzige Krafte 
erung. In den Krieg zogen nur Sultan Muhamed IV. 
72 und Sultan Wuftafa 1695, aber ohne den Geift ihrer 
vordern 12), Für Geſetzgebung hatten wenige von 
m Sinn; und was dieſen die Laune eingab, befihränfte 





10) Ein Holzhader Deli Huffeln, der einen vom perfifchen Bots 

för mitgebrachten Bogen zu fpannen vermagte, was SKeinem ges 
u war, wurde Oberflallmeifter und Statthalter von Aegypten. 
Sehe fiel 1659 ale Opfer der Eiferſucht Kiuprili Muhameds. Ham: 
6, 5% 

11) Im J. 1703 und 1730. Derſ. 7, 74. 381. 

12) Der von Muftafa drei Zage nach feiner Throndeſleigung er⸗ 
we Hattſcherif enthielt eine Anklage feiner naͤchſten Vorfahren. 
I die Padifchahe, welche ſeit Unfers erlauchten Waterd Mohammed 
ritte vegiert, fi) dem NWergnügen und den Lüften, der Nachlaͤſſig⸗ 
and Zrägheit überließen, haben die Ungläubigen, die Staubigen 
allen vier Seiten der islamitifchen Graͤnzen fo viele Länder wider 
tlich und gewaltfam in Befig genommen zc. Derſ. 6, 600. 
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ſich nur auf policeilishe Verordnungen, insbeſondere Äber die 
Kleidertracht 13), reichte felten über die Hauptfiadt hinaus 
und ward felten lange beobachtet. Wadern Sinn und em 
Ahnung von dem, was dem osmanifchen Stantöwefen neh | 
thue, hatte der dritte Kiuprili, Muftafa, der zuerft ana 
Einführung eines milderen und gefeglichen Verfahrens geza 
die nichtmufelmännifchen Unterthanen der Pforte, an ds 
NifamiDfhedid, arbeitete 2%), und nah ihm Rami, 
und Raghifpafcha, der lebte tüchtige Großvezier dieſes Be 
zaumd 15). Als ein bedeutendes Ereigniß in der Gefciis 
oßmanifcher Gefittung iſt die Errichtung eine Buch druckert 
zu Conftantinopel im Anf. des 18. Jahrh. anzuführen 16), -— 
Im Leben des osmaniſchen Volkes blichb das angeftummie 
orientalifche Gepräge vorberrfchend ; die Dichter und Geſchin 
ſchreiber gingen nicht aus der gewohnten Auffaffung und Dee 
ftelung berauß und famen ‚der europdifchen Literatur ni 
näher 17), Im Tabakrauchen und Kaffeetrinfen hatten k | 
Osmanen wohl felbft den Vorrang vor den Wefteuropden; 
jenes wurde ungeachtet erhöhter Steuern fo allgemein wie & 
Holland 18). Der Genuß des Opiums blieb bei alle 
Scheußlichkeit feiner Folgen, eine eigenthümliche Verirmg 


13) &o ſchon Achmet 1657 gegen rothgefütterte Muͤtzen und gie 
Dantoffeln der Chriften, feidene Zurbane und Dolche der Zanitfchar 
Sammer 6, 103. Sultan Osman III. verbot 1760 Hermells st 
Luchepelz. Derf. 8, 238. 

14) Derf. 6, 598. 677. 7, 4. 

15) Def. 7, 64 fe Rami wurde 1703 abgefegt. Won Rosib 
yalcha (+ 1763) ſ. denf. 8, 248 f. 

16) Unter Großvezier Ibrahim, einem ungrifchen Reuegaten, da 
mancherlei Gutes einrichtete. Derſ. 7, 366. Lemontey reg. 1, 46% 
17) ©. von dgl Hammer 6, 377. 379 525. 8, 249. 
18) Derf. 6, 627. 
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oßmanifchen finnlichen Geluͤſts 19). Der haͤufiger werdende 
Aufenthalt oßmanifcher Diplomaten im Auslande änderte in 
der Lebendweife Daheim wenig ; zwar begannen auch osmani⸗ 
ſche Kaufleute wefteuropäifche Handelöpläge zu beſuchen, doch 
Die Wirkungen ded Verkehrs gingen nicht leicht über die Sitte 
ver Gereiften hinaus; einer Umwandlung der Sitte im weites 


‚wow Bereiche ftanden Dünfel, Fanatismus und Aberglauben 
 gehamsmen entgegen. 


- Bon den Unterthanen der Pforte Hatten nicht minder 
wittelafiatifched Gepraͤge als die Odmanen felbft die Tataren 
ver Krim. Bid in die neuere Beit waren fie dem Leben zu 
Reh und Raub ergeben und Gefittung war faum in den erften- 
Unfängen bei ihnen aufgefommen. Ron den chriftlichen Bes 
weßnern des europdifchen Gebiets der Pforte ftanden die 


" Wiaden auf der Gränge der Barbarei und der Cultur; 


Oeſtreichs und Rußlands Nachbarfchaft und Einwirkung fonnte 


m ht ohne Eindruck bleiben; die feit Ende ded 17. Jahrh. 


ım 4 


gimgeln, ftetig aber feit Anfange des 18. Jahrh. auffommende 
‚BBefegung der Statthalterfchaft daſelbſt mit Griechen aus dem 


Denar, Kantafuseno, Maurokordato, Murufi, Suyo 20), 


19) An der Mofchee &. Suleimantfe ift der fogenannte Markt der 
Dpiamefier (Terijaki). Ale Abend bei Sonnenuntergang wanken und 
Mmanten die Liebhaber des Dpiums und des Bilſenkrauts herbei, blaß, 
ebgezehrt, mit geftretem Halfe und geredten Gliedern, erftorbenen 
Ungen und ftammelnder Zunge, entfcharrten Leichnamen gleich. Sie 
ſchen ſich auf die Sofa längs einer langen hölzernen Gallerie und vers 
Muden jeder die ihm zufagende Zahl von Pillen, die flärkften deren 
Ser, größer als Dliven, mit einem Blafe frifchen Waffers; binnen einer 
Grunde find fie dem beſeligenden Raufche des Opiats hingegeben, der 


"Wem die Wuͤnſche feiner Einbildungskraft als erfünt vorzaubert ıc. 


Öammer 8, 238. 
20) Engel in d. allg. Weltgefch. Th. 31, B. 4, Abth. 1. &. 317 ff. 
Abth. 2, 278 ff. 
V. Shell. 2. Abtheil. 36 
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wenn auch dem phnfifchen Wohle der Wlachen nicht eben weht 

- tätig 24), war doch dem Verkehr mit chriftlichen Nachbam 
förderlich. Die beiden Färften Scherwan Kantafugeno (1679 

— 88) und Branfowan (1688 — 1714) gründeten in da 
Wallachei und Eonftantin Wawrofordato in der Moldan un 
Wallachei mehre Humanitätsinftitute 22). Die Bojaren ir 
beiden Färftenthümer ftanden auf gleicher Stufe der: Verderi 
heit als die fchlechteften der Pachtfürften, die ihnen der Suftes 
vorfegte 23). Die Servier gaben in diefer Beit nur gericz 
Lebenszeichen zu erkennen; aber es glimmte ein euer wis 
der Aſche. Die fervifche Literatur hatte In dem Hifterikt 
Georg Branfowitfch ?*) den Beſchließer der Altern %o 
riode; in der Mitte des 18. Jahrh. regte ſich von den Mir 
chiſchen Servlern aus ein frifches literariſches Leben 25) dd 
die Production, die damals begann, iſt Bid auf dieſen Ay 

Im Sortfchreiten geblieben. In ftolger Unabhängigkeit hlei⸗ 


21) Von den -hungrigen Griechen und Gelderpreffungen f. Engl 
Abth. 1, 313 u. a. 

22) Bon Scherwan f. Engel Abth. 1, 325 f. Er gründet a 
Bufareft eine Buchdruderei, wo 1688 der Drud einer wlachiſchen Bid 
begonnen wurde, er veranftaltete,, daß die Gefchichte der Wallahel ge 
fchrieben wuͤrde, berief griechifche Lehrer der Grammatik, Nhemil ua) 
Philofophie, zog Kaufleute und Handwerker nach Bukareſt ab bunt 
dafelbft einen Gaſthof. Brankowan (Engel 382) förderte, mas Cham 
begonnen hatte; Bukareſts Bevölkerung ftieg bis auf 50,000 Meufhe 
es wurden Paläfte und Kirchen und Klöfter erbaut, die Buchbreiui 
batte vollauf zu thun, hiftorifche Ueberlieferungen wurden gefammels 
Bon Conftantin Maurokordato, der fehemal Hospodar der Waiehd 
und viermal in der Moldau war, und von feiner „ Reformation” | 
Engel 2, 20. 24. Auch ex forgte für Unterricht, Bibliotheken x 

23) Engel Abth. 1, 316. 

24) Der lepte Despot Serviens, Gefchichtfchreiber Serdiens Hi & 

bie Zeit Leopolds I. Schaffarik 211. 

25) Derſ. 212 f. 


x 
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ie Montenegriner, während bie übrigen Albaneſer 
drieg⸗ und Raubluit getrieben gern türkifchem Solddienſte 
en. 
Die Nahfömmlinge der Griechen find während des 
Jahrh. außer der Hauptftadt wenig zu bemerken und hier 
ı fie ſich nicht von einer günftigen Geite. Die Bewohner des 
ar, gerade die Geſchlechter, aus denen, feit Muhamed IV. 
Briedyen Panajotti zum Dragoman beftellt Hatte 26), 
Amt 27) und die Stelle von Hoßdpodasen der Dioldau 
Wallachei befegt wurde, vergegenwärtigen nur byzanti⸗ 
Untugend in fnechtifcher Unterwuͤrfigkeit gegen tuͤrliſche 
oten, wie im Misbrauche ihnen vertzauter Gewalt. Arg⸗ 
m Habſucht war bei ihnen zu Haufe. Anders die gries 
u SBevölferung der fern von der Hauptſtadt ‚gelegenen 
haften, wo Gebirge, Schlucht und Höhle dem wisders 
benden Sinne der Freiheit zur Wiege dienten, Wie in 
m fpanifcher Despotismus die Bergſchluchten der Abbruzs 
ad Calabriens mit Banditen zu bevoͤlkern beitrug, fo 
a aus dem türkifhen die griehifchen Kleybten oder 
karen bervor. Seit zwei Iahrbunderten gab «8 deren 
alien und andern Landfehaften, Bauden son 50 — 300 
1, Selten von den Türken bezwungen, vielmehr, als diefe 
Imechtbarfeit erfannten, zum Dienſte ald eine Landmiliz, 
wetolen gmannt, aufgefordert, aber, der gegen fie 
m Pladeseien bald überdrüffig und wieder freie Klephten 
wor. Neb:n diefen behaupteten fich is wenig geftdrter 
He die Bewohner der Maina und als ein überaus wades 
dlfchen traten im 17. Jahrh. die von Griechen und. gries 





)) Hammer 6, 248. 274. 
) Alexander Maurokordato, Dragoman 1690 ff. Darf. 6, 527. 
36 * 
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chiſchen Albanefern flammenden Sulloten zuſammen 2%) 
Dazu fand die Freiheitsluſt auch auf den Infeln Pfare 
Hydra und Spezzia Ihre Stätten; auch Hier gehörte 
griechifche Albanefer zu dem Grundflamme der WBevölferung 
Gemeinfamed Band für alle diefe, wie für die übrigen griech 
ſchen Provinzialen und aud) die Fanarioten, fo weit vera 
Entartung es zuließ, war dad Glaubensbekenntniß, und diefe 
Band reichte feit Peterd I. Beit bis nach Rußland. Kir 
Kantemir von der Moldau ſchloß fih an Peter I. an, muß 
darum flüchtig werden ums fiedelte fih mit mehr als Zaufeg 
Begleitern, meiftend Bojaren, in Rußland an 29). Won am 
an finden fich Griechen Häufig in den ruffifchen Seeren. Va 
Rußland hofften die Gedrädten Erleichterung und felbft He 
ftellung einer griechifchen Nation. Des Bars wurde ald ai 
Helligen der Kirche im Kicchengebete gedacht. Als nun Aa 
tbarina 11. mit dem griechiſchen Projekt umging, erfchien ge 
nähft ein Abenteurer Stefano Piccolo, der ſich fie 
Peter TI. außgab, bei den Diontenegrinern, und die Bewegung 
die er bei ihnen hervorbrachte 20,, ließ erkennen, was Ag; 
eine Aufnahme die Ruffen. bei den Griechen finden wuͤrden 
Das Erſcheinen der zuffifchen Flotte an der Südfüfte des Pe 
loponnes hatten einen Aufftand der dortigen Griechen, vorzuͤglif 
der Mainotten, zur Folge; Mauromihalis und der 
Livadien Herbeigefommene Andrutfos bewieſen heroiſch 
Tapferkeit: aber die zuffifche Hälfsmacht war für die Gricha 
wie ein Rohrftab; diefe, der Rache der Tü.ten preisgegeba J 
büßten ſchwer, der Peloponnes wurde entoöffert, wie zur: 
der römifchen Kalfer ?1). Geitdem aber hob ſich Hydta 













28) Poucqueville hist. de la regendration de la Gr£&oe. 
29) Engel Abth. 2, 293. 
30) Hammer 8, 300. 31) Derſ. 8, 355 f. 
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lele Flüchtlinge aus dem Peloponnes gefommen waren ; 
und Geeraub wurden. nun für griechiſche Infels und 
wohner eine Uebung in Much und Fahrt. 

e neugrichifhe. Sprache, Poeſie md Lite» 
geftaltete ſich früher, als das politiſche Bewußtſeyn zu 
kam. Der Sprache miſchte fi Italieniſches und 
6 zu; reingriechiſch blieb fie nur auf den Infeln des 
ud. Die Literatue war lange Belt hauptſaͤchlich 
chen Inhalts; doc wurden auch einige Ehronifen ges 
und von den in Stalien ‚gebildeten Briechen Berfuche 
hmungen aus dem Gebiete der Kunftpoefie gemacht. 
ange des 18. Jahrh. Halfen au Unterrichtsanftalten 
antinopel, in Buchareft und Jaſſy und auf Pathmos; 
Nitte deſſelben wurden mehre altgriechifche und frans 
Schriften uͤberſetzt; Patriarch Samuel (1767) hatte 
durch eigene literärifche Thaͤtigkeit und durch fein 
nded Wort; auch zählten die Griechen ſchon Origi⸗ 
reller. Neben der Literatur aber fprach die Natios 
ch in funftlofen Gefängen aus, in denen zumeift die 
rer Klephten verherrlicht wurde 32). 


—— — 


Bachler Geſch. d. Lit. 4, 498 f. Won den Volksgeſaͤngen 
nants populaires de la Grece moderne. Par. 1824. Wie 
dem fpäterhin der Pforte fo feindfeligen Joſeph II. das Auf: 
Griechen beachtet und begünftigt wurde, wird durch Folgen⸗ 
t. Kinige in Wien lebende Griechen fchrieben 1784 einen 
a6 uns Bsevyns ; von der Pforte wurde eine Beſchwerde deds 
ofeph gerichtet und in Folge davon jene Zeitfchrift unterdruͤckt. 
u und für Deusfchlaud 1785. &. 421. 
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Die Wirkungen des Miisverftändniffes und Misbrarthes 
politiſcher Freiheit im Frevel der Ungebundenheit, das Ben 
derbniß eines Gemeinweſens, von dem die Genoſſen aus Sellß 
ſucht ſich zuruͤckzogen oder in deſſen Leben und Bewegunz ſe 
aus Anmaßung, Trotz und Parteiſucht hemmend und film 
eingriffen, und den Untergang einer kraͤftigen und fielen iv 
tion, die aber, vom Geiſte der verfolgenden Kirche getrich 
ihre Brüder verläugnete, bis ed zu fpdt war, und die fi im 
Auslande feil bot, bis fie den für Partelung und Berreifiw 
pfangenen Sändenlohn mit ihrer Eriftenz zurüdl Gezahten u, 
dies im Einzelnen zu zeichnen, iſt eine wehvolle Wafgele- 
Wohlgefallen fann daran nur haben, wer In der Auteſch 
dieſes Beitalter8, wo Eentralifirung der Gtaatögewalt, D 
vormundung der Staatögenofien auf Ihre ſchweren often 
Ausdehnung ded Staatögebiete Hleih gut von flatten gig : 
dad Ideal des Staatöwefens, zwiſchen diefem aber un ie 
polnifchen Anarchie Feinen Mittelzuſtand zuläffig findet web 
für ein in Rohheit befangened und in Verfehrtheit verfalkmd 
Volk nur In der gänzlichen Auflöfung feines zerruͤtteten Sach⸗ 
weſens und der Unterwerfung unter fremde Herrſchet, W 
dad Regieren beffer verfteht,, Heil erkennt und der Ucherlige 
heit der Macht, Lift und Gewalt auch das Necht puſhcke 
Die Sittengefhichte der Polen Hat ed, wie die der Engläie, 
hauptſaͤchlich mit dem politiſchen Leben zu thun, die Bee 
hung von beiden giebt eindringliche Lehren, ohne daß «ed Mi 
Fingerzeigs bedürfte. 

Der legte König des Haufes Waſa, Johann Kaſmi,, 
hatte dem Gtaate in dem unfeligen Nie pozwalam, dad at 
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er Anarchie, Hinterlaffen 1). Haͤtte nur verfehrter Freiheits⸗ 
matismas, der in dem Mechte, die Befchlüffe der Volksre⸗ 
räfentanten durch Widerſpruch eines Einzelnen an der Vollen⸗ 
mg zu hindern, das höchfte But Holitifcher Freiheit ſah und 
der Eitelteic ſchwelgte, ein ſolchet Recht geltend zu machen, 
me damit dargethan werde, daß das Recht vorhanden ſey, 
tte, :fagen wir, nur ein Fanatiſsmus dieſer Met die Reiche» 
de zerſprengt, fo könnte man der bdufigen Uebung des 
serum veto bei allem Ihrem Unverftande eine Geite abge» 
Imeen, wo die daflız geftimmten Polen, gleich wie andere 
Matifer, ald dem Wahne Huldigend erfchienen: aber den 
micht fo. Unter Johann Kafimir wurden fieben Reichätage 
Illlen,-unter feinem Nachfolger Michael Korybut Wisnlowiecki 
Mnter Johann Sobiesfi ſechs, unter Auguſt II. dreißig 2): 
Ffedem von diefen wären außer der Freiheitsfſucht noch 
vewe Leidenfchaften und Beweggründe im Spiel. Den 
tag vom 3. 1669 fprengte Olizaw, Unterrichter von 
w, für die Summe von fechöhundert polnifchen Gulden ; 
»J. 1696 that Horodensfi dafielbe für 600 Thaler ?). 
flechung war das felten verfagende Mittel, deſſen fich eis 
Me Varteiführer und ausländifche Machthaber bedienten, 
gleichen Störungen , die von den heftigften Tumulten bes 
et zu ſeyn pflegten, hervorzubringen. Minder gemein in 
Mhat als die, weldye um fchnöden Kohn dem-vaterländifchen 
bereite Hohn fprachen, erfcheint der Landbote, welcher zu 
BBReihhötage vom 3.1683 fi) an Frankreich verfauft hatte, 
Fan dem entfcheidenden-Tage abfichtlich ſich fo vol tramf, 
er die Beit der Verhandlungen verfchlief ). Die Geſin⸗ 
39 der Verläugner vaterländifcher Interefien wurde durch 


1) Eittengefch. 5, 1, 061. 2) Jekel 1, 35. 
3) Derſ. 1, 4) Def. a. D. 
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ibron genäht; Die fhlummen Golgen deren wurden aber cf 
ſeit dem Tede Johann Eobieifi'd emphiarlid. 

Als Johaun Kaſmit die Krome niedergelegt hatte, werd 
Der Unwille der Hation über dieſe Geringihägung ihrer Krune 
rege, daher 1669 das Geſetz, Laß es feinem fünftigen Alsig 
erlaubt ſeyn folle, vie Regierung nicderzulegen ; zugleich abe 
wurde verortnet, daß nie bei Lebzeiten einch Kömigb ein Ihe 
folger erwaͤhlt werden ſollte. Das fiheedite nicht ab wm 
Thronbewerbungen; Frankreich ward für Ecnde, auch warn 
für fit) tee Pfaligraf von Neuburg und der Herzog m 
Lothringen. Nach Hürmifchen Berhantlungen, wo durch % 
ſtolenſchuͤſſe zwei Landboten getöbtet und mehre vermuuik 
wurden 3), traf die Wahl unerwartet Mich ael Korybet 
Wisniowieczfi, einen Ablömmling von Jagiels Bra 
Korybut. Einen Piaften gewählt su haben, fonnte ein Zriuuy 
für die Patrioten werden, wenn ber rehte Dann gewiß 
worden war. Das aber war nicht der Fall und Polen fed 
unter dem Schwädlinge, dem überdied der Primas zu Ihe 
machte, tiefer ald zuvor; die Türfen eroberten Kaminick, be 
lagerten Lemberg und erlangten im Frieden Abtretung Kb 
Eroberten. Doch nun erhob ſich dad polnifche TRaifeufen 
untere Zobann Sobieski's Führung und, ald eben klug 
Kormbut verfchieden war (1673), gewann jener die Schetht 
bei Chocsim. Es ehrte die Polen, daß fie den Helden. ef 
den Thron beriefen. Unter Sohann Sobiedfi’s A 


WU Oo 


sung, 1674 — 96, der Zeit hohen Glanzes der polaifls . 
Waffen, verfteckt fich die innere Berrüttung, um fogleih uh 


feinem Tode widerwärtiger als je zuvor bervorzutreten. Ass 


5) Wagner 253. 
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II. erfaufte den Thron um hoben Preis, aber Theurer - 
kam fein Koͤnigthum die Polen zu ſtehen. Zwar gab der 
wiger Friede Kaminiek und alle verloren gegangenen Plaͤtze 
wollen und in der Ukraine den Polen zuruͤck: aber waͤh⸗ 
auf Entfernung des fächfifchen Kriegsvolls gedrungen 
e, fiel mit Karls XII. Anzuge das gefamte Polen din 
barn zum Zummelplage der Gewalt und Gewaltfeevel - 
m und bie wildefte Partelung im Innern, wobei die 
sei und Sapieha In Litthauen die biutigften Fehden gegen 
der fochten, und die Heillofefte Verlorenheit Hielt die Na⸗ 
In der ſchmaͤhlichſten Unkraft. Go bauften ungeftraft die 
geden ©), fo die Rufen 7), wie in Feindes Lande; das 
stbum Stanislaud Ponintowsti’s wurde (af 
fchwerer an die Ruflen gebüßt, ald der Haß Karld gegen 
ft die Polen heimſuchte. Schon Peter I. entwidehte den 
rblichſten Peſſimismus gegen ‘Polen, während er Augufts 
a ftügen zu wollen vorgab. ‚Der Haß der Polen gegen 
‚uflen war aber wie im Schlummer; dagegen blidten fie 
teigendem Argwohn auf die fächfifchen Truppen, deren es 
nach dem Schwedenfriege im Lande gab; von 1715-17 
'e ſich eine Confoͤderation zur Vertreibung der Sachfen aus 
Zande 2) und 1724 eine andere, um den Entwürfen 
iſts auf Erweiterung feiner Koͤnigsmacht mit Hülfe Ruß⸗ 
b entgegenzuwirfen, worauf nur Peters I. Tod den Einzug 
ruſſiſchen Heeres in Polen ungefchehen machte. Indeſſen 
m. die Großen einen militärifchen Hofſtaat; manche Hatten 
6000 Dann Haudtruppen ; dem Befege wurde nur nach 





) &. oben ©. 65. 
/) Patkul ließ den Kofaken bie Pferde wegnehmen, damit fie nicht 
3 raubten. Ruͤhs Geſch. Schwed. 4, 280, 

Jekel 1, 45. 
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Willkoͤr Folge geleitet; In Litthauen wurde "Die Erecutiont 
mannfchaft eines Gerichts mit Kettenfugeln empfangen °); 
- bei der Landbotenwahl erfihlenen die @roßen mit Soldaten un 
Kanonen, um die Wahl ihnen genehmer Landboten durchzuſchen. 
Died war ,„‚polnifche Freiheit, wobei der König und % 
Staatöbebörden nicht geachtet, die nicdern Stände aber wi 
Füßen getreten wurden 20). 
Wenn nun biöher Bergeffenpelt der Treue gegen ie 
Vaterland in Hingebung an Partelintereffen Polen zerri 
hatte, fo.fam noch unter Yuguft Il. dazu Firchliche in 
duldſamkeit der Katholifen und ſchlimmer ald zuvor we 


den dadurch) die den Huslande "dargebotenen Blößen enthält 


Der Geiſt politifcher tingebundenhelt hatte hier fein Gegenhih 
in. dem Eifer gegen die Freiheit der Gewiſſenz jener weik 


nicht gehöcchen, wo es Pflicht war, »diefer begehrte Beherfen, - 
wo er ihn zu fordern nicht das, Recht hatte. Diefem Geh 


der.den Polen durch die Sefuiten eingeimpft war, lag eh fen 


Freiheit und Recht der Stamm⸗ und Stantögenofien aufe | 
Dem Bereich der katholiſchen Kirche anzuerkennen; Die Bde 


feite des Freiheitsſtrebens ftellt Hier, wie fo oft, den Mangd 
am Begriffe wahrer Breiheit und die Luft, diefe Antdenm ſ 
verfümmern, dar. Den Belennern nicht chriftlichen @isshee, 


Juden und Mufelmannen, war imme nur Ode 


nie Theilnahme an ftaatöbürgerlichen Rechten gewaͤhrt werbes: 


ihre Schägung war eine andere als der hriftlichen Diſſpen⸗ | 


und das Verfahren gegen ſie hatte micht den Charafter W 
Strebend nach Entäußerung derfelben von ihnen zuftchente 
Rechten. Verfolgungseifer mangelte allerdings auch Hier miqht 
Er hatte denfelben Charakter, wie in Weſteuropa während dd 


v) Jekel 1, 50. 10) Derf. 3, 106. 
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. und 18. Jahrh.; man befchuldigte die Juden Chriſten⸗ 
ver umgebracht zu haben; Proceſfſe diefer Art gab es in den 
jren 1675, 1689, 1696 — 99; 1706, 1711, 1712, 
noch 1753, 1756 und zuletzt 1701 wurden FJuden auf 
Grund ſolcher Beſchuldigungen hingerichtet 12). Auch 
ngelte es nicht an: Berordnungen zur Beſchraͤnkung des Ihe 
ben Handelsverfehrs und ein altes Geſetz, welches Ben 
ven, welche Chriſten wurden, den Mbel zuſicherte, wurde 
64 aufgehoben 12). Mufelmännifch waren die in 
herer Zeit eingewanderten Tataren % A); diefen wurden 1608 
dergebrachten Freiheiten beftätigt, aber .neue Mosfeen zu 
em verboten. Bon den chriftlihen Nichtfatholifen wwaren 
Wrinitarier, Diennoniten, Quaker und Wiedertaͤufer von 
Duldung audgefchloffens Verordnungen gegen fie wurden 
20, 1696, 1733 und 1764 wiwderbolt.1*), . Die übrls 
HNichtfatholiten, Lutheraner, Meformirte und Griechen, 
die eigentlichen Diffidenten, Hatten im Aafange dieſes 
tsaums noch das Recht:zu den-&tellen von Senatoren und 
aroſten und zum Stimmen auf den Reichſstagen. Jedoch 
m im 3. 16641 batte man dem eeformirten Fürften Rabe 
il das Stimmrecht ftreitig gemacht und 1670 wurde den 
Hdenten dad Recht zu Senatorien und BRichterämtern ges 
nmen. Doch der Fanatismus wurde noch eine Zeitlang in 
keanfen gehalten. Unter Joh. Gobiedfi wurden 1682 die 
H:ührigen Rechte der Diffidenten beftätigt und ald der 
aatiſmus gegen fie, der. auch das miedere Wolf ergriffen 
ge, zu Wilna in einen Tumult ausbrauch, wo proteſtan⸗ 
he Kirchen verwuͤſtet und die Leichen aus den Gräbern ges 





y1) Seel 2, 0 fo 89. 94. 95 — 90, 2, 36. 
12) Def. 2, 88, 40. 
13) Sittengeſch. 5, 1, 615. 14) Jekel 2, 126 f. 
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worfen wurden, firafte Joh. Sobieski die Frevler. In Yus 
gufts 11. Wahlvertrage wurden die Freiheiten der Diffidenten. 
abermals beftätigt und im 3. 1707 fogar Maßregeln zur Bes 
ſchraͤnkung des fatholifchen Kirchentfums genommen 13); eb 
ſollte von dem Klerus eben fo viel Geld in den Schag geliefert 
werden, als die nad) Rom gefendeten Annaten beträgen. Aber 
ungeftüm ward die Verfolgung der Diffidenten felt dem J. 
1717. Nach den Befchlüffen diefed Jahrs ſollten Füniglicdes 
Gnadenvertheilungen ihnen nur zu Theil werden, infoweit da 
ohne Nachtheil der Katholifen gefchehen fünnte, auch fol 
ihnen nicht geftattet feyn, neue Kirchen zu bauen, afle fR 
1632 gebauten Kirchen follten niedergeriffen werden und I 
Religionsäbung der Diffidenten auf häusliche Andacht oje 
Geſang befchränft feyn. Ein Fanatifer ging fo weit, die 
Ausrottung aller Griechen vorsufchlagen 26). Wergeblih 
widerfprachen felbft gemäßigte Katholiken jenen Beſchluͤſſe 
Bwar wurden die Rechte der Diffidenten in dem k. Diples 
des 3, 1717 beſtaͤtigt, aber In der Geſetzſammlung erfchien 
darauf ein Artifel, der fie von der Theilnahme an Gericht 
tribunalen und Commiſſionen und auch von dem Rechte, ja 
Zandboten erwählt zu werden, ausfchloß. In der That wur 

auch im 3. 1718 dem reformirten Landboten Piotrowill die 

Bulaffung zum Reichötage verweigert. So waren dem W 

Diffidenten aller ftaatöbürgerlichen Rechte beraubt und igem 
nur die Erlaubniß der Andachtdübung nad) ihrer Weiſe übey 

geblieben. War nun diefe an den meiften Orten ſchon od 

häusliche ftille Erbauung befchränft, fo zeigte dad ſchaͤndlich 
Verfahren der Jefuiten und ihrer Helfershelfer zu horn is 
3.1724 47), wohin e8 an den Orten, weldye noch öffent 


15) Jekel 2, 145— 147. 16) Derſ. 3, 132. 
17) Döme Zhoms Schredentage im 3. 1726. Danz. 18%. 
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yon peoteftantifchen Cult hatten, kommen follte. Peters I. 
d Briedrich Wilhelms I. Mahnungen 1°) und Droßungen 
tten die Polen zu Befinnung bringen mögen; aber religidfer 
natismus und Nationaldünfel hielt fie in der gewohnten 
fangenheit. Im 3.1733 wurde der Befchluß, welcher 

Diffidenten vom Richters und Landbotenamte abfchied, 
ederbolt und von Auguft III. beſtaͤtigt. Indeſſen hatte die 
sehinderte ruffifche Anmaßung und Gewaltthätigfeit Hei der 
en Koͤnigswahl aufs neue fundgethan, wie Polen in die 
fe politifche Erniedrigung herabgefunfen fey. Im ſieben⸗ 
eigen Kriege ward «8 von Rußland und Preußen mit gleicher 
rachtung behandelt; der franzöfifche Befandte aber hatte die 
ung, nach Kräften für die Fortdauer der lähmenden 
archie zu forgen. Seit der Erwählung Stanidlaus Augufts 
smiatowäfi) fnüpften ſich die Berrättungspläne Rußlands 
die Sache der Diffiventen. Fuͤr diefe war bei der 
ronbefteigung des neuen Königs nichts gefchehen, obfchon 
‚Latholifche Klerus fich eine neue Befchränfung mußte gefal 

laſſen, nehmlich daß er ohne Buftimmung des gefamten 
ſchſtages feine Güter erwerben dürfe, woru 1768 nody das 
bot von Bermächtniffen an den Klerus und die Verringes 
g der geiftlichen Gerichtsbarkeit auf wenige Fälle fam 19), 
waͤgt man diefe unbezwingliche Hartnaͤckigkeit der Katholifen 
einer Seit, wo das übrige Europa ſchon empfänglich für die 
Isen dee neuen Pbilofophie geworden war und Friedrich II. 
d Katharina, die Nachbarfuͤrſten Polens, mit der Verkuͤn⸗ 
ng kirchlicher Toleranz ſich an die Spige einer geiftigen Bes 
gung geſetzt hatten, erwägt man, daß die Katholifen in 
em Haſſe gegen die Diffidenten die Nationalität misachteten 


18) Das beträbte Thorn (Berl. 1726) Beil, 18. 
19) Jekel 2, 168. 


674 10. Polen, Eurland, Preußen. 


und daß Ihe Streben nach Ficchlicher Einheit durchaus nicht 
von einem tüchtigen und zur Aufrichtung und Kräftigung bed 
Vaterlandes thätigen Patriotismus begleitet war, endlich daß 
zu allen Seiten ſchoͤne Worte und vielverſprechende Zuſiche⸗ 
rungen der Diplomatie, wie damals von Rußland aus an die 
polniſchen Diſſidenten geſpendet wurden, argloſe und bal 
erregte Gemäther leicht befangen haben, fo mindert ſich die 
Schuld, welche die Eomföderation zu Radom 20) auf fih 
Iud. Dies noch mehr, wenn man die Sonföderation von Bat, 
ftatt die Verireten durch Ruͤckgabe ihnen gebührender Rechu 
dem Baterlande wiedergugewinnen und ftatt auf die Herftellung 
des verfallenen Staatöwefend zu denfen, nochmals fich gegen 
die Repriftination der Diffidenten und für dad liberum vets 
erklaͤren ſieht 21). Der Geiſt des Fanatismus gab fich dam 
auf noch in der Erklaͤrung, daß der König: für abgeſetzt p 
achten fey, in dem Manifefte, das zu feiner Ermordung auf 
rief 22) und in feiner Entführung zu erkennen; ein edles 
patsiotifched Feuer, geläutert von den Echredien des Ganatil 
mus, flammte nur in wenigen Genofien diefed Bundes ank | 
Im Kampfe gegen die Rufſen aber wird Entſchloſſenheit u ; 
Umficht vermißt. Allerdingd war deu Confoͤderitten von. Be - 
durch die Hinneigung ded Königs zu Rußland die Kraft ge 
brochen. So offenbarte ſich auch bei der erften Zheilum 
Polens nicht ein fühner Heldenmuth für die Behauptung vale⸗ 
ländifchen Gebietes; Widerftand ward nur auf dem Rei 
tage 2?) und nicht mit den ZBaffen verfucht, 

Seit der erſten Aheilung erwachte ein befſerer Geiſt in bum 
Polen; die Rüge ihres früheren Verſunkenheit, welde fie 





20) &. oben e. 118. 21) Oben a. D. 
22) Jekel 1, 58. gl. Rulhiöre 2, 147. 
. 23) ©. oben S. 124. 


N jene erlitten, war zu ſchmerzlich geweſen, uns nicht zus 
* der Getroffenen zu fuͤhren. Der kirchliche 
Nerismud war verraucht 2*), der Iefuitenorden wurde ja 
each in Polen aufgehoben ; die Nothwendigfeit der Beſſe⸗ 
Des Gtantöwefend wurde erfannt. Aber ed war zu ſpaͤt; 
2 a2 erwährende Rath hielt die koͤnigliche Gewalt in 
re „ Rußland den immerwährenden Rath, und: Stanis⸗ 
Le gg uft war nicht geeignet, fi) von der Ergebenheit gegen 
An ca zu loͤſen und offen und mit Vertrauen die Nation, 
ar gzehätte, anzuſprechen und an ihrer Selbſtaͤndigkeit zu 
= Den Diffidenten wurde faum fo viel bewilligt, als 
= E>arina’s, Friedrichs Il. ꝛc. Verwendung zu’ erwarten 
wmoäre, wenn diefe mehr die Sache ald den Vorwand 
> zten; im 3. 1775 wurde den Diffidenten Zulaß 
W _ zu Gtaatdämtern (außer denen der Minifter und 
um) und zur Repräfentation ald Landboten bewilligt. 
Swourde der fatholifche Klerus zur Theilnahme an den 
er Ften gesogen und den Juden, die Aderbau treiben 
Freiheit von der Kopfſtener zugefichert 25). Auf dem 
age des 3. 1776 wurde befchloffen, die Güter des 
Beren Sehitenordens zur Beſſerung des Öffentlichen 
EB zu verwenden und namentlich die Univerfitäten zu 
und Wilna 26) neu außgeftattet; der wadere Bar 
FE wurde beauftragt, ein neued Geſetzbuch zu entwerfen, 
ER ur 27) abgeſchafft und eine Verordnung gegen Klei⸗ 
end und Lurus anderer Art exlaffen 28). . Der Geiſt 
—— 


2. I. ©. Zorſter (Beicfweifel 1, 492. 537) vühmt im J. 1784 
Uphe Zoleranz. 
Seel 2, 168. 39. 26) Forfter a. D. 1, 480. 

2 —* bem polnifhen Bode, mehr eine Strafe als einem 
efändnife zu mervrehen, ſ. Eaubblad Karl XII. 1, 181. 

8) Ye 1, 
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der neuen reformeifrigen Belt machte Fortfchrittes eine Menge... \ 
gereifler Polen brachten gefunde Anfichten aus der Freide u 
Stanislaus felbft, der neuen Philofophie gleich feinen ſic 
lichen Nachbarn Huldigend 29), war fehr eifrig, Neues eiin — 
eihten. Eins feiner erſten Werle (1764) war die Errich 
eines Cadetteninſtituts geweſen. Mehre ausgezeichnete BEZ 
linge deſſelben wurden zu weiterer Ausbildung auf Reiſen —37 
ſchickt: fo Thadd. Kosciusjfo 30). Im J. 1777 wu 2 
Commiſſion für Nationalerziehung beſtellt; 1780 ein 
lidenhaus zu Warſchau erbaut. Nun aber kam es zur Tara 
handlung über Bamoidfi’s Gefegentwurf, nad wesen 
die päpftliche Nuntiatur feine gerichtliche Competen; u 
ben, feine Appellation nach Rom flattfinden, auf jede eg} 
liche Bulle vor ihrer Bekanntmachung dad Töniglihe? ec, 
geſetzt, die geiftlichen Smmunitäten verringert und Ob fa c> 
luͤbde nicht von Perfonen unreifen Alter abgelegt werdedes zn « 
ten 31). Hier behielt die Partei des Klerus ben zu mu 
Bamoidfl’8 Entwurf wurde 1780 verworfen. Noch abi am 
vergingen, bevor der polnifche Nationalgeift, auf nern ı 
Rußland verlegt, und durch ſcheinbar günftige politiſche A 
juncturen ermuntert, zu völliger Erwachen fam und nn «; 
gutsumachen fich beeiferte, wa8 zu lange verwahrlhmm N⸗ 
war. Damit beginnt der letzte Abfchnitt der polnifenugifie 
ſchichte. 

Sm J. 1788 lagerten ſich ruſſiſche Truppen, Laws 
Tuͤrkenkriege zogen, auf polniſchem Gebiete und errichtt MA 
Magazine. Dieſe anmaßliche Gewaltthaͤtigkeit ward Vie 
laͤngſt gereizten und grollenden Polen tief empfunden. Me ' 


29) ©. oben 217. 
30) Falkenſtein Ih. Kosciuszko 21. 
31) Jekel 1, 66. 
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es J. 1788 ward ein Reichötag eröffnet und gleich 
e defielben befchloflen, daß er, zur Vermeidung des 
n liberum veto, den Charafter eines conföderirten, 
ı früher mehre gehalten worden waren, haben folle. 
5 brachte Beflerung der Finanzen, der Juſtiz, Vers 
ed Heerd in Vorſchlag. Schon am 21. Oft, wurde 
‚ 100,000 Dann auf die Beine zu bringen. No 
fo ausdauernd war der Klerus in feiner Vaterlands⸗ 
ng — fuchte der Klerus fich der Theilnahme an der 
gen Abgabe zu entziehen ; nur der Primas bot eine 
. Fl. von feinem Einfommen. Indeſſen nun Kas 
m Henderungen der Verfaffung abmahnte und König 
8 Auguft von Schritten abrieth, die Rußland vers 
ten, die Pforte aber Beiftand verfpsach, ermannte 
ichötag zu Befchlüffen, die auf Abwerfung des rufe 
bö:gerichtet waren. . Zuvoͤrderſt follte der Reichötag 
werden, bis die Angelegenheiten des Staat geordnet 
ch der Ukraine follten Truppen gefandt und bei den 
en Mächten über die Gewaltthätigfeiten der Rufen 
e geführt werden. Darauf wusde on Rußland dab 
gerichtet, daß die ruffifchen Truppen abberufen wuͤr⸗ 
8. San. 1789 der immerwaͤhrende Rath aufgehoben, 
ebr. die Hälfte des Einkommens fdmtlicher Staro⸗ 
Krone überwiefen, im Sul. befchloflen, daß fein 
ehr ald 100,000 Fl. Einfommen haben folle, am 
Niemcewicz ald Deputirter des dritten Stande 
„am 17. Decb. vom Bifchofe Krafinsfi von Kamis 
ntwurf einer neuen Conftitution überreicht und am 
794 der Verjängungsproceh des Staats durch Die 
einee mit Umfiht, Vaterlandsliebe „und richtiger 
3 deſſen, was den Polen noth that und was für fie 
2. Abtheil. 37 








Macht aufzubringen. Gtanidlaud Potodi gab 1 
taten und 26,000 Flinten fär-die' Truppen an d 
Gränze, feine Gemahlin Ihren Schmuck, aus. I 
20,000 Mann auögerüftet werden fonnten. 9 
Buficherungen preufifchen Beiftandes ſich nicht er 
die Polen ſich bitter getäufcht fahen, entſchwam 
trauen und Much zum Kampfe gegen: die heranziehe 
Aber die Kraft war abermald gebrochen, da dei 
Rußland zumandte und eine Anzahl theild verblen 
verderbter polnifher Großen, Selig Potodi, Ren 
nic ꝛc. unter Rußlands Schutze zur Conſbderati 
gowicz 14. Mai 1792 zuſammentraten. Vergeb 
Weisheit Ignaz Potocki's, die Beredfamfeit Staı 
und Kollontay’s, die Kühnheit und das Feldherri 
dusjfo’d, da® chen auffeimende Kriegötalent Joſ. 
808, die wilde Tapferfeit der polnifchen Soldaten u 
Polen wurde. zum yoeiten, ed wurde zum dritten D 
und verſchwand nun. auf eine Reihe vom Jahren ⸗ 
der Reihe europäifcher Staaten. Nicht fo das.d 
dreifach getheilte Bolt. Die Erinnerung an die Ich 
für feine Erifteng, an feine ſpaͤt wieder erwachte Ru 


Wann aan men at Ele LE nn 
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merz zu betäuben und Hoffnungen für die Zulunft 
Heldenthbum zu verdienen. 
gewerbliche und fittliche Leben der Polen ent⸗ 
politifchen Berfallenheit und Unfraft; der Bauer 
Sklaven berabgedrüädt und auf eine halbthieriſche 
ohne Eigenthum und Gemaͤchlichkeit, auf Schmug 
yandlungen angewiefen, unempfindlich gegen feine 
ıgen, höherer Lebenögemüfle nie theilbaft, im Ans 
e Herelichfeit des Adels über feine eigene Nichtigkeit 
Gewerbe und Sandel war in der Hand der Fur 
in gleihem Schmuge ald der Bauer und gleicher 
ing verfallen, doch auf Koften der Großen und Ges 
e Sädel fühlten. Die Bürger in den wenigen 
wo vormald deutfches Recht und deutfche Bitte ges 
te, machten eine ehrenwertbe Audnahme von der 
übrigen Nation dur Fleiß, Ordnung und Sittig⸗ 
sig, Elbing und Thorn waren die Hauptftätten für 
ad Handel und deutfche Sitte; in Warfchau, Krakau, 
d Lemberg war mehr der Charakter des Lebens vors 
tände und ihred Dienftgefolged als des bürgerlichen 
; Poſen, Gnefen, Grodno x. ermangelten de& 
e des letzteren. Der niedere Adel, die Szlachtis, 
ınter den Bauern, von denen mancher ſich nur durch 
bel unterfchied; Gefittung war ihm fremd; in tiefer 
nd Unwiſſenheit 3) war er dem Klerus und dem 


n Litthauer, der in Göttingen Mechanik betrieb, fchickte durch 

er feinen Verwandten. ein paar kuͤrbisgroße Luftballons mit 

elbung, wie fie zum Steigen zu bringen ſeyen. Sein Brus 

ı Schafpelz, feinen &äbel als Adelözeihen am Arm, von 

e herein nach Wilna und fragte bei Foeſter ſehr beforgt nach, 

ber in Göttingen verrüdt fey oder fich deu Magie ergeben 
37 * 
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‚ hohen Adel unterwärfig, und ded Rufd zur Partelung und 
des Lohn dafür gewärtig. Der hohe Adel und Klerus hatte 
daB Fett des Landes und praßte in grobem Sinnengenuß; 
Trunk und Spiel waren allgemein verbreitet; Schmutz and 
In den vornehmften Kreifen zu finden; abendländifche Sitte 
verfeinerung, franzöfifhe Sprache und Tracht nicht felten, che 
eine fchlimme Zugabe zu derfelben auch die Vermehrung Id 
Luxus und der Unfitte. Daß gefellige Leben der Großen ja 
den Anſtrich europdifcyer Geſittung ohne die fittliche Gedige 
heit und die geiftigen Springfedern der aͤchten Bildung ?*) 

















babe, um fich mit fo unnatuͤrlichen Kuͤnften abzugeben, bunte Gilt 
fliegen zu mahen. J. ©. Forfters Briefwechfel 1, 552. 

34) Wir laffen einen Gewaͤhromann reden, der zwar bie Jehs 
etwas grell aufträgt, der aber der wilden und rohen WBölter fe sl 
gefehen hatte und fo wenig durch heimatliches Stillleben vermäßatnt 
dag ihm Glaubwürdigkeit ſchwer abzufprechen feyn moͤgte. J. & 
ſters Briefwerhfel 1, 556 fe: Das eigentliche Volk, ich meine jur 
lionen Laſtvieh in Wenfchengeftalt, die hier fchlechterdings won di 
Borrechten der Menfchheit ausgefchloffen find und nicht zur Ran pP 
technet werden, ohnerachtet fie den größten Haufen ausmachs ⸗ 
Volt ift nunmehr wirklich durch die langgewohnte Eklaverei dam 
Grad der Thierheit und Zühllofigkeit, der unbeſchreiblichſten JR 
und ftordummen Unmiffenheit herabgefunten, von welchem d 
in einem Sahrhundert nicht wieder zur gleichen Stufe mit iun* 
päifchen Poͤbel hinauffteigen wuͤrde, wenn man auch deshalb W 
ften Mafregeln ergriffe, wozu bie jest auch nicht der mindekk 
ft. Die niedrige Klaffe des Adels, deffen Auferfte Armuth Gediil |} m: 
macht und zu den verächtlichften Handarbeiten verdammt, If abe 
nämlichen Lage, was Dummheit und Faulheit betrifft; in 
der kriechenden Niederträchtigkeit und des zertretenden Mißbrar WR | 
etwan bei Gelegenheit ihm zufallenden Macht ift er noch viel ic⸗ 
fener. Der hoͤhere und reichere Adel bis hinauf zum Sheone I; 9 
Ganzen genommen, nur eine Schattirung der vorhergehende Te 
mit mehr Gewalt. Jeder Magnat ift ein Despot, und laͤt MIR Fin lee 
fih her fühlen, daß er es fei; denn nichts iſt über ihm, um fen ⸗ Feat 
groͤbſten Verbrechen büßt er höchftens mit einer Geldſtrafe, an MAT: 
Verhaft von etlichen Wochen, wobei er ein Palais zum 
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itastet wie das politifche und fittliche Leben war bis in 
! Stanislaud Auguſts auch die Nationalliteratur. 





ganze Zeit mit feinen Freunden in Schmaufen und Luftbarkels 
: Art zubringt. N 


e tüchtige Magd in Deutfchland arbeitet mehr als 3 polnifche 
gleicher Seitz fie trägt eine 3mal größere Laft, fie geht 3 mal 
ver, und ich glaube gar, fie fhläge auch 3 folche elende Wichte, 
matte Fliegen herumtriechen, zu Boden. Zwiſchen ben biefigen 
der Volksklaſſe und den deutfchen findet durchaus gar kein 
ı ffatt; ich Senne nichts Elenderes und Häßlicheres in allen den 
zu Cooks Reife, — Daher hat auch hier faft jedes Geſchaͤft 
genen Bedienten, und wenn ih, wie meine Gollegen alle, 
ielte, fo müßte ich, wie fie, 5 Dienftleute halten. Dein Ofens 
id Holzhader ift ein Abdeliger, der des Jahrs hindurch feine 
8 Thaler Lohn, nebft einem Schafpelz und ein paar Stiefeln 
‚ und dem man bei jedem 3ten Wort Prügel droht, oder 
ein zum Lohne verfpricht. 


Reichsmarſchall iſt mit einem kungen Stab von hartem Holz 
, mit welchem er auf den Boden fchlägt, um Gtille zu gebie: 
ı jeden Tag zerbricht er mehrere Stäbe, befonders weun die 
Hagungen heftig find. 

war der Verfall, die Unflätherei im moralifchen und phyſiſchen 
e, die Halbwildheit und Halbeultur des Volks, die Anficht des 
‚ mit ſchwarzen Wäldern überall bebediten Landes, die über 
telungen gingen, die ich mir hatte machen können. 


e den Vornehmen ift bis jept Alles auf frangöfifchen Fuß ers 
den, das heißt fehr oberflächlich und encyklopaͤdiſch. 


Mangel an guter Gefelifchaft rädt die Stände näher an 
der Umgang mit den vornehmften Perfonen, den einzigen, 
ng und Erziehung haben, tft auf den ungezwungenſten Fuß; 
ſtolz und Ahnenftolz ift nichts zu fehen, und wo er je fi 
ft, verlacht man ihn Eräftigft, und diefes gilt nicht etwa für 
allein, fondern auch dad Frauenzimmer genießt eben dieſe 
Souvſt wimmelt Alled von Juden und Pfaffen, und die beften 
legteren find unfre Exjeſuiten an der Univerfität. In Relis 
m herrſcht neben tiefem Aberglauben doch eine faft vollkommene 

Franzöfifch iſt die einzige fremde Soreche ‚ die hier ziemlich 
geſprochen wird, 
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Schon unter Sigiemund Wafa hatte deren Verfall begonnen, 


unter Johann Kaflmir lagen Sprache und Literatur ſchon ia 
tiefem Verderbniß. Die Sprache wurde mit Latein vermengt; 
der Styl durch Nachahmung des mariniftifchen, die Beflunum 
ducch Friechende Gunſtbuhlerei mit bombaftifchen Panegyrifen 
verderbt. In der gefamten' Zeit von Johann Kaſimir Wi 
Stanislaus Auguft Hatte. Polen faum einen mehr als eririg 
lichen Nationalfchriftfteller 35). Der Belft ward fchon der 
den elenden Tugendunterricht in Bann gelegt und es gahk 
dad reifere Alter nur ein Mittel, fich daraus zu löfen, Beim 
dung mit außländifcher Literatur: nun zwar war der Berhie 
der Polen mit Franfreich lebhaft genug, und der franzoͤſtſhe 
Sprache waren die polnifchen Großen in der Regel mädty: 


— ——— —— 


aber es blieb bei oberflaͤchlicher Bekanntſchaft mit der efegamım 


franzöfifchen Literatur, eine Rüdwirfung auf die heimaci 
fand nicht ftatt. Predigten und Erbauungsbücher, Lobrug 
unnatürlich ftylifirte Briefe, rohe Späße, die für Epigroms 
‚gelten ſollten, und einige wenige gute Bücher machten I 


gefamten literärifchen Vorrath diefer Zeit aus 36), Gt 


Polnifcher Adel ift an fih etwas gar Jaͤmmerliches. Gemire 
fämmen fich sauf le respect etc, die Räufe zum Fenfter hinans, Mir 
des Gtanislausordens ſchneuzen fich in des Fuͤrſtbiſchofs Affenbler die 
Nafe mit den blopen Fingern, vornehme Schnurrbärte mit ihm &b 
bein an der Geite haben ftatt Strümpfe Stroh in den Stiefel. — 

Die Thiere, Menfchen find es wahrlich nicht, die einen hier ib 
nen, machen die größte Plage des hiefigen Haushalts aus. — x 
verftehen fchlechterdings nichts vom Kochen, find troß Allem, mad 
thun Eann, folhe Sauen, daß fie davor erfchreden werden, und Iib 
fen fih, fo Weibsbilder ald Mannsperfonen, zum wenigften mid 
lich einmal himmelhagelvol in Branntwein. Dazu effen fie ihre eigens 
Gerichte und find nie zufrieden; in der Zaftenzeit flinten fie af 
Schritt, wenigftens auf 3 Schritte weit, nach dem ranzigen Dh 
womit fie alles frefien. 

35) Schaffarit 442 f. 36) Darf. 47. 
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laus Lesczinski gab in zwei Schriften wenigſtent on Muſter 
der Sprachreinheit. 

In Stanislaus Auguſts Zeit waren aſen Oheime, die 
Czartoriski, bemüht, die Nationalliteratur zu heben; die 
Begründung der czartorißfifchen Bibliothef zu Pulawy, die 
Stiftung einer Sadettenfchule, einer Nationalbühne und einer 

Beirfcheift, des Monitor, der bald andere folgten, wurden 
dazu wirkſam. Die Polen lernten wieder polnifch fprechen 37). 
Huf die Literatur hatte begreiflicher Weife die Nachbildung deö 
Buanzöfifchen den hauptfächlichften Einfluß; fie war ein uners 
liches Nothmittel zur Bildung der ganz berabgefommenen 
qulaiſchen, die fi) nur mit Hülfe einer fremden aufrichten 
Suaute ; doc, gefchah died nicht ohne den Nachtheil, den das 

— wi jede Nachahmung des Sranzöfifchen hatte, und für die 

— welaiſche Poeſie war noch insbeſondere ſehr unguͤnſtig, daß 
um das ihr inwohnende Quantitaͤtsverhaͤltniß, dad fie zur 

Sale antifer Versmaße geſchickt gemacht hatte, gänzlich 

= ubeachtet blieb 3°), Daß an dem Aufſchwunge der Natios 
walliteratur wie der gefamten Eultur nur der Adel Theil hatte, 

‚ fi) ſchon aus den politifchen Buftänden errathen. An 
se Spitze der Pfleger der Nationalliteratur diefes Zeitraums 
EHE der preiſswuͤrdige Hier. Stan, Sonarsti 1700 — 73, 
wueh mehrjährigen Aufenthalt in Italien und Frankreich ges 
Sllset und Begründer eines beffern literärifchen Beihmads 3°). 
"eenwerth 0b feiner Gelehrfamfeit, feines Eifers für dieſe 
0. für die vaterländifche Literatur, ift Iof. Andr. Zaluski 
#701 — 74, Biſchof von Kiew und Eyernigow, Begränder 

Mer großen Bibliothek, die durch feine Schenfung Eigenthum 
Wer Ration wurde, Wen, Rzewuski 1705—79; ale 


37) Schaffarit 450. 38) Derf. 455. 
39) Ueber diefen und die folgenden f. Schaffarif 458 f. 
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Proſaiker audgezeichnet und, ald Dichter wohl der erfte der 
polnifhen Nation genannt Ign. Krafidi 1734 — 1801, 
Ersbifchof von Gnefen +9), wegen anmuthiger Behandlung 
der Sprache in poetiſchen Ueberfegungen Iof. Sıymanowiäfi 
1748 — 1801, von: höherem poetiſchen Schwunge Sta. 
xrembedi — 1812, der nicht felten felbft über den geprie 


fenen Kraſicki fih emporbebt, 3. U. Niemcemwicy, Kb | 


cziusfo’8 Freund, fruchtbar in mehren Gattungen der Pack, 
Sr. Dion. Knlaynin, einer der erften polnifchen Liederip 
tee; Gajet. Wengiersfi, von Talent, aber früh Que 
feiner Frivolitaͤt. Die erften polnifchen Originalluffpek 


ſchrieb um 1757 der Iefult Franz Bohomolec; dies FA 


ward darauf reihlich angebaut; Fürft Ad. Czartoriiki 


1733 — 1823, war einer der thätigften Beförderer der Ro _ 


tionalbuͤhne; Zablocki ward ald einer der beſten drama» 
ſchen Dichter Polens gefeiert; das meifte Verdienft aber yet 
Adalb. Boguſlawski, Director der Bühne zu Warſcha 


Als Hiftorifer erlangte Ad. Naruszewicz 1733—% ! 


hoben Ruhm. Beredfamfeit, früher in dem wilden Zumuik | 


polnifcher Reichötage nicht an ihrem Plage, erhielt glänet 


Organe in den Grafen Stan. und Ign. Potock i und Sup 
Kollontay und war auf dem berühmten NReichötage von 1788 
— 91 von eindringlicher Kraft. Hugo Kollontay behame 


— — —⸗- 


auch als politiſcher Schriftſteller neben jenen beiden, fine | 


Freunden, einen wohlverdienten Ehrenplag. 

Nicht wenige von diefen wadern Patrioten waren ach 
gleich Zaluski und Ad. Szartorisfi, auf Förderung der wife 
ſchaftlichen Cultur und des öffentlichen Unterrichts Kedadk 

Konarski, Piariſt, wirkte zur Beſſerung der Schulen fand 


40) S. oben 253. 
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rdend. Die zu der Reform ded Erziehungsweſens beftelite 
ommiſſion hatte außer Ign. Potodi, der den neuen Erzie⸗ 
mgöplan durchfegte, und defien Bruder Stan. Potodi, in 
tan. Staszyc ein eifriged Mitglied. Auf. Ad. Ezartorisfi’s 
sften wurde eine Sammlung und Herausgabe polnifher Ges 
jiehtfchreiber veranftaltet 41). Fuͤr die polnifche Gefchichte 
serpirte und fammelte Ich, Bapt. Albertrandy 1731— 
308 +2), Auch in Phllofophie, Naturmiflenfchaft und Mas 
ematik verfuchten fich eine nicht verächtliche Zahl geiftig ſtre⸗ 
nder Diänner *2). — Die Kunft erfreute fih, Schaufpiel 
WW Oper und einige fhöne Bauten, z. B. in Warfıhau, 
way ıc. abgerechnet, Feiner vorzüglichen Pflege und aus 
yolnifhen Nation wuchs Ihr Fein ausgezeichnetes Talent zu. 


G 


... In den bei der erften Theilung von Polen Loßgeriffenen 
mdſchaften wurde, wenigftend von Friedrich LI. und Joſeph II., 
ſch veranſtaltet, was zu der Normaleinrichtung des autos 
niſch regieren Culturſtaats jener Zeit gehörte. In Gallisien 
neden fchon 1774 Geſetze zu Bunften der Proteftanten ges 
ben; im 3. 1784 folgte eine Erziehungsordnung für ‚die 
Misifchen Juden u. dgl. **). Auch Friedrich ging raſch zu 
Igsfe +5). O6 die Eulturwohlthaten den von ihrer Anarchie 
dennten Polen ald ein genügender Erſatz für die Einbuße 
e-Staatögenofienfchaft mit ihren Stammbrüdern erſchienen, 
ehe fraglich ; daß die preußifch gewordenen Polen den Vers 
M des einft gemeinfamen Vaterland nicht fobald verfchmerz 





41) Schaffarik 462. 42) Derf. 471. 
43) Ihr Berzeichniß daf. 473 f. 

44) Jekel 3, 175. 2, 45, 

45) Bon feinen Anftalten ſ. Preuß 4, 62. 
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ten, bezeugt die Gefchichte der folgenden Beit, welche mit 
einem wiedererftehenden Polen zu thun Hat. Ron den ruſſiſch 
geroordenen Landfchaften ift der Geſchichte wenig oder gar nictl 
in diefer Beziehung überliefert worden, 


Curland. 


Seiner für politiſche Verhaͤltniſſe jener Zeit unguͤnſtige 
geographiſchen Lage zufolge hatte dad Herzogthum von ſeim 
Nachbarn, zuerft den Schweden und nachber den Ruffen, # 
leiden. Der tuͤchtigſte der Herjoge aud dem Stamme Gb 
bard Kettlerd, Jakob — 1682, richtete dad Land nahm 
Srieden von Oliva wieder auf; fein Nachfolger Friedrich Se 
ſimir —1698 gefiel fi) nur in Berfchwendung und Prunf +9, 
Nun folgte der große nordifche Krieg und nad) der Niederlag 
Karls bei Pultawa die Abhängigkeit von Rußland, gegen IF 
fen Machtgebote Polens Augufte umfonft ihre Lehnshohk 
Auguft 11. für feinen Sohn Moritz, Auguft III. für feinen Sol, | 
Prinz Karl 47), geltend zu machen fuchten. Ernſt Toham 
von Biron, der Eurland gleich einem Gefchenfe von Anzal. 
empfangen, bald darauf einen 'großen Theil feines Lebens is 
Sibirien zugebracht hatte, kam wieder zum Befige Gurk, 
1763 und hatte feinen Sohn Peter zum Nachfolger. Jam 
innern Gefchichte Curlands ift die Verfchiedenheit der Deatken 
von den flawifchen Eingebornen und die Gedruͤcktheit der ieh 
tern binfort bemerkbar 28); der Deutfche ftand in allen Be 
hältnifien, auch ald Domeftif, eine Stufe höher ald der Elm 


46) Cruſe 1, 197. Stanzöfifche Capelle, italienifche Oper x. 

47) Karl war Herzog 1758— 63. Es ging luftig zu an feinen 
Hofe. In einer Rechnung finden ſich mehre hundert Thaler angeht 
für Bindfaden, die Braten in der Küche feftzubinden. Grufe 2, 70. 


48) ©. die Gefepe b. Cruſe 1, 211 f. 
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Mishbandlung war des ſetztern Loos fo gut als ded Eſthen 
Lieven. Adelund Bürgerfchaft hielten auf deutfche Sprache 

Sitte und auf hergebrachte Freiheiten. So gewaltthäs 
n Sinnes auch Herzog Ernft Johann in Rußland gewefen 
°, vermogte er doch nicht die Stände Curlands zu unter 
ten. Der curländifche Edelmann hatte ungemeined Selbſt⸗ 
ihl; dies bewies er ald Wann in der Ständeverfammlung, 
Füngling auf deutfchen Univerfitäten. Für die Volkscul⸗ 
geſchah herzlich wenig 49). Die Gefepgebung war meift 
nciell und policeilich; eine Luxusverordnung wurde noch 
58: erlafien 50); ein Gymnaſium zu Mietau ward durch 
‚ legten Herzog Peter 1772 eröffnet 51), Deutfche Bil 
erhielt fich bei dem Adel aber zumeift durch Hauslehrer, 
us Deutfchland verſchrieben und nachher ald Prediger 
ergt wurden, und durch den Verkehr der Junker auf deuts 
u liniverfitäten 52). 


\ Preußen. 


‚Durch den Vertrag zu Welau 19. Sept. 1657 war 
sßen aud der Abhängigkeit von Polen gelöft worden. Der 
näfche Einfluß, bis dahin im Gerichtsweſen und in Kirchen» 
ſen oft ftörend und der Entwidelung deutfchs preußifcher 
itute hinderlich, war dahin: allein der Ehurfürft Friedrich 
Delm fegte bald das Herzogthum in weit befchränftere Vers 
nie, ald die zu Polen geweſen waren, Die ftändifche 
Haffung wurde unterdrüdtt und Souveränetät eingeführt 3); 
eußen war von nun an im Gefolge der brandenburgifchen 





49) Won ber Unthätigkeit der Regierung |. Cruſe 2, 171. 
50) Detſ. 2, 58. 51) Derf. 2, 183. 

52) &. die Seichnung der Gurländer b. Cruſe 311 f. 

83) Stenzel Geſch. Preußens 2, 168 f. 


dingriffe des Deutſchthums, ſelbſt die Fortdauer 
Bifhen Sprache In- preußifch Litthauen von der 
Memel, waren zu wenig bedeutende Abnormität 
nicht Preußens Bevölkerung in der Hauptſache 
angefehen wäre. Und ſchwerlich fonnte dad natlı 
auch ded preußifchen Adels ein anderes feyn. 5 
Anbau, Gewerbe und Wohlftand hoben ſich unter 
Churfuͤrſten und unter 8. Sriedrih Wilhelm 1. 
lung der Salzburger brachte der echt deutfchen 
und dem Gewerbfleiße anfehnlichen Bumacs. % 
Anftalten für Preußen, durch den fiebenjäprigen $ 
Ragerung der Ruſſen in Preußen unterbrochen, ' 
her nicht von perfdnlicher Buneigung des König 
heile feiner Staaten begleitet. Die erfte Theil 
brachte einen ehemaligen Beſtandtheil des Ordeı 
den preußiſchen Staat, aber nicht wieder in da 
Verhaͤltniß zu dem eigentlichen Preußen und eine 
zwiſchen Weſt⸗ und Oftpreufen konnte ſchon w 
dem erſtern herrſchenden Slawismus nicht ſtattfind 
und Ahorn, nach Leben und Sitte ihrer Bevoll 
auf dad deutfche Preußen ald auf Polen angemiı 
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ewirkt werden können; wiederum fonnte der politifche 
fall Polens nicht zu volfschämlicher Erhebung der Deut. 
rin Preußen dienen. 


11. Rußland. 


Das Schaufpiel einer durch die oberften Diachthaber ins 
s gerufenen Volksbildung ſtellt fich nirgends anſchaulicher 
Is in der Gefchichte Rußlands unter Peter I. und Katha⸗ 
M.; die Anftalten dazu find erftaunenswerth, nicht mins 
e Erfolge. Die Rufen waren gleichiwie außerhalb des 
98 europäifcher Gefittung; wo von vorn angefangen und 
amte Bolfdmafie bewegt wird, wie durch Peter I. geſchah, 
Droceß von Urfache und Wirkung ergiebig für die Hiftorifche 
m dung. Wiederum wenn diefe in der Befchichte Peter I., 
= m Vollen zu fchöpfen und in der Darftellung feiner origi⸗ 
Kraft, Sitte und Unfitte, zu fihwelgen gewohnt fl, 
waf den Urheber der Reformen und die ind Werk gefegten 
daR hellſte Licht geworfen zu werden pflegt, und wenn 
wina’d 11. Beit der Geſchichte von einer ungemeinen Res 
ithätigfeit und einem Reichthum von Verordnungen 
Eaftalten dur. Förderung der Eultur zu berichten gegeben 
wnuß es und vielmehr am Herzen liegen, die Wirkungen, 
xr Bildungseifer Peterd und Katharina's auf das Volt 
» bervorzubeben. ie 
Den euffifchen Baren war es ſchon längſt darum zu (San 
en, an dem europäifchen Staatenverfehr Theil zu haben ; 
drängten fie fi) mit roher Gewalt ein; aber fchon feit 
rn Wafiljewitfch I. bemühten fie ſich zugleich, von abend⸗ 
Icher Eultur ihrem Volfe etwa zuzubringen. Died war 
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auch unter den erften Baren aus dem Haufe Romanow da 
leitende Gedanke und die Gefchichte Hat das fortgefegte Bil 
dungsftreben derfelben rühmend anzuerkennen ; fie darf nur ef 
den Hhftand in der odmanifchen Geſchichte hinweiſen. Alerei 
meinte ed ernftlich damit; wie feine Gefandtfchaften an eu 
päifche Höfe die Wege für ruffifche Politit bahnen follten, f 


berief er Handwerfer und Kuͤnſtler ind Land zur Befferunge 
beimatlichen Zuftände 1). Der Erfolg war faum mern; 


ed bedurfte einer Riefenkraft, um die Rufen aus dem Sum 
emporsusiehen. Unter Fedor 1676 —82 und Gofu 
— 1689 war der mit außländifcher Gefittung vertraut gemw 


dene Boligin bemüht, das Staatsoweſen gelenfer zu made Ä 


und den ruſſiſchen Großen Eulturgaben der Fremden pa 
bringen; er gab Fedor den Math, die Rosrjädebächer zu sm 


brennen ?) und damit einen unförmlihen Ahnendänfl j 
vernichten; auch Sofia war für fremde Sitten empfängf | 


und Goligins Reformplänen 3) günftig: doc auch dies Bäh 
ohne Eindruck auf Adel und Voll. Als Peter die Regieram 
nahm, waren die Nuflen, Adel und Popen fo gut als die 
gemeine Maffe, in tiefer Rohheit, waren eingenommen fik 
ihre Rohheit und hielten feſt an ihr. 

Die Lehren und Berichte Lefortd und Timmermenst 
von der Sefittung des abendländifchen Europa waren von wuß 
derbarer Wirkfamfeit in der Seele des jungen, lebhaften Pelz; 
Danf den waderen Maͤnnern lauteten fie nicht auf Hofpeak 
immitten eine8 ungefchladhten Staatsweſens und Volfälcke 


. 1) Maverbergd Relfebericht (v. I. 1661) b. Meiners Wergiriium 
des Altern und neueren Rußlands 1, 152. 155. . 
2) Levesque_ hist, da la Russ. 3, 473. 
3) Dazu gehörte ſelbſt almählige Aufhebung der Leibeigenihef 
Neufville’ relation otirieuse eto! b. Meiners 157— 159. 


— 
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n Thron eines orientalifchen Despotismus mit fremdartigem 
itter zu befleiden, und Danf der tuͤchtigen Natur Peters 
ed dieſer nicht Lüfter nach dem Genufle einer geborgten 
welichfeit, war nicht zufriedengeftellt durch Herbeirufung von 
Bländern, Ihm mit ihren Künften Genuß zu fchaffen; er 
18. einen mächtigen Schritt weiter, und — das iſt das Große 
ige feiner Waltung — rüttelte fein Wolf auf, daß es an 
;@ultur feines Bar heil nehme und felbft werffchaffende 
Meigfeit zur Bereitung derfelben erlange. Wer mögte laͤug⸗ 
m, daß er eine Kluft überfprang, die fih erft allmäplig 
Heßen fonnte, daß er felbft in Sittlichkeit, Würde und 
werfühl: mangelhaft blieb *) und daß. er feine Ruſſen zus 
Wr mit dem Firniß der Gefittung übertündhte,. daß die 
Mel, mit denen er zur Gefittung trieb, zum Theil fo. roh 
wei ;: ald die Rufien, gegen deren Rohheit er ſie anwandte: 
a waͤre es denn anderd gegangen? Der erfte Schritt mußte 
baltſam ſeyn; Peter hatte Zaulheit- und Aberglauben. zu⸗ 
X zu befämpfen. Wenn er aber mit fuͤrchterlicher Gewalt⸗ 
tigfeit verfuhr und der Gefinnung der Rufen durchaus nicht 
ließ, der That, .. welche er begehrte, nachzukommen, fo 
te er unendlich vick gat durch dad Beifpiel der Werk⸗ 
tigfeit, daB er gab. . Er hätte Schulen errichten und Lehrer 
Jellen und reife auslegen und Gefege;geben mögen, fo viel 
miete: mehr wirkte, daß ex felbft Hand anlegte und daß 
wereöftige Perfönlichkeit ſich immitten des Volks bewegte, 
a Æcmunters und auch zum Strafen immer nah, daß er 
die zur Hervorbringung großer Werke nbthige Handlan⸗ 
wirund die Borübung der niedern Bildungsſtufen nicht ver» 
maͤhte, daß er fich nicht. für zu vornehm hielt, felbft die Axt— 

* &. oben S. 191. Bar. dazu Louville mim. 2% 241. Duclos 

Ada: Ghloffie 1, 218, 218. 
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und dad Ruder zur Hand zu nehmen. Es war ihm verfag! 
der Völlerel und grobfinnlichen Wolluſt Herr zu werden un 
hier durch ermunterndes Beifpiel die Rufen auch moralifd | 
veredeln: ihm galt ed nur Aneignung der dußeren Lehenäfe 
men europäifcher Cultur und Eröffnung von Huͤlfsquellen f 
fein Machtſtreben. Leider fenfte er fich mit fortfchreitente 
Alter und bei zunehmender Belfanntfchaft mit der Eultur Em 
pa's immer tiefer in die damals berrfchende Demoralifeta 
und büßte von dem ihm eigenen tüchtigen Kerne durch die“ 
litur ein. So führt denn der Gang der Entwidelung g 
Peters Anfichten von dem Knabenfpiel mit Soldaten und g 
derböten und der Beichäftigung mit Handwerkskuͤnſten, F 
eine Stufenfolge von Entwürfen und Anftalten für den ini 
Ausbau der ruffifchen Staatsmacht und die Ermeiterunmaz 
Graͤnzen, bis zu der Einrichtung einer geheimen Inquiu 
Tanzlei und dem trüglidhen Spiele mit der ränfevollen ® . 
jener Zeit. Ein Gluͤck für Rußland, daß Peters PiiraF 
materiellen Interefien durch die fpätere Geifteßrichtung den«s 
nicht geftört wurde. ' 

Mit Recht werden die Einrichtungen Peters firzäi 
werbfleiß, Handel und Seefahrt und die Shaii> 
von Riefenwerfen, vor Allem der Stadt ©. Peteröbungge 
dad Bedeutfamfte feiner Thätigfeit gepriefen. Peteräbunggr: 
nach ſeines Gründerd urfprüngliher Abficht Handel @Il 
Hafenplatz werden, eine Berjüngung der Herrlihfeit WwE 
rods: ed ward unendlid) mehr, der eigentliche Angelpur == 
europdifchen Befittung Rußlands; die Großartigfeit d S 
lage ward durd) das nachherige Getriebe des Werkes nee — 
troffen. Es laͤßt ſich mit Sicherheit behaupten, dem 
Petersburg, das hervorgeſtreckte Auge Rußlands, die S 
ſamkeit Peters geringe Nachhaltigkeit nach feinem Tode Hr 
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bihen würde. Das moderne Lehen, das er einzuführen ſich 
Öemöpte, mußte einen fo gewaltigen und glänzenden und. der 
Sfpmenpch Umgebung des Altruſſenthums entrüdten Haltpunft 
Ben 5). Mosſkau dagegen war der Sig der Altruſſenthums 
D BDöücfe leiftete Petern mehr Widerftand, als die Natur bei 
5 wündung Peterburgd: Mogte der Ruſſe ſichs gern ges 
eu laſſen, daß Ausländer Mühlen, Schmelz. und Glas, 
euw „ Gießhaͤuſer, Paplermühlen, Biegelbrennereien, Leders 
een, Werkſtaͤtten für Taue und Segeltuch, eine Seiden⸗ 
u Faaftur (1717 in Peterbburg) anlegten, daß Peter 1718 
Zeewrgwerföinftitut 1c. gründete ©), mogte auch) der gemeine 
SE darein fügen, unter ausländifchen Meiftern zu arbeis 
wumrmogten die in Menge berufenen Ausländer, feit 1709 
"Fr emngenen und durch alle Landfchaften des Reiche zerſtreu⸗ 
EEywiden, denen noch nad 1721 eine Dienge ihrer 
Beute freiwillig nachzog 7), Sinn und Kraft der Einges 
we wecken und eine Menge gelehriger Nachahmer finden : 
ES firäubte fich binfort der altruffifche Sinn gegen die 
WEL et firaffer Thaͤtigkeit, wobei eben fo viel Bivang, Druck 
EB Ethandlung ®) ald unmittelbarer Lohn bereit war, nicht 
Erw gegen Umgeftaltung”der Tracht und Lebendweife, und 
@erpugfau fonnte Peter manches nicht durchſetzen, was in 
Saarg gelang. Er befahl den. Bauern die Baͤrte abzu⸗ 
NE | 


A Im J. 1712 wurde der Senat von Moskau narch- Peteröburg 
But ; Refidenz wurbe P. entfrhieden 1713, 
Meiners 1, 169. Wichmann chronolog. Ueberfiht der Rufl. 
m. 3. S. 1717. 1718. 
Schloſſer 1, 207. | | 
Es gefchah wohl, daß geſchickte Arbeiter ihre Fertigkeiten forgs 
9 VDerftedten, um nicht zum Dienfte des Zars und feiner Wefchles 
gepreßt zu werden. Meiners 1, 171. Im Bergweſen zeigten 
ED die Demidoms rühmliche Betriebfomtelt. Derf. 1, 118. 
V. Xhell. 2. Abthell. 38 
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ſchneiden und die Röde zu kürzen, er lehrte fie zu ihrem Soll . 
andere Arten Gemuͤſe bauen 9), er führte die Weiber in ka Ir 
geſelligen Verkehr ein, die Brautleute mußten wider Höfe fe 
Brauch einander vor der Hochzeit befanns werden 10), ve 1° 
nehme junge Ruffen mußten 1696 ins Ausland reifen , # 
ſich an fremde Gefittung zu gewöhnen, er legte europ⸗Ah 
Tracht an und befahl feinen Hofleuten fo zu tfun 21), > YWP 
1719 eine assembl&e an, wie fie an den weft 

Höfen gewöhnlich waren 12): jedoch er wurde ſelbſt i 
Aeußerlichkeiten nicht vollfommen Meifter, viele ruſſiſche/ —e® 
sahlten lieber Bartfteuer, als daß fie den Bart bergalF anch 
aud) wo fein Bwang europäifche Beftaltungen in Traitm und 
ſelligkeit zc. bervorrief, mogten die Gemüther über 5 \ 
wandlung der Leiber grollen. — Nicht ander war5 ei 
dem Heer» und Slottenwefen. Hatte im gew urum: 
Leben Peter ruſſiſche Arbeitöfchen zu befämpfen, ff CE Hi 
dazu die Feigheit und die Abgeneigtheit, europaͤiſchen A GE Na 
Folge zu leiften und ſich In militärifche Ordnung ge ag gu 
Sein Beifpiel folte auch hier der Sache helfen; er vis Sdien 
unten auf: aber die Widerfeglichfeit der Streljjzen, de = era 
ftand im 3. 1698 aus Groll Über die neue Miliz s u 
mehrerlei Befürchtungen, namentlih daß fie wuͤr — ie i 
Bärte ablegen, und Tabaf rauchen follen, hervorginggge 4 ml 
erſt mit ihrer gräßlichen Vertilgung 13); Peter Ve rorkay 
(1713), welche den gefamten Adel zum Kriegödienfte vwrraie 





9) Meiners 2, 209. 221. 10) Derf. 2, 177. 19% 

11) Auch in Moskau war 1713 die franzöfifche und deutſche Erg 
bei den Vornehmen zu finden. Derf. 2, 233. 

12) Derf. 2, 179. | 

13) J. G. Korb diarinm itineris in Mosooviam (1698 ff.) Bay 
mann Pet. d. Gr. 1, 331 f. 
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18), erregte ungemeined Miövergnügen und nur mit 
efirehendem und verzagtem Sinne ftellte ſich der Adel zu 
a Kriegedienfte, wo ihm Befchränfung, Entbehrung und 
ung widerwärtig war. Waffenmuth und Kriegsluft jeiche 
Feins der ruſſiſchen Heere in Peterd Feldzuͤgen aus; zu 
tuͤchtigen Unführer bildete fich der einzige Scheremes 
das Nachahmungdtalent der Ruſſen in mechanifchen 
guriffen bewies fich aber fchon vor Muͤnnichs Beit bei der 
‚Beit die Waffen zu handhaben und des Geſchuͤtz zu bes 
. #). Auch dad Inftitut fuͤr Seekadetten (1715) bildete 
rd Zeit wenige tüchtige Böglinge 15). Bu Verwuͤſtungen 
üchtachtung völferrechtlichen Brauchs führte Peter ‚felbft 
Seere an; Liefland, Finnland, Polen, Pommern, 
rmburg, Schweden gaben Beugniß davon. — Wiſſen⸗ 
Ehe. Inftitute wurden von Peter, der ſelhſt des Sinnes 
> Äenfchaftlichkeit, die nicht unmittelbar "praftifche Ans 
ung. batte, ermangelte, doch aber ſpaͤterhin, gleich 
x Gürften, von Leibnig Rath über dgl. einholte, zum 
De des Diateriellen, das ihm vorzugdweife am Herzen 
ꝛ Engerichtet, fo die Alademie dee Wiſſenſchaften 1°): 
uber waren die Ruſſen zuvdrderft unbetheiligt; Auslaͤn⸗ 
umeift Deutfche, wurden dazu berufen. : Glädlicheren 
—hatte die Gründung von Schulen, deian beim Tode 
S51 gesählt wurden; es bedurfte aber des ausdruͤcklichen 


— — 

3 Wichmann 1713, 26. Sept. Die erſte Rekrutenaushebung 
ex Art, wie ſeitdem gewöhnlich geſchah, hatte ſchon 1699 ſtatt⸗ 
em. ® 

a ©. Schon im GBefandtenbericht v. 3. 1705 b. Maumer Beitr. 


3) Mannstein mem. 547 f. 
5) Gegründet 10. Febr. 1724, eröffnet unter Katharina I. 1725. 
‚ 38* 


ı 


De '| BE Tr) Ysc 


J 


— 


voafehls (1014), detz die Sdhoe ber Edellente um It 


geſandt werden: fellten 17). Das ‚Gebot; Daß dio 
bee Popen' Bröähifdy und: Latelnifä.Icemen foltten MAYR 
wi: Kümnangfich. befolgt : Qdienſchafttiche Bien 
Ruffen nocheriae: unbetennte Godße. Däjigen vutwldı 

Die denıBüuffen ungeflammte Breftuigehieit auf hate 
wo ed:aicht: ſowoht: Ren rt See, tat: ſcu 
rechnung’ petzen bekam Ihie Gchalevy iin 
A ia MORE Rang der Vercetec ruſſiſchet Rational 
ioreecgeiſthin Kögtigtete andiſheeni Werl, wu dem 
then Bobeniitne Dipfokratifägen: aante fh zw Denbaye 
d orticheieecavuaen. VNeben enteew Fam Aog oſ 
ib gelehriges · Schoͤles tin Dicken. Rödfich geranmr 
ueberhuupt aber tn hiem dem Clin Petero das cam 
tarci avifhii entgegen. Welchen Widerſtaan nah 
Neuerungen vberhauptefanden lehet aufet deut Tefſ 
Strelien tie ·Verſchwbeung vom 3::1687:% 9) um big! 
von Kioftetn Gußbahl (1718), wobel Merci, Yerrib 
die Gele: und Hoffnung: der: Verfhtsornen war undicht 
des väterlichen Forns gegen altruſfiſche Verſtocktheit fies 
Widerſtand imn Einſelnen ya befämpfen gebrauchte va 
rohſte und gtaufamfte Sewalt; es lag ihm fern,” Dry 
Aufflärung · oder durch Erwedung des Ehrgefühls El 
für ſeiae Newerangnszu:gewinnich: : zugleich aber Wildbad 
Autofratie im Ganzen und Großen aus, Dazu bill 
Vertilgung der. Streljjen den Anfang; ein zweiter € 
war, daß 1700 das Patriarchat nicht wieder befegt,,. fa 





) Die ichtꝰ otechnen und Beometrie lernten, folltem fin 
laubnif zum Heicathen erhalten. Wichmann 1714, 28. Gebr. 
18) Wichmann 1710, 11. Nov. ! 
9) Sotownin, Vuſchtin 1c. die-Wödelfährer. 
En . 
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bafür die Heilige Synode eingerichtet wurde 20) ; ferner 
: 1701 aus den Ukaſen der Zuſatz, die Bojaren haben 
immt, weggelaflen 21) und 1714 der Bojarenhof aufs 
n und dafür ein Senat eingerichtet, im 3. 1722 Rang⸗ 
eingeführt 22), nach ber zweiten Reife aber, wo Peter 
wingfedern abendländifchen Deſspotiamus genauer fennen 
‚ die geheime Inquffitiondfanglei, zu der die von Alexei 
htete ald Grundlage dienen konnte, eingefeht. Die 
Fälle der Autofratie nahm Peter in Anſpruch, als er 
1722 erflärte, es ſolle dem Bar feeiftehen, einen Mache 
ganz nach feinem Belieben zu beſtimmen 23). Offenen 
ftand Hatte Peter fert dem großen Streljgenanfrubr nicht 
u befämpfen ; nicht aber hatte der Innere Groll über die 
der, die zu Einführung von Neuerungen gebraucht wor: 
wen, und die Neigung zu Umtrieben nachgelaffen, viel⸗ 
vard Died der Hebel zu Bewegungen, die den Barenthron | 
ſehr ald einmal erfchättern follten. 

a der Beit von Peter I. Tode bis zur Thronbeſteigung 
-1. 1730 erhob fich der altruffifche Geift aus feiner Ges 
wit; in dem Betriche zu Neuerungen trat Stillſtand ein; 
Menzifow, unter Katharina I. und eine Zeitlang unter 
l. am Ruder, geborner Rufe, aber der gewandtefte 
ters 1. Böglingen, war geſchickter Vermittler zwifchen 
ten und Neuen. Die Ausländer, namentlich die Deuts 





ı Das Papfithum verfpottete Peter, die eingefchlichenen Zefulten 
ee 1717. Lemontey h. de la r&. 1, 114. 


Wichmann 1701, 11. März. | 
‚ Die Verordnung in Hupels Miscellanzen 3, 71 f. Es wurden 
Ten beftimmt. Der Rang konnte nur durch Dienſt erworben 


) Buͤſchings Magazin 9, 346 


fhen, gewannen aber zu empfindlicher Täufchung der Bojaren. 
die in Anna eine Zarin mit beſchraͤnkter Gewalt und von alt 
euffifchem Sinne erwäßlt zu: haben glaubten, die Oberhen 
unter Anna 1. 1730 — 40. Biron hatte die Vollgewalt; 
Muͤnnich und Oflermann erlangten Antheil an der GStaatäs 
waltung. Jetzt galt «8 nicht fowohl Fortfegung des vo 
Peter I. begonnenen Bildungsprocefied der Nation, wenn gel | 
nach Laune und augenblidlichen Einfällen einzelne Tuflitek 
gegründet und auch wiffenfchaftliche Unternehmungen vVom 
ftaltet wurden 2*), ald Behauptung der Herrfchaft gegeaik 
alteuffifche Partei. Died war wenigftend des gewaltthaͤin 
Birond und des fchlauen Oftermannd Streben; nur Mia 
fegte im Heerweſen fort, was unter Peter I. begonnen were 
war und brachte diefed um ein Bedeutendes weiter 28); ı 
Barbarei ftreifte er nicht ab, vielmehr nahm er ſelbſt dam 
an 25); aber der friegerifche Geift hatte an ihm einen fu : 
baren Pflegevater und die auf feinen Betrieb geftiftete Laub 
cadettenfchule wurde die Pflegemutter tüchtiger Officiere, De 
ſelbe aber führte die Degradation ein, wodurch auch Hochgefilk 
Officiere Lörperlicher Büchtigung anheimfallen Fonnten 27) 


24) Im 3. 1731 Tangten Klingenfchmicde an aus Hagem is it 
Grafſchaft Mark, die Friedrih Wilhelm I. fandte; in demfelten Jehre 
wurde verboten, Leichen in den Kirchen zu begraben; 1732 wert fo 
fohlen, einen Hafen bei Kronſtadt anzulegen, 1733 eine Reiſe wi 
Kamtfchatia und zur Befchiffung der Käfte des norweftlichen AInck 
von Gmelin, Bering ꝛc. unternommen, Zolerangedift 1736 ꝛc. 

25) Adliges Landkadetteninftitut in Petersburg 1731; Drag® 
Iandmiliz für die füdlichen Gränzen 1731, erſtes Küraffircegiment 17% 
Marine: Artilleriecorpe 1734. 

26) Sein Manifeft an die Danziger im 3. 1733, fein Ausıaf, 
ein franzöfifches Geſchwader erfchien: Gottlob, es fehlt in NRuftast ® 
Händen für die Bergwerke ꝛc. zeugen davon. 

27) Barthold in Raumers hiſt. Taſchenb. B. 7, 38%. 


— 


I, 


11: Rußland. 509 


Sofe und im Leben der Großen war die von Peter I. ein⸗ 
ete europäifche Sitte nicht abgefommen; unter Anna, die 
urland mit derfelben vertraut gerworden war, ſah man 
laͤndiſche Tracht, Kutfchen ꝛc., doch blickte die Unfuͤg⸗ 
it der Ruffen, die Ungehörigfeit des Fremden immer noch 
28) und neben der italienifchen Oper, -die 1736 einge 
t wurde, fab der Rufſe mit Wohlgefallen die Intermezzos, 
e ſich mit Prügeleien endeten, am Hofe Aber dienten 
m jur Beluftigung und ganz in dem groteßfen und bars 
ben Geſchmacke Peterd 1. wurde des sum Narrenthum 
heilten Boligin Hochzeit in einem Eispallaſte gefeiert 29). 
de Völlerei am Hofe kam in Abnahme 30). Peteröburg 
‚ber immerfort den Alteuffen ein Dorn im Auge und die 
fucht nad) Moskau noch vorherefchend 74). In feinem 
te Europa's war folche Parteiung. Daß bie Ruffen von 
Haſſe gegen die Fremden nicht abkamen, hatte eben fo 
ı der Abneigung gegen fremde Sitte ald in der Eiferfucht 
e Machthaberſchaft ded obengenannten Triumvirats feinen 
% Und Birons entfegliche Gewaltfrevel waren allers 
von der Art, daß fie die feindfeligfte Gefinnung gegen 
‚ Sremdenregiment erzeugen mußten. Daher denn mehre 
drohende Anzeichen einer Verſchwoͤrung und jeded Mal 
td Verfahren Birond gegen die Angefchuldigten, wobei, 
eine Entfehuldigung Birons zuläffig iſt, gefagt werden 
daß er für feine Epriftenz zu kämpfen glaubte. Der alte 
Waſſilji nannte die Deutfihen Unchriſten 32), die Ver⸗ 





) Mannsteio 2, 63. 

) Floͤgel Geſch. d. Hofnarren 417 f. 

) Barthold 370. 

J Der engl. Sefandte Find (v. 3. 1742) b. Raumer Beitr. 


) Berthold 248, 
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fhwörung der Dolgorufoi’s im 3. 1739 Hatte, fagte man, 
sum Zwecke, alle Deutfchen aud dem Wege zu räumen; chin 
fo die bald nachher entdeckte Verſchwoͤrung Wolinskors 3?) 
Die Herrfchaft der Fremden endete mit der Tbronrevolutien, 
welche 1741, an Iwans Stelle, Elifabeth, Peterdl. ib 
ter, zur Zarin machte. | 
Elifabeth lebte nur für die Liebe; gu regieren war ie 
eine Laft; es war ein günfliged Gefchid für die Wltrufe, 
daß die Gegenftände ihrer Liebe Rufen, nicht Fremde, wen 
Die Verbannung Birond, Münnichd und Oftermanns mh ° 
Sibirien befchwichtigte den lange genährten Haß der Rufe 
gegen die Fremden nicht völlig; noch 1742 gab es eine w 
subige Bewegung unter dem Militär in Petersburg, das damit 
umging, während der Abwefenheit Eliſabeths alle Fremdes p 
ftürzen 34). Die Regierung war geraume Beit in den Gdala 
Beſtuchef Riumins ; diefer ließ den Ausländer U’ Eftocq, ab 
her wefentlich beigetragen hatte, Elifabeth auf den Thronp | 
bringen, fnuten und den früher Verbannten nachfenden. J 
deſſen war die ruffifche Macht im europäifchen Staatenverldk 
bedeutend geworden; ruffifche Politif mifchte fich in lc, 
man buhlte um Gunft und Beiftand Rußlands: fo veraum 
delte ſich allmählig der ruſſiſche Fremdenhaß in Stoh ge 
daB Ausland; das Selbftgefühl der Ruſſen ftügte fich nun anf 
das Bewußtfeyn, dem gefitteten Europa in den Kuͤnſtes m 
Politif und in zufchlagender Macht nachgekommen zu feya v 
ihre Regierung in der Hand von Eingebornen zu fehen. 8 


33) Hempel Leben des Grafen Oftermann 486. 493. Manusit 
335. Vgl. Raumer a. D. 22. 51. Wolinskoi heißt dort ein Gatilise 
Der Geſandte fiheint aber nad) dem, was von der deutfchen Partd 
auögefprengt wurde, berichtet zu haben. 


34) Wihmann 1742, April. 
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Btant fchritt Hei aller Bermahrlofung deffelben von Beiten der 
gierenden Macht 3°) und dem Mangel an fittlicher Ges 
jegenheit bei den Perfonen, die den Thron umgaben, fichtbar 
orwärtd; die Saat Peters I. trug reichliche Fruͤchte, zugleich 
ber hatte nun fchon die Gewöhnung zu Sitte und Luxus des 
ebildeten Europa ſolche Macht über die Rufien, die am Hofe 
w»- in defien Nähe verkehrten, daß fie gegen eine fortgefegte 
Iebildung der aͤußeren Lebendgeftaltungen fich nicht mehr 
nAubten, Peteröburg liebgewannen und des dortigen Verkehrs 
M:erfreuten. Wie nun hier fich die Prachtbauten modernen 
Beyls häuften und durch Elifaberh 1758 auch eine Akademie 
wKünfte für junge Rufen eingerichtet wurde 36), fo erhielt 
wo auf Schuwalows Betrieb eine Univerfität, 
We Bibliothef und zwei Gymnafien und felbft hier begann 
m eucopäifche Bildung einigen Eingang zu gewinnen. Das 
* Reich aber, mit Ausnahme der Oſtſeelandſchaften, 





35) Der hollaͤnd. Geſandte de Swart ſchreibt 1757 (b. Raumer 
3 Die Auflöfung, Unordnung und Willkuͤr in Rußland iſt furcht⸗ 
Die Kaiſerin hört und fieht Niemand als die Schuwalows, fie 
chtet fich über nichts, fährt fort ig ihrer alten Lebeusweife und 
mM Buchftäblich das Reich der Plünderung preisgegeben, Es tft nicht 
Kigdelagfte Schatten mehr uͤbrig von Treue, Ehre, Bertrauen, Scham 
derce Billigkeit; man fieht nichts ald umbefchreibliche Eitelkeit und Ver⸗ 
Yasenbuug, welche zum Untergange führen. Die alten Familien und 
Mil gemeine Bolt find aufs graufamfte unterbrüdt durch alle diefe aus 
weh Nichts emporgehobenen Leute ıc. gl. Schloffer 2, 204 f. 405 f. 
Mega mag bemerkt werden, daß Gtifabeth, unter der eine Unzahl vom 
Benfchen nad Sibirien gefchidt wurde, nicht, wie es gewöhnlich heißt, 
I gegen Todesftrafe erklärt habe, fondern daß fie nur die Wollziehung 
wefelben ia Petersburg und Moskau verbot. Wichman 3. 1746. Daß 
ke nicht gern Todesurtheile unterzeichnete, hatte feinen Hauptgrund im 
hrer Indolenz; es vergingen wohl Jahre, ehe fie zur Unterfchrift wich: 
Hger Schreiben zu bringen war. 

36) Wichmann 3. 1755, Befehl zur Grrichtung von ftädtifchen 
Spmuaflen wurde 1760 gegeben. Derf. 
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Liefland und Efthland, wo Adel und Buͤrgerſchaft destih, 


und der wenigen Orte, wo Fabriken fi im Gange erhielten, 
als Tula, Kaſan, Twer ıc. blieb nun in weitem Abſtande 
von den Bewegungen, die im Kreiſe der Großen ftattfande, 
Wenn aud) der Hof Eliſabeths ungemein geeignet war, ah 
Menfchen niedriger Herkunft zu hohen Dingen emporwehln 
su laſſen und an demfelben fich ein Bufammenfluß von Empe 
tömmlingen befand, fo war ſchon feit dem Tode Peters I. I 
weitere Entwidelung der Formen europäifchen Eulturlda 
der niedern Maſſe fremd geblieben, außer daß der unge 
vervielfachte Verlehr auch entlegene Dörfer erreichte und li 
den Bauern die Luft rege machte, in die Städte zu warm 


22 


und bier bei leichter Arbeit und mit Kuͤnſten der Verſchip 


heit ihr Brod zu finden. 


Peter III., von väterliher Seite deutfcher Abfunft w 
bis zur blinder Befangenheit für deutfched,, insbeſondere pas 
ßiſches, Weſen eingenommen, ging im Sturmfdritt R 


2 . 


Neuerungen. Dad Militär follte auf preußifchen Zuß de ' 


gerichtet und eingeübt werden, die Geiftlichfeit nicht mehr E. 


genthum befigen, fondern Befoldung vom Staate ewapfanges, . 


auch den Bart ablegen, der Adel frei feyn vom Kriegen 
die geheime Kanzlei und die Tortur wurden abgefchafft x. ?7) 
Der Adel nahm mit Vergnügen 38) die Befreiung von mm 


Laft, der er einft fich fo ungern unterzogen batte; abe d 


Vorliebe Peter für dad Fremde und die gegen das Eigentſ 
des Klerus erlaflene Verfügung erregten großes Wrisvergeb 
gen. Die Orlows und ihr Anhang benugten den Witwe 


37) Wichmann 3. 1762, 
35) Gefaudrfchaftsbericht bei Raumer 493. 
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Soldaten und Geiftliyen, zur Enttbronung bes uͤbereifri⸗ 
eformatord mitzuwirfen 3°), 
Mit Katharina Il. beginnt die Beit, wo die Fremden, | 
einft unter Peter 1., zur Baftfreundfchaft und zur Anſied⸗ 
eingeladen, und ihre Dienfte am Hofe und im Staates 
n nicht verfchmäht werden, die perfönliche Gunſt der 
erin aber ausfchlieglih Ruſſen trifft und die Regierung 
in euffifchen Händen iſt, wo aber fremder Eultur nach» 
een Sache der Großen wird und das europälfche Caltur⸗ 
ı in feinen Aeußerlichkeiten, feinen, Auddrudöformen, 
wüchen und Genüffen bei diefen zu voller Geltung gelangt; 
e I. batte mit einem Sumpfe su thun und erft feften 
Rd zu fchaffen gehabt: Katharina übtrbaute ihn mit Vals 
n. Peter trachtete nach dem Weſen der Staatsmacht; 
yarina auch nach dem Glanze; jener fhuf, damit nüßs 
"Merle da ſeyen, diefe verordnete und veranftaltete eben 
dr um des Scheind und der Nachrede ald um der Sache 
m. Peter fam bei dem ſchaͤrfſten Ernſte und der tuͤch⸗ 
en Kraft zu ſchaffen uͤber den Widerſtand des natuͤrlichen 
wergewichts plumper Maſſen nur eben hinweg; Katharina 
ſich außer den Conflikten des unmittelbar eingreifenden 
eftaltungsprocefied; aber ließ ed. nicht an Weiſungen und 
ituten fehlen, die den Rufen Ermunterung und Beifpiel | 
‚Sortfchreiten geben konnten. Ihre Waltung drang nicht 
lef als wohin Peters Riefenarm traf; der Abftand zwi⸗ 
1 dem Gebote und der Befolgung war um fo größer, je 
euchövoller jenes lautete und je weiter vom Throne aus 
wirken follte: die Verbreitung ded Scheins, die Verflas 
ig und Glättung der Formen ellte der Innern Durchbil⸗ 





39) Schloſſer 206 f. 419 f. 
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dung voraus; aber die Kraft und Bewegung wuchs, ba 
Streben nad) Gefittung gliederte fich weiter durch Immer y 
nebmende Vervielfältigung geſchickter Organe und Katherks 
hatte für ſich, daß feine altruffifche Partei ihr widerkrei; 
was unaudgeführt oder mangelhaft blieb, fällt der Echuß 
heit, dem Unverflande und Ungeſchicke, auch wohl des | 
gennuge und der Rohheit, nicht aber einem nationalen ab 
gonismud gegen Katharina, ald Ausländerin von Geha, 
sur Loft. Am Hofe gab eb Feine eigentliche Partelung; 
Günftlinge Katharina's folgten nad) einander, ohne Val 
politifche Umwandlungen an deren Wechfel geknüpft hie 
zu Katharina's Repräfentation der Humanität ftand wohl 
Gerfönlichkeit eines Orlow und Potemfin in grellem Ah: 
doch der Geſittungstendenz, welche die Selbſtherrſcheria dit 
Meußen dem ftaunenden Europa verkündete, offenbar ab 
gegenzuwirfen verfuchte Feiner. Die Stimmung der aß 
verrieth zu feiner Zeit Misvergnügen über Katharina's W 
waltung; dad Wolf war über politifchen Stumpffinn h 
nicht weit genug hinaus, um eine Öffentliche Meinung ſ 
haben, es ließ fich gefallen, was man ihm zubraditt. pen 
Mal hatte Katharina mit Unruhen zu kaͤmpfen, wi 8 
Soldatenmeuterei gleich nach Peters III. Tode +0) um IP 
und 1774 mit den Banden Pugatſchews 41); fen w 
beiden hatte Feindſeligkeit gegen fie zur Triebfeder; Ip 
ſchews Banden waren ohne politifches Bewußtſeyn, MP | 
fafen widerfirebten nur den neuen militärifchen Einrihtun 


40) Keith b. Raumer 521 vom 20 Aug. 1762, 


41) Buͤſchings Magazin 18. Von Puſchkins Geſchichte des IR 
flandes unter Pugatſchew (Peterob. 1838) f. Blätter f. Mit 
1838, N. 107. 
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‘auch Ihr Dienſt unterworfen werben follte *2)5 bie 
Anifen grollten laͤngſt über erlittene Verfolgung ; die 
hafteften Audfchweifungen, Spießen-und Schinden von 
genen, bezeichneten Pugatſchews Haubfahrten; eine 
I, die ſich mit politiſchen Entrokrfen ihnen angefchtofien 
fand fich nicht. Wohl aber: fcheint in Katharina bie 
ı vor böfen Anſchlaͤgen gegen fie immer wach gewefen zu 
und daher mogte der gewaltteögige Potemlin, Birons 
), deffen Zuͤgelloſigkeit im Misbrauche der ihm vertrau⸗ 
Racht #3) ihr nicht befannt wurde, Ihr (felt 1776) 
thwendige Stüße erfcheinen. 
Unter dem, was Katharina dem ruffifchen Volke zu⸗ 
gen bemüht war, haben die Humanitaͤts⸗ und 
erdsinftitute den Vorrang durch ihre Innere Be⸗ 
mfeit und weil Hier die Frucht wenigftend in den Haupt⸗ 
Y, unter Katharina's Augen, reifte: das Krankenhaus 
16 Kinderhaus und Entbindungsßospital in Modfau **), 
Hehungsanftalten in Peteräburg für adlige und buͤrger⸗ 
Mädchen 1764, das mediciniſche Breichscollegium in 
burg 1763 und die Apotheferrevifion,, bie neue Orga⸗ 
'n der Afademie der Künfte 1764, die dkonomiſche 
Gaft 1765, das Findel» und Erziefungshaus in Moss 
067, die Pockenimpfung, die Katharina 1768 an fi 
ru Großfuͤrſten vollziehen lich, und. dad Pockenhaus, 
ücherüberfeßungscommiffion in Peteröburg 1768, das 
haus daſelbſt 1770, die Bergwerksſchule und Garni⸗ 
zule, Wittwenkaſſe und Leihhaus bafetbft 1772 ; die 


) So nach Puſchkias Anficht. Die Bartſchur, welcher man bie 
a unterwarf, war auch hier eine Hauptquelle des Unmuths. 

) &. davon Dohms Denkwuͤrdigk. 1, 405.fı 587 fi 

) DWeiners 1, 176 f. Uebrigens Bidmenn und Storch Se 
von Petersburg Th. 1. . 
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Eommiffion zur Errichtung von Vollsſchulen und Vert! De gern 
von Schulbuͤchern 1782, dad Seminar für Bollöfge RS Frei 
1783, die Errihtung von Normalfchulen 17855 u. Lu 
Bur Förderung des gewerblichen Lebens richtete 23 u 
ihren Blick auf das Ausland; fihon 1763 wurden > Mar 
wit der Einladung, Wohnfige in Rußland zu nehmen wu = .cn, on 
fandt ;-im Sept. 1764 begann die Mnfiedlung von TZE> Dertä 
In Saratow ; dies aber harte fein Gedeihen. Die Zuſt zuftien! 
Kronbauern wurden gebefiert, dieſes gänftigen Loofed ie wird anfk 
Bauern des Klerus theilhaft, deſſen Biration auf EEE Befoheg 
Katharina nach Peterd Vorgange beftätigte; die Ei —iFinfähen 
des Obrok (Geldabgabe) war wohlthätig und die Die Beil ie 
Freien hatte bedeutenden Zuwachs. Den Adelsbau e> au IM 
davon nichtE zu gute. Der unter Katharina new — cu 
Städte werden 216 gesählt; nach ihrem Befehl ſoll U «ltın dp 
brannte Städte regelmäßig und von Steinen wies ze Big 
werden 5). Eine Mündigfeitserflärung ded Volles u * In —8 
war die Berufung von Abgeordneten aller Staͤnde Rt vu p 
meinfchaftlichen Berathung über ein neues GeſetzbucS zu he 
auch hier entfpradh der Ankündigung die That num za Uri M 
verjuͤngtem Maaßſtabe; die Erdffnung der Geſetztey m (MM 

30. Sul. 1767 war ein Glanzſtuͤck für die Barin—. 7, # Be 
wegung in der buntgemifchten Menge aber wurde balıs 3 —XR 
und fo blieb Katharina's Inſtruction für die Commi le W 
eine glänzende Inſchrift für ein Gebäude, das nicht zum Om 
fom. Katharina erfannte, hier weiter gegangen up rd 
der Boden ficher war: in engeren Schranken konnt A 
balten, wenn fie für Beflerung der Rechtöpflege formt; Au 
war derfelben bedürftig und reichlicher Dank der biöfpz7 Ink 
gegebenen und Gedrüdten mußte die Diühe lohnen. M 



















45) Meiners 1, 336, 338. 
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laſſen ſich Palldite und Städte bauen, Akademien 
ewwerbinftitute gründen, leichter Gunft und Gaben 
, ld das Recht gegen Saͤumniß, Beftechlichkeit, - 
und Grauſamkeit ficherftellen und die mit feiner 
Betrauten in Pflicht und die Inhaber von Vorreihten 
ken Gleife halten. . Katharina befidtigte 1762 die 
rung Peter IIT., durch welche die geheime Kanzlei und 
eur abgefchafft worden war; Beſtechung wurde in 
Lfad defielben Jahrs ſcharf gerügt +6); im 3. 1763 
>efohlen, feinen Gefangenen über einen Monat unvtra 

lafien 7). 1766 ein gefchärfter Befehl prompter 
.ege erlaffen, mündliche® Gerichtöverfahren in den 
r angeordnet, darauf die Geſetzcommiſſion veranftaltet: 
„aber trat ein Stillſtand ein und Verordnungen, wie 

J. 1767, daß die Tortur nicht ohne Vorwiſſen deö 
neuch verhängt werden folle, laffen auf eine Sinnes⸗ 
eo Katharina’s fließen ; auch war in der That weder 
noch die geheime Inquiſitionskanzlei gänzlich außer 
>it gefest worden. Wie weit ed ihr aber gelungen 
an Srevelmuthe der Machthaber zu wehren, dad mag . 
dade aus der Gefchichte Potemkins erörtert werden. 
aatöbehörden war nur der Nichtleibeigene angewiefen ; 
am, wenn er dort fand, was ihm gebüßrte: die bei 
zablreichere Klaſſe der Leibeigenen des Adels blieb 

außer Bereich dee Waltung Katharina's, ausge⸗ 
1, daß fie zum Kriegsdienſte aufgeboten wurden. 

für Perfonenrecht war die.1785 feſtgeſetzte Rang⸗ 
des Adeld 48); wichtig für die gefamte Verwaltung 


— 


Haigold (Schloͤzer) neuveraͤnd. Rußland 2, 155 f. bei Mes 
250. 
‚Wichmann 1763, 11. Jon. ' - 48) Def. 1785, 21. Apr. 
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ver im 3. 1775 erlaflene Ulas über Vie Errmeltung der Ya 
singen und die 1766 eingerichteten 42 Gewrernnpentd, Wi 
Policeitegslenent vom I. 1782, die Ctäbtesrbaung u 
%. 1785. — Der Asähildung des Heer uud Stottenweinl 
wo Katharina suoirderfi 1762 vie Umnderungen Yetıd BI 
abfiehte, aber bald Neues fehuf, 3. B. eine Nirtillerie aD 
genieurſchule 1762, Barsifonöfkule in Peterbburg 17715 
famen die Xhrfenfriege vom 3. 1768 und 1788. iM : 
ſchwediſche Krieg gegen Suſtav III. ze flatten; daß Ruß 
bei feinen Kriegen gegen die Pforte an Gebiet wieder 
was an Menſchen verloren ging, die Außdehuung —— 
über das Nordgeſtade des Pontus, erhoͤhte Den , 
der Kraft und des Berfchrö; Cherfon, gegrüntet 18: 
Odeſſa, gegründet 1788, wurde Haudweiſer nch YP 
porus. Wie durch Die Verbindung mit Grieten am url) 
land dieſes ald die Metropolis der griechifchen Kirche «ti ® 
und Einfluß gewann, fo mogte mit der Aneignungeme 28 | 
Landfchaften die Idee einer flawifchen Metropolis 30 
Gelöfigefühl, bis zum Uebermuth geftelgert, war der — = | 
ber Waltung Katharina's gegen dad Ausland, — 1 
großen Kalferreiche anzugehören ward in dem FEUER: 
genugthuende Borftellung. 

Enthalten wir und nun einer ftatiftifchen Aufık —M 
der Inftiture, die am Ende der Regierung Kathessmriagi 
gründet oder audgebaut waren, der wahrhaft feucht Prise 
und der Scheins und Prunfanftalten, die weniger Fra 
land als für die Lobreden der neuen Philofopken Frau 
berechnet waren, und wenden wir und’ ju'den Erfolam; a 
daraus und auß den Bildungsinftituten der frühern Zeil ie 
vorgegangen waren, fo fällt vor Allem die Tüchtigfeit ie 
Ruflen ald Soldaten und ald Diplomaten Mög 
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ı. Ende: diefes Seltraums repräfentirt Suworow die ruffie 
° Mationafität In jener; während der Zeit von 1762 — 
80.Wanin in diefer, den ruflifchen Uebermuth in der letz⸗ 
& Mepnin und Potemfin. : Die Sitten des reihen Adels 
ren durch wefieuropdifche Politur und dur Gewoͤhnung 
dir Beduͤrfaiſſe und Genüfle des gefitteten Europa von der 
sen Hülle der. Barbarei entfleidet; die vornehmen Ruſſen 
jelen ſich in der Theilnahme an der europuͤiſchen Normal 
use, in der Oftentation aͤußerer Ausſtattung des Lebens 
Drunt und Glanz, im Beſuche europdifcher Hauptftädte, 
ew:Grbrauche framdre Sprachen, vornehmlich der französ 
er und deutfchen, im der ohngefähren. Bekanntſchaft mit 
Betr Literatur und Kunſt, und in Ungebundenheit der 
er Bon dem altruffiihen Weſen blieb die Unfeſtigkeit 
Segriffe von Hecht und Pflicht, wo Diacht zu üben freie 
—rnad die Willigkeit, das Werfahren nach dem 'perfüns 
Xx Verhaͤltniß zu Obern und Miedern zinzurichtenz dee 
"aermweifampf nebft der geſamten Kette:non Borfiellungen, 
zam.ee den Äußerfien Endpunft bildet, war noch eine fehe 
u Erfcheinung 4°), :--In dr Staatsſaͤmdem: war bei der 
haftigkeit der Grfebgebung, Die der Willkür der Pers 
Weeit viel Raum ließ; dad Prekaͤre und ein weitläuftiges 
Le; vor Allem aber 'die Berechnung: de. eigenen Bor 
ein Uebel, Bas durch Gefege und Strafdrohungen nicht 
bäpt worden konnte 60). Der geiftliche Stand ward von 
DEroßen nicht fehr geachtet und durchaus nur als eine dem 
ee angehoͤrige Dienerfchaft angefehen und fühlte fich auch 
S anders.Koͤrperlicher Büchtigung unterlag freiich der 


RO) Won dem Vermiß des Ehrprincips im Heerweſen f. Balten- 
ER Demtwärdigk. deutfche Uebſ. 2, 14, 

Sg) Meiners 1, 251. .. 

Theil. 2 Abtheil. 39 


610 11. Rußland. 


gemeine Pope nicht mehr in dem Maße, wie In Hlels 
und Peters I. Zeit. Einfluß auf Sittlichkeit des Vollel 
hatte er noch weniger als geiftige Bildung ; es Fam bloß auf 
Beforgung der gottesdienſtlichen Gebräuche an. Der beimb 
fhen Gelehrten und Künftler waren immer noch wenige is 
Vergleich mit der Menge in Rußland angefiedelter Yusläne, 
Im Gewerbftande fam feit der ungemeinen Vervielfältigung 
ded Verkehrs der Kaufmann In den großen Städten uf 
perfönliche Freiheit und Befigthum zu Bedeutung; naͤchſt ie 
Adel Hatte er den meiften Antheil an europälfcher Gefittug 
doch wurde Sollditdt und Buverläffigfeit bei ihm oft w 
mißt. Verordnungen zur Außtreibung der Juden, ch 
eingefchlichen hatten, wurden mehrmals (1727 und nahe 
erlaffen. Fabrifen und Manufakturen waren meiftend uf ' 
in der Hand von Fremden. Der Bauer ded Edelmannd mm 
und blieb leibeigen mit allem Rofte und Schmuse dieſeß P 
ftanded. Nur der Bauern in Liefland nahm fich Karkeit 
an gegen Druck und Unbilde, die von den Gutöherren gel 
wurden 51). Der Aderbau war felbft auf den Kong 
noch fehr zurüd, das Geräth ſchlecht, die Arbeit farg, de 
Ernft gering 52); der Drang zu leichtem Verdienfe in is 
Städten war hinfort bemerfbar °3). Die äußere Mu- 
weife des gemeinen Mannes behielt in Speife, Trobt v 
Ergöglichfeiten eine gewiffe Stetigfeit; blaue Hemden, Sb 
fuppe (Schtſchi), Schwigbad, Rutſchfahrt auf Eisbapk 
Seftfchwelgen bei der Waſſerweihe im Ianuar und u 
Oſter⸗ und Butterwoche, Vorliebe für hölzerne Häufer, &b 
(erel in Brantewein , dagegen geringe Neigung zum Zeh 


—— — 












51) Meiners 2, 51 fi 52) Derſ. 1, 198. 
53) Derſ. 1, 202. 290 
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baren die hervorſtechenden Merkmale 5*2). Die geiſtige Bil 
ung der Maſſe war durch die Schulanſtalten Peters und 
datharina's über die erſten Elemente des Unterrichts nicht 
veit hinaus gebracht, in kirchlichen Dingen waren Glaube 
nd Aberglaube ın ihrem Gange wenig geftört worden; Vers 
zeung des Heiligenbildes in der Wohnhütte war ein Haupts 
ack des Cults 55); gegen die Anderögläubigen ward die 
Jefinnung milder; die jährliche Verfluchung derfelben durch 
in Patriarchen 55) verlor Bedeutung und Nachdruck. Den 
retifchen Raskolniken fiherte Katharina Schug zu. Die 
Raffe zeigte bei diefem Allen wenig Theilnahme; das 1785 
iejerte. Feſt der Toleranz wurde natürlih nur von der 
wehagen Zahl geiftig Freier begriffen. Der Idee von politis 
Wer Freiheit konnten die Geifter nur fehr einzeln entgegen- 
Men; eb galt, wie ſchon bemerkt, nicht fowohl der Begriff 
Wen, was die Perfon vor dem Befege, ald was fie im Ders 
Utniß zu einer hoͤhern oder niedern ſey, und die Unterwuͤr⸗ 
teit gegen jene wurde gar oft durch Gewaltuͤbung gegen 
efe. aufgewogen. In der Sinnedart ded gemeinen Ruſſen 
die Verſchmitztheit fo ftetige Eigenfchaft, wie in feiner 
Sdorbelt die Fertigkeit zu mechaniſchen Nachbildungen; 
ue aber ‚Kand der gründlichen Geiftesbildung im Wege und 
. bileb von originalen kuͤnſtleriſchen Bildungen entfernt. 
a erhielt fi ſich als ſchoͤnes Erbtheil altſlaviſchen Volks⸗ 
auf bei bem gedrüdten Bauer 57). 







SEEN 
= Yf'akeineis 1, 227. 22. 2, 205.'245.°255. 350. 350. 

55) Derſ. 2, 243. 56) Derſ. 2, 23% 

57) Derf. 1, 294. 2, 252. Im 3. 1738 wurden Geſang⸗ und 
Ruftfdulen iin Kleinrußland errichtet, aus denen jährlich 16 der beften 
Sänger an den Hof gefandt wurden. Wichmann 1738, 14. Sept. 
Me rujfiiche Prroemuft, 3 von der Wolfemufit sang unashängg ‚fam 
731 auf. Dei. u 
39 * 
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Durdgängige Gleidhartigfeit der Gefinnung war wo 
ſelbſt bei dem eigentlichen Ruſſenſtamm nicht gu finden; ! 
demſelben zunächft verwandten Koſaken lebten im ih 
foldatifchen Weiſe, ohne bevorrechtete Stände und mit w 
Freiheitsſinn ald bei den Ruffen war, fort, bis Katharh 
insbeſondere nach Pugatſchews Aufſtande, der einen I 
derſelben fortgeriſſen hatte, Aenderungen verfügte. Dien 
den Zaporoger 68), zur Zeit der barer Confdderation d 
graͤßliche Geißel der Polen, wurden im J. 1784 zerſta 
Die Deutſchen in Eſthland und Liefland behaupl 
ihre Sprache und bfieben in Titerärifhem Verkehr mit W 
urfprünglichen Vaterlande. Die Provinzialgefeße jener bei 
Landfchaften wurden 1783 aufgehoben, doch aber nicht Ri 
liche Rechtsgewohnheiten ausgetilgt. Riga, Reval W 
Dorpat waren die Angelpunfte des deutfchen Lebens. 


Die wiſſenſchaftliche Cultur im Reiche hatte 
gegen die Zeit Katharina’d faft ausſchließlich Sreak} 
Pflegern; der Druck ruſſiſcher Schriften vourde eine Dell 
in Holland beforgt, bis Peter 1. Buchdruckereien in — 
burg anlegte 59); die Akademie der Wiſſenſchaften MR 
lange Zeit faſt nur Auslaͤnder (1727: Blumentrof, * 
und Dan. Bernouilli, Bilfinger, de l' Isle, Bay 3)i 
auch die Entdeckungsreiſen unter Katharina wurden fi 
von Deutfchen außgeführt. Doch im Gebiete gricchifäi 
licher und flavifcher Gelehrfamfeit waren Theophan M 
fopowitfh — 1736, der Hiftorifer Zatitidil” 





58) Ginen intereffanten Beitrag zu den Berichten über fi pi 
Raumer a. D. 610, 

59) Schaffarit 159 ine Buchhandlung hatte zuerſt die ” 
demie der Wiſſenſchaften, felt 1728. Wichmann. 


— 
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O, Schterbatow, Boltin — 1792 60), nicht 
q9tlich. Magnidi gab 1703 die erſte ruſſiſche Arith⸗ 
F :beraus 61), Unter Katharina Il. hatte Rußland in 
han Rumofisfi einen ausgezeichneten Mathematiker und 
mepien. Die NRationalliteratur läge fi gus den Bans 
ar Bormändigfeit, in die fie ſeit der Mongolenherrſchaft 
ben war. Voͤrderlich zu ihrem Gebeihen wor, daß 
*. l. die gaughare Volksſprache zum Gebrauche in öffent 
Augsſchreiben ſtatt den Kirchenſprache einfuͤhrte © 2). 
eſetzungen nautiſcher und militaͤriſcher Schriften der Hol⸗ 
ꝛx und Englaͤnder, die er veranſtaltete, halfen wenig. 
-Beitung ließ Peter 1708 in Petersburg herausgeben. 
apban Prokopowitſch's, des „„euflifchen Chryſo⸗ 
ns 63),“ theologiſche und hiſtoriſche Schriften loͤnnen 
Ns bedeutendſte Leiſtung aus der Zeit Peters gelten. Die 
pe ruſſiſche Poeſie hatte bald nachher ihren Begründer 
Of Rantemie — 1744, In Trediakowsti — 
D deu erften Forſcher üben Metrik; echte ruffifche Profa 
b weft Lomonoffow — 1765, berfelbe, einer der 

ruſſiſchen Lyriker, beftimmte die lyriſchen Versmaße 
chrieb eins ruflifche Grammatik 64), Um Hofe Anna's 
Indefien deutfch Die gewöhnliche Unterhaltungsfprache, 
ſabeths Beit kam das Italienifche und Sranzöfifche auf. 
deutſches Theater wurde 1738 errichtet. Ruſſiſche 
afpiele ſchrieb zuaft Sumarofow — 1777; fie 
en von Dilettanten aufgeführt; ein ruſſiſches Theater 
e guerft 1746 in Jaroslawl, dann in Peteröburg 1754, 
osfau 1757 eingerichtet 65). Ein ruffifches Literature 





D) Schaffarit 164. 12. 61) Darf. 168. 
2) Derf, 160. 63) Derf. 162. 
4) Del. a. D. und ff. 65) Derf. 166 f. 
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blatt gab der Deutfche G. F. Müller — 1783 fett 1755 
heraus. Katharina, in wiſſenſchaftlicher Beſchaͤftigung ge 
übt, war auf Förderung der zuflifhen Natignafliteratur be 
dacht, während fie der franzöfifchen Literatar huldigte. Zu 
%. 1783 gründete fie eine Alademie der ruflifchen Speak 
und Gefchichte. Lieblingöfache der Ruffen ward daS Dram, 
und darin und in geiftlichen Reden und andern Erbau 
ſchriften das Beſte geleiftet, was jenes Zeitalter der ruffiiie 
Literatur überhaupt aufzuweiſen bat 6%), Im Eposw | 
fuchte fi) Cherasfow, Verfaſſer einer Roſſijade. Geie : 
Beifall fand auch Bogdanowitſch's romantifched Gedicht Du 
fanfa (Pfyche) und die lyriſchen Gedichte Derfhawins— 
1816, der aud) ald Dramatiker gepriefen wurde 67), ude 
fegungen aus dem Frangöfifhen und Englifhen wurden ui 
reich gefertigt, auch mehrte fi die Zahl der Beitfhrike 
Wisin — 1792 galt für den beten Profaifer der Zeit * 
tbarina’d. Die Schriften der obengenannten Hiftorifer, ap 
welchen die zuffifche Literatur eine Anzahl minder bedentenik 
aufsuzählen hat 68), ermangeln zwar ftyliftifcher Treffluhlet 
find aber ald wefentlihe Glieder in dem Fortgang ie 
Sprahbildung zu achten. — Die bildende Kunft, die Bes 
funft und Malerei, hatte in den Hauptftädten Gusf u 
Arbeit; Originalwerfe von Ruſſen waren aber in weiten N 
ftande von den ſich Häufenden Borräthen fremder Künftke, 












66) Schaffurit 169. 171. 67° Def. 170. 
68) Derf. 173. 


—— — — — — 
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1. Shweden. 


Aenderungen der Berfaflung kommen in leinge europäifchen 
tonarchie während dieſes Beitraums fo Bäufig vor als in 
chweden und in wenigen Ländern iſt dad Geſchick des Staa» 
> und das Volksleben fo dadurch bedingt worden. Darum 
t auch hier die Gefchichte der politiſchen Abwandlungen eine 
ondere Wichtigkeit. Hauptſtuͤcke find 1) die Adelsherrſchaft 
60— 80; 2) die Fön. Autofratie 1680-1719; 3) die 
elsherrſchaft 1719—72;5 4) die Beit der hergefteliten Fön: 
mofratie. — Der Adel war an militärifchen Behorfam, zus 
ich aber in Folge des foldatifchen Verkehrs im Auslande an 
ihes Verfahren gewöhnt; fein Sinn war hochfahrend und 
E Sprödem Stolze gegen die übrigen Stände 1) darauf bes 
Mt, die Umftände zur Gewinnung der Regierungdgewalt zu 
sugen; dabei Fam ihm die damalige Denkungsart des Volks 
Ratten, das auf feine Kriegäpelden ftolz war und minder 
k dem Rechte daheim ald mit der Gewaltübung im Aus⸗ 
ade vertraut war. Nach Karld X. Tode Fam während 
wis XI. Minderjährigfeit die Leitung des Staats an die 
haigin und den Reichſsrath; jene war von diefem abhängig. 
We Waltung defielden war dem Staatsweſen durch die Uep⸗ 
Wfeit und Verfchwendung, an die der Adel ſich gewöhnt 
Me 2) und die auch auf den Staatshauthalt übertragen 
erde, nachtheilig 3). Papiergeld ward fchon 1661 aus⸗ 
geben *). Der Unthätigkeit für das Staatsweſen iſt ins 


1) Der Adel reollte dad Zeugniß eines Nichtadlichen gegen ihn nicht 
tem laſſen. Ruͤhs 4, 196. 

2) Es gab Edelleute, die jaͤhrlich 60 — 70,000 Thlr., darunter 
"6000 Thle, für, Wein verbrauchten. Derf. 4, 35. 


3) Derf. 165, 4) Di. gast. 
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deffen die vormundſchaftliche Regierung nicht anzuflagn, 
Allerdings forgte der Adel durch ein Gefeg über Ehen zwiſchu 
Adfigen und Börgerlihen 1665 und über die Gutöherrfihtik 
der Edelleute 1671 zunaͤchſt für fein Standed intereſſe: abe 
e8 ergingen auch gemelnnügige Verordnungen, 1664 über Wi 
Sefinde, 1665 über Gleichheit von Maß und Gewicht, tat 
Pupiflenordnung 1667, ein Seegeſetz 1668, eine Gilden 
nung 1669, ein treffliches Gefeg über Verarbeitung ded End 
und ein Werhfelrecht 1671, eine Handelsordnung 167% 
Eine Reichsbank wurde 1668, zu Lund aber 1668 eim ib 
verfität gefliftet 5). ine Quelle des Unheils war die® 
wöhnung zur Theilnahme an auswärtigen. Staatöhändeln me 
an Empfang fremder Gelder; franzoͤſiſche Beſtechung eait ' 
die Machthaber zum Befchluffe eined Krieges gegen den gerfe 
Churfürften von Brandenburg, zu deffen nachdruͤcklicher Sl 
rung Alles außer dem Selbftvertrauen mangelte. Bald darf 
befam Schweden auch mit einem Kriege gegen Dänemarp 
thun. Die fehroedifche Waffenehre erlitt in der Schlacht t 
Fehrbellin, die des alten und gichtbrüdhigen Feldmarfheil 
Wrangel Bruder Waldemar verlor, und in zwei Seeſchlethe 
gegen die Dänen 1676 und 1677 empfindliche Einbehe 
Pommern und Wismar gingen verloren; nur der Kampf ge 
gen die in Schonen eingebrochenen Dänen ward unge 
der Parteigängerei der ſchonenſchen ‚, Schnapphähne” für Di 
nemarf mit Ausdauer beftanden. Durch Ludwigs XIV. mb 
tige Verwendung erlangte Schweden In den Friedensfchlähe 
von ©. Germain en Laye und von Lund 1679 die vertere 
Landfchaften wieder, aber der Krieg hatte 40 Kriegsſchiſt 
über 100,000 Wann und 50 Mil. Thaler gekofiet und She 





5) Ruͤhs 4, 10811. 
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ı war eine Eindde 0); Kriegsfrohnden und Abgaben laſteten 
wer auf dem Volle; dad Midvergnügen über das Adels⸗ 
yaent, dad mit dem Wohlſtande auch die Ehre der Nation 
te gefaͤhrden laſſen, wear allgemein. Der Thronerbe Karl 
ze In Rohheit aufyewachfens im zwanzigſten Sabre fonnte 
wo nicht leſen noch fchreiben 7); Selbſtregent feit 4672 
üte er doc) fich dad Gängelband des regierenden Adels ger 
len laſſen und hatte, wenn auch tapfer, doch ohne dad 
Wöfgefühl eines Kriegerfönigs an der Spitze des Heers in 
honen gefochten. Seine Kriegsluft war volllommen bes 
digt worden; dagegen war durch die Eingebungen von 
Wsergnügten aus dem niedern Adel, die der Uebermuth der 
Men druͤckte, des Könige Hersfchluft erwacht; den Plan, 
FReihdrath zu ſtuͤrzen, gab Chriftion Gyllenſtierna 9); 
Deführt wurde cr auf dem Reichstage des 3. 1680. 

». Die Vorbereitungen zu diefem Reichötage vourden mit 
Wehr getroffen; Haffer, der mächtige Statthalter Lieflands 
ED für den König gewonnen; die Mitglieder des Adels, 
he die mädhtigften Stuͤtzen des Reichdrath waren, wurden 
n. gehalten, die übrigen durch bereitgeftellte Soldaten eins 
Hochtert; die Bürger und Bauern hielten ſich zu dem Rd 
o3 an den Geiftlichen Hatte der Adel keine täcdhtige Stuͤtze: 
erfolgte denn der Beſchluß, daß der König nicht an eine 
Beute Regierungdforee, ſondern nur an die Geſetze des 
SchE gebunden ſeyn folle und am 6. Sept. 1688 die Erklaͤ⸗ 
ag der Reichsraͤthe, durch welche diefe ihren Rechten ents 
en. Ein eigentliche Souveraͤnetaͤtsgeſetz wurde wicht 
affen °). 

6) Rühe 123. 7) Derf. 80. 


8) Darf. 125. Gyllenſtierna flarb fchon 1680. 
9, Derf. 126. on 
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Die Beit der Föniglihen Autokratle. 
1681 — 1719, 
Karl ſchritt auf der ihm eröffneten Bahn fühn und ra 
- vorwärtd; der Bürgers und Bauernſtand unterftügte iha io 
bei zu tieferer Herabdrädung des Adels. Diefer hatte ki 
Tängerer Beit, namentlich feit 1632, feine Herrſchaft und 
Unwirthfehaftlichfeit Ehriftina’s und der Mutter Kar A 
benugt, Reichsguͤter an ſich zu bringen, und dadurch den Dal 
der Staatslaſten für den dritten und vierten Stand ol : 
Daher ward nun das ſchon feit dem 3. 1655 mehrmall,ß 
Icht auf dem Reichötage vom 3. 1680 erhobene, dech 
Kabalen der dabei betheiligten Adelögefchlechter aber Mair 
triebene, Begehren der letztern nad) einer „Reducrien 
folcher Güter wiederholt. Auch über des Stterus Hai 
Hagten die Bauern; der Adel aber machte, um fein Keihte 
zu retten, Vorfchläge zur Uebertragung eined Theild der Eu⸗ 
faften auf den Klerus 10). Diefe Zwietracht kam dem Sf 
zu ftatten; die Unumfchränftheit der koͤniglichen Gemed P 
fangte zu ihrer Vollendung. Zunaͤchſt wurde 1682 fight 
der König brauche die Reichöftände nicht zur Beratkeyf 
sieben, «8 fey Sache der Gnade, wenn er fie von femme 
ſchluͤſſen benachrichtige 11), feit 1683 Hießen die ON 
nicht mehr des Reiche, fondern Sr. Majeftät Stoͤme, W 
Reichsrath wurde Stantörath, feine Mitglieder biegen Mer 
liche Räthe 12). Auf den NReichötagen der Fahre 16% 
1689, 1693 war der Ton ganz abfolutiftifch, es wurd ke 
Üeußerung laut, ald ob es vormald anders geweſen ni 
Im 3.1689 wurden alle früheren Erflärungen und Sera 
gegen die k. Souveränetät widerrufen und von den Std 


. 10) Raͤhs 128, 11) Derſ. 132. 12) Derſ. 135, 
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gebeten, daß Alled, was dagegen fich in Protofollen. 
mden finde, getilgt werde 23). Died zwar lehnte 

aber zugleich erfläste er jede Aenßerung gegen felne 

netät für Wajeftätöverbrechen. Im 3.1693 endlich 

zum unumfchränften, Riemandem verantwortlichen, 
m (Enewälds) erlärt. Den Reichsſtaͤnden follte. 
me dad Recht zuftehen, die vom Könige auögefchries 

eueen angemefien zu vertheilen. Karl hatte eine voll 

ausgebildete Vorftellung von der Unumſchraͤnktheit 

acht und handelte dem gemäß. -Die Lebensweiſe des 

lieb einfach, Fein Vorwurf traf ihn weniger, als der. 
hwendung. Jedoch auf Hofetifette wurde fireng ge» 

I), Aller Rang ward von koͤn. Begnadigung abhäne 

ft Landfefretäre und dgl. nicdere Beamte dem Adel 

ellt 15). Alle Lehrer wurden verpflichtet, der Jugend, 
ven, daß der König unumfchränfter Serrfcher ſey ©) ; 

ben wurden drüdend; es galten feine Exemtionen 
on allen Aemtern mußte ein Zehntel des Einfommens, 
werden. Die Reduction aber wurde mit den haͤr⸗ 
erlegungen von Recht und Billigfelt vollgogen 17). 
yn verfaufte Güter wurden zurüdgefordert, Teine Mies 
vergütet, und nun aud über dad zuerſt beftimmte 
32 zurüdgegangen., Die Nebenländer, unter vier 
epartementd vertheilt — Eftbland mit der Hauptftadt 


Ruͤhs 131. Der demüthigere neue Canzley⸗Styl wirkte noch 
ı and es müßte unbegreiflich fcheinen, wie felbft die Stände 
iämmerlich vergeffen Eonnten, was erft noch elf, zwoͤlf Jahre 
heben, wenn man nicht die Macht einer einmal einreißenden 
rei wüßte. Gpittler Staatengefch. 2, 501. 
Rühs 138. 15) Derf. 193. 

Deef. 132. 17) Def. Wit. 
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Neval, Liefland mit Riga, Bremen und Verden mit Ola, |i 
Berpommern und Rügen mir Stettin — waren fon kiie 1 
aus bloß financieliem Gefidhtöpunfte regiert werden; um Hi 
wurde auch da die Reduction vorgenommen. Der König jet 1 
1678 von lieflaͤndiſchen Ständen Ihre Privitegien age, | 
aber im 3. 1690 wurde den liefländifchen Deputirten w 
boten, diefe f. Bufiherung mit nach Stodhelm ja bringen! 
Bel der Reduction daſelbſt ging man auf die Zeit der (ww 
meiſter zuruͤck, in Bremen und Berden wurden Die vom 
geiftlichen Güter in Anfprud) genommen. Das Unxecht c 
endete fih, ald die im 3. 1693 nad Stockholm geſccan 
Deputisten der kiefländifchen Stande, Vittinghoff, Bodich 
Mengden und Patful vor eine Eommiffton geftct unnfm 
Tode verurtheilt wurden! Freilich wurde das Urtheil ai 
vollſtreckt; Patkul entfloh und Lie übrigen wurden ner 
Freiheit beraubt z aber der Ehasafter der Autolratie ſpeach 
dennoch gebäffig genug aus. Eben fo ruͤckſichtslos wi h 
der Reduction wusde aud) bei des Schuldenbegahlung Das Ruh 
gebeugt, die Schuldſummen berabgefegt, ſchlechtes Geil m 
Bezahlung aufgawangen ıc. 1°). In allen Richtungen mail 
fi die Autofratie als eine geftrenge und zwingherrliche mb 
durchaus nicht auf Erleichterung der Laften, die das Bolum, 
bedachte geltend, Die Aufftellung eines zahlreichen Huwi 
erneuerte den Soldatenzwang aus der Beit des dreißigjählge 
Krieges; jegt mußten felbft die Prediger dazu beitragen, # 
sehn einen Dragoner fielen 2°), Die Mily wurde —& 
Vorbild der ruffifchen Diilitärcolonien — bei den Bauen v 
tergebracht, jedem Manne ein Stüd Ader, Garten und Zi 
zugetheilt 21). Das Strafrecht ward gefchärft; ſchos im 


18) Ruͤhs 132. 176. 19) Derſ. 180. 
20) Def. 200. ° 21) Derſ. 130. 
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Knifchen Kriege hatte Karl ungenrine Eterngs geiibt ; die ſcho⸗ 
ehhhen Parteigänger, welche ed mit Daͤnrmark hielten, wue⸗ 
Ei gefpiefit *2)3 Gpießrathenlaufen, eine ſchon unter Chri⸗ 
Ben über Bürger und Bauern verhängte und von der Ginoſſen 
Br Gemeinde volljegene Strafe, war gewoͤhnlich bis um 
bAG6O, wo die Bürger von Sönfoping 'und auch mehre 
wuerfhaften die Voltziehung der Strafe als eine Sauce, 
odarch ihre Gürgerliche Ehre litte, verweigerten. Bu dem 
dauge der fin. Autokratie kam noch der kitchliche. Kirchen⸗ 
An war nicht ſelten; es wurde wuf ſtrenges Lutherthum ge⸗ 
kten; wer nicht Luthers Katechisnus auswendig wußte, 
Bett wit die Erlaubniß ya helrathen 23)3; wer vorn Rıshtes 
Marabwich, mußte ausivandern >: als zur Beit von Lud⸗ 
BE XIV. Dragonaden franzoͤſiſche Reformirte einwanderten, 
ders dieſe unter forgfamer Aufſicht gehalten, die Prediger 
Jewfeſen vor ihnen zu predigen und ihre Kinder im eather 
Way unterrichten 2%). J 

r WBideeftand erfuhr eine fo anfbraspävoti Kutofratie ni; 
whfemiteit, Klugheit"und Strenge ded Königs hielt Mie⸗ 
nägen und Unruhen nieder; dazu aber wirkte : wicht: dhwe 
Angherrliche Seite allein; es iR noͤthig, auch die ſchdpfe⸗ 
Fe Thaͤtigkeit derſelben kennen zu Lernen. Die Gtaatbe 
Ite worden durch Katl ſo belebt und vermehrt, daß Schwr⸗ 
BB: Macht aufs neue imponixen fonnte: Das Gewerbe ward 
EAbhaftigkeit beteicbeny auf der großen Kupfergrube wen 
GDuttenbfea; ſchwidiſche Eiſerwaaren wurdtn wegenißesr 
efflichkeit md Wohlftilheit weit ud beeit geſacht, die: Me 
ſchmiede zu Sbderfots und die ſchwediſchen Blechſchlaͤger 
fexten Arbeit, die durch ganz Europa geſchaͤtzt war 28‘; 





22) Ruͤhs 192. 23) Def. 20.8 ° 
2A) Def. 209. 285) Def. 213. 216 217. 
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der ſchwediſche Schiffbau war vorzuͤglich, Wollfabriken, Pas 
piermuͤhlen, Tapeten⸗ und Seidenfabriken (zum Theil fügen 
-908.1680 vorhanden), Wachöbleichen, Budkerraffinerien, fat 


2687 Sabaföfpinnereien ıc. waren im Gange 28), Des 


Handel war fehr förderlich, daß für Schweden im brömfbns 


Frieden freie Fahrt im Sunde und in den Belten auäbebuun 


war; Stockholm, Gothenburg, Malmöde, Calmar hatten ragm 
Verkehr, in Finnland war Wiborg vielbefuchter Handeläplak 
Riga, Neval, Narwa und Wismar, dad fi) auf Kae 
Luͤbecks 506, Leferten reichen Ertrag nad Schweden: jack 
2 Monopolien (mit Theer, Tabak, Salz, Auftern m 


die Ueberlegenbeit .der Ausländer In Aftivhandel hemmten dab 


Gedeihen des ſchwediſchen Nationalreichthums. Iuden wurd 
nicht geduldet; im J. 1685 wurden einige, die ſich dag 
ſchlichen hatten, ausgetrieben 28). Heer umd Flotte um 
Hauptſorge Karls. Jenes war zahlreich und wohlgehät,.mf 
wurde dad Soldatenhoſpital zu Wadſtena wohl unterheiß 
:Diefe zählte 33 Kriegäfchiffe von 50 — 108 Kanonen w 
zwölf von 16 — 46. Karlöfrona von Karl 1679 angel, 
wurde wichtige Station für die Kriegäflotte. — Eine wähle 
Angelegenbeit für Karl war die Natienalifirung der Berdlie 
rang: in den von Dänemarf gewonnenen Landfchaftes DE 
ſchwediſchen Gefege wurden daſelbſt allmaͤhlig eingeführt, M 
diger und Schullehrer angewieſen, den daͤniſchen Kid 
beſeitigen 2°): ganz gelang es Karl nicht, die Anbei 
am: Daͤnemark daſelbſt auszutilgen. Die Laͤnder Infekt: Wi 
Meers: wurden auf die Art sömifcher Prarimzen behandelt 
Statthalter hatten::fehr ausgedehnte Gewalt 3 Or. Sl 


m 
⸗ 





* ET Zur nt 
26) Ruͤhs 218. 
27) Derf. 218. . . 28) Derf. 220. 
29) Des 14&: -. . . 230) Def. 141. 
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e Leibeigenfchaft In Liefland gedachte Karl aufzuheben: daß 
wicht zur Ausführung fam, war die Schuld des Adels das 
bſt. — Karl XI. hatte ed gut mit dem Staate gemeint 
id dieſem aufgebolfen; die bei der Reduction geübten Unge⸗ 
htigfeiten bereute er am Ende feines Lebens 31); zur Siche⸗ 
ng gegen jugendliche Unbeſonnenheiten feined Nachfolgers 
Kte eine bis zum xeifen Zünglingsalter deſſelben reichende 
pemundfchaft dienen; diefe wurde bald nach Karl XI. Tode 
feitigt und fo begann eine Waltung des abenteuerlichften 
senfinnd, den weder des Staates noch des Bolfed Wohl 
mmerte, der die von Karl XI. forgfältig zu Rathe gehaltenen 
ufte vergeudete und die Königliche Autofrafie sur Geißel des 
wis machte, 
viKarl XII., Nachfolger feined Vaters 1697, fand die 
iihn des Despotimus geebnet, die Königliche Macht während 
u Bormundfchaft zu befchränfen wurde von dem niederge⸗ 
Beten Adel kein Werſuch gemacht. Karls erſte Uebungen 
wer Bollgewalt befchränften ſich nicht auf wildes, Gebaren 
vperfönlichen Kraft in Ritt, Jagd und Waffenuͤbung; in 
wer Zeit war auch) der von feinem Vater gefammelte Schag 
8 MIN. Thaler?) geleert; che er noch zu gefunden Begrifg 
vvon Recht und Pflicht bei der innern Staatawaltung hatte 
wen koͤnnen, brach, der. große nordiſche Krieg aus; von 
uam riar er nur ein fahrender Ritter aud: feine Seele für 
(08 ala. folnatifche Rpagferheit empfänglige ¶ Wit enthalten 
Melner.Beichnung fsined Charakters; er iſt · nicht fhroedigh, 
IG wotes feine nationgle Rorm zu bringen... Die Schwaden 
Bir Bfgeinen noch-einmaot;in voller Stählung.eined Kriegen 
fs. Die Staatöformen wurden unter Karl XII. noch 





03 
31) kundblad Geſch. Karla XII., ©. t | 
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militaͤriſcher als zuvor; Karl wollte nur tächtige Gelben, 
der Adel hörte auf, einen eigenen Rahtöftand zu habe, u 
Zalt nur nach der Auszeichnung im Heere. Staͤndiſche Kalk, 
Wohlſtand und Bedrängnif des Volkes waren Unbinge in Kal 
Ideenkreiſe; ohne alle Berathung mit den Ständen weit 
1700 eine allgemeine Schatzung aubgeſchrieben 32), wire 
nachher die Stände berufen, Darbeingungen des Boll l 
zur völligen Erſchoͤpftheit deffelben begehrt, dei der vichäie 
Abweſenheit des Königs, wo die Beſcheide oft monatlangm 
blieben, die Verwaltung gänzlich verwahrloft 33) und 
Karls Heimkehr durch Gdrz Finanzfünfte >*) und SB | 
ſchonungsloſe Aushebumgen Bad Uebel noch ärger. Waſ 
ter I. durch fein Beifpiel die Ruffen zur Arbeit ermauntern ml 
fo (chäßte Karl nad) dem feinigen die Aufgabe feiner Schauc 
Immer. Bereit, feine Eriftenz aufs Spiel zu felgen umd fi 
fitengung und Entbehrung geringfchägend, nahm er Is p 
felben Art Habe, Rraft, Blut und Leben feine WANN 
Unfpeuch. Peter J. fand Widerſtond in ber Geflnnung vr 
fen ; die Schweden folgten ihrem Heldenkdnige gern zum Sl 
and wurden die Heften Soldaten ihrer Breit; jener Dich 
durch feine Schdpfungen unvernuͤnftiges Sträuden geye ⸗ 
Thun, dieſer führte durch ſeine Unvernunft und wel aM | 
Unnatuͤrliche begehrte, die wackern Scharen, welche iam 
ehrten, ins Verderben, ging bei den Yebrigbleibendee Wf 
unbatmherzigen Druck der Anhaͤnglichkelt verluſtig ud 9 
arte: Begenftande'der Anflage, deh Staat zu Grunde 

ir heben. Ehrerbletige aber eindringfiche Mahnungen 8 
feine tolle Abenteuertuft hatten ſchon im polniſchen 





32) Ruͤhs 322 f. Lundblad 63. 
33) Lundblad 396. . 
34) Ruͤhs a. O. Schloffer 1, 18% 


N 
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ee und wackere Kriegsmaͤnner an den König gerichtet; was 
verfländtge Politif zu beachten Habe, der Jüngere Oxen⸗ 
na fierbend für den ‚König aufgezeichnet 26); während 
[ in der Zärfei verweilte und der Staat fich ſelbſt uͤberlaſſen 
5: die Staatbbehörden die dringendfien Aufforderungen 
Hu ergeben laſſen: Alles umfonft. Die außgezeichnetften 
Berren und der Stern des Heeres wurden bingeopfert, 
weden war fdhon im 3. 1709 'an Bevblferung und Ges 
thaͤtigkeit verarmt. Uber noch über das ungeheure Uns 
des. Tagt vor Pultawa hinaus war Vertrauen zu eigener 
t bei dem Volke; der Einfall der Dänen im 3. 1710 
De don cinem zufammengerafften Heere, dad meiſtens aus 
Ht bewaffneten Bauern beftand, zurüdgefchlagen 3%); 
nbod, einer der tüchtigften Feldherren aus Karl XII. 
wwle, brachte auf feiner Heerfahrt nach Pommern und Mefs 
Brg noch einmal Schrecken über die Feinde: jedoch mit 
Untergange feines Heers in Holftein war die Freudigkeit 
Schweden zu den Waffen erfchöpft; Karl brachte nachher 
e Durch den haͤrteſten Zwang ein Nothheer auf, Gehorſam 
er noch immer bei der Maffe ded Volls; aber während 
& mit Seufjen dem tyrannifchen Aufgebote Karld Gut und 
E- opferte, fand er ſelbſt feinen Tod, wo nicht auf Anftiften, 
zZur längft erfehnten Freude ded Adeld. — Was Karl Al. 
esfien hatte, war zu Grunde gerichtet oder in einem Zu⸗ 
de dellloſer Abzehrung; die Gewerbe lagen darnieder 37), 
"fs daB Wolf ſeibſt und feine Gefinnung; die Helden 
N xIi., ein Rhenſtidld, Loͤwenhaupt, Gtenbod ꝛc. 3®) 


25) Lundblad 166. 

BG) Ruͤhs 296. 37) Derf. 357 f. 

BI) Auch Cronſtroͤms, des Vervollkommners der Artillerie mag ge: 
werben! i 
Theil. 2. Abtheil. 40 
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und die waderften Soldaten Ihrer Beit waren tobt ober In der 
Gefangenfchäft. Diefe Perfönlichkeiten waren der Glang vor 
Karls Zeit geweien, Werke hatte er nicht gefchaffen: darum 
die Einbuße Schwedens fo trauervoll; an dußern Gütern wer 
das Volf nie reich gewefen, um. fo mehr Hatte es die Armalf 
an tüchtigen Männern zu bejammern ; die vormalige Muxiw 
feit, Glauben und Vertrauen waren verſchwunden. Nies 
Hülfsquellen für das materielle Leben Hatten ſich nicht auge 
than, .die alten waren bis zum Verfiegen ausgeſchoͤpft; m 
dauerte der Krieg gegen überlegene Feinde: jest war eine dh, 

wo ein Held wie Karl XII., hätte auftreten follen; für w 

sweifelte Zuftände iſt Tollfühnheit geeignet: die Läfung e 
Aufgabe fam aber an die Ariſtokratie. 


Die Adelsherrfhaft 1719— 72. 


Ein mannhafter Thronerbe, auf den die Blicke des Ha 
und Volks fich hätten richten fönnen, war nicht da; der fe 
zog von Holftein, Sohn von Karla XIT. älterer Schweis 
bätte durch Entfchloffenheit das Heer für ſich gewinnen füane: 
er zoͤgerte und fo richtete der Adel, der ſchon bei Karla 2b 
zeiten feine Vorbereitungen gemacht hatte 39), durch Erbeiumy 
von Karld jüngerer Schwefter Ulrife Eleonore gegen dab 
Bugeftändniß Föniglicher Ohnmacht, die fih audy Friedrid 
von Heflen, Ulrifend Gemahl und 1720 ftatt ihrer anf ie 
Thron, gefallen ließ, eine Ariftofcatie ein, die Schweden I) 
als Muſterſtaat der Unfraft und Schmach und dab Seiten 
zur polnifchen Anardyie darftellte. Den Anfang ihrer Be 
tung bezeichnet bilutgierige Rachſucht im Verfahren ge 
Goͤrz +9), wobei Ribbing und aud der hodybegabte Arrı! 


39) Schloſſer 1, 176. 
30) Derf. 1, 195 fe Stoͤver Unfer Jahrhundert 3, 30 f. 
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.or.n, vormals fühner- Waffengenoß Karls XTi., die Stimms ' 
ihrer waren; darauf folgte die Abbrechung der von Karl und 
zorz dem Abſchluß nahe gebrachten Verhandlungen mit Peter I., 
ne Unvernunft, wodurch die gräßlichfte Verwuͤſtung über die 
wölfertften und eintraͤglichſten ſchwediſchen Sandfchaften ges 
acht wurde, während auch bei den Friedensſchluͤſſen mit 
Jänemasf und Hannover dem ſchwediſchen Reiche nichts erfpart 
saede. Auch die Zollfreiheit im Sunde ging verloren. Der 
Jauernftand hatte ſchon 1723 ein richtiged Gefühl, daß es 
it der Adelshertſchaft nächte fey; die Deputirten deffelben 
wollten Mehrung der Koͤniggmacht: aber dem Adel half die 
zerblendung des ‚Klerus und Buͤrgerſtandes und vereinzelt 
amaten die Baucen nichtd ausrichten; die neue Reichsſtagt⸗ 
mwung vom 3. 1723 befeſtigte die Adelsherrſchaft *1). 
un aber zerfielen die Machthaber im Reichörathe durch poli⸗ 
She Parteiung zwifchen Rußland und Frankreich und. die 
Jarteien wetteiferten mit einander in Verrath ded Gemeinwohls 
be "Bahlungen des Audlanded. Die Parteinamen Muͤtzen 
ud Hüte, gäng und gebe feit dem Reichſtagt vom 3.1726, 
o Arved Horn ald Haupt der Müsen auftrat, bieten durch⸗ 
u, feinen Gehalt einer auf dad Innere des Staats gerichteten 
kolitäf.oder verfchiedene Verfaſſungsſyſteme dar, die Abwand⸗ 
angen, wie eine um die andere fich der Herrſchaft bemächtigte, 
Wegelu nur den Wechſel der franzöfifchen und ruffifchen Partei 
Ba Ala Arved Horn 1726 die Muͤtzen zur Herrſchaft brachte, 
baren. dieſe für Frankreich 42); nachher wurden die Müsen 
üs Rußland gewonnen; nun’ aber fiegte auf dem NReichötage 
es J. 1738 die frangöfifhe Hutpastel +3), die auch von 
Zyllenborg benannt ward; diefe zog den Schriftfteller Arten» 


41) Stöver 3, 121. 127. 466. 
42), Def. 2, 14. 178. 43) Derſ. 203. 
40 * 
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holz in eine peinliche Unterfuchung, weil er ſich nachtheillz 
über Fleury's Minifterlum geäußert hatte und ließ den Baron 


Gyllenſtierna wegen einer Correſpondenz mit dem ruſſiſchen 


Gefandten wel Stunden am Pranger ſtehen **); eben bis 
felbe betrieb den Krieg gegen Rußland *5), wo Schweden 
Berluft an Mannfchaft und Waffenehre Hei Wilmanftrand a 
Helfingford der Kopflofigfeit der Partei und der Parteimänse 
Loͤwenhaupt und Buddenbroek 46) zur Laft fill. Seit ven 
Einuerftändniß der Eabinette gegen Preußen wirfte franib 
fher und ruſſiſcher Einfluß eine Zeitlang nach demfelben Zi 
bin; das politifche Intereſſe beider Parteien war wenig m 
einander verfihiedenz; fo wurde der Krieg gegen Preußen w 
ternommen und ſchmachvoll wie zuvor der ruffifche gefühl 
Erſt in der Seit der polnifchen Unruhen trennte fich daß fraw 
zöfifche und ruffifche Partelintereffe wieder und zu der Zeit; we 
Rußland und Preußen zufammen dahin wirften, die fchwek 
ſche Anarchie gleich der polnifdhen su unterhalten, half & 
franzöfifhe Politif sum Sturze derfelben. — Indeſſen bat 
jede der beiden Parteien, wenn auch zuweilen bemüht, ber 
Anſchluß an den König den Sieg über die andern zu gewinnt, 
an Befeftigung und Ausbildung der Adelöherrfchaft gearheiht 
und dad Königthum zu einer Mepräfentation der Ohmmaht 
und Schmach berabgedrüdt. König Friedrich mußte uufe 
der politifchen Nichtigkeit fich8 gefallen laſſen, daß ihm Kir 
fein Verbältnig zu Fraͤulein Taube rügenartige Vorftefung® 
gemacht und daß 1741 alle Heſſen aus Schweden entfrm 
wurden 47), Derſelbe König aber pugte den Thron der Die 


macht mit Orden auf 4°), Schlimmer noch wurde eb unit 


44) Stöver 2, 238, 
45) Bon den dazu geübten Praktiken f. denf. 278. 286 f. 
46) Schloffer 2, 2086. 47) Def. 207. 48) &. oben ©. 228 
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Ndolf Friedrich, dem von Rußland empfohlnen, nachher 
wit der Echwefter Friedrich 11. vermählten Shronfolger. Bei 
einer Shronbefteigung 1751 und auf dem verrufenen Reichs⸗ 
age bed 3.1755 wurde die koͤnigliche Macht noch mehr als 
näher befchränft und bald fränfende Anmaßung des Reichs⸗ 
aths hinzugefügt. Es follte unterfucht werden, ob die Kron⸗ 
mwwelen inögefamt vorhanden feyen, weil ein Gerücht ging, 
mige derfelben feyen von der Königin auswärtd verpfändet 
worden, um dem Könige Geldmittel und durch diefe Einfluß 
a ſchaffen; der Erzieher des Kronprinzen, Graf Tefjin, wurde 
atlaſſen und dem Koͤnige ein anderer Erzieher des Prinzen, 
Beaf Scheffer aufgedrungen, In dem freilich der Meichdrach 
Bi verrechnete ; der König wurde gendthigt, dem Reichsrathe 
Inen Stempel zu überlaffen, womit diefer auch ohne oder 
Wer ZBillen ded Königs Verordnungen unterzeichen könne *). 
Anige dem König ergebene Maͤnner, Graf Brabe, Obrift Horn, 
Isaf Haͤrdt etc., verbanden ſich 1756 zu einer Unternehmung ge 
en Den zwingherrlichen Adel, aber ihr Plan wurde verrathen und 
ke ſich nicht durch die Flucht retteten, ftarben auf dem Schafe Ä 
w #0). Der Uebermuth ded Reichdrathd und der deöpotifch 
serfchenden Müsenpartei gegen den König ward am Ende fo 
eg, daß Adolf Friedrich 1768 der Regierung entfagtes man 
mrde ſtutzig; die Hüte bemächtigten fich der Herrfchaft, nad) 
ps Tagen nahm der König die Regierung wieder und, wenn 
weh befchränft, wie biöher, hatte ex bis zu feinem Tode 
12. Febr. 1771) keine neuen Demüthigungen zu leiden. — 


49) Etöver 364. 372 380. Won dem Streite über das Einfah⸗ 
en in den Schloßhofe f. denf. 384. Ueber Zeffin ſ. das eigenthuͤm⸗ 
ch ſcharfe Urtheil Schloffers 2, 210. 

50) Bifhing Magazin 2. 6. 8. Memoires d’un gentilhomme 
Zuedois (Graf Härdt) éorils pendant sa retraite. Berl, 1789, Cal. 
och Raumers Beiträge 2, 350 4. 
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. Wie dieſe Vewegungen -hatten ihren Umlauf innerhalb da 
hertſchenden Standes; die Maſſe des Volls ward Bauen man 
berührt; der Ausdruck der Öffentlichen: Dieinung wurde IE 
1765 unter Schloß und Riegel firenger Ceuſur gehalten #1) 


Baum im J. 1723 feine Woltäbewegung flatt. 
offtand der Dalelarle im 3. 1743 Hatte Die Ermiglf, 


wurden auch nad) dem Iehten Gtune der Maͤten (1770) 
men der Bürgerlichen laut, dic Aber aubſchließliche Ben 
fegung mit Adligen ſich beſchwerten. Daß die 
die öffentliche Weinung aicht für ſich Hatte, IR gewiß 
bei aller Befchränftheit des Urthellß im den 
ſah dieſe doch hell genug, um den ſchmaͤhlichen Verſel 
Staats und des Waffenthums zu erfennen. Des Gh 
war noch immer gedrüdt, im J. 1745 befdhäftigten die do 
brifen 14,301 Menſchen, im 3. 1771 faum 9,000, 
falten zur Belebung des Berfchrs wurden felten getrofen Ak 
oſtindiſche Befenfchaft vom I. 1731 marhte gute GA 
minder glüdlich war die neue vom 3. 1766), das Pay) 
wurde bis zum gänzlichen Verfall dei Erebit vermehrt; 
Mögen empfahlen Sparſamkeit und verboten Sammet · ¶ 
Seidentrecht 63): eine Wohlthat für das Land war aber) ff 
KarliXl. einer Eommiflion zur Nudardeitung He 
im 3. 1734 vollendete und 1736 profianlt 


Aut £ Gäleffer 2, 208. 
E23 s Def am. 


Rögung von Seiten Daͤnemarls 52). —55 
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jefegbuh5*). Welche moderne Arkftofratie aber hätte je 
e Liebe ded Bolfs zu verdienen gefucht! Daß die ſchwediſche fo 
nge am Ruder blieb, hatte nicht in der Liebe des Volkes feinen 
und. Die Schweden wurden lange Zeit durch die Erinne⸗ 
mg an den furchtbaren Druck unter Karl XII. in Athem ges 
ilten; fpäter waren fie durch die Wachſamkeit und Strenge 
8 herrſchenden Kafte eingefchüchtert: mehr und mehr aber 
igten gegen Ende der Zeit Adolf Friedrichs die Gemuͤther fich 
m Rönigthum zu; kam der rechte Mann aufden Thron, fo war 
um die Adelöherrfchaft gefchehen. Dies war Guftgulll., 
achfolger feines Vaters 12. Febr. 1771. Sein Entichlug, 
8 Koͤnigthum aus unwürdigen Banden zu loͤſen, mag ſchon 
BRebzeiten feined Vaters gereift geweſen ſeyn; feine Erzieher 
wten in ibm föniglichen Sinn genaͤhrt; daß daß franzöfifche 
Haifterium zum Umſturz der anmaßlichen Adelsherrſchaft ers 
anterte, wirkte wohl weniger ald der Blick auf die autofras 
che Macht, deren Beifpiele er in Dänemarf, Preußen und 
wBland ſah. Die Ausführung des Flug entworfenen Plans 
I. Aug. 1772 erfolgte unter dem Jubel des Volks; es floß 
n Blut. 


fe Seit der hHergeftellten koͤnigl. Autofratie 


Guſtav hatte nicht die volle Koͤnigsgewalt Karld XI. und 
1.5 die Verfaflung vom 12. Aug. 1772 befchränfte die 
smwaßung des Reichsraths, lieh aber den Ständen anfehns 
de Rechte; Guſtav vertraute auf feine Geltung .bei dem | 
olte, defien Sprache er mit fertigem Fluß und eindeinglichem 


54) Das Land: und Stadtgeſetz iſt darin vereinigt. Es enthält 
am Bücher, wovon die fünf erften das Privatrecht, das ſechſte und 
bente das Strafrecht, das achte die Sioilerecation, das neunte den 
Oceß abhandelt. » 
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Feuer zu reden verftand, dem es mit Freundlichleit und ven ; 
traulicher Herablaſſung entgegen fam und dem er als cinm 
Freund der Dienfchlichkeit fich in feiner erften Verordnung, die 
Die Tortur abfchaffte, angefündigt hatte, Er hatte die Liche 
des Volkes Durch das Anziehende feiner Perfönlichfeit g ex wol 
aber auch den Staat verfüngen und vergrößern; bier blich a 
nicht in dem Gleife des Mohlthäterd ; ihn trieb Ruhmſutht 
und darum verfünmerte ee fich die Liebe des Volls, das fir : 
nem Bluge nicht folgen mogte und Fonate, durch manche feine 
Einrichtungen verlegt wurde und bei manchen die Brauchbarkeit 
vermißte, Zwei von denfelben nahmen recht eigentlich di 
Nationalität in Anſpruch; Die Anftalten zur Werminderuy 
des Brannteweintrinkens und die Einführung einer Nationab 
tracht. Die erſte wurde zu einem für dad an Branntewen 
als Lebensbedürfnig gewöhnte Voll zum läftigen Bwangı ' 
die zweite fand wegen ihrer unpaflenden theatralifchen Gorma 
keinen Beifall 35). Andere Anftalten, als ein Arbeits- um 
ein Spinnhaus, ein Pockenimpfungshaus, eine Comımiffien 
für den Landbau, Abfchaffung von 22 Fefttagen, Vorbertk 
tungen sum Bau von Landftraßen, Errichtung einer mufifals 
fhen (1771) und neue Seftaltung der 1735 vom Grafen ef 
fin geftifteten Dialers und Bildbauerafademie (1773), Stiftum 
einer ſchwediſchen Akademie für Nationalfprache, Beredfamfdt 
und Dihtfunf (1786) und Umwandlung der 1753 geftifteten 
Akademie für fchöne Literatur In eine Afademie der Literaten, 
Geſchichte und Alterthümer ıc. hatten entweder nur geringen 
Spielraum oder konnten nicht bei der erften Anlage fich fchon 
ald wirffam und heilbringend beweifen; zu andern, als der 
Vermehrung von Flotte und Heer, bedurfte es eines größer 


55) Von den cris des marchands ſpricht Guſtav ſelbſt. Collek 
des e6orits de Gust. If. Stockholm 1805. B. 4, 110, 
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reichthums, ald womit Guſtav zu wirthfchaften hatte, 
Beihülfe des Volkes; die aber Hatte nicht, um neue 
verere Laften zu tragen, der Erweiterung der Koͤnigs⸗ 
ugejauchzt. So vergingen fechd Fahre; angelünbdigt 
onnen wae vielerlei, gereift und vollendet wenig, die 
ung des Volfed miſsmuthig, der Adel grollend. Dies 
ih aus, ald Guſtav 1778 eine Ständeverfammlung 
nd bier feine Unträge wenig Anklang fanden: doch 

was im ftreng Iutherifchen Schweden viel zu fagen 
Guſtavs Toleranzgeſetz, das auch die Katholiken zuließ, 
nmen. Als aber Guſtav im 3. 1783 eine fürftliche 
phenreiſe Im Sinne jener Seit nach Italien angetreten 
beachen bei den Dalefarlen Unruhen Aber dad Branntes 
al aus. Die dritte Reichsverſammlung, berufen 1786, 
n Könige noch weniger als die zweite entgegen. Bald 
08 Guſtav zum Kriege gegen Rußland aus; die Um⸗ 
chienen günftig zur Wiedergewinnung eingebüßter Lands 
„ das friegerifche Feuer des Koͤnigs konnte in den 
ven Erinnerungen an Ruhm der Vaͤter wecken: aber im 
og der Groll des Adels mit aus; die Bersinbarung 
iciere, dem Könige, weil er unbefugt und wider die 
stion einen Angrifföftieg unternommen babe, nicht 
‚u folgen und die Buftimmung der Soldaten ward frei 
sanlaffung zu einem Triumphe Guſtavs bei den Dale⸗ 
bie er zum Kriege gegen Rußland begeifterte, und zu 
ftelung vollkommner fön. Autofratie durch die Sicher: 
e vom 3. Apr. 1789: jedoch die darauf folgenden Hels 
pfe Guſtavs, reich an Ruhm für ihn, aber von theuer 
© Waffenehre, brachten dem Staate feinen Vortheil 
m Könige feinen Zuwachs an Liebe des Volkes. Bei 
intwürfen und Anfprüchen fand er erhöhten Widerſtand. 


—2 
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Die von Ihm nach Gefle berufene Reichsverſammlung (Ian. 
1792), an die er Anträge richtete, zu einem Kriege für Zub 
wig XVI. zu helfen, übernahm zwar die Garantie für die ver 
mehrte Staatöfchuld, zeigte ſich aber fonft nicht willig, ia 
Guſtavs Abfichten einzugehen. Bald darauf reifte die Adch« 
verfchwörung, deren Werkzeug Ankarſtroͤm 17. März 1792 
den tödtlichen Schuß auf Guſtav that. — Der Übereilte Gay 
der Reformen Guftavs hatte die Schweden nur in einzelne 
Richtungen zu einer raſcheren Entwidelung gebracht, 


Das fittlich » geiftige Leben während deö 
gefamten Beitraumß.- 


Glaͤubiges Lutherthum und foldatifche Bravheit waren di 
hervorſtechenden Eigenſchaften der Schweden in Karls XII. wi 
in Guſtav Adolfs Zeit. WIE die letztere nicht mehr vorhec⸗ 
ſchend war 56), blieb doch das erſtere, Betſtunden beim KHeem, 
Predigten vor Eröffnung der Gerichte kamen nicht außer Braun, 
Der Aufrichtigkeit des evangelifchen Glaubens, wozu tm 17, 
Jahrh. Freilich auch Herenverbrennung gehörte, entſprach de 
Ehrlichkeit und Treuherzigkeit der Geſinnung; Dieberei ws 
durch diefen ganzen Zeitraum fehr felten. Sparfamfeit we 
dem gemeinen Manne eigen, Gaſtfreiheit allen Ständen. Ds 
nordifchen Natur war mehr die Ausdauer ald die Lebhaftigfel 
eigen ; daher fonnte dem Schweden, an dem die Bedachtfai 
feit zu rühmen war, Xrägheit zum Vorwurfe gemacht werds. 


56) Das gefümte Volk feit Karla XII. Tode unmännlich zu nes 
nen, wäre fo ungerecht als thöricht; die Heere waren fchlecht gefühl, 
die Soldaten nicht geübt, die Ausftattung mit Kriegs: und Mundbe 
darf erbärmlich: woher follte da Vertrauen und Waffengläd komm. 
Einzelne Abtheilungen fchlugen ſich tapfer, fowohl im ruffifchen Kricge 
1741 als im fiebenjährigen und Guſtavs III. Flottentämpfe ließen alt 
ſchwediſche Bravheit erkennen. 
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Auf die Liche zum Branntewein batte ebenfalls das Alla 
Einfluß. Thee und Kaffee thaten dem Genuffe jenes nur ges 
kingen Eintrag, Eine auffallende Erfcheinung aber ift, daß 
Den Schweden auch Woläftigfeit ald herrſchende Untugend 
ſchuld gegeben wird; hier iſt theils ein Verderbniß der höheren 
MBtände anzunehmen, theild in Erinnerung zu bringen, daß 
Wegen Ende der Regierung Karls All. in manchen Gegenden 
Bess Mangel an Diännern Bielweiberei gefunden wurde, 
*° Ron den eigentlidhen Schweden, deren Kernftamm bis zu 
Ende diefed Zeitraums die Dalefarle ausmachten, und denen 
U Laufe ded 18. Jahrh. auch die Bevölferung in den übrigen 
sermald daͤniſchen Landfchäften gleichartig wurde, fo daß nur 
I Schonen merklihe Spuren ded Dänifchen übrig waren, 
Wiben vollsthuͤmlich unterfhleden die Finnen und Lappen. 
Sianland wurde das Schwerifche nur an den Küften 
ehtherrſchend. Der Maſſe des Finnenſtammes blieb eigen⸗ 
mic dad Talent zur Poeſie, welche in Nationalgeſaͤngen 
uerlicher Naturdichter unter Begleitung der Harfe gern und 
Knie -innigem Gefühl ſich auöfprach 87), Die Ausdauer und der 
Nigenfinn, wovon das fehwedifche Sprichwort: Hartnaͤckig 
üufte. ein Sinne, und die Rachſucht. Den Gebraud) von Schwitz⸗ 
Wäpern hatten fie mit den. Ruflen gemein. Die Lappen, 
a feit 1733 mehr ald dem Namen nad) Ehriften und ordent» 
Men Unterrichts theilhaft, behielten ihre argwoͤhniſche, eigen» 
Atzige und betruͤgeriſche Sinnesart, ihre Verjagtheit, ihre 
LAcherliche Eitelkeit und übermäßige Geſchwaͤtzigkeit. Erinne⸗ 
rungen an den heidniſchen Fetiſchdienſt waren ihnen werth; 
Die Sagen von lapplaͤndiſcher Zauberei gehören zumeiſt den 
Finnlaͤndern an; die ſogenannten Zaubertrommeln ſcheinen zum 


57) Des trefflichen Porthan Abh. de poesi Kennica. Ueberh. ſ. 
Ruͤhs Finnland. Wol. Sittengeſch. 3, 2, 457. 
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Culte gehört zu haben, wie bei den fihirifihen Game 
Ber Branntewein richtete unter Zinnen und Lappen ab 
Verheerungen an; den Lappen warb auch dad Eherteupll 
beßannt und mit Leidenſchaft von ihnen betrichen 60, = 
Geiſtige Auftlaͤrung und —R 
zöhtigfeit ſchritt nur langſam fort Wie & | 
forgte von Beit gu Belt für den Öffentlicgen Unterricht. La 
Vormuͤnder ftifteten die liniverfität zu Lund, wo bald ER 
Sam. Yufendorf die Studien des Naturs und 
begruͤndete, Die freilich manche Anfechtung und Beſcheich 
erlitten. Karl XI., ohne Sinn für Ziffenfchaft und HM 
der Preßfreipeit, weshalb 1681 ein ordentlicher" Erafer 
ſtellt wurde 5°), grändete, su geſchweigen des cola 
medicum, unter deſſen Aufſicht auch die — 
wurden, zwar feine neue höhere Studienanſtalt, De 
4693 die niederen Schulen beffer einrichten und ſelbſt 
land Schulen für die Richtdeutfchen eröffnen © 0), | 
hielt auf orthodoged Luthertfum, die Pietiften konnte. He 
leiden 91); außer-Mathematif waren ihm die ZBIRÄR 
gleichgültig; zu ihrer Beförderung that er gar nidtir: 
Zatein war barbarifch 92) und ob es beſſeres im Lasil 
kuͤmmerte ihn wenig. Die Uriftofratie von 17 19 78 
mehre hochgebildete Männer und war des wiſſenſt 
Aufklärung nicht abgeneigt; doch neuer Stiftungen 1 
Gunſten konnte fie ſich nicht ruͤhmen; König Friedtich 


















68) Ruͤhs Schweden nach Buͤſchings Erdbeſchr. 132 f. 
59) Raͤhs Geſch. Schwed. 4, 236. Cenſur war ſchen 1 
ſtellt worden. 
60) Derſ. a. O. 61) Derſ. 354. 
62) Est pauper ille oolondllus, cujus uxor facit fixtum mi® 
cum aliis maritibus fügte er einft zu Staͤnislaus Lesızindli. 


u | Ä | * # 
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igin Lulfe Ulrike nahmen ſich nach Kräften derfelben ans 
1739 entftandene Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Stock⸗ 
wurde 1741 als koͤniglich beſtaͤtigt; Luiſe Ulrike ſtiftete, 
oben bemerkt, 1753 eine Akademie für ſchoͤne Literatur. 
wo III. fpielte den Gönner der Aufklärung und Bolfsbils 
"3 doch Vorlefungen über Staatörecht wurden in einer 
vings forglichen Zeit 1772 unterfagt ©? 7: überhaupt aber 
e er fich mehr dem Maͤcenate der Künfte und der Oftenta» 
@nit franzöfifcher Prunkphlloſophle ald der Wiſſenſchaft 
SRationalliteratur zu. — Die wiffenfhaftlihen 
Pungen der Schweden waren außer den Bedingniffen, 
e die Staatögewalt dem forfchenden Beifte ſetzte, bis in 
Mitte des 18. Jahrh. auch von der theologifchen Rich⸗ 
Der gefamten Studien abhängig und Einfeitigfeit, Uns 
and Abenteuerlichfeit war In ihnen gu Haufe. Theologiſch 
Bser Bufchnitt der afademifchen Studien überhaupt; unter 
XI. mußte jeder Student Borlefungen bei zwei Profeſſoren 
-Weologie hören °*). Im J. 1686, als die cartefianifche 
‚fophie su Upfala befannt wurde, erhoben die Theologen 
Paten dagegen und begehrten auf dem Meichötage, daß ben 
wigen darüber Einhalt getban und nur Ariftotelifer zu 
@adien gelaffen würden: doch eine vom Stönige beftellten 
uiffion entfchlen zu Bunften der Eartefianer 6%). Theo⸗ 
Be Polemif befchäftigte die Profefforen zu Upfala, bem 
Speer altſchwediſchen Doctein, und Abo; Bolianten wit 
Gem Wuſt waren die Hauptprodufte Der literdrifchen Thaͤ⸗ 
€. Upſala insbefondere war der Sig abenteuerlicher Gruͤ⸗ 
n. Bifhof Bäng behauptete in feiner Kirchengeſchichte, 
Baradies fey in Finnland gewefen, Adam, erfter ſchwedi⸗ 


3) Eichhorn Geh. d. Lit. 3, 2, 870. 
4) Ruͤhs 4, 235. 65) Derf. 239. 
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ſcher Bifchof, Habe zu Kälkeftadt gewohnt 88)3 Die Phantas 
fiefpiele in DL. Rudbeks Atlantica (1679 ff.) wurden für 
baaren Ernft genommen und daran geglaubt. Daß bei ſolche 
Stimmung der Geifter der Glaube an Zauberei und Die Lei 
zu Herenprocefien im Bolfe groß war, iſt begreiflich; m} 
1670 wurden über Hundert Menfchen deshalb hingerichtet #?); 
im 3. 1673- erhoben mehre Gemeinden bittere Beſchnenn 
über Bauberei und daß ihre Kinder Nachts zu Teufeldegenchie 
entführt würden ; ed wurde eine Unterfachung angeſtel a 
eine Menge Menfchen zum Tode verustheilt; heller in Den Alfa 
wurde es erft, feitdem Brunnerus aus Weſteras fich gegen im 
Unfug audgefprochen hatte 68). Eben fo gut begreift um 
Daß bei der damaligen Einrichtung der Studien uste % 
Studenten zu Upfala Pennaliſsmus herrſchte; im 3. 16H 
wurde ein Verbot dagegen erlafien. — Go befangen wei 
der Theologie waren auch die Anfichten über das fuel 
Alterthum. Der Eifer zu Forſchungen Barüber wurde feit 10 
rege; 1667 wurde zu Upfala ein Alterthumsarchiv ange 
e8 wurde an einem MWörterbuche über altfchwedifche Spre 
gearbeitet, e8 wurden Runenfteine und andere Denfmekii 
Alterthumd gefammelt, ed wurde verboten, alte Burgen, M 
nenfteine ıc. zu zerftdren, Hadorph und Sparfweefeld fen, 
letzterer felbft nach Spanien, zur Auffindung fchweripieäh 
testhümer; Ol. Verelius war fo enthufiaftifch für dad ha 
diſche Alterthum, daß er drohte, Bweiflern mit Runeafet 
die: Köpfe einzufchlagen 6%). Dagegen ging die Engheriil 




























66) Ruͤhs 233. 

67) Im Kicchfpiel Mora allein 72 Weiber und 15 Kinter, 3 90 
fonen mit anderen fchweren Strafen belegt. S. von dem grofen HE 
procefie zu Mora Horfts Zauberbibliothet 1, 212. 

68) Ruͤhs 247. . 69) Derf. 241. 
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Lehrer des Staatsrechts, welche wie Lundius erflärten, 
teren fen nach) Belieben handeln 79), wohl eben ſo ſehr 
Charakterſchwaͤche ald aus geiftigem Nebel hervor. Ehr⸗ 
meinten es wohl mehre jener Abfolutiftenz ficher wenig⸗ 
8 ler Dahlmann, der nach Karls XII. Tode wegen Telnet 
muptung, ‚die fönigliche Gewalt komme unmittelbar von 
tz zum Zode verurtbeilt wurde 74). Dabei konaten aller 
8. Raatörechtliche Studien nicht wohl gedeihen. - Dad alte . 
förccht dagegen hatte in Stiernhödf 72) einen Fundigen 
Arer und um die flandinavifche Gefchichte machte fich, nich? 
schnen die Deutfchen Ehemnig, Loccenius und Pufendorf; 
allem Runenwahn Peringffidld 1654 — 1720, Er. 
gel 1675 — 17.43, der Stifter einer Gelehrtengeſellſchaft 
Ipfala, die fpäter zu Einer koͤn. Gefellfchaft der Wiſſenſchaft 
irt wurde, durch unbefangene Forfchung aber Ol. Celſius 
Bater 1670 — 1754, durch mufterhaften Sammlerfleiß 
Br. Palmftiöld 1688— 1725 verdient. Einen treffs 
n Pfleger hatten die Bergwiflenfchaften in Hjaͤrne 164 
724; dem Begründer des erften chemifchen Laboratoriumd; 
zezeichneter Arzt war Ol. Rudbek; derfelbe legte einen 
nifhen Garten an 7.3); dad Andenken Chriftof Pols 
mꝰs (Polhamar) 1661 — 1751 lebt in feinen großen 
flerbauten fort 7*). Philologie umd Philofophie wollten 
t'gedeihen; um jene emporzubringen, wurden mehrmals 
70) ©. oben ©. 156. 71) Eichhorn a. D. 861. 

7 Gittengefh. 5, 1, 646. 

78). Rühe 238. Cihdorn 874. 


74) Sein Rieſenplan, die Waſſerfaͤlle von Zrollhatta ſchiffbar 34 
ven, von Karl XII. genehmigt, kam unter der Ariftofratig yad 
fan ITT. nicht zur Ausführung. Erſt 1800 kam man zum Biel; 
14. Aug. 1800 fegelte das erſte Schiff den Bötheftuf hinab, #3: : 


ia. 008 12. Eqchweten. 
Dentſche, Scheffer x.’ berufen, char feibetiifen Mihle 
Baltungen hatte Gchustben felt 1667. . . - mi mm 
„+3 Beitalter;der Aciſtekratie und Gaßand’TiL. Akt 
wlfienfpnfiliche: Mildung der Schwedea mertiih-varnlik 
Vor Anen thates fih die Schwcden in des Retnsiiuiiit E 
buwer.. Kinne 1707 -—- 78 warb Jerigruße Meliuil 
Shuln, N ih Aber gacz Surepa verBesitete. :" B F 
und Mallerius bepränbeten- die ‚phufiädtifge es; 

Banstäl — 1763, Heffelquift 17624 € 
Munbrrg x. machten-notuchäfioriidhe Reifen, - : Bat 
Befhichte und Witerthäner (die aichtvaterldudiſche Gil 
warde werig beachtet) Hatten tuchtige Nrkiter im kam Ge 
ver}. Wilde — 1755 , in OL u Dalin 1708-0 
vet "Gprachforfger I: Ihre 1707-80, vom AU 
ſaunmler C. G. Mariuhoit 171084, in 
00, Suen Bagesbeing 1787, 3. Arckenhoh Mi 
Yı-Saltenderg · 1849, dem rubummärbigen Erforfde 
ſcher Gefhihte H. @. Portban — 1804, ıc. Be i 
rechnung nad dem gregorianifchen Kalender entſchleß mE: 
erſt im J. 1753. Die Schriften der Gefellfchaft ef 
Literatur, de von Gakev 1786 jur Bearbeitung vr) 
fantöfunde Beftimmt' wurde, enthalten · gehaltvolle M 
lungen. — Much die. Theologie begann neue Bahen 
ſchreiten; der Theoſoph Swedenborg 41772 3 











































Guſtav 1773 eingeſetzte Commiſſion zu einer neuen | 
fegung wirften dazu mit. In Philologie und Philoſopheft 
fich dieſelben Vermiſſe als zuvor. — Im Bonn HR 
gelehrte Wiſſen und Treiben auf die Univerſitaͤten Ser 
der Buchhandel ader mar hoͤchſt mangelhaft ; Dagegen HUN 
fe aladeintſchen Gelegenpeisafchrlitin mit beſondete⸗ 
gearbeitet, ODie Bibllothelen waren ſelbſt in-uipfala, EP 
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Lund und Abo nicht bedeutend. Eine im 3. 1778 
engetretene Erziehungsgeſellſchaft brachte einige Lehre 
bücher in Umlauf; von der Literatur ald Lehrerin des 
ft aber, abgerechnet die politiſchen Parteifchriften,, die 
adere.feit Verkuͤndung der Preßfreipeit 1765 erſchienen, 
ı reden. Im 3. 1763 bildete ſich eine patriotiſche 
yaft, 1778 eine Geſellſchaft der Wiſſenſchaft und Lis 
su Gothenburg; dies Inftitute von einge nichtalademi⸗ 
teratur. 

e Nationalſprache litt ſeit Sheifina durch Eins 
8 franzoͤſiſcher Woͤrter und Redeweiſen; Karls XI. 
in, Predigten. und gerichtlichen Schriften fich rein 
her Sprache zu befleißigen 7%), beſſerte nicht viel, 
B eine Nachwirkung davon mag erſcheinen, daß das 
ich vom J. 1734, deflen Abfaflung er verordnet hatte, 
ſterſtuͤck in fprachlicher Hinfiht wurde. . Die Sprache 
€ während, diefed gefamten Zeitraums nicht ſich von 
[ändifchen Zuthaten zu reinigen; der Geiſt der-Literatur, 
nzöfifchen Normen befangen, fand bem Reinigungs⸗ 
entgegen; einzelne Stimmen, wie Kellgrens — 1795 
zeitſchrift Stockholms Poften (1778 f.), konnten nicht 
ngens; Guftavs Einrichtung der Akademie der ſchoͤnen 
e 1786 war ganz in franzöfifches: Weiſe gehalten. 
dieſer Zeit erfcheinenden Sprachlehren und Wörterbücher 
yaher nichts bei, die Sprache auf heimifcher Grundlage 
wen. Von ungemeinem Einfluſſe auf Bildung der 
e, doch in den franzöfifchen Weiſen, war Ol. von 
‚ der, außer feinem Sefchichtäwerfe ald Verfaſſer der 
ft Argus 1733, ald Mitglied der Akademie der ſchoͤ⸗ 


Eichhorn 858. 
U. 2. Abtheil. 41 


642° 12. Schweden. 


nen Literatur, als Hofdichter den Tom amgab. Eine von 
Guſtav Ill. oesanftaltete Wibelüberfefung wurde nicht fie 
probehaltig anerfanut 70). Die ſchwediſche Poeſie, nik 
reich an Voldögefängen, hatte nad) Stiernbjelm 77) bi m 
Mitte ded 18. Jehrh. nit Einen vorzuͤglichen Repräfentanten; 
die Auslaͤnderei ‚hielt den Naricnalgenius nieder. Sa 
folgenden Zeit erhöben ſich mehrer: nicht gemeine Dichter: k 
ſchwed. Sappho Hedw. Eh. v. Nocdenfiyht — 1763, Wi 
Gyllenborg — 1808, Epifer und Lehrdichter, Retlgrh 
Lyrifer und Satiriker, Lidner — 1793 Verf. gehalt 
Dratorien, Thom. Thorild 1759 — 1808, tieffinik 
Lehrdichter, &; M. Bellman 1741—95, glädiid is 
Bolfsliede. Ein. Nationaldreama begründete DI. v. Ga 
großen Eifer dafür hatte. K. Guſtav und fehrich ſelbſt Squ 
fpiele in frangdfifchem Gefhmade; doch nur C. 3. Hotuu 
1732 — 99 hatte natürliche fomifche, wenn auch zu weh 
Kraft. Das Iyeifche Singfpiel ward feit 1773 durd) Wei⸗ 
der, Lidner, Kellgren bearbeitet. In der biftorifchen duh 


ward Dalins ftyliftifche Darftelung von feinem der anden 


Geſchichtſchreiber übertroffenz die Redekunſt ging trog M 
Uebung in politifcher Debatte: nicht über. die franzoͤſiſche Paket 
binaud ; die Predigten waren, wenn auch kunſtloo) vodäil 
ſchoͤn; eine Bereicherung der. ſchoͤnen ſchwediſchen Yrofa Wu 
Mört’s.6H 1763) Roman Adaltif oh Göthilda. Im Me 
fiyle waren ausgezeichnet Th. Thorild und C. A. Ehrenfuf 
— 1800. 

Die Finnen, reich an Volfsliedern 78), ermangei, 


76) &. Biſch. Agardh Anzeige der neuen Probe der ſchwed. BE 
Aberſ. in Berl. Jahrb. 1838, N. 57. 

77) Sittengeſch. 5, 1, 647. 

78) Porthan de poesi Fennioa. 
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e finniſche Bibeluͤberſetzung (1558 f. und 1648), ascetiſche 
ſchriften und die 1759 verfaßte Ueberſetzung des ſchweb. 
eſetzbuchs nudgenommen-, heimiſcher Literatur, behaupteten 
er ühre angeftammte Sprache, Den Lappen wurde not“ 
wftige-Kenntnif der: Schrift zu heil und Die Kirchenbücher 
mige Städte der Bibel, der Katechismus, ein Gefangbuch), 
5 ABE Bücher machten den gefamten Borrath gedruckter 
Bcher aus. Ihre Sprache ward durch Zumiſchung ſchwe⸗ 
ſcher, normegifcher und finnifcher Woͤrtet zerſezt. Die 
zenannte Buͤrgerſprache dient zum Verkehr mit Fremden, 
tich der lingua Franca im Orient. 

Did EAnnalen der Kunft haben und feinen erheblichen 
BF überliefert, die Dialer» und Bildhauerafademie und Die 
wigl.  mufitalifche Afademie waren Kunſtanſtalten, deren 
hrer und Böglinge bei allem Fleiß und Geſchick doch im be⸗ 
widnen Hintetgrunde der europaͤiſchen Kunflbühne verkehrten. 


13. Daͤnemark und Rorwegen. 
—. 


Nach Erlangung unumſchraͤnkter Gewalt 1.) war des Diele 
wu Königthums naͤchſte Sorge, den Staat autokratiſch 
tzurichten; dies befchäftigte bit in die Zeit Chriſtians V. 
er vertraute Rathgeber Friedrichs LIT. und Chriftians V. 
Ahrend deſſen erfter fechd Regierungsjahre war Peter 
chumacher (feit 1671 Herr von Griffenfeld), der 
irch Geiſtesgaben und einnehmende Perſoͤnlichleit von nie⸗ 
sem Stande zum Günftlinge und Miniſter emporgeſtiegen 





1) Eittengefchichte 5, 1, 606. 
41 * 


} 


‚ Tonnten und durch hochfahrende Neußerungen die Majeſtät 


b. KRolders Rofen ıc. 318... 





ih V. durch den Oruck zu allgemeiner Kenntniß gebe 


Entſchaͤdigung für die ihm entzogenen Regierumgäredpte 


- und dafür ein Geheimer⸗Stantsrath ec. eingefeht v 


644: 48.: Dänmart und Mermegen.. 
war. Er entwarf das Königägefes 2), das guet ke 
Ehriftiand V. Krönung verlefen, aber ect 1709 unter Sekt 















wurde 3); derſelbe vermogte den K. Chriſtian V. in J. 4cꝝ 
Den Danebrogsorden zu- ftiften und einen Grafen» und Sub 
herrenſtand einzufegen *), um dem miömuthigen Adel 





1: 





währen; zugleich aber ließ er. den. Adel den Oruck der 
fiergewalt empfinden. Sein Gluͤck und fein u 
Sturz 1676 9) kündigen den Charalter einer Uutofraiiiin 
mo Stand und Recht der Perfon in Gnade und Ung 
:hrond ihr Geſetz hatte. : Der Reichörath war durh 
eich III. ſogleich nach Einſetzung der Souperaͤnetaͤt aufge J 
ein Reichstag wurde nie wieder berufen; gegen eimi 
leute, die die. Einbuße ihrer Vorrechte nicht ve 


legen 0), wurde fireng verfahren. Geheime Commiſſu 
famen fpäter vor, berufen ifl die vom 3. 1725 7), | 
ordnungen ®) beftimmten, was die Perfon gelten fohte; 
Gliederung derfelben ward in den folgenden anderthalb Ih 
hunderten. genau audgebildet, der Wechſel "einzeiue-Me 
fimmungen häufig, bei der Aawendont der Norma 











2) Die Literatur darüber f. 6. en Din. * 
geſch. 316 und in Thaarups Statiſtik 450 
3) Gebhardi 2067. 





4) Derf. 2094. 2097. 5) Derf. 2120. 
6) Ray Lykke, Sunde Rofenfranz : x. Der 2009. 2009.’ Dei 
3, 543. 


7) Hofer Leben Friede, IV. 2, 169. 
8) Die erſte vom J. 1671. Rieseis Sie. Ghrifiand V v. e75f , 
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dhnlich, daß der Beruf einer Perfon mit dem nach der 


iſte ertheilten Titel “in feltfamen Kontraft fam 9). 
e Hauptftadt wurde befondere Sorge verwandt. Schon 
Friedrich III. wurde 1663 die Citadelle Friedeichöhafen 
„ und wurden die zu engen Straßen erweitert, damit 


. häufig werdenden Carroffen Raum würde 10); bei . 


ang des Grafen» und Preiberrenftandes wurde jedem 
krhobenen aufgegeben, fih in Stopenhagen ein Hauß zu 
41), es wurde 1681 Straßenbeleuchtung eingeführt, 
gleich nach franzöfifchem Mufter ein Policeimeifter. bes 
unter Friedrich) IV. das Schloß Frederifäberg bei Kos 
en erbaut, unter Chriftiaon VI. Chriſtiansburg in der 
ſtadt felbft ıc. 12). Auch den Wiffenfchaften und Kuͤn⸗ 
ird, zum Theil zur Verherrlichung des Throns, Gunft 
et. Alſo thronte die Majeftät, alfo war der vorhin 
je Adel auf fönigliche Gunſt und die Stelle in der 
ſte angewiefen: dagegen aber ward keineswegs der 
iſtand aus der Leibeigenfchaft gelöft und dem Drude 
n Pladereien des Adels entrüdtz bier behielt der Adel 
(8 zu viel Recht 13); Friedrich IV. erließ im 3. 1700 
erordnung, nad) welcher die Leibelgenfchaft aufhören 
aber was über die Pflichtigfeit der Bauern zur Lande 
trordnet wurde, machte jene Wohlthat durchaus unges 
14), Aehnliches geſchah unter Chriftian VI., Eins 


So noch in neuerer Zelt Suftigrath und Kriegsrath ale Titel 
ten. 

Gebhardi 2079. 2080. 

Derf. 2098. 12) Def. 2187. 2337. 

Derf. 2095. Sie hatten felbft den Blutbann Über ihre Bauern. 
Sulturgefh. v. Din. und Norw. BD. leberf. 406, wo das 
sticns queribundus abgedrudt iſt. Wgl. 414. 416. 

Beobarti 2254. Nyerup 425 f. 


a. 
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seines unter Friedrich Y. Im Banıen blieben die Verhältnig 
der Bauern unverändert bis in die Selt Chriſtians VII., von 
der weiter unten zu reden ift. — Hier fragt: ſichs zuvoͤrdert 
wie in Besug auf die Einrichtung der unumfchränften Königs 
macht und die Fortdauer der Adelsherrſchaft über die Bau 
fih die Geſinnung geftaltete. Hier Tann nur von im 
eigentlicdhen Dänen die Rede feyn; Norwegens ſtaͤndiſche Be 
bältniffe wurden nicht in dem Maße ald Daͤnemarkz wi 
Einführung der Souveränetät umgeindert. Daß der IM 
Mitglieder zählte, welche den bittern Unmuth, den der Su 
näßrte, außfprachen, geht auß den zuvor erwähnten Procch 
bervor ; von einer Verſchwoͤrung zum MWiedergewinn der m 
foren gegangenen Rechte ift jehodh Feine Spur nachzunche; 
den Umtrieben Corfiz Ulfelds In dem 3. 1662 war der hie 
Adel fremd 15). Dagegen . entwidelte fih in olge® 
Wichtigkeit, die auf Titel der Ranglifte gelegt wurde, # 
einem grofien Theile ded Adels, noch mehr aber bei den W 
gerlihen eine ungemeine Titelſucht; wer irgend I | 
Throne nahe zu fommen vermogte, fuchte daher die Fady 
für feine ftaatöbürgerliche Perfönlichfeit zu erlangen; Kb 
Streben ward fo allgemein, daß ein Charafterzug der Rein 
darin gefunden werden 19), und daß die autofratifcie Bub 
tung darin einen Ihr entfprechenden Ausdruck der Affentlihe 
Meinung erfennen fonnte. Der Bauer, auf die Schilke 
gewiefen und von unmittelbarer Berührung mit der hide 
Staatögewalt durch die Gutsperrlichfeit abgefchieden, few 
das nicht theilen; fein Sinn war nur auf den Gutäherm 8 
deſſen Vogt gerichtet; und die Unterwuͤrfigkeit ſprach ſich M 


15) Gebhardi 2071. 
16) Höft Geſch. Chriſt. VIT. d. Ueb. 1, 310, 
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ym in Inechtifchen Formen aus 17), doch war unter dem 
Scheine des wiligen-nud zu Huldigungen bereiten Gehorſams 
ihn wohl nicht weniger Unmuth über die Bedruͤckungen 
ad die Willkuͤrherrſchaft der. Gutsherren als bei dieſen über 
e Einbuße der Rechte, die ſie gegen den Thron gehabt hatten. 
»So leicht es nun Ind Werk geſetzt worden war, eine 
aigliche Autokratie zu ‚gründen vnd ſo geſchickt aus dem Er⸗ 
heiß, des Jahres 1660 nachher Conſequenzen abgeleitet 
urden, den Thron su einem vollkommen wutofratifchen zu 
achen, ſo ſchwierig war Aieg Mufgnbe der Autokratie, die 
aſchiedenartigen Beſtandtheile der Bevoͤlkexung des Staats 
N bedingen, daß eine gemeinfame Staatswohlfahrt daraus 
Minraiage, Der Wille. dazu war vorhanden ;: Wohlwollen 
wen das Volk beseichnet die daͤniſche Autofratie von Ihrer 
nÄndung bis in die neuſte Zeit, Maͤßigung ihre Politif im 
grkeht mit dem Audlande, wo nur unter den erften drei 
preraͤnen Königen die nicht ungegrändere Sereistheit gegen 
giffein » Spttorp und Schweden den Frieden ftörte und eine 
eihe von Anftrengungen und Aufopferungen. zur Folge hatte, 
e welche der Gewinn von Schleöwig freilich nicht dem Volke 
e Vergütung dienen konnte, Die, Aufmerkſamkeit der Res 
rung auf die innern Zuftände war rege und mannigfadh, 
5 Verordnungen und Berfuche zur Belebung und Bermebs 
ng der Stantöfräfte find eine Menge aufzuzaͤhlen: aber die 
tfolge waren nur zum heil befriedigend. Die Einbuße des 
uchtbaren Schonend und der übrigen an Schweden abgetres 
nen Randfchaften konnte im Gefamtcapital.der Staatsmacht 
e ganz verfchmerst werden; in Norwegen war die Natur zu 
enig ergiebig und die Bevölferung zu fpärlich, um dort von 


17) Nyerup 446. 


£ 6 4 . BR Winmarf un Minegicl 
Cultutanſtalteu reichlich ernten’ gu. füruien; im Dänesmat-ie 
Mangel an ferlem Willen der Belbfrgätigfeit" dir Berl 
vang nachthälig. Die Ergiebigkeit der deutſchen Bunnfipefte 
wurde aber erſt bedeutend, nachdemn das Hrryogiäiien Hulk 
Gottorp gegen Oldeaburßz ausgetaufcht worden wear... Würd 
Deutſchen pußte nicht ganz das in Oanemart Beil; 
doch ward ein Natagoniamus der Dänen und Deutfi % 
einander erfö ſeit Etruenſers Zeit bedeutfam. Deutiihe 4 
mußte von den Daͤnen als der Ipeigen vovanögeelit: nntgh 
werden, man hatte ſich darak gewöhnt, Deutfchlands Ti 

legenheit darin ſich gefallen zu laſſen; das Aönigögekgiugent 
deutſcher Abkunft, eine Menge deutſchet Edellente und WÄRE 
aus Schleswig und Holſtein In Daͤnemark bramtet 
fledelt; die Deutfchen waren ſo vielfaͤltig wit den DA 
ſtochten, daß ein Gegenſatz ber: letztern gegra fie, wie 
Ausländer, nicht öffen hervortrat und daß am Dänifihe 
bie Deutfchen wie anter Landoleuten verfihrtem, auch ee 

fluß dem franjoͤſtſchen mehr ald an irgend einem andern 
die Waage hielt. Wie dieſes fih in Chriſtians . 
änderte, wird unten bemerkt werben. Die Norweger ME 
.. ungeachtet ihrer untergeordneten -Stellung wit unten 
Treue zu Dänemark, 

Die Gefchichte der daͤniſchen Autofratie, und ber 4 
abhängigen Geſtaltungen in Staat und Volk, bat ihre W 
ſſhnitte in dem Wechſel der Throninhaber und Gedentenne 
nifter; wir verfolgen ihre Waltung nad der Reihenfolge M 
Könige bis zu Ende des Beitraumd und ermitteln dann, WE 
dad Volfäleben den Anftalten der Regierung entſprach. Ge 
Charakter der einzelnen Regierungen war nad) dem der Sie 
ften und ihrer Betrauten verſchieden in Stimmung und Ten, | 
fo daß felbft Contraſte vorfamen ; doch blieb das Syfſten a | 
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ee Hauptſache, daß die Waltung durchaus autofratifch feyn 
mn Jegliches von der Regierung, wo nicht veranlaßt werben, 
och feine Gewähr und Richtſchnur haben muͤſſe, unveraͤndert; 
edtutfame Abwandlungen innerhalb diefer feftftehenden Grund» 
sem bietet die Beit von Friedrich V.an. Friedrich IM, 
1670, hatte mit der Ausbildung der unumfihränften Könige» 
Bucht, und auswärtigen Händeln, namentlich mit Holftein- 
Battorp (über deſſen Einverſtaͤndniß mit Schweden, die Steuer 
eetbeilung und feit 166.7 über die oldenburgifche Erbfchaft) viel 
withun, ließ es aber an Unftalten zur raſchen Emporbringung 
Inhelmifcher Gewerböthätigkeit nicht fehlen, von denen jedoch 
Ua Ænrichtung, daß alle Waaren in Auctionen unter koͤnigl. 
section verfauft werden mußten 13), eine zu übelberechnete 
Feftaͤußerung der jungen Yutofratie war, um lange beftehen 
Webnnen. — Chriftian V. — 1699 ging gern mit Ents 
Bärfen zur Erweiterung des Gebiets um; Holfteins Gettorp 
Mte unterthänig, Schonen wiedererobert werden, Hamburg 
wurde 1679 und 1686 bedrängt 19), und noch am Ende 
kiner Regierung fchloß er einen Bund wit Auguft gegen 
Bart XII.: dabei aber entwidelte ee auch nach den oben er» 
mähnten Einrichtungen, die zur Ausftattung der unumſchraͤnk⸗ 
en Monarchie dienen follten und wozu Geiffenfeld die Rath» 
Wläge gab, große Ihätigkeit im Innern. Im 3. 1671 
wueden-zur Sichtrung ded Sechandeld die Commißs oder 
Bertheidigungdfchiffe eingeführt 20), es wurden Ausländer 
nee Anfiedlung in Dänemark eingeladen, Hondelsgeſellſchaften 
nach land und nad) Trankebar 1680 und fpäter die oftins 
Bifche wurden unterflügt 1), 1681 ein Gildengeſetz erlaflen, 


18) Gebhardi 2063. 19) Def. 2174. 2204, 
20) Def. 2094. Nyerup 389. 418. 
21) Die leptere erhielt den fog- großen Gnadenbrief. Gebh. 2238. 
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wodurch die nach Chriſtians IV. Verordnung noch übrig geblic⸗ 
benen Misbräuche abgeſtellt werben ſollten 22), ein Verbet 
des Muͤßiggangs gegeben, allgemeines Maß und Gewicht ca 
geführt 23), ein neues Bänifhes:@efesbnd. 1683 2*), 
ein norwegifches 1691 publicirt 25), eine daͤniſche ab 
eine deutfche Kanzlei 1688 eingeſetzt 3°), der Proceß bein 
böchften Gericht geordnet ,, eine Verordnung für die Gele 
und für die Wiethöhdufer 1694 erlaffen 27), endlich für 
bfiothef und Kunſtſammlung geforst: Im Ganzen Battı ik 
Megierung Chriſtians V. den Gharafter der Anwendung a 
Koͤnigsmacht auf den Staatsausbau, nachdem Friedrich AL 
zumeiſt für Feſtſtellung derfelben geforgt hatte, — Wiederna 
giebt Friedrichs IV. Zeit — 1730 einen Beift zu erfennm, 
der ſich im Streben nach Vergrößerung des Reiche und in 
Genuſſe der.Lönigl. Hoheit nach Art der koͤnigl. Beitgenefie 
Friedrichs IV , Ludwig XIV., Auguſt II., Friedrich l. 
gefiel 28). Der Koͤnig liebte ed, am Kriegsgetuͤmmel Sl 
zu nehmen, ohne doc, Talent zum Feldberen oder Flottenfühe 
u haben; der Erftlingdverfuch gegen Karl XII. mislang; Im 
Einfall in Schonen 1710 führte zu einer harten Nieterlag 
ter Dänen 29); des Könige Gegenwart fonnte die Niederlage 
bei Gadebuſch nicht "hindern 30). Für das Innere fasst, 


22) Nyerup 420. 23) Gebh. 2185. 2192. 
24) KolderupsRofenv 334.. 

25) Gebh. 2212. 26) Höft a. D. 1, 90. 
27) Gebh. 2226, 28) Schloffer 1, 148. 


29) Georg Ranzau hatte den Oberbefehl — der fich in den Kopf ik 
feßen laſſen, durch bloße bravonr die Feinde brusquement über da 
Haufen zu werfen und die gloire des alten dänifchen Adels herzufskkt, 
von welchem Niemand feit der Gouveränität vor ihm eine Armee m 
mandirt hatte. Hojer 1, 191, 


30) Judeſſen ift gleichwohl auch diefes gewiß, daß Die Generalitäl, 
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ze der Krieg dauerte, wenig gefhehen 3 1) 5° doch gedachte 
w 3. 1705 der Heiden, ed wurden Miffionäre nach 
‚bar gefandt 32) und 1714 eine Kriegs⸗ und eine Mife 
hule zugleidy geftiftet 3 3). Die Binanznoth brachte im 
13 den König zur Ausgabe von Muͤnzzeddeln 3%), Seit 
gab der König wöchentlich einmal eine.-Audien,, wo 
der aͤrmſte Bauer: Zutritt hatte-35). Unter den: An» 
fuͤr'das Innere it der. Stiftung von 240 Schulen. mit 
su gedenfen 36). Das Reich erbolte fih, die Münze 
wurden 1728 angefchafft 37), der Koͤnig ſammelte 
Schatz, aber der unglüdsvolle Brand von Kopenhagen 
Brachte neue ungeheure Noth. Was für den Handel 
neue Einrichtung der Handelsgeſellſchaften geſchah, war 
Maßregel, übel berechnet und ungedeihlich in feiner Aus⸗ 
8. Es ruhte fein rechter Segen auf den daͤniſchen Hatte 
ellſchaften. — Einen ganz eigenthuͤmlichen Charakter 
die Negierung Chriſtians VI. — 1746, Auf den 
mus und die Hofgalanterie der Belt Friedrich IV, folgte 
er Bigotismus; hatte Friedrih von Ludwig XIV. die 
weit zum Mufter genommen : hier war die Zeit der Maine 
zu (chanen. : Die Sorge für die Mechtglaͤnbigkeit und 





t aus Veneration filr ihren König fi) gar zu lange bei deffen 

aufgehalten und alfo die alte Regel wahr gemacht habe, daß 

narch, der nicht felbft en chef commandirt, die Bataillen gern 
‚ denen er beiwohnt. Hojer 1, 234 


' In den Anfang der Regierung Kriedrichs gehört " Knnafıne 
gorlanifchen Kalenders 28. Nov. 1699 und die oben erwähnten 
jeln in Betreff der bäuerlichen Verhaͤltniſſe. 

) Gebhardi 2271, 33) Derſ. 2313. 

) Dojer 267. 

) Bon der Eupplifenlade. Derf. 2, 174. 

) Derf. 2, 107. 37) Deut. 2, 188, 


652 13. Dänemark und Norwegen. 
für ein andächtiged Leben ftand voran 3°). Eine Werorduumy 


über die Feler des Sabbaths eröffnete eine Reihe ihr leihen 


tiger; es folgte eine Studienordnung, ein Generaffircenis 
fpectionscolleglum 39): das Verbot von Gchaufpiel und vos 
jeglicher profanen Mufif auch in Privathäufern +0) mit bes 
ten und ſchimpflichen Straffagungen (Pranger für Berfäumsf 
des. Gottesdienſtes). Daneben konnte man die Strafen fie 
ſchwere Verbrechen nicht barbarifch genug fteigern *1). Des 
Bauer ſchien im Anfange von Ehriftiand Regierung eine bei 
Bufunft zu lächeln, aber das zu feinem Wohl gegebene Gh 
wurde bald zuruͤckgenommen und er blieb Knecht, wie er gewch 
war +2). Inder That hatte die Regleräng, was mit Een 
anzuerkennen ift, Sinn auch für dad rein Irdiſche; es ware 
ein Oekonomie⸗ und Sommerzcollegium errichtet, Ausldete 
zum Betriebe des Fabrikweſens berufen, 1736 eine Bant, k 
1739 eine Malerſchule, 1743 die Societaͤt der Wiſſenſchaf 


gegründet, und lautered Wohlwollen fprach fidh in ver SS 


tung einer Wittwenfafie 1736 und eined Collegium meir 
cum 1740 aus #3). Autofratifh, wie dad Muſikverbet 
und die Straffaßungen war aber dad Verbot ausländifke 
Waaren, ald Juwelen, Spigen, Borten ıc. und der Zucn 
aus dem k. Waarenlager faufen zu müflen +4). — Inte 
Friedrich V. ward der Eifer für irdiſche Weisheit und 


38) Friedrich II. von Preußen fpottet darüber (oeuvr. histor. d 
Brockh. 2, 39); berbe und ſcharf in feiner Art zeichnet diefe Aug 
rung Schloſſer 2, 211 f. 

39) Gebhardi 2355 f. 

40) Falkenfkiold Denkwuͤrdigk. d. Ueberf. 1, 94. 

41) ©, oben ©. 171. gl. Schloffer 2, 213. 

42) Nyerup 441. 43) Gebhardi 2 ı — 80. 

44) Def. 2301. Myerap 445. 


| 
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eich für Außere Pracht zur Schau gelegt, bei dem Aufgebote 
B materiellen Staatsvermoͤgens zur reichen Darfiellung eines 
uſenhofes aber minder nad) den Quellen ded Einfommens 
fengt als für den Verbrauch geforgt. Der König ward be⸗ 
then vom Brafen Moltke, der ihm ald Freund betraut war, 
w Hartwig Eraft von Bernflorf, von S. Germain 
1760, von Shimmelmann f. 1761, Graf Danne⸗ 
lold⸗Samſoe, von&iih Pontoppidan, vom Genfer 
everdil und dem Bauerfreunde Deder +5), einem Verein 
a talentvollen und ideenreichen Männern: man berief aus⸗ 
sbifche Gelehrte, man ſchickte dem Göttinger Michaelis zu 
Halten Gelchrte ind Morgenland, man hatte italienifches 
Bfranzöfifches Theater, ed wurde 1747 ein dänifches Theater 
uchtet, die Amalienburg in Kopenhagen erbaut, die Bittere 
demie zu Soroe bergeftelit, das Friedrichshospital nebft 
em botanifchen Garten, eine Bergwerköfchule zu Kongöberg, 
.Erziehungshaus, eine Maler», Bildhauer» und Baualas 
wie angelegt, auch wurde 1754 der Handel nach Guinea 
d Weftindien freigegeben +0) und biefür große Summen 
gewandt : aber während man that, ald ernte man die Früchte 
er colbertſchen Production und dazu die geswungene Vers 
Seung des Heers gegen den drohenden Angriff Peter Ill., 
!Unterbaltung einer Flotte zur Befchügung des Seehandels ıc. 
keimwillige Erhöhung der Ausgaben veranlaßten *7), blieb 
R Landiwefen, wie ed warz es war fein Suly unter den 
inifteen; die 1755 geſchehene Aufforderung zur Eingabe 
a Gutachten über die Mittel, dem Landbau und Landmanne 
fzuhelfen, hatte feinen großartigen Erfolg; die 1758 vers 
hte Anfiedlung von Deutfchen in Fütland mislang, der Er» 





45) Hoͤſt Chriſt. VII. Vorr. 1, 11 f. 39. 
46) Gebh. 2391 — 98. 47) Höf.a. D. 13 f. . 
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für ein andächtiged Leben ftand voran 20). Eine Verordnung 
über die Feier des Sabbaths eröffnete eine Reihe ihr gleichen 
tiger; ed folgte eine Studienordnung, ein Generafficcheniw 
fpestionscollegium 39): dad Verbot von Schaufpiel und von 


jeglicher profanen Mufif auch in Privathäufern *0) mit han 


ten und fchimpflichen Straffagungen (Pranger für Berfäumnif 
ded.Botteddienfted). Daneben konnte man die Strafen für 
ſchwere Verbrechen nicht barbarifch genug fteigern *1). Dem 
Bauer ſchien im Anfange von Ehriftiand Regierung eine beſſere 
Bufunft zu lächeln, aber daB zu feinem Wohl gegebene Gefek 


wurde bald zuruͤckgenommen und er blieb Knecht, wieer gevoefn 


war +2). Im der That hatte die Regieräng, was mit Cha 


anzuerfennen ift, Sinn auch für dad rein Irdiſche; es wurd 
ein Defonomie» und Commergollegium errichtet, Ausländer 
zum Betriche des Fabrikweſens berufen, 1736 eine Bant, ja 
1739 eine Malerfchule, 1743 die Societaͤt der Wiffenfchaften 
gegründet, und lautered Wohlwollen ſprach ſich in der Stifr 
tung einer Wittwenfafle 1736 und eined Collegium medi- 
cum 1740 aus *3), Autofratifh, wie das Mrufifverbel 


und die Strafſatzungen war aber dad Verbot auslaͤndiſche 


Waaren, ald Fumelen, Spigen, Borten ıc. und der Zwang 
aus dem k. Waarenlager kaufen zu müflen 4%). — late 


Friedrich V. ward der Eifer für irdiſche Weisheit undgw - 


38) Friedrich II. von Preußen fpottet darüber (oeuvr. histor. od 
Brockh. 2, 39); herbe und fcharf im feiner Art zeichnet diefe Regie 
rung Schloffer 2, 211 f. 

39) Gebhardt 2355 f. 

40) Zalkenfkiold Denkwuͤrdigk. d. Leber. 1, 9%, 

41) ©. oben ©. 171. Wgl. Schlofier 2, 213. 

42) Nyerup 441. 43) Gebhardi 2361 — 80. 

44) Derf. 2301. Nyerap 445, 
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mmehrung der Volksmenge, zeigte er fich in einfeltiger Be⸗ 

denbeit und fein Findelhaus nebft der. Errichtung von Pha⸗ 
baͤnken, wovon der Pacht jenen zu gute kommen ſollte *2), 
itraſſer Auswuchs materialiſtiſcher Iheorie von Staats⸗ 
hifahrt, mußte uͤberall, wo geſunder Sinn und ſittliches 
ahl, Anſtoß geben. Auch dad. daͤniſche Gefühl wurde von 
verletzt, als er ein Waiſenhaus: aufhob und eine gewoͤhn⸗ 
edeutſche Schale dafu einrichten Reß 2); man nahm & 
: Oel, daß er es verſchinaͤhte, bänif Fu :lernen 88,3 «6 
De ihm übel gedented, daß er bei Be Theurung 1771 
mirtewein aus Korn zu brennen verbot: * 5). Jedoth was 
egen ſich reiste, war micht ſomohl volföthämlicher. Haß der 
aen gegen den Fremdling, ald der Groll einer Partei am 
RB.und der Etaatödiener, denen er als :beöpostifcher Miniſter 
wewärtig war und die von gewohnten Formen und: Vor⸗ 
Yen zu laflen gegwungen wurden. Die Kufhebung ded Ges 
meraths verletzte die angefehenften Familien, das Verbot, 
mwalige Hausdiener (vormehmer Hercen) in -Uemter zu brin⸗ 
1,3 verbreitete Uinmuch bei Hohen und Geringen 5°). Die 
atiche Dieinung wider ihn zu ſticimen war keicht; er hatte 
P Einführung der Preffreiheit felbft die Waffen dazu bes 
3 helfen 57) und überdied dew ustäädoren Klerus durch die 
arme von Reformirten, maͤhriſchen Brüdern und Katho⸗ 
Twider fich eingenommen. Endlich reiste er bas Militär, 
= die Auflöfung der Garde unternahm: 58). Er hatte 
s Stand, feine Partei für ſich und:allerbings traf, wenn. 
Feine Neuerungen bei: weitem mehr politifche Formen ald 


— — 
2) Falkenſtiold 24. 53) Derſ. 29. 
>) Ein Punkt in der Anklageafte. Derſ. 67. 
35) Def. 28. 56) Derſ. 80, -- 


57) Höft 371. 439. - 58) Derf. 108. '" 


u 
„0 


der Poͤbel in der Hauptſtadt zubelte und. den Jubel f 
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dab eigentliche Vollothom angriffen,;: doch won meheru che 
und Ständen der Widerwille gegen: dacſelben In Data ui 
Lad. diefe Anſicht hatten ſelbſt Pirfonen, nie der Gefneiiuf 
fremd und duech Steuenſee nicht pericpkinuechen wer] Mm 
Guhm und Bangebef-4°). : Daß: nad: Gtruenfrs OR 



















MR eine geheltioft Erſcheinung. Dit Azanfansteit. kurt 
darauf folgenden Werfahuge gegen Ihn .suna ‚Mrondeiiui, 
Rigorismus der Iuftiz,, Die in Struenſee cinen Verbecha 
eb Hoffabale und griränftes Matienalgefägl darauf demimg we 
iR:nicht Mar. MWas der unglädlien Kinigie Kerle m 
chiide widecſuhe, gehört. Der gefeimien:@efäigte vr SAME Be 
.... Bon Gtraenfeed Sturze bis zum 3; 1704 Gallen 
Hoegh Suidderg die Regierungs A. 9. v. Bev 
zurädgefchrt 1772, aber In eines untengeorbueten GM 
verfieß durch Guldberg veranlaßt 1.780 den Diniihun@ii 
"dient zum zweiten. Male. Der Eintaufch Holfieia- Geil: 
gegen Öldenburg 1773 war für die voltöchänaticen Sich i 
fen nicht unwichtig; die Holſaten, nun.eine politifh WR 
dene Geſamtheit, gaben dem deutſchen Princip cin: hl 
Gediegenheit, und eine Oppofition zwiſchen ihm und XRX 
ſchen ließ ſich von jetzt an beſtimmter erkennen. eilt . 
bergs Minifterium ‚Dagegen ging 1776 dad Geſch MOM 
Indigenat zur Ahwehr des Eindrangs von Ä 
und die Einführung der dänifhen Sprache im Sera BB 
aus 01), Dem verfchuldeten Staate aufzuhelfen gel 
nig; dem SBauernftande wurde feine Ermunterung wi 








voͤſt 113. nn 
60) Derf. 122. .Baltsaftioh, 41. 
61) Hör 271. 879. 4 i. 
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e.die Frohnden ohne Erlaß beſtaͤtigt 62); doch wurde 
ber Mühe werth geachtet, die 1769 geftiftete Land» 
aftsgeſellſchaft zu unterfiügen 63). Das Fabrifwefen 
feine Fortſchritte 6%). Dem oft» und weltindifchen 
fam eine Beitlang der nordamerifanifche Krieg zu ſtat⸗ 
d die Theilnahme der Dänen am Colonialverfehr ward 
bt und weit verzweigt; im 3. 1777 vourde der Bau 
erfanald unternommen: aber dad Staatövermögen 
ch zu vermehren wollte nicht gelingen; dad Papiergeld, 
fopenhagener Banf föniglich geworden war (1773), 
ifen Bedacht auf das Gleichgewicht defielben mit dem 
ften materielen Staatdvermögen vervielfältigt, ward 
n fehr bedenflihen Mittel, Verkehr und Credit im 
‚u erhalten 6°). Auch die geiftigen Intereflen bemühte 
(dberg in feinem Sinne gu regeln; die Preßfceibeit 
aufs neue befchränft 6%); für die Schulen wurde 
ein Reglement erlafien, worin auf Erlernung der 
n Sprache befondered Gewicht gelegt wurde, auf der 
tät zu Kopenhagen wurden Eramina eingeführt, in, 
781 ein Schullehrerfeminar errichtet 67). — Im 
+ übernahm der Kronprinz Friedrich die Regentfchaft 
P. v. Bernftorf und der jüngere Schimmelmann wurs 
vorzüglichften feine Berather. Der Preßzwang hörte 
ie Löfung der Bauern von der Leibeigenfchaft 
sit Eifer betrieben und glüdlich zu Stande gebracht © ®) 


Höft 261. Nyerup 481. ! 

Myerup 488. Hoͤſt 264. 

Höft 267. 65) Derf. 228. 

Reſcript v. 20. Okt. 1773. Höft 302. 

Derſ. 290. 298. 2, 125. 

Nyerup 489 f. Berorbnungen, von 1787 — 9. 


Hi. 2. Abtheil. 42 


658 13. Dänemarf und Rorwegen. 


und damit der Entwidelung der matetiellen umd der geiftige 
Kräfte im Staate die Bahn geebnet. 








Die Staatdanftalten waren mehr oder minder gemeinſa 
für die verfchiedenen Landfchaften des Reiches , betrafen jeh 
sumeift das eigentliche Dänemarf; mehr aber als hiebei, 
bei der, Stage, was für Veränderungen im Bolfsiche 
erfolgt feyen, auf die Verfchiedenheit der Dänen, Deutig 
Norweger und Islaͤnder zu achten. Wir reden, wie ſich⸗ 
buͤhrt, zuvörderft von den Dänen 6%). Die geweriik 
Betriebſamkeit, durch vielfältige Anftalten der Regierung 
geboten, ermangelte bis zur Mitte diefed Zeitraums der ums 
Lebendigkeit und Regſamkeit; ed war davon im Bolkaf 
gerade mehr, ald wozu das einfache Bedürfniß aufforderikud 
worin die Natur ded Landes naheliegende Befriedigung ih 
für die Fünftlicheren Gewerbe bemühte ſich der Staat I 
zu gewinnen und Geſchick zu bilden; aber durch das Eine 
ten der Staatöbehörden und durch die von dem Staat 
benen Normen, namentli die Handelögefenfchaften, m 
die freie Bewegung geftört und gehemmt. In Fabril 
Manufafturarbeit fonnten die Dänen nicht mit Engkeit, 
Holändern und Franzofen wetteiferng jedoch wenn —T 

J hinter jenen zuruͤckblieben, war das Fein Nachtheil Id 
Volfsleben. Wird denn das Volf ald Volk tüdrig ® 
werthvoller dadurch, daß das Individuum am Moaſchinci⸗ 
verkruͤppelt? Landbau, Viehzucht, Seefahrt und Handeß 
die Lebenswurzeln Daͤnemarks und bier bedurfte erh 1 
Bewegung, die leider erft fo fpät gewährt wurde. ide 


69) Wie das tänifche Leben am Ende des vorigen Zeitraum "FE. 
ſ. Gittengefh. 5, 1, 615. Vgl. dazu die Befchreitung Com. H® B. 
forts in den Script. rer. Danicar. 3, 285. “ 
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sicht zu laͤugnen, daß die Nähe des Meers, die Lockung 
Seefahrt der Iandmännifchen Stetigfeit Eintrag thut. In 
idels ſpeculationen waren die Dänen nur im Einzelnen gluͤck⸗ 
5 feine ihrer Gefelfchaften hatte dauernden und ſtetigen 
sinn. Doch die häufigen Umgeftaltungen und Berjüngungen 
legteren zeugen von der inneren Mangelhaftigkeit der Bes 
zung und Einrichtung ſowohl ald von der Ungunft der 
seen Umftände, mit der fie zu fämpfen hatten. Ald Ste 
fee Dagegen waren fie die wackeren und fühnen Nebenbuhler 
ſtolzen Briten und im dänifchen Matroſen gab fih immer 
ad Erbe altnormännifcher Unverzagtheit und Geſchicklich⸗ 
gu erfennen. Ron der deutfchen Bevdlferung in den Her 
Mamern kamen die Nosdfriefen hierin den Dänen am naͤch⸗ 
z. die Dithmarfen bauten mit Mühe und Gefahr ihre 
Mehäder und wuchfen auf zu des berben Sträftigfeit Ihrer 
er; dad ländliche Gewerbe in den Gerzogthümern war 
Biger ald in Daͤnemark, wenn auch der Gewerbfleiß und 
Broffinement nicht eben größer. Bu Altona erhielt das 
Bereich) 1773 in Kiel einen: wichtigen Berfehröplag. — 
Äußere Ausftattung des Lebend, vollfommen ſtaͤd⸗ 
Im der Hauptftadt, war in den Landfhaften elegant auf 
Saatern dab Adels, der noch immer gern zeifte und fich mit 
Kmpifcher Sitte befonnt ‚machte, ſehr einfach bei dem 
mann, mäßig bei dem Bürger. Die Koft des gemeinen 
mpeB durfte nach norddeutſcher Art nicht Feärlich feyn; bie 
> .entfchädigte für den Vermiß ſchmackhafter Zubereitung; 
%h, Mil und Fiſche mangelten nit; Grüge ward viel 
raucht, Kartoffeln halfen mit ihr farge Kornernten gut» 
Yen; der Branntewein war zum Bedürfniß geworden. 
nadfifche Tracht Fam in der Hauptſtadt ſchon unter Chris 
wV. auf; er eiferte umfonft dagegen und ließ endlich die 
42 * 
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Sache ihren Bang geben 79). — Als Krieger behauptek 
der Däne den Ruhm der Unerfchrodenbeit und wo er ge 
angeführt wurde, erntete er Lorbeeren. So in den Serfälah 
ten unter NRiels Juel und TZordenffiold und eben fol 
fpanifchen Erbfolgefriege bei Hoͤchſtaͤdt, Ramillies, Oudenak 
und Malplaquet 71). Kleinmuͤthig war der dänifche Dam 
nur gegen feinen Gutöherren und defien Vogt, ‚nicht ge 
den Feind, dem er mit den Waffen begegnen fonnte. 94 
dad Biedere der nordgermanifchen Sinnedart in che 
Gefühl der Gedruͤcktheit ſich verläugnete und der Hull 
Raum gab, liegt in der Natur der Dinge, wo der iä 
noch nicht zu ftumpf geworden ift Ungebühr zu emepfiabm, 
aber nicht die Kraft hat, ſich dagegen zu firduben — 
Die Norweger waren im fünftlihen Gewerbe hinte im 
Dänen noch zuräc und der Natur etwas abzugeroinnen fir 
ſchwerer ald für jene; doch war die Freiheit des gemein 
Mannes weniger als in Dänemark verfümmert. Im 3. 1M 
vereinbarten fich eine Anzahl norwegifcher Patrioten zu W 
fog. ſchwarzen Compagnie 7 2), welche ſichs zur Aufgabe fr, 
die Landedprodufte emporzubringen. Am dänifchen Altiche 
del hatten die Norweger nur geringen Antheil; doch Mi 
Bergen wichtiger Hafenplag. ine Banf erbaten die Be 
weger fich eben fo vergebens als eine Univerfität. Le WM 
äußeren Lebendbedürfnifien machte der Branntewein leider des 
Hauptartifel aus. Mit der altnormännifchen Kräftigfeit E 
fich ehrenwerthe Treuberzigfeit erhalten; fo wagfam zur && 
fo ausdauernd in Beſchwerden und Entbehrungen, che f 





70) Gebhardi 2092, 

71) Hojer 94. 96. 101. 120. 151. Gebh. 2363. Lundblad Kr! 
XII. ©. 109. 

72) Sebh. 2371. 
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und bieder zeigte fich der Norweger im pofitifchen and 
ſelligen Verkehr. Die norwegifchen Maätrofen flanden 
nischen nicht nach; norwegifche Milisen, worunter auch 
shlittfchuhläufer, wurden den unglüdlihen Schweden‘ 
1718 eben: fo furchtbar ald nachher zu deren Rettung 
— . Die Is laͤnder waren nur noch ein Schatten 
m, was fie vormald geweſen; die natürlichen Hemms 
ed gewerblichen Lebens fonnten nur durch Verkehr gut⸗ 
t werden; aber die. monopoliftifche Einrichtung des dä» 
Handels nach Island 73) Hatte den nachtheiligften 
J. Die vulfanifchen Revolutionen der 3. 1783 und 
brachten die Islaͤnder in tiefed Elend 7%). Der Branns 
war für phufifche und moralifche Kraft längft verderb> 
worden. Die Grundzüge ber Idländifchen Sinnesart 
immer noch der normegifchen bei weitem näher als der 
m. Dad Kirchenthum wurde im J. 1742 ver 
16), 
le geiftige Eultur, wiflenfchaftliche dorſchung, Li» 
und Kunft, durch Inftitute von der Megierung ges 
76), durch Verordnung geregelt, hatte, wie bei den 


Die alte isländifche Handelögefelfhaft vom J. 1620 ging ein 
dan wurde der Handel den Meiftbietenden überlaffen; im 3. 
hielt eine octroyirte Handelscompagnie "ausfchließlich den Handel 
land. Troil Briefe Über Seland, d. Ueberf. 121. Bon den 
a Folgen, die diefe Einrichtung für Seland hatte, ſ. Höf 1, 

87. 

’ 

Hoͤſt 1, 252 f. 

ı Landtage, Gerichte und Märkte durften nicht mehr in den 
gehalten werden, es wurde Confirmation und Katechismuslehre 
rt, Frauen und Mädchen durften in den Kirchen mitfingen, 
‚bee verboten gewefen war ıc. Pontoppidan enn, ecol. Dan. 
ardi 2372. 


Norwegen bat vergebens um eine Untverfität. 
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Schweden, ihre Stärke in dem, was vaterländifg 
Gefhihte und Altertbämer betraf, Hierin weft ie 
patriotifche Eifer der Dänen und Norweger und Teller pp 
fammen und aͤußere Unterflägung aller Art ward den gefke Wi 
Leiftungen förderlih. An der Spitze der fTandinoviike B 
terthumßforfcher ftehen der Beir nach Bartholin 1649-0 
und Refen — 1688, der erfte Herausgeber der Edda; cam 
hößeren Platz ald fie nahmen ein der Söländer Thom te Fi 
fäuß — 1712 und Sand Bram — 1748, aubgeil 
durch kritiſche Verarbeitung eine® fagenreichen Stoffe. * 
defien haͤuften ſich in der’ föniglichen und der Nniilb 
bibliothek zu Kopenhagen überreihe Schaͤtze für den Main 
vifchen Alterthumsforſcher; vor Allem wichtig darınlı B 
Schriften der Isländer, die Arnas Magnudfefs m 
Widalin Hei Ihrem Aufenthafte auf Island (bi 1712) Mb 
melt hatten 77). Im J. 1744 wurde die Geſellſhen h 
daͤniſche Geſchichte und Sprache geſtiftet. Nun arheltmb 
v. Holberg 1685— 1754 mit Fleiß und Gefchid ein M 
über Die vaterländifche Geſchichte, das für Dänemart WE 
wurde al& Dalin's Geſchichte für Schweden, Er. Ponte 
pidan — 1765 war fleißig im Sammeln und ward veri⸗ 
der der daͤniſchen Kirchengefchichte, wie bald nad) ihn Fol 
Johannis (Finnur Sohannfon) der ißländifchen 7°). % 
feitiger noch entwickelte ſich der patriotifche Eifer und —X 
den folgenden Jahrzehenden, wo Langebek — 17 
scriptores rerum Danicarum herauſsgab, P. von PL, 
— 1798 mit muſterhaftem Fleiß fein großes Geſchictie 
und Schoͤning — 1780 eine treffliche Geſchichte N 







77) Wachler Geſch. d. hiſt. Forſch. und K. 1, 940, 2, 46 IM 
Halfdan Einari hist. lit. Island. 146. 


78) Hist. ecclesiast. Island. 1776. 3.98. 4, 
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h 79), Zyge Rothe — 1795 mit phllofophifchem 
e alterthümliche Zuſtaͤnde des ffandinnvifcgen Nordens 
mie, Kofod Under 1788 die Gefchlchte des dänis 
Rechts bearbeitete, Stampe bie Rechtöwifienfchaft durch⸗ 
te, Skule Thorlacius 1815 zu der Erforſchung der 
ſchen Alterthuͤmer überhaupt durch Abhandlungen beitrug 
ig Herausgabe iälänpdifcher Saga’ und altnorwegiſcher 
e aus Amos Magnusſohns Stiftung (1730) begonnen. 
> (Kristni - Saga 1773) 89). , Hier iſt ruhmwuͤrdiger 
eifer und, hat der. Däng Vorliebe für fein - Alterchum, 
nicht ohne Befangenheit,,: fein literärifcher Patriotiomus 
rum nicht minder muſterhaft. Line Wirkung der unum⸗ 
kten Koͤnigswaltung aber mag man. daria irkennen, daß 
de politischen Zuftände der Gegenwart geringe Aufmerk⸗ 
üt verwandt wurde; an der Upivesfität zu Kopenhagen 
ur keinen Lehrer deß HStaatsrechts Ri) und Trsifinnige 
ſche Anfichten kamen erit feit dem Sturze des guldbergs 
Minifteriums, insbefondere durch Rahbetd Minerva 
»f,, in Umlauf. Bon den übrigen Wiſſenſchaften er: 
ih Feine ciner ausgezeichneten Pflege und in feiner bat 
wmorf fid) eines fo ausgezeichneten Mannes ald Tycho de 
e zu rühmen. Philoſophie wurde bei Seite liegen gelafr 
2), pbilologifche Studien brdurften mehrmals der Hufe 
erungs noch war Pig Beit eines Zoega, Gr. Münter, 
„Broͤndſted und Rast nicht gekommen; doch iſt Rofts 





9) Suhm und Schöning und der wackere Gunnerus, Biſch v. 
heim, ſtifteten eine norwegiſche Geſellſchaft deu. Wiſſenſchaften. Hoͤſt 
8. 


O) Ueberhaupt ſ. Wachler 2, 1013 f. Poͤſt 1, 16% 291. 427 f. 


1) Hoͤſt 1, 40. 82) Derſ. 1, 435. 
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gaard's — 1705 33) und Abraham Kall's — 1821 zu ws 
denfen. Kür Länderfunde brachten Reifen nach den Polar 
genden und die Berichte Carſten Niebuhrs über den Orient, 
wo die deutfche Abftammung und Sprache des Schreibena 
die Dänen nicht von der Theilnahme an feinem Rubme aus 
fließt, reiche Ausbeute, So pflegten’ auch der Däne Exp 
torpb und die Deutfchen Tode und Eallifen®*) Die Unak 
wiſſenſchaft mit einem Eifer für' das Gemeinweſen, woorie ik 
Nationalität der letztern ſich gänzlich verwifchte. Der daͤniſhe 
Theologie, Rechtöwifienfhaft und Raturfunde zufammen im 
es zum Berdienfte gerechnet werden, daß Hexenproceſſe wu 
vorfamen 85), Die kön. Societät der Wiffenfchaften ng 
mit ihren Foͤrſchungen ſich gern dem vaterländifchen Alterthe 
zu. In Bufammenbringung einer reichen Bibliothek wah 
ein fehwer zu erreichended Muſter der Graf Thot, We 
unfhägbare Titerärifche Hinterlaſſenſchaft durch ihre ſchuſ 
liche Zerſtreuung fpäterbin eine fo traurige Beruͤhut 
erlangt bat. 

VBaterländifhe Sprache und Literatur der db 
nen und Norweger, deren Nationalität bier einerlei fprachliäen 
Ausdrud hatte, bob fich erft feit der Beit Ded Norwegen?. 
v.Holberg, in dem die Befanntfchaft mit den klaſſche 
Werfen ded Altertbums und der modernen Literatur Kb ge 
bildeten Europa und die ernfte Belhäftigung mit der yalıs 
laͤndiſchen Gefchichte die originale fomifhe Kraft nit & 
ftumpfte und der durch Fomifche Romane und durch Lufifpk 
ungemein zur literdrifchen Nationalbildung wirkte. Nun ab 
ftanden literärifche Vereine ; die Gefeüfchaft zur Aufnahme ht 


83) Gebhardi 2267. 8) Höft 1, 405. 3, 11. 


85) Nyerups udfigt over herenprocefferne i Norten in den Etrii3 
der ffand. Literaturgefellfch. 19 und 20. 
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eſchmacks (1756) gewann wohlthätigen Einfluß. Das 
haufpiel wurde zwar, ungeachtet der Muſterſtuͤcke Holbergd, 
cht von Nachahmung des Auslandes frei, aber einen treff⸗ 
Sen Lyriker hatte Daͤnemark in Joh. Ewald 172413 — Bf, 
ih Weſſel, Pram, Kofod, Troſel, Feimann und Tode 
hleit die daͤniſche Literatur Erzaͤhlungen, Ibhhllen ; Elegien 
olts- und Trinflieder-it; und ein romantiſches Epos Stac⸗ 
dder (v. Pram). Der Ausbildung der Proſa warden neben 
wihiſtoriſcher Werfen Volbergs / Schoͤninzs, Suhms it. 26) 
mptſaͤchlich Zeitſchriften ſOrderlich; auch mehren früheren 
wer Rahbeks Minerva gluͤckliches Gedeihen. C. F. Ja⸗ 

187) und Baſtholm 1714 — 1819 erlangten Rahm 
uh ihre Reden. Abrahamſon wurde der Begründer "Bet 
kammatif der daͤniſchen Sprache. Bei den Islaͤndern 
ar dad Mohlgefallen am Erzählen unwandelbares Erbtheil 
sa den Altvordern. Gefelliged Bufommenfeyn ermangelte 
be der Sauguleftur (Vorlefung von Gaga’s) 88). Willen» 
baftliher Sinn war nie gänzlich außgeftorben ; bis zu Ende 
es 18. Jahrh. zogen gelchrte Islaͤnder gen Schweden und 
ınden Bier Anftellung 89); feit Arnad Magnuſſens Zeit aber 
9 Dänemark literäciiche Vorräte und Studien der Islaͤnder 
wii; im 3. 1773 ftudirten 54 Islaͤnder In Kopenhagen 
db 1779 wurde dafeldft eine islaͤndiſche Literaturgefellfchaft 
Kgründet. In dem fchon erwähnten Finn Johannſon, Biſchof 
u Skalbolt feit 1754, hatte Island einen trefflichen kirchen⸗ 
iſtoriſchen Schriftfielleer Halfdan Einarfon gab eine flel⸗ 


' +86) Die 1739 veranftältete Bibelüberfegung Fam nicht zur’ Wollen 
ung: 

87) Höft 1, 344. 

88) Troll Briefe, d. Ueberf. 65. 160. 
89) Troll 182. 


666 14, Die Niederlande. ı 


Big gearbeitete Literaturgeſchichte der Islaͤnder heraus 991 
Die Nationalliteratur erhielt dann und mann wech rigen Bu 


wach, wenn gleich die Itlaͤnder gern Latein ſchrichen. Di 


Bekanntſchaft der Idlaͤnder mit ihrer mittelalterlichen Literatur 
und dis analoge Bartirkung der letztern ward durch Die in iken 
Kat einzige Stetigkeit der Gpradıe , die ihren alterthuͤmlica 
Charatter pielieicht weniger :ald isgend-eine andere in Eurapı 
verloren bat, ungemein gefoͤrdert. 

Von den ſchoͤnen Künftsn ‚hatte vor allen die Beni 
za than; Dig wiederholten: Feuensbrünſte in der Hauptlu 
hatten zur Folge, daß dieſe eine dar. ſchoͤnſten Staͤdte Eure 
wurde. Ausgezeichnetes kuͤnſtleriſches Talent zus bildcha 
Kunſt, Malersi und Muſik ward nur bei wenigen Glaͤdla 
gefunden ; ruhmvoll iſt dad Andenlen Abildgaard's 174 
— 1809, des großen Hiſtorienmalers. 


- 
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Die Geſchichte der vereinigten Niederlande hat von cap 
Seite Achnlichfeit mit der fchwedifchen; wie nehmlig Ir 
Arifiofratie und Fön, Yutofratig mit einander abwechſcha 
fo in den Niederlanden Ariftofratie ohne Statthalter mit tan 


fie befchränfenden Statthalterſchaft. Ebenfalls wurden W | 


Niederlande während der Ariffofratie ohne Statthalter ge 
Male in einen Zuftand gebracht, wo der Staat feindliäe 
Angriffen (Frankteichs 1672 und 1747) faſt wehrlos bie 
geftelt war. Freilich ift die Verwahrlofung der bemwaffndes 
Macht um 1747 der fchwedifchen Unkraft von 1720 ff. nik 


90) N. 77 und oft früher (B. 2) angeführt. 


| 
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hauftellen.,, noch waren wiederum: die Gtatthalterfchaften 
ſolchem Einfluffe auf das Innere,. als die Autokratie in 
weden; doch die inneren Bewegungen -giagen meiſtens du 
darteiung für und wider die Statthalterſchaft des Haufes 
nien. hervor und bad Staatsleben wurde durch Die Bielx 
zum Undlande, weldge die Nicherlande fowohl unter bıw 
halten, namentlich Wilhelm III. und V., ald untes:De 
tofratie nahmen , vielfach betingt. Fuͤr Die geſamte Bis 
hte der Niederlande aber macht der Friede von Utrecht kin 
Hllem bedeutenden Abſchnitt. Waͤhrend San de Wint 
Adookat vom Poland und Rathöpenfionndr den tat 
te (1653-172) 1) behaupteten die Niederlaͤnder in dem 
ge gegen England 1666-67 Macht nd Ruhm yurre 
3 Ruyter hatte unter den Sechelden jener Seit den erſten 
13 Bewerbe und Handel war in der fchönften Bluͤthe und 
Niederlande um dab Fuͤnffache ven Engländern vorands im 
ven befchäftigten die Fabrifen 80,000 Menfchen, in Hass 
50,000, der Haͤringofang 112,000; die Provin, Hols 
» hatte 10,000 Sandelöfchiffe, 3000 Fifderfahrgeuge unid 
3,000 Seeleute, die Frachtfchiffahet der Niederländer war 
emeßlich, große Schiffe für andere Staaten wurden meiit 
Hofland gebaut 2); Credit und Gewinn des niederlaͤndi⸗ 
a Handelöftandes ward von feinen andern in Europa ers 
jt. Die Eolonien waren durch Befignahme der Weltuͤſtte 
watrad 1664, Surinams 1666 und Celebes 1669 ver⸗ 
wt worden und noch 1680 wurde Ternate, 1683: Bantam 
gt. Aber in chen dem Sriege, wo Mayter Schweden im 
Ahennfe beachte, war die Landmacht fo wubedeutend, daß 
ae der Biſchof von Miünfter Vortheil von der Republif ges 


1) Eittengefh. 5, 1, 458. ' 
2) v. Rampen 2, 187. 189. 228. 
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winnen fonnte. Es gehörte zu der Staatöfunft Jans de Witt, 
wie den fpäteren Widerſacher· des Haufe Drinien, dab Hez 
nicht ‚zahlreich werden zu laſſen, damit nicht datin den Om 
niern Macht zuwuͤchſe; de Witt. arbeitete aber der Eraemaum 
BZilhelus zum Statthalter and Bemsalmpitdn wohl. et 
aus vollfonmen uneigennügigen polttiſchen Berweggtünden ab 
gegen: Auf feinen: Betrieb wurde 1667 Bas, fog. ewige 
Edift erlaflen, nad, welchem die Stelle eined GStatthaltel 
und Generalcapitäns nicht von, Einer Perfon beffeider werde 
ſollte, auch follte des Statthalter ferner nicht in dem * 

chengebete gedacht werden 3). Inzwiſchen that er gar nig 
zur Herftellung des Heerweſens und ald nun Ludwig XIV. i 
Piederlande 1672 angriff, fam die Rathlofigfeit und Berg 
beit des Volkes der Verwahrloſung der militärifchen Stasib 
anftalten gleich *). Ian de Witt hatte bie: öffentliche Mein 
wider fih und es wurde ihm mehr zur Laſt gelegt, ala cr w 
ſchuldet hatte; geheime Umtriebe und Aufreisungen des Be 
durch Predigten wirkten zufammen 5)3 er fonnte fi nik 
Länger gegen Ernennung Wilhelms zum Statthalter ‘und 6 
steralcapitän fträuben und deffen Worte 6) und Anftalten fi» 
Digten der Republik in den erften Tagen nach feiner Ernenzum 
umd bei noch fortgefeßten Niederlagen an, was fich gegen da 
Feind zieme. Wie er, fo bewies fih Ruyter in der Shall 
bei Souldbay, nach welcher Ebbe und Sturm die Gent 
von der Landung abhielten 7), fo in ihrer heldenmuͤthi— 
Behr die Einwohner von Aardenburg in hollaͤndiſch Flande 
und fo in Feftigfeit ded- Druthed, der unwürdige Entfchliekee 
gen fernhielt, eine Anzahl Patricier von Amfterdamı 8). Leide 


— 


3) v Kampen 2, 218. 4) Derf. 2, 235. 
5) Derf. 240, 6) ©. oben ©. 22. 
7) v. Kampen 237, 8) Derf 242. 243. 
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tte der Eintritt des Bewußtſeyns der Pflicht, ded Muths und 
wgefühls einen gräßlichen Frevel zur Begleitung, die Pobel⸗ 
sch gegen die Brüder Cornelius und Ian de Witt, und wenm 
Hei die Graufamfeit der Richter, die den erfteren auf fanniba» 
he Art foltern ließen, und die Beftialität der Mörder der beiden 
üder ) wie ein Anfall des Wahnſinns bei einem fonft nicht zu 
then Graͤueln geneigten Bolfe erfcheint, fo haftet zugleich an 
ilhelm der unaudlöfchlicde Mafel, zu der Verderbung deu 
üder die Wege bereitet zu haben 10), Die Ereude ber 
ederländer über die Nettung aus der Gefahr, von Lud⸗ 
s XIV. Gefege annehmen zu müffen, und die aus der Maſſe 
Volks nie entwichene Anhänglichfeit an die Oranier ſprach 
zunaͤchſt in Huldigungen gegen dieſen aus; vorzüglich 
zvoll waren Utrecht und Geldern; die legtere Landfchaft 
Ute ihn fogar zum Herzoge erheben 1%); im 3.1674 wurde 
‚Statthalterwürde für erblich in Wilhelms Mannsſtamme 
laͤrt; das Regierungdreglement deflelben Jahres 
te eine Menge Amtsveraͤnderungen zu feinen Gunſten zur 
[ge 12). Geliebt war Wilhelm dennoch nicht ; feine here 
be Sandlungdmeife 13) miöfiel und erzeugte Sorgen, und 
ter feiner Kriegsluſt gegen Frankreich blich die des Frei⸗ 
168 immer etwad zurüd. Doch lehrten Ludwigs XIV. Vers 
yung der Hugenotten und Jakobs II. kirchliche Beftrebungen 
Niederländer die Nothwendigkeit eined Kampfes für Glau⸗ 
Bfreiheit. Dafür war noch Sinn vorhanden, zugleich aber 
te fatt des ſtarren Orthodoxismus eines. Voetius, ber 
h kurz vor Ian de Witts freifinniger Staatöverwaltung 

großen Carteſius zur Entfernung aus den Niederlanden 





9) Wagenaer d. Ueberf. Bd. 6, Buch 54. 
10) v. Kampen 247. 11) Derf. 260.. 
12) Derf. 262. - 13) Derf. 280. 
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gendthigt hatte 1*), ſich der Sinn für Toleranz entfaltet un) 
Holland vor Allem hatte den ſchoͤnen Ruhm, Freiſtaͤtte Rüde 
tiger Hugenotten zu werden and felbft den Juden mehr Gusf, 
cıld ihnen irgendwo za Theil ward, zu beweilen 1:2. 30 
grleich aber. erhielt das gewerbliche Lehen durch Die Einwanis 
uong von Taufenden gewerbölundiger und fleißiger Franıla 
&inen neuen Auffhwung. Während nun franzöfifcher Einief | 
von den eingewwanderten Fluͤchtlingen aus fidy in Verlehr, Cm 
und Literatur geltend machte, dauerte der Firchliche politik 
Gegenſatz gegen Sranfeei fort. Darum vermogte Wiln 
auch die ariſtokvatiſche Oppofitien , feine Unternehmung mh 
England zu unterſtuͤtzen. Mit Wilhelms Ihronbefteigumg | 
England begann eine nachtheilige Abhängigleit der Niederioul 
von jener Macht, die zundchft weniger die inneren Berhaͤc 
‚ftörte 16), als den Freiftaat, obfchon nicht ohne Gunft 8 
Volksſtimmung, in wei großen Kriegen gegen Grant 





14) v. Kampen 220. 


15) Befonders zahlreich waren die aus Portugal gefommenm J⸗ 
den. Derſ. 327. 
, 16) Allerdings aber fehlte ed nicht an Beforgniffen, dag Wilde 
damit umgehe, die Freiheiten des Landes zu verfümmern; Anke 
traf Anftalten zu ihrer Gicherftellung. Wagenaer 7, 38. Elaſch 
wurde der Drud erhöhter Steuern empfunden. Die Unruhe m, 
welche nach Wilhelms Zhronbeftelgung ats König von Englan WW 
in Rotterdam und Harlem flattfanden, hatten nicht Oppofitien gay 
ihn zum Berveggrunde; dort ging ed gegen die Weinpächter, hiet 
gen das Verbot, auf den Strafen und an gefährlichen Drten in ie 
Häufern Tabak zu rauchen. Parteiung gegen Wilhelm dagegen WR 
fih zu dem Aufruhe in Goes im J. 1692. Der große Aufruhr is ie 
flerdam 1695 ward durch eine Verordnung, welche den Aufwant ii 
Leichenbegängniffen befehränfte, veranlaft. Magenaar 7, 56. 9.0 
133. Sehr empfindlich mogte es den Niederländern fenn, dag WBilkts 
ale König von England nichts zu Gunſten des holländifchen Handen 
auswirkte, daß vielmehr die englifchen Deinifter grade ans erflärtem, Ft 
wuͤrden den Niederländern Beine Vortheile zugeſtehen. Derf. 7, B. 
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mgemeinen Anfteengungen, Kamrntlich zur Untethaltung aro⸗ 
jer Heere veranlaßte, Bue See zeichneten die Riederläunee 
Ih au in diefen Rriegen aus 27); auch erwarben im 
Beige des oraniſchen Bundes und im ſpaniſchen Erdfolgektlege 
He nlederländifchen Truppen den Ruhm der Beherztheit und 
lusdauer, Koe ho orn den der Meifterfchaft im Feſtungzweſen 
md Opwebeck und Joh. Wilh. Friſo feldherrlicher Tuͤchtig⸗ 
eit 18): doch eine ſoldatiſche Nation wurden die Niederlaͤnder 
licht; die Heere wurden durch Werdung zuſammengebracht 
Id Ausländer bildeten einen anſehnlichen Beſtandtheil der⸗ 
Mberi. Die Reihe großer Staatsmaͤnner ſetzte nad) dem Tode 
ww Beuningens (+ 1684), Easp, Fagels (+ 1688) 
BE Beverningk't (+1690) fi fort in Heinfius, dem 
Deh openſionnaͤr, der in der flatthalterlofen Zeit nach Ni 
Mind Tode dad Ruder führte und die polltifche Befreundunz 
Mt England unterhielt. Die antioranifche Partei hatte ſich 
huleich nach Wilhelms Tode gerezt; nur Ftiesland und rs 
ſingen nahmen Joh. Wilh. Friſo zum Statchalter, in den 
Beigen Landſchaften wurden aber die Einrichtungen des J. 
674 reformirt und die draniſch geſinnten Inhaber der Aemter 
ſatſetzt; au Amerdfort und Nimwegen floß Blut 20), fa 
deidern ſchwankte die Stimmung für und wider oranifche 
Bratthalterfhaft 20). Der uttechter Friede ließ den Nieder⸗ 
Di _ 


=.47) Mit der englifchen Flotte war tegetktäpid ine hollaͤndiſche 
mönuden und hatte Antheil an den Schlachten von La Hogue, Wige 
ud Dealaga (f. oben S. 37. 301. 370). Wagenaer 7, 78. 269. 294, 
bach auch hiebei hatten die Nicbetlähder nur bit Bedeutung einer 
mergeordneten Macht. 

18) v. Kampen 339. 354. 361. 

19) Wagenaer 7, 257. 259. 

20) Derf. 7, 253 f. Die Unruhen bauerten bis zum J. 1722, 
00 Geldern W. 8. H. Frifo zum Statthalter wählte. Der. 542. 
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Ianden eine ſchwere Schuldenlaft, ſchwache Wehe gegen Fraul⸗ 
seid, in den Barrieren, eine Seemacht, die kaum nod fo p 
nennen war, eine unfefte politifhe Stellung, Verluſte des 
Handels und die Ausſicht, durch England mehr und mc 
überflügelt zu werden. Bis zum Ausbruche des Kriegek, m 


Wilhelm zuerft ald König von England auftrat, wars 


Handel der Niederländer, unterflügt von einer anfchaliie 
Seemacht, immer noch dem engliſchen überlegen geweie; 
man rechnete auf den niederländifchen jährlich 900,000 20 
nen, auf den englifchen aur 500,000, auf den ber üb 
europäifihen Staaten überhaupt 2 Millionen Tonnen: Ib 
hatte der niederländifche Handel um das 3. 1684 im Veigti 
wit dem 3. 1648 um die Hälfte abgenommen 21). Cpb 
terhin folgten neue Einbußen, nicht allein durch Die Eoncum 


der Engländer, fondern aud) dusch dad Auftauchen Rußlanısd 


feiner Paffivitdt. . Im 3. 1688 war Hollands Abfag Dah 
noch ſehr bedeutend gewefen 22); Peter hatte Vorliie 
Holland, aber was er von und in Holland Iernte, führte p 
Abzuge von Hollandd bisherigem Handeldgewinne Om 


Vortheil von dem Gewerböfleiße und der Gefchidlihlät ie 


Hugenotten mußte Holland mit England, der Schwth x. 
theilen. Die Thätigfeit im eigentlichen Handel nahm lt 


ab, aber was damit in Verbindung geftanden hatte und werseb 
feine Blüthe zum Theil hervorgewachfen war, fühnes Tiefe 
thum zur See, hochherzige Uufopferungsluft für die Wohlic 
des Staatd, wobei die Frage nad) dem Handelögewinn W 
Einzelnen nur in zweiter Hand folgte, died nahm ab und dawl 
verfiegte eine eben fo ergiebige innere Quelle großartiger So 
rüftung ald dußere Umftände den Bereich des Handelsverlthei 
verfümmerten. 

21) v. Kampen 374. 375, 22) Derf. 328. 
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Geit:dem Frieden von Utrecht verfanfen die Nies 
Ander in den Schmus und Schimmel ded Krämergeiftes; 
gewerbliche Thätigkeit trug ale Makel der eigennuͤtzigſten 
von alem Adel der Geſinnung entblößten Berechnung der 
cente. Es ift wahre, die Generalftaaten hatten theuer bes - 
ya möüflen, was ihr: beidenmüthiger Oberfeldbere und die 
. feinen Tod hinaus fortgefegte antifeanzöfifche Politik bes 
en: hatten; die Stoatöfonde waren: esfchöpft, die oſt⸗ 
weſtindiſche Geſellſchaft nicht mehr überftrömende Bold» 
len; doch war nicht fowohl die Finanznoth ded Staats, 
die Fleinliche Befianung der Staatömänner, die dad Ruder 
en, Urſache des politifhen Verfolls und des Stockens 
Roſtens im Staatsweſen. Man ruͤhmt die Segnungen 
Friedens; aber wenn man um des glaͤnzenden Goldes 
m das nuͤtzliche Eiſen verroſten laͤßt, das bringt feinen 
en. Holland im Anfange des ſiebzehnten Jahrh. ver⸗ 
nwaͤrtigt und Bluͤthe und Kraft ‚der ſchoͤnſten Zeiten Ve⸗ 
56 und Athens; ſeit dem zweiten Jahrzehende des acht⸗ 
ten Jahrh. iſt Stillſtand in Allem, wo es nicht die 
ung der Speicher und. Boͤrſe gilt, und zu dem Reichthum 
it ·ſich Behaglichkeit und eine Verfeinerung der Lebensge⸗ 
z, wo über der Sorge'um Nettigkeit der Sinn für das 
bene und Schöne entſchlummert ind die edelften Interefo 
des Lebens der Berechnung des materiellen Gewinns und 
Davon zu ziehenden eben fo materiellen Benufled nach⸗ 
n 23). Vier Landfchaften wurden oligacchifch regiert; 
in Friedland, Gröningen und feit 1722 Geldern war 
h. 8. H. Friſo Statthalter. Die Dligargie benutzte 





23) Eine anſprechende Darſtellung der Berfehiedenbeit der Nieder⸗ 
w des 17ten und des 18ten Sahrh. von einander f. bei v. Kam⸗ 
383 f. 

‚Shell, 2 Abtheil. 43 
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landen eine ſchwere Schuldenlaft, ſchwache Wehr gegen 8 
reich in den Barrieren, eine Seemacht, die kaum noch 
nennen war, eine unfefte politiſche Stellung, Verluſi 
Handels und die Ausſicht, dur England mehr und 
Überflögelt zu werden. Bis zum Ausbruche des Krieges 
Wilhelm zuerſt ald König von England auftrat, we 
Handel der Niederländer, unterftügt von einer anfehn 
Seemacht, immer noch dem englifchen überlegen gen 
man vechnete auf den niederländifchen jährlih 900,000 
nen, auf den englifchen aur 500,000, auf den der ül 
eurppäifihen Staaten überhaupt 2 Millionen Tonnen: 
batte der niederländifche Handel um dad 3. 1684 im Ver 
mit dem 3. 1648 um die Hälfte abgenommen 21), 
terhin folgten neue Einbußen, nicht allein durch die Eoncı 
der Engländer, fondern auch Dusch dad Auftaudyen Rußland 
feiner Paffivität. . Im 3. 1688 war Holland Abfag 
noch fehr bedeutend gewefen 22)3 Peter hatte Vorlieb 
Holland, aber was er von und in Holland lernte, führt: 
Abzuge von Holland biöherigem KHandelögewinne. 
Bortheil von dem Gewerböfleiße und der Geſchicklichkei 
Hugenotten mußte Holland mit England, der Schwe 
theilen. Die Thätigleit im eigentlichen Handel nahm 
ab, aber was damit in Verbindung geftanden hatte und wı 
feine Bluͤthe zum Theil hervorgewachfen war, fühnes IS: 
thum zur See, hochherzige Hufopferungsluft für die Wohl 
des Staatd, wobel die Frage nach dem Handelsgewinr 
Einzelnen nur in zweiter Hand folgte, died nahm ab und d 
verfiegte eine eben fo ergiebige innere Quelle großartiger 
ruͤſtung ald aͤußere Umftände den Bereich des Handelsver 
verfümmerten. 

20) v. Rampen 374. 375, 22) Derf. 328. 
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) dad ‚Wolf. 20) wech angeſtuͤmer ald 1672;, in Holland, 
veland:, Overyſfſel und Utrecht, die. Dfigarthie hatte Alles 
ber ch, unter Tubelrdencde: Wilhelm IV. zu Aemtern 
binden erhoben und dit araniſche Statthalterſchaft in 
lterem Amfange als fir Wilhelm III., nehmlich auch- für 
‚weiblichen Nachkommen, zu einer erblichen erflärt. Da⸗ 
en hatten bei fortdauerndem Waffengluͤcke den Franzoſen, 
wentlich nach dem Galle Bergen op Boomö, die Pächter 
Affentlichen Einkünfte von der: Wuth ded Poͤbels zu leiden; 
Damagogie entfefjelte fidy. untar dem Mufe Dranien und 
uheit, in Gröniugen erfchlenen die Bauern. mit. Stäcden 
dKuitteln, um dem Prinzen größere Macht zur Verbeſſe⸗ 
Dee Misbraͤuche zu. verſchaffen; zu dem Jubel für ‚den 
bſtatthalter miſchte ſich das Wort, daß dad Volk das 
Kt des Aufſtandes habe 39). Die Gefahr, welche Frank⸗ 
GR Angriff gedroht hatte, wurde durch den achener Frieden 
tigt; der innere Zuftand aber unter der. erblichen Statts 
lierſchaft nicht beſſer als zuvor. Wilhelm EV. ftarb ſchon 
51, feine Wittwe, König Georgs II. Tochter, hatte die 
jentſchaft, Herzog Ludwig Ernft von Braunfchweig den 
Ehl über dad Heer und einen Antheil: an der Erziehung des 
ren Statthalter; dad Regierungsſyſtem neigte ſich zur 
tDauer der politifhen Genoſſenſchaft mit England: nun 
mahm die Gefinnung ded Volks eine entgegengefegte Rich⸗ 
i und ed bildete ſich eine antioranifche und franzöfifch ges 
Ce Patriotenpartei. Zur Geftaltung einer den Eng» 
em abgeneigten Partei ‘gaben allerdings diefe ſelbſt 
Anlafſung. Als die Generalftaaten im fiebenjährigen 
ge neutral blieben, erlaubten fich die Engländer Bes 





9) Wagenaer 8, 392 f. Raumer Beitraͤge 2, 242 f. 
30). v.. Kampen 431 - 440. 
43 * 


676 . 1: Wh: Nieherlande, 


drüdtungen und Edpereien 32), um jene zur Theilnahne om 
Kriege gegen Frankreich zu. zwingen. Auch" damals muft: 
erfannt werden, daß der Staat gänzlich wehrlos fen und ii 


bilde übernräthiger Nachbarn wider abwehren noch abada 
fünne; denn man hatte chen fo wenig eine Kriegäflotte # 
eine bewaffnete Landmacht: aber es geſchah nichts zur Ge 
ftelung der einen oder der andern. Wilhelm V., voljdie 
1766, war weder geliebt noch gefürchtet; Hinneiguy a 
‚England, dad bitter gehaßt wurde, legte man auch ihn ih 
und dies beftimmte die Öffentliche Meinung. Bei aller je 
nahme der Beindfeligfeit in den Gemüthern verfiogte um 
jedoch nicht, ſich aus der unkriegeriſchen Behaglichkeit W 
Fülle des Handeldlebens 22) aufjurichten und Aufepfe 


* 


31) v. Kampen 443. 

32) Derſ. 454. Die Renten waren bis auf 24 Procent 
bracht; die Schulden wurden abgetragen und der Bürger war jo ml 
daß er jept kein Mittel mehr wußte, fein Geld unterzubringen. E 
Gredit war felt der Stiftang der Mepublit nie fo undefchräutt ge 
fen. — Lenden befaß noch immer fehr wichtige Luchs und Gay 
fabrifen, vorzuͤglich für die Türkei, China und Japan. Zu Hai 
wurden Geidenwaaten und Band verfertigt und man hatte tat Mb 
hende Bleichen und den Blumenhandel; zu: Hoorne und Gatieia 
‚waren die Schiffswerfte der Admiralität und der oftindifchen I 
fhaft. Hoorne und vorzüglich Alkmaͤar fonnte man die großen Se 
märfte Nordhollands nennen; zu Edam und Wonnitendamm weit 
Thran gekocht, Salz und Seife bereitet; Delft hatte Kanancefaiiin: 
Gouda lieferte die befannten holändifhen Pfeifen; Schoonhoves I 
viele Gold⸗ und Silberfchmicde und den Lachsfang; Dordrecht W 
Stapelrecht und den wichtigen beutfchen Holzhandel; Brielle bei 
Zarbenröthe und trieb, wie Maasfluis, Fiſchfang; Iegterer Ort m 
Blaardingen (wie Enkhuizen) hatten den vorzäglichften Antheil æ 
Häringefang; Schiedam bereitete Kornbrannteweinz Rottertam ja 
größtentheild den englifchen und mit Amfterdam noch immer einen mit 
tigen Antheil am Welthandel. Auch Middelburg in Seeland befaf a 
fehnlihe Schiffahrt, vorzüglich nach Weſtindien; Bere trieb Handel ei 
Schottland x. Man fah faft keine Spuren von Armuth, aufer de 


— —— 
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für Verjüngung und Stärfung des Staatt zu machen; 
ı geflel fich zu fehr in dem. reihen Gewinua,: Sen der Han⸗ 
zur Beit der amerikaniſchen Unruhen brachte, um in der 
angenheit über das Unfeſte der politifchen Mpkften; geſtoͤrt 
verden. Als nun aber die Engländer abermals gewalt⸗ 
ig gegen hollaͤndiſche Handelsſchiffe verſuhrru ung franzd« 
e Einflüfterungen den Haß-gegen England whhhten 3?), 
chte man durch den Beitritt zus bewaffneten Reutralität 
utz und Ruͤckhalt zu finden. Die Berechnung: fchlug fehl 
Holland Hatte ohne Unterfiügung die Lafsend; Berlufte 
) Krieges zu tragen, den England gegen: -defien Handels⸗ 
en und Colonien führte. Nie war die Exkitterung gegen 
land größer gewefen, ald nun; um fo lauter der Jubel 
er Kunde, dag Boutman, der Befchlöhaber einer nen⸗ 
uten Kriegöflotte und der wackere Eapitän Kinsbergen 
# Schlacht an der Doggersbanf mit Ehren gefämpft hate 
4) Die Verluſte aber waren hoͤchſt ſchmerzlich 35), 
Vertrauen auf Frankreich bei den Friedensverhandlungen 
hte; die fchöne Colonie Negapatnam ging verloren und 
a8 von den Engländern gecaptrte But wurde fein Erſatz, 





erfchulteten; Seder, der arbeiten wollte, war feine® Unterhalts 
‚ und der Mittelftand machte faft die Klaffe der Bevölkerung 
— Zu dem, was v. Kampen hier anführt, iſt des Buchhandels 
yenken, dem die: Arbeiten der Philologen, die franzoflfehe Oppofi⸗ 
Iteratur, SBeltungen und Journale 2. einen ungemeinen Aufs 
19 gaben. Kein anderes Land Europa’s Eonnte fich in großartigen 
Indlerifchen Unternehmungen (befonderd in Philologie) und Im 
«be von Zeitfchriften Holland gleichftellen. 

3) v. Kampen 460. 

4) Def. 471. Kinsbergen ift auch durch feine trefflichen Nach 
ı Über die Häfen des Ägdifchen Meers bekannt. 

5) Die Einbuſie von Colonien, Schiffen, die enorme Abnahme 
andels f. b. v. Kampen 468. 468. | 
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die oſt⸗ ımd weltindifche Gompagnie waren ber Aufldfung 
nahe, der chollaͤndiſche Frachthandel hatte eine unchellbar: Ges 
faͤhrde erlitten'?6). Bald telgten .neue Memöthigungm. 
Joſeph 11. ündigte den Barriesmitraftat auf, woburd wer 
bei dem damaligen Einverftaͤndniß Hollands mit Granfreif 
nicht eben Äängftliche Bedenken über Berminderung der Grinp 
fiherheit vege gemacht wurden, aber doch eine Rränfung ie 
Staatöchre zu verſchmerzen war. Died lieh man fich geb 
len; als. aber Joſeph die Schefde eröffnen wollte, weh 


das Handelsſatereſſe wach und Widerſtand verfucht; WM. 


war man sufrfeven, den Ausbruch eined Krieges mit Gi 
abfaufen zu Können. Die Schwäche Frankreichs, das hie 
licht als Buͤrge fhr den weftphälifchen Frieden nur uf 
Bermittelung und Uebernahme eines Theild der Bahlung a 
Joſeph erfüllte, fiel in die Augenz dennoch warde auf Be 
trieb der antienglifchen Partei 1785 ein Bund mit deurfelie 
geſchloſſen. Ohnmacht zur Ohnmacht. Das wollte die * 
triotenpartel, welche der oranifchen überlegen- war, mi 
erfennen. Ihe naͤchſtes Etreben richtete fich gegen den Suiup 
balter und da diefer des Einverftändnifles mit England ka 
wohnt wurde, hatte jene dad gegen England erbitterte Be 
‚für ih. Dazu kam, daß vom amerifanifhen Keirg ie 
Freiheitsideen in manden Landfihaften, z. B. Oval, 
auftauchten, denen auch die Erbſtatthalterſchaft ein All 
war 37), Im Bufammenhange damit fteht, Taf auf W 
Antrag eined Baron Eapellen tot den Pol ein Ref 
Leibeigenfchaft , die fogenannten Droftendienfte, in Ovend 
abgefchafft wurden 38). Aufrübrerifhe Schriften erfhir 
ſchon während des englifchen Krieges; die Preſſe wurde fhef 


36) v. Kampen 477. 37) Derſ. 460. 487. 38) Derſ. 4% 


— 


ab bitter; die ,, Poft am Niederrhein zeichnete ſich ald dad 
ngeftämfle Organ der Demagogie aus; der Herzog von 
eaunfchweig, längit Gegenſtand Ihrer Anfeindungen, vers 
eß Holland im 3. 1785 39), bald nachher fam es zu thaͤt⸗ 
Gen Uurußen und baju bildeten fich .nun auch bewaffaste 
sharen. Utrecht war der Brennpunft der Demagogie. 
ig Fahne Wilhelms IV. wurde verbrannt, bie. oranifche 
ehr als aufruͤhreriſch werboten +0). Der Erbftatthalter haste 
w ‚größten Theil des Adels nebR Dem gemeinen Volle und die 
mdfchaft Frietland für ſichz ums fo heftiger aber waren Hol⸗ 
BD, Utrecht, Gröningen und Overpfiel gegen ihn; in einer 
Geühreriihen Schrift wurde er mit Nero und Philipp II. 
Kglihen und von Allmacht des Volkes gefprocdhen +1). Die 
jaffen follten entfcheiden; am 3. Mai 1787 wurde zuerft 
fechten, darauf in Amfterdam geplündert. Als nun aber 
‚Bolge ded Tumulted, der die Erbftatthalterin an Ihrer 
Bige nad) dem Haag gehindert hatte, 1787 «ein preußiſches 
bee beranzog, war der Muth verfchwundenz die Entwaff⸗ 
ug der VPatrioten war ſchmachvoll; die Partei blieb und der 
rimm über die erlittene Demäthigung und die darauf ges 
bseen Maßregeln der fiegenden Macht half 1794 den franjoͤ⸗ 
Han Republikanern die Wege nad) Holland bahnen. 

„Welche politifhe Gefinnung den Niederländern 
Ihrend diefes Zeitraums Innegewohnt habe, ergicbt ſich aus 
we biöber Gefagten; bei den Gefchlechtern,, welche Theil an 
x Regierung hatten, Gelöftfucht, bei einem Theile des 
dels und dem niedern Volke Anbänglichfeit an die Oranier, 
$ feinen von allen der Sinn edler patriotifcher Selbſtver⸗ 
ugnung und Aufopferungsluft, bei allen dagegen Borwalten 





39) v. Kampen 486. 40) Derſ. 4976 41) Def. 485. 





PER 
ſicherheit rege gemacht: wurden, aber doch eine“ 
Staatöchre zu verſchmerzen war: Die lieh m 
len; alt aber Joſeph die Schelſde eröffnen v 
Dad Hamdeföhktereffe wach und WBiberftand t 
war man züfrfeven, den Ausbruch eined Krieg 
abfaufen zu Mnnen. Die Schwäche Frankrei 
licht als Würge fuͤr den wertphälifchen Friel 
Bermittelung und Uebernahme eines Theild de 
Joſeph erfuͤllte, fiel In die Augenz dennoch w 
teieb der amtienglifthen Partei 1785 ein Bund 
geſchloſſen. Ohnmacht zur Ohnmacht. Das ' 
triotenpartel, ‚welche der oranifhen überlege 
erfennen. Ihe nachſtes Streben richtete ſich geg 
halter und da dieſer des Einverſtaͤndniſſes mit € 
wohnt wurde, hatte jene das gegen England 

‚für ſich. Dazu kam, daß vom amerikaniſch 
Freiheitbldeen in manden Landſchaften, z. 
auftauchten, denen auch die Erbſtatthalterſcha 
mar 37), Im Bufammenhange damit ſteht, 
Antrag eined Baron Capellen tot den Pon 
Leibelaenfchaft . die foaenannten Droftendienfte 
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and: Beristungen waren die Sache eines feiner ſich 
m Denfend und Wollend ; Aufwallungen des Poͤhels 
ſenſdie de, Witt im 3. 1672, : gugemnie Oligarchie 
ard: gegen Wilhelm V. von Oranien: 1785 f. ginge 
aus Umtrieben des Parteigeiftes hervor und hatten 
4 Tiefgluͤhende und Nachhaltige des Janatiemus. Im 
he:war mehr. zaͤhes Befthalten an Dognen und Sym⸗ 
‚Gefühl und Schwärmerei; daß feit dem Ende de 
Jahrh. Toleranz in zunehmendem Umfange, nicht allein 
{rminlaner *5) und Hugenotten, fondern auch Kas 
- (suvdrderft in Oppofition gegen Frankreich, gegen 
ften 16)) und Juden, geübt wurde, hatte ungefähr 
Nutzenberechnung zum Grunde, wie bei aufgeflärten 

des 18ten Jahrh., denen jedes Glaubensbekenntniß 
Staatszwecken unterordnete. Altglaͤubiger Eifer der 
hkeit fprach fich auch im 3. 1772 aus, als ein Schaus 
ı8 abbrannte und dies als eine Strafe Gottes für das 
e Theaterwefen dargeftellt wurde #7). Der materielle 
3 und die Fülle des davon zu ersielenden Lebensgenuſſes 
iger Außftattung mit den Gütern des Luxus war 
f im Dichten und Trachten der Niederländer and dazu 
edanfe und That nicht müffig; obſchon bedadhtfam und 
phyſiſcher Behaglichkeit ſchwelgend, war der Nieder» 
doch nicht traͤge; feine Bewegung war nur die einer 
igen maflenhaften Kugel, die über Hindernifle bin» 
amt, aber nicht eben leichte Sprünge macht; im See⸗ 
war die Pünktlichkeit, Sicherheit und Ausdauer, im 





Bon der Friedensverorbnung des 3. 1694 ſ. Wagenaer 7, 120, 
‚9 Kampen 44. Dagegen blieben die Sefuiten immerdar Ges 
) Des Argmohns und erlangten nie Duldung. 

9, Kampen 456. 
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des merkantiliſchen Intereffe über dad der Staatsm⸗ 
Staatöchee, - bei den Staatsmaͤnnern Ian de Wil 
Beuningen, Beverningk, Casp. Fagel, Heinſius, 
Bagel *2), Slingeländt „ den Brüdern van Haren 
tiefe Einfiht und Charakterfeſtigkeit; Ihatfräftigt 
einigte damit niemand mehr ald der Oranier! Wild: 
dad Mufterbild des hollaͤndiſchen politifihen und ml 
Chatakters. Des gewerbliche und merfant 
Charakter Hatte feit dem Tode Ruyters nicht mehr € 
denfchule su Schildteägern und dad Widrige in demfel 
nun noch fihroffer ald vordem heraus. Welcher Bar 
Kolländer in den Eolonien fähig feyen, fobald fie ı 
Widerſacher oder Nebenbupler befeitigen zu müflen, 
fhon die Bräuel auf Amdoina im 3. 1623 daı 
fhredlicher noch war dad Blutbad in Batavia im J 
mo bei einer durch arge Bedrüdungen hervorgerufen: 
terei der Ehinefen und Javaner alle in der Hauptftal 
baften Chinefen, die mit den außerhalb der Stadt gı 
Aufrühreen nichts gemein hatten, zwoͤlftauſend an d 
umgebracht wurden 4%), Beim Sklavenhandel bli 
Holländer hinter feiner andern Nation Europa’d in 
lofigfeit und Grauſamkeit zuruͤck, und die Verladur 
der Werber hatten ihre ſchlimmſte Ausbildung in der | 
ſchen „Seelenverkaͤuferei.“ Mit den Engländern 5 
gemein, hoben Gold zu zahlen und aud) verlorne Glü 
einer Taxe zu verguͤten. — Fanatismus war in fı 
bei dem Niederländer zu finden; feine Tugenden wie | 


42) 9. Kampen 357. Wagenaer 8, 334. 

43) Von dem Manöver, das Ludwig Ernft von Bre 
gegen Onno Iwier van Haren gebrauchte, |. v. Kampen 452 

44) Wagenaer 8, 250. 
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ter, den Ruhm einer philologiſchen Schule Hollands aufs 
egälten 64), Go-gedichen auch, insbeſendere durch Alb. 
‚uttens, das Studium der orientalifchen Sprachen und 
Yen’ Studien des klafſiſchen Alterthums befseundete Juris⸗ 
em, die in Woet, Noodt und Schulting, Bynkerthoek, 
Hh. Otto (aus Hamm), Lujzac tuͤchtige Bearbeiter Hatten 
ran derentwißien die Niederlaͤnder nach dem Beſitze des 
kſchen Heinectius ſtrebten. Balth. Bekker 1634— 98 
F mit Thomaſius den Ruhm, den Glauben an Hexerei und 
ritböndnifie zefchättert zu haben eine „bezauberte 
2#(1691) Hatte zur Folge, daß er feines Predigtamtes 
Bt und aus der Kirchengemeinfchaft audgefchloflen wurde; 
Aieß man ihm feinen Schalt umd gönnte ihm Ruhe. — 
rachochſt bedeutenden Einfluß auf die Studien der Nieder 
hatte die Einwanderung der Hägenotten ; Holland wurde 
Bine literärifhe Eolonie Frankreichs; Le Elerc und 9. 
Ole find die Archegeten. Der Buchhändler Rey zu Am⸗ 
&m wurde der raftlofe Unternehmer des Verlags franydfis 
' Schriften 52); Die Toleranz und der Gegenfag gegen 
ig XIV. ward. zur Umterftügung des eingebuͤrgerten Liten 
8, und wenn anfangs Polemik gegen frangöfifche Anmaßung, 
daltthätigfeit und Glaubensverfolgung dem holländifchen 
herdrucke und Vertriebe Nahrung gab, fo fehte dieſes ſich 
her zu Amſterdam, Haag, Leyden, Utrecht ıc. fort in dem 
fr von Schriften dee neuen Phllofophie, von Journalen, 
ungen ıc.; Holland war allen Ländern Europa’s im Ges 
sche der freien Prefie voraus; Es fonnte nicht ausbleiben, 
nicht auch der Geift der neuen Philofophie auf die hollaͤn⸗ 
ye einwirftes indeſſen franzöfifcher Einfluß zeigte ſich mehr 





51) Oben 193. 264, .. 63) v. Kampen 388. 
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“in der fchönen Literatur; einen Achten Philoſophen aber iq 
Gegenſatze der neuen Philoſophie hatte Holland ſeit Gpisey 
nicht. — Inder Geſchichtſchreibung wark in der mb 
ten Hälfte des 17. Jahrh. nichts Bedeutendes geleiflet;, den 
Forſcher aber Aizema's (— 1669) Materialienfauinlung ıb 
der Nation dad Leben Ruyterd von Beanbt.(— 1685) wer 
im 18. Jahrh. ward zundchft dad Alterthum erforfcht z-denf 
führten phllologifche und theologifche Studien; mit den Sb 
ändern Super, Reland, Perizoniud, Almeloveen, Lamb. M 
Nypoort, Burmann, wettelferten die eingewanderten Sb 
linge Baſnage, Leckere. ꝛc. Das vaterländifche Alteriies 
befchäftigte den fleißigen Alfemade ; die vaterländifche Geſhit 
bearbeitete am vorzoͤglichſten Adr. Kluit — 1807; ie 
defien durch Fleiß und Forſchung vorzüglichen Werken 1b 
Sim. Stijls, Wagenaers — 1773 und Meermans von De 
lem Hiftorifche Arbeiten mit Achtung zu nennen 53), — U 
übrige Nationalliteratur hatte nach van den Bel 
(— 1679) 5+) feinen Genius von gleich großartigen Ih 
ſchwunge, Berfe aber wurden genug gemachts "franzäfifce We 
litur wurde im Drama duch Pels fchon feit 1668, darauf ieh 
Seitama, überhaupt gegen Ende des 17. Jahrh. beliebt 49); 
Wochenfchriften nach Art der englifchen erfchienen feit 1741, 
die Sprachforfhung erhielt in Lamb. ten Kate — 17329) 
einen trefflichen Pfleger: aber der originalen Leiftungen wes 
wenige und namentliche Anführung mag fich bier befchränkt 


53) Wachler Geſch. d. Hit. Forſch. und 8. 1, 771 f. 2, ut 
987 f. 

54) Sittengefch. 5, 1, 463. _ 

55) Mamen mittelmäßiger Poeten f. 6. Wachler Geſch. b. 8. 
3, 449. 

56) Dtto Gefammtliteratur Niederlande (1838) unt. Kate. Ekaı: 
daf. die Notizen Über die andern oben genannten Schriftſteller. 


En, 
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uf Ian Antonided "van de Goes 16084, den Dichten bes 
ſtroms, den Naturdichter Hub, Corn; Boot — 1733, MWilh. 
nd Onno Zwier van Haren, von denen ber letztere (— 12779) 
kb Epos de Geuzen verfaßte, Luccetia Wild. von Winter 
jeb. Merken), die in englifchem Gefchmade ſchrieb, Bellamy 
41786, der auf Beflerung .ded Geſchmackes drang;: van 
ben —1803 einen ehrenwerthen Dichter religiöfer Gefänge, 
liſ. v. Wolf (geb. Belker) und Agathe Deken, Volksdichte⸗ 
nen und Verfafferinnen von Romanen: — Die ſchoͤnen 
Iefte wurden ebenfalls nuͤchterner ald zuvor; die Malerei, 
ugsweiſe geübt, ſetzte ſich auch nach van der Velde, ‚van 
z5erſt und Bakhuyzen fort, ohne ſich zu verjuͤngen. Das 
Ben wuͤrde die Blumenzucht dem Schoͤnheitoſinn dee Hollaͤn 
mur vorzoͤglichen Ehre gereichen⸗ wenn nicht die Gewinnſt⸗ 
hehinung daran- n:dennächften Anchell gehebt bin, et 
ei. . 1°} lt. 2 3. 
ts. tl. 

Belgien Hatte bis in die Zeit garls II. Ueberbleibſei 
u ſtolzem und hoffaͤrtigem Adel und von demokratiſch orga⸗ 
arten Buͤrgerſchaften (in Antwerpen, Mecheln und Loͤwen)z 
d noch im 3. 1662 werden die Brabanter als immerdar 
pusfeieden und als Menfchen bezeichnet.,: die man befler durch 
wcht als durch Liebe-regieren könne 5 7):. aber ed war. nur 
Ange Verbindung unter den einzelnen Landfchaften ; die ſpa⸗ 
he Herrſchaft Hatte ſich durch Die Vereinzeltheit derſelben 
zen innere Unruhen ficherzuftellen beabfichtigt und wurde auch 
Ht durch dergleichen geftdrt. Die Abtretungen an Frankreich 
pyrenaͤiſchen, achener und nimmeger Frieden wirkten nicht 
if Kräftigung oder Einung der übrig bleibenden Landſchaften; 





57) v. Rampen 2, 203, 
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vielmehr fanten die Belgen nun noch tiefer herab. Der & 
werbfieiß ward durch Die Sperrung der Scheide, barh 
Heberlegenbeit Hollandd und Frankreichs, die Geifcifie 
duo dab Pfaffenthum, das gefamte Staatsleben durd H 
nichtewärdigfte Verwahrlofung. non Geiten. ker ſpauiſchen d 
sierung in Feſſeln gehalten;. Wiſſenſchaft und Kunſt gen 
Schlummer 3. auögezeichnet.ald. Urkundenforfcher war da We 
landin Papebroet (—.IiL4)z der.eiszige. Volsbiqtet ie 
bants) Pater Poirterk.28), war Nachahmer des Held 
Gars.. Obne Zeichen von Freude. oder Trauer ging Ui 
über an Oeſtreichz bold darauf aber. regte ſich der IupB 
Schlummer gelegene Gelft der Meuterei gegen den Ci® 
treten ded Prinzen Eugti, Marq. v. Prie, und der iR 
Voltsfuͤhrer Grany Kunzeffens (1718) konote well 
Männer von. Gent und Braͤgge aus: dem.14. und 15. 3b 
erinnern 59), Wiederum ließ Karls VI. oftendifche Hei 
geſellſchaft Belebung des Geweroͤfleißes und Gechantld WB 
Doch abermald neigten ſich die Belgen dem, Schlumme® 
Behaglichteit und geiftigen Befangenpeit gu. Maria Ik 
febte ihren Schwager, Karl von Lorhringen, zum Steht 
und ließ Alles im alten Gleifez die :Ainiverfirät zu Aamib 
hielt ungeftdet alle ihre Juſtitute der Berfinfterung ; dr. UM 
errichtete Akademie der Wiſſenſchaften zu Brüffel und MP 
dien der beigifchen Geſchichte und Alterthuͤmer, in denen U 
und Des Roches viel leifteten, klaͤrten die Maſſe niit 
As aber Joſeph II. die hergebrachte Weiſe ſtoͤrte, UP 
Breiten wollte und mit.dem Klerus zugleich die Peovinpiakn 
dle joyeuse entree ıc., verlegte, boten dad Pfaffenthen A 
der beigifche Provingialgeift einander die Hand zus w 


58) Otto a. D. unt. Poirters. 
59, ©. v. ihm Michaelis in Pölig Jahrb. 1838, 1, 23 F 
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de 60), Er iſt dad widerwärtige Begenbild zu der Er⸗ 
ing der Niederländer gegen Philipp II. Van der Noodt 
einer Intrigant; tuͤchtiger Soldat nur van der Merſch, 
Maſſe dee Infurgenten verächtlich; ihrem Beginne aber bie 
gerhäftigfeit' und Uebereilung Joſephs II: gänftig. Hin⸗ 
ung su Sranfreich ſptach fich ſchon damals aus, doch Teils 
orge aud) fchon bitterer wo gegen Holland. . 


15. Die britifgen Inſeln. 


ir find ſchon in den früheren Beiträumen gewohnt ges 
Sen, das britiſche Volksleben mehr ald dad irgend eines 
wn europäifchen Volkes im genauften Zuſammenhange mitt 
»olitifchen Begebenheiten und Buftänden zu ſehen; nicht 
>er, daß die ketzteren einen augenfälig eigenthuͤmlichen 
Safter haben: beides behauptet fi auch In diefem Belt 
bie und während England den Platz einer der zufchlagenden 
Vtmaͤchte Europa's einnimmt und Luſt und Beruf bekommt, 
im fremde Angelegenheiten einzumiſchen, geht die Entwicke⸗ 

der inneren politiſchen Buftände aus einer gefährlichen 
e, wo England Gefahr fief, durch Verrath und böfe Leis 
Saft dem Cinfluffe ausheimifcher Mächte zu verfallen, 
and hervor und von der Beit an in Ihrem Infularifchen Gleiſe 
"Daß es in der Reihenfolge unſtrer Zelchnungen den 
Sluß macht, dat ſich eben durch’ feine’ &elbftändigfeit und 
:nthümlichleit, durd den Kontraft, welchen es den autos 
Iſch bedingten Staaten gegenüber macht, ungefucht ergeben: 
ı einer Rangordnnng iſt dabei nicht zu fragen. 





60) Umfländlich berichtet von diefen Händeln Dewez hist. pendrale 
a Belgique 1806. 8. 7. 
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a Staatshaͤndel und Berfaffung, 
Eine Trennung des Berlaufd der äußeren GStaatählakl 
„und der Geftaltung des inneren Staatsweſens iſt in ber G⸗ 
ſchichte diefeß Zeitraums nirgends weniger zuldffig al6 ia ie I. 
‚engliihen Geſchichte; nicht fomohl wegen des Einfluſſet, Im 
jene auf diefes übten, fondern wegen der Abhängigfet ie 
Sabinetöpolitif in Bezug auf aͤußere Angelegenheiten von im 
Beſchluͤſſen der Volfövertreter und der Öffentlichen Mey 
Die letztere und die politifche Volksbildung, der Stans 
Kampf politifcher Partelung iſt es, was wir mehr auß 
Etaatöhändel ind Auge zu faſſen haben und bei der Darſtcha 
‚der legtern felten auß dem Auge verlieren dürfen. Die las 
‚tendften Stufen der Entwickelung aber werden durch babe 
„fammentreffen beider bedingt, nehmlich aa) bis zum Ciy 
Jakobs 11.3 bb) bis zum Tode Georgs Il.; cc) biß sumis 
tagoniömus gegen die franzdſiſche Revolution. Die Gerd 
Schottlands und Irlands iſt nunmehr der. engliſchen we 
‚suordnen. 


aa. Bis zum Sturze Jakobs IL 


Ad Karl It. den Thron feiner Bäter beftieg, fprahih 
die dem Wolfe innewohnende Liebe zum Erbfürfteneien a 
(autem Jubel aus; die einnehmende perfönliche Erfcruug 
des Königs war wohl geeignet, auf furze Zeit das Bertram 
zu den Verheißungen, die er von Breda aus gegeben hatt‘) 


1) Letter 'to the house of commons in The history dad eb 
'ceedings of the house of commons, Lond. 1741. Vol. 1, p% 


Ein anderes Echreiden erging. an das Oberhaus, f. die proceeinf Är._ 


deſſelb. Vol. 1. Dort heißt e8 am Schluß: In a word, then # 
æothing, tbat you can propose that may make tlıe Kingdom happy: 
which we will not contend with you to oompass. 
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ufrecht und Bedenken über die Unterlaſſung eines gegen Wie⸗ 
erkehr ſtuartiſcher Unbilde ſicherſtellenden Vertrags niederzu⸗ 
ılten, Das Boll war der Ueberſpannung durch kirchlichen 
anatismus müde, das Beduͤrfniß des Lebendgenuffes wollte 
In Recht; Karls Leutfellgfeit und Froͤhlichkeit war ermun⸗ 
md; die Zeit des merry reign fündigte ſich an. Uber mit 
e Wiederaufrichtung des ſtuartſchen Throns erhob ſich aud) 
e Geift der Rache, weniger bei dem Könige felbft, als bei 
nen, die einft die Schutzwache des ftuartfchen Throns ges 
Det Hatten. Es gefchah auf Karls verföhnliche Vermittlung, 
B von der Amneftie nur zwanzig Perfonen, meift Könige» 
Weder, auögefchloffen wurden 2); Boch auch Heinrich Vane 
bgte 1662 ald Opfer der Reaction fallen. Die Königbs 
Nder flarben zum Theil in fortdauernd feftem Glauben an 
Aechtmäßigkeit defien, was fie gethban 3); für den londoner 
Bei aber war es ein Tubel, als Cromwells, Iretons, 
kadfhamw’s ıc. Leichen ausgegraben und an den Galgen ges 
Agen wurden. Der Geift unbedingter Hingebung an das 
migthum und der Dienftwilligfeit zur Erweiterung von 
Fen Macht nebft dem rachfüchtigen Geifte.der Kirche ſprach 
Pn dem zweiten Parlament (1661, 8. Vai ff.) aud. Im 
herhaufe nahmen wiederum die Bifchöfe ihren Platz; dem 
Sprige wurde dad gefamte Kriegsweſen nebft dee Miliz unters 
ii . 

2) Wie leidvenfchaftli das Haus der Lords zu Werke ging f. Hal- 


» 3, 4f. Def. S. 5: The worst and most odious of their 
sseedings, quite unworthy of a christian und civilized assembiy, 


2.10 give the next relations of the four peers, who had been , 


Nented under the commonwealtlı, the privilege of naming each 
s person among the regicides 10 be executed, Ueberhaupt f. 
umer Geſch. Eur. 6, 243 f. 
9) Hallam 3, 8. Pepys (memoirs) von Harriſon: he looked as 
sörfal as any man could do in that condition. gl. Lingard 
„ 17. 


v. Shell, 2. Abtheil. 44 
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geben, der Covenant und alle Befchlüffe über den Proceh Ic 
Königs, über Einrichtung der Republif und des Protefterat) 
vom Henfer verbrannt; darauf (20. Decb.) beſchloſſen, Map 
Niemand in ein Umt oder eine Corporation gelangen fell, ig 
nicht den Huldigungs⸗ und Suprematseid leifte, Dem Eouenag 
entfage und dad Abendmahl nach dem Brauche der hohen Kich 
genieße *); ferner (27. Febr. 1662) von dem Yarlamtılı 
an den König der Antrag gerichtet, er möge den Gelftliäe, 
die nicht zur hohen Kirche gehörten, die Duldung entiie 
er brauche fi) an feine bredaiſche Erflärung nicht zu binde) 
Darauf sing Karl ein; 1662, 19. Mai wurde die bild 
uniformity von ihm beftätigt und demgemäß won jedem Gi 
lichen begehst, daß er bie Lehre der hoben Fire amlh 
Biſchdfe ald Obere der Kirche anerfenne, leidenden Gcheug 
gegen den König gelobe und den Eovenant abſchwoͤre. 4 
Heuchler gab ed nicht viele; an 2000 Geiftlihe Fam Fi 
ihrem Amte 9). Die Preſſe wurde unter ſcharfe Aufficht 4 | 
ſtellt; nur in London, Orford, Cambridge und York uP 
gedruckt werden 7). Der Geift der zwingherrlich herrfäeeie 
Kirche war noch nicht befriedigt; die Quaker wurde il R.. 
verfolgt 8), im 3. 1662 3068 oder gar an 5400 beilit Kr 
gefangengefegt oder um ihre politifche Exiſtenz gebracht *); I 
Mai 1664 erfolgte ein Verbot veligidfer Verfammlungai 
mehr als fünf Perfonen, wofern fie nicht zu Einer Gil 







4) Raumer 6, 256. 

8) Derf. 258. Lingard 45 f. 

6) ©. die Akte in Ruffhead statutes 3, 204 f. Dazu Hit 
3,47 f. 

7) Raumer 270. 

8) Ein Befeg gegen fie ald Eidweigerer erging ſchon 1661, Rule 
3, 197. Zu ihrer Geſchichte ſ. uͤberh. Schröcdh neue Kgeſch. B.9 

9) Raumer 263. 
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beten. und die te; welche jeden diſſentirenden Geiſtlichen 
Mes ,. ſich mindeftens fünf Weiten von jedem Orte, der ein 
tglich des Parlements wähle, ober wo er vordem Gottes⸗ 
iſt verwaltet Habe, fern zu Kalten (five mile act) 10), 
ihhrend nun die hohe Kirche Darauf bedacht war, ihre Herr⸗ 
fe feſtzuſtellen, ohne für Erbauung und Gittlichfeit des 
16 etwas zu thun, ohne etwas von ber ehrenwerthen fitte 
9 Btrenge derer, die fie verfolgte, ihrem Bwangäfirthen- 
n einsufügen, unb während daS Parlament fich bemühte, 
Schranken der fönigtihen Gewalt möglichft zu erweitern 
-3u befeitigen, gab ſich des Koͤnigs und ded Hofes Bitten» 
‚Beit ohne Scham zu erlennen; am Hofe war nichts heilig, 
Ernft ded Lebens unbefannt, die Tugend ein Gegenftand 
Geſpoͤttes. Karls gewoͤhnliche Geſellſchaft beftand aus 
biweibern und Wuͤſtlingen; zur Ausfuͤllung leerer Stunden 
Men Habnenfämpfe, Pferderennen ıc. dienen 2). Die 
Batöfachen beforgte Clarendon, aneigennuͤtzig, aber nicht 
Stande, Karl dem verderblihen Einfluſſe der Buhlweiber 
wigiehen, noch auch ſich gegen böfen Schein gu verwahren; 
uösfiel gleichmäßig dem Hofe und dem Parlamente. In⸗ 
wa war, auf Betrieb des Herzogs von York, dem die 
wemung im Parlamente entſprach, Krieg gegen Holland 
Kanen und darauf durch Verlufte in dem blutigen Kampfe, 
> den Brand von London und zuletzt das Erfcheinen der 
imdifchen Flotte In der Themſe Beftürzung und Gorge über 
und Bolf gebracht worden. Clarendon wurde 1667 ents 
rn. Nun aber gab Karl, dem jener zu fehr Freund der 
aflung gemefen war, fi) dem berüchtigten Ga ba lminiftes 





80) Lingard 139. 
11) Def, 76. Raumer 240 - 42. 
44 *% 
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rium 22) und mit dieſem fich felbft und den Staat den Ys 
eſſe Ludwigs XIV. Hin und ging in der Verläugiung fa 
perfönlichen und koͤniglichen Würde fo weit, für Die Zufige 
von Geldzahlungen Uebertritt zur. fatholifchen Kirche a 
fprechen 13). Das Parlament war noch befangen; che 
tee Krieg gegen Holland wurde Zudwig XIV. zu Life 
nommen: jedoch mit Beginn diefed Krieged, in dem oe 
weder Ehre noch Vortheil geerntet wurde, erwachte 
des Miötrauend gegen Karl, feine Minifter und feinen u 
der fchon 1669 katholiſch geworden war; bie Beforgugme 
dem geheimen Katholicidmus erlangten die Oberhand 
bisherigen Eifer gegen predbpterianifche u. dgl. Diff 
daran richtete ſich dab Gefühl für Recht und Ehredme 
wieder auf. Als Karl 1672 einen Antrag auf Dul Way 
Diffenterd an dad Parlament gebracht hatte, war zuukz, 
tigem Protefte das Recht des Königs über Firchliche Aayekg 
heiten erdrtert und deſſen Abfolutheit beftritten worden dj 
nun aber richtete man ſich gegen die Katholiken; in Wi 
der gefteigerten Sorge vor Einfchleichen und geheimen Iumtih 
ben derfelben, wurde 1673 die Teſtakte 15) vuräyil 
1674 au& Gorge vor f. Despotismus ein altes Wehecn 
gegen ſolche, die Habeas Corpus⸗Alte 26) tatue 


12) Clifford, Arlington, Buckingham, Aſhley (Shaftsbech IM 
derdale. 

13) Raumer 277. 14) Derſ. 283. 

15) Nach ihr ſollte Niemand ein öffentliches Amt erlange, 
fich) nicht von Kicchenherrfchoft des Papſtthums, Deiligenyerchrumg! 
Transſubſtantionslehre Losfagte und das Abendmahl nad Bra 
hohen Kicche nähme. 

16) Nach Hallam 3, 237 hatte Clarendons willkuͤrliches Vech 
die erſte Weranlaffung dazu gegeben und Anträge dazu waren 
1669 gemacht worden. Daß die Annahme ter H. GC. Alte 1679 
Epoche in der Geſchichte der perfönlichen Freiheit der Briten 8 
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Bapr Karl erft 1679 beſtaͤtigte. Die Stellung deb Cabal 
ee riums war fo unfeft geworben, daß Karl daffelbe entlleß. 
e> le Williom Tempe machte dem Könige ernftliche Bors 
een über feine zunehmende Entfremdung von dem Bolfe 
> ien Interefien: Karl verſprach, für dad Wohl des 
forgen zu wollen, aber „die wichtigften Angelegenheiten 
mes ihn nicht zur Thaͤtigkeit, die felerlichſten Verpflich⸗ 
nicht zu treuem Worthalten, die unwärdigften Anträge 
Eum edelm Born und die Buneigung eined ganıen Volle 
em Entfagen unwürdigee Vergnuͤgungen“ 17), Im 
6 wandte er fi), verfchuldet und nad) neuen Mitteln 
Wriedigung feiner Lüfte begierig, abermals an Lud» 
KV, und befam von diefem Geld gegen das Verfprechen, 
enrlament nicht wieder berufen zu wollen. Karl war 
>» wenig im Stande, der Öffentlichen Meinung ſich ent» 
azftemmen, daß er die Brautwerbung Wilhelms von 
en um die Tochter ded Herzogs von York gegen den 
i des leßtern autorifirte; wiederum der Argwohn gegen 
atbolifen fo rege, Daß nach der Entdedlung eines vermeinte 
'popish plot*) der Herzog von York gendthigt wurde, 
and zu verlaflen und die Strafgefege gegen Katholiken, 
rücht von ihrem Culte ließen, mit grauſamer Strenge in 
Endung famen und feltfam genug die Befangenheit mans 


@ kein biöher unbefanntes oder ungältiges Prinzip aufftellte, fons 
ur das fchon vorhandene Perfonenrecht neu und genauer vers 
@, f. Hallam 238. Nun wurde beftimmt: Keine Annahme eines 
agenen ohne fchriftlichen Befehl der Wehörbe, worin die Gründe 
Daft, Gröffnung diefer Gründe an den Gefangenen, vorläufiges 
de binnen 24 Stunden ıc. . 

17) Raumer 280. 241. 

®) Bon der thörichten Ueberreizung und graͤnzenloſen Reichtgläus 
ie ded Parlements hiebei ſ. Raumer 295. 


sb... Die beitiſcha Beelehteetd. « 


her. Begnce der Regierung fo groß war, daß Te es mil 
ſchlugen, von Ludwig XIV. Geld zu empfangen, ld v 
er unterflüge fie zur Aufrechthaltung der Wationalfei 
gegen Karls des potiſche Entwürfe +*). : Mina dieſe Beis; 
die Partelung, welche ſchon Iäugfk thatſaͤchlich vorhach 
weſen war, die berühmt geivorkenen. ame Wihig 
Iorieh und dad Nuffommmen bisfer. Ramsen (5679) tm 
wie überhaupt. bei Parteigeſtaltuagen fin: gefchehen gflcgt 
gegen einander ſtreitende polltiiheöyfiemerte England ı 
geſomte Bolgezeit dautrad und. zum Schenägiluig Dalı 
n Gitantömefend.zu machen. 1: 2 
Higs upd Aorieh, Wenesiaungen; Uyugersmil 
neh aus dem Schattiſchen, dieſes audı dam Icklnn 
auch qla Bezeichnungen der Unhaͤnger vom 
polltiſchen Vriaciyien iger Außerkten Gudpeutte in, 
anf ſchottiſche ana iriſche Sinntdart umd Buftändes 
giamus auf die Tühne Melämpfung einer zwi 
Anden und dem koͤniglichen Despotimas behoͤlflichen 
des Toryomus auf das Papſithum, dem die Teen. op 
Bingen und die Stuorts erft indgeheim geneigt mare; 
Öffenslich ſich zuwandten. ri den Wiigt war dei! 
der Volls⸗ und Kirchenfreipeit und der Nothwendiglen 
ſcher Debatte, bei. den Taties das der unbetingter M 
und Kirchenmacht 19). Wir thun hiebei einen, 
Schottland. 









Auch in Schottland hatte das Parlament af! 
Ruͤcklehr ſich ungemein günftig für die Koͤnigsmahht 


18) Raumer 294, 


49) Zur Charakteriſtik der urſpruͤnglichen Princtyien der Wei 
f. Rapin ‘Thoyras dies. sur les Wiigs et les Torys p.6% 1 
Raumer 6, 296 f. Hullam 4, 2 fe öde Engl. 2, 8 f 


— 
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⁊ Sovenant verdammt, Bas Kirchenweſen dem Könige unters 
ordnet, der Einführung der hohen Kirche das Wort geredet 
d fanatifcher Braufamfeit der hoben Klerifei, insbefondere 
5 Erzbiſchofs Sharp, eines Wuͤthtichs, freien Lauf gelaflen, 
ter deren Schlachtopfern auch mehre ald Hexen bingerichtete 
auen vorfommen ?0),. Dagegen war der altpreöbpterianis 
e Sinn von dem Volke noch nicht gewichen; in England 
ete er durch die Steigerung und Berirrung zum Fanatismus 
E Independerten und übrigen Geftirer von feiner Kraft vers 
Ken; in Schottland war er wenig aus feinem feften Gleiſe 
kommen: um fo ernfter der Unmuth der Schotten bei der 
richtung der hohen Kirche, um fo runzlichter die Geſichter 
Ber die Bezeichnung whig), um fo entfchloflener die Herzen 
N} freimäthigen Bekenntniß der Lehre, die ihnen verfümmert 
Den ſollte. Es wurden Strafen verhängt, aber mit dem 
une der Märtyrer geduldet; im J. 1667 empörte fich das 
E in mehren Landfchaften 23), Eubifhof Sharp wurde 
Drdet. Alſo wiederholte fih, wie bei dem Anfange der 
EDegungen gegen Karl J., daß die Schotten den Engländern 
Fntfchloffenheit voraus waren und ebenfalls, daß die polls 
E Gefinnung im Innerften noch durch den Geiſt der Kirche 
egt und gerichtet wurde, Als jedoch die Whigs in Enge 
» eine fefte Stellung nahmen, ward Schottland beruhigt s 
Babin dauerten die Glaubensverfolgungen fort; in der Beit 
[ 11. ftarben über 350 Diffenterd In den SKerfern und 
"Baupt wurden an 30,000 Menſchen um ded Glauben® 
en mit Strafen belegt 22). Das fchottifche Parlament 
5 noch 1681 im Gegenfaße des englifchen eine durchaus 
oſtiſche Sefinnung aus und ließ nicht nad) in Verfolgung 





20) Raumer 264f£. 21) Lingard 12, 161. ° 22) Raumer 349, 
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der Predbyterianer und Whigs 23). Von Irland if ng 
dem Sturze Jakobs II. zu reden. 

- Karl blieb auch in feinen letzten Lebensjahren von Eu 
wig XIV. abhängig; als diefer mit feinen Reunion km 
Nechte Sohn ſprach, erhielt Karl neue Summen, us k 
Bewilligungen ded Parlaments nicht zu bedürfen und petit 
tifche Anträge deſſelben fern halten zu koͤnnen ?*), 2 
Parlament war im 3. 1680 mit der Bill über Ausfhliiep 
des Herzogs von York von der Thronfolge (exclusion-bih 
befchäftigt ; das toryſtiſche Oberhaus war gegen die SL, u 
Unterhaus aber fo eifrig dafür, daß Karl da8 Parlament IH 
auflöfte 23). Eben das geſchah einem bald darauf serie 
melten Parlamente. Wilhelm von Oranien fam in bis 
Jahre nach England, um Karla Rorftellungen zu mod@, 
aber Karl folgte ihm nicht. Vielmehr verfuhr Karl m Ci 
und nad) dem Rathe Ludwigd XIV. ; ein Parlament bends 
nicht wieder, den Städten und Gorporationen lief er 16% 
alle ihre Zreibriefe abfordern,, änderte darin nach Gutdünlt 
fo daß die Befegung der Magiftrate in feine Hand fm m 
durch den Einfluß des Hofes fünftig die Parfamentsmahla ſ 
Gunften des Koͤnigthums geleitet werden mögten ?°)- am 
ſchlichen finftere Gedanfen durch die Seelen freipeitlnhl® 
Männer; Sidney, Ruffel, Efier zc. beſprachen ſich die e 
Sicherſtellung der Berfaflung gegen Despotidmud, 7" 
dachte aud) wohl an Gründung eines Freiftaats : abet itt te 
verftändnif reifte nicht bis zu eigentlicher Werfchmdrud 
mit dem Roggen (Mehl-) Hautanfchlage (ryehouse- pi 
der auf Ermordung des Koͤnigs und des Herzogs voR 


— — — 


23) Raumer 342. 24) Derſ. 298. 
2) Derſ. 307. 26) Derſ. 313. 


u 
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t war, hatten fie.nichtö.gemein 37). Die Verurthels 
idney's und Ruſſels zum Tode (1683) empoͤrte 
ande geſetzlichen Verfahrens, das Hiebei auf da® größe 
erlegt war; die Univerfität zu Orford aber ließ 
yedtage Ruſſels die beruͤchtigte Erklärung ihrer hoch⸗ 
hen Principien, denen fie bid auf den heutigen Tag 
jlieben it, In einem Verdammungburtheil über gewiſſe 
und Lehren freifinnigen Inhalts ausgehen 28). 

kobs II. Ihronbefteigung (16. Febr. 1685) erfolgte 
ewegung und Widerſtand von Geiten des Volfed ; feine 
igung, daß er nad) den Gefegen zegieren werde, Feind 
Afür fey 2c. erweckte Freude und Vertrauen; das Un⸗ 
; war durchaus rublg und bewilligte dem Beuchlerifchen 
zwei Mill. Pfund, da doc) der Bedarf nur 1,200,000 
rug 29). Der Aufftand ded Herzogs von Monmouth, 
chen Sohnes von Karl II., und Argyle’s in Schottland, 
ur gesinge Unterftügung; die Hartherzigfeit aber, mit 
Jakob den Unglüdlichen erſt zu einer Unterredung zu 
ren und den Tag darauf hinsichten ließ, und bie Bars 
welche der Oberrichter Jefferies (Jeffreys) bei den 
richten über Dionmouths Parteigänger oder die nur ald 
hörig bezeichnet wurden, übte? 9), drüdte Freude und 


Hallam 3, 205 fe Raumer 314 f. 

Vollſtaͤndig bei Repin Thoyras 9, 548. Verdammt werben 
e Säge, da die Regierung vom Wolke fomme, daß ein Xers 
ifchen Kürft und Volk beftche, daß das Boll vom Gehorſam 
en fen, wenn der Fuͤrſt ſeine Pflicht verlege, daß Tyrannen ihr 
ngerecht verwirfen, daß die GSouveränetät in England bei Kös 
rde und Gemeinen, daß der Ehrift nicht zu paffivem Gehorſam 
tet, daß Selbſterhaltung Grundgefeß der Natur fey 2c. 

‚ Raumer 322, 


| Derf. 335. Lingerd 14, 76. Moore Geſch. d. brit. Revol. 
fe 86 f. | 
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cher Gegner der Regierung fo groß war, daß fie ed nicht auls. 
figlugen, von Ludwig XIV. Geld zu empfangen, ald ex vorgeb, 
er unterfüge fie zur Aufrechthaltung der Nationalfreiheiten 
gegen Karls despotifche Entwärfe 13). Um diefe Zeit befam 
die Parteiung, welche ſchon laͤngſt thatſaͤchlich vorhanden ges 


weſen war, die berühmt gewordenen Namen Whigs us | 


Tories und dad Auffommen diefer Ramen (1679) tung bei, 
wie überhaupt bei Parteigeftaltungen zu gefchehen pflegt, we 
gegen einander fireitende politifche Syfkeme in England aufs 
gefamte Folgezeit dauernd und zum Lebenäyrinciy des: enge 
ſchen Staatsweſens gu machen, 1tr 
Wihigs und Tories, Benennungen, hergenemmen 

ned aus dem Schottiſchen, dieſes aus dem Irlaͤndiſchen, habn 
auch als Bezeichnungen der Anhänger von entgegengefehln 


politifchen Principien ihre dußerfien Endpunfte In Begichuug 
auf ſchottiſche und irifche Sinnedart und Zuſtaͤnde; der Wh 


giſsmus auf die fühne Befämpfung einer zwingberrlich ans 
fienden und dem königlichen Despotismus behuͤlflichen Kick, 
der Torysmus auf das Popfitbum, dem die Teen offen am 
Bingen und die Stuorts erft indgeheim.geneigt waren , nahe 
Öffentlich ſich zuwandten. Mei den Whigs war das Princh 
der Volls⸗ und Kirchenfreiheit und der Rothwendigkeit walk 
ſcher Debatte, bei den Tories das der unbedingten Königh 
und Kirchenmacht 19). Wie thun biebei einen Blick uf 
Schottland. 

Auch in Schottland Hatte das Parlament nach Karl 
Rücdfehr fi ungemein günftig für die Koͤnigsmacht erfüdkt, 


18) Raumer 244, 

«9) Zur Charakteriſtik der urſpruͤnglichen Principien der Yartelan 
f- Rupin 'Thoyras diss, sur les Whigs et les Torys p. 64. Ucheh. 
Raumer 6, 294 f. Hullam 4, 2 fe öde Engl. 2, 46 f. 
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[ärung von der Kanzel an, ſetzte aber Hinzu, bie Gemeinde 
nicht verpflichtet zunubdren, worauf diefe in Maffe die 
che verließ 35). Als die in den Tower gefehten Bifchöfe 
8. Gerichte für unſchuldig ertlärt worden. waren, jubelts 
‚Volks; ald Jakob Hei der Muſterung eines Regiments von: 
‚Aufhebung ded Teſteldes fprach und die, welche nicht dazu 
umten, aufforderte das Gewehr zu ſtrecken, ftredite das ganıe 
giment dad Sewehr 30), Aus dem Geifte des Widerſtan⸗ 
\, der alle Stände erfüllte, ging der der Lmtriebe und des 
falis hervor; als die Geburt eines Prinzen die Audficht auf 
‚ Bortdauer des ftuartfchen Despotismus und papiftifchen: 
Dzangs über Jakobs N. Megierung hinaus eröffnete, ſo 
agen Bitten und Einladungen an Wilhelm von Oranien. 
EB Wilhelm nach feiner Landung gar feinen Widerſtand zu 
Empfen hatte, daß Jakob ſelbſt feine Bertrauteften von ſich 
ennig werden fah, war zum Aheil Bolge feiner Erbaͤrm⸗ 
Beit und zathlofen Verzagtheit; ſchmachvoll für ihn aber, 
s=feibft feine Tochter Anna, deren Freundin Lady Churchill 
ihr Gemahl ihn der Stimme ber Nation opferten, daß 
b> feiner Flucht Anna unter Glodengeläut, Breudenfeuer 
» mit Drangebändern geſchmuͤckt im Theater erſchien 37). 
= Thron war erledigt und dies Mal die Nation beffer ald- 
=, 1660 bedacht, die Rechte feined fünftigen. Inhabers zu 
wänen, Wilhelm veranftaltete dad Bufammentzeten ber 
itglieder des Unterhauſes vom legten Parlamente Karls II., 
5 Lord Mayor der Aldermen und funfsig Glieder des Bes: 
inderath-von London zu einer Sonventions dieſe, Fade 
Bin ald Parlament conftituiet, berierh Aber die Berfafiungde 
gen 39). Zum MWiderfiande gegen Jalob waren Toried 


35) Raumer 362. 36) Derf. 366. 37) Derſ. 39% 
38) Hist. of the h. of oomm. 2, 197. 
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der Predbyterianer und Whigs 23). Ron Irland ift nah 
dem Sturze Jakobs II. zu reden. 

- Karl blieb auch in feinen letzten Lebensjahren von Lud⸗ 
wig XIV. abhängig; als dieſer mit feinen Reunionen dem 
Nechte Hohn ſprach, erhielt Karl neue Summen, um de 
Bewilligungen ded Parlaments nicht zu bedürfen und patrios 
tifche Anträge deflelben fern halten zu können 2%). Das 
Parlament war im 3. 1680 mit der Bill über Ausfchlickung 
des Herzogs von York von der Thronfolge (exclusion- bill) 
befchäftigt ; das torpftifche Oberhaus war gegen die Bill, dei 
Unterhaus aber fo eifrig dafür, daß Karl dad Parlament 1684 
auflöfte 25). Eben daB geſchah einem bald darauf verfam 
melten Parlamente. Wilhelm von Oranien kam in dieſen 
Jahre nah England, um Karln Vorftelungen zu made, 
aber Karl folgte ihm nicht. Vielmehr verfuhr Karl im Siaxe 
und nach dem Rathe Ludwigs XIV.; ein Parlament bericf a 
nicht wieder, den Städten und Corporationen ließ er 1682 
ale ihre Freibriefe abfordern, Anderte darin nad) Gutdünfen, 
fo daß die Befeßung der Magiftrate in feine Hand fam und 
durch den Einfluß des Hofes künftig die Parlamentswahlen pi 
Gunſten ded Königthums geleitet werden mögten 2%). Nus 
fhlichen finftere Gedanfen durch die Seelen freipeitlichender 
Männer; Sidney, Ruffel, Eſſex ıc. befprachen fich über die 
Sicherſtellung der Verfaſſung gegen Despotidmus, Sidney 
dachte auch wohl an Gruͤndung eines Freiſtaats: aber ihr Eins 
verſtaͤndniß reifte nicht bis zu eigentlicher Verſchwoͤrung und 
mit dem Roggen (Mehl-) Hausanfchlage (ryehouse- plot), 
der auf Ermordung des Koͤnigs und des Herzogs von Mork 


23) Raumer 342, 24) Derf. 298. 
25) Darf. 307. 26) ‚Derf. 313. 


Staatsh. u. Verf. bb.- B. Wilh. III: Shronbefl. x. 701 


ar Doch der Glaubendeifer ward nicht erſtickt und Hoff⸗ 
zingen des unglüclichen Volks fnüpften fih an den Katholiken 
afob II. Daher fonnte diefer nach dem Verluſte des erigi® 
ſen und fchottifchen Thtons auf Ergebenheit bei den Irldiie 
ein rechnen und 12. Mär; 1689 von Franfreid, auß eirle 
mdung wagen. Jedoch dem Blaubendeifer, mit dem Jakob 
"fein Anhang daſelbſt zu Werke ging, entfprach die Kraft 
we wenig; die Schlacht an der Bohne (1, Sul. 1690) ente 
Wed für Englands Herrſchaft; am 13. Oft. 1691 war gang 
Wand unterworfen und Hatte nun, gleichwie ‚nach dem Auf⸗ 
Kade'in Karls I. Seit, Bart zu büßen.- Neben dem Volke 
Bir Staatebuͤrger in England zeigt ſich hinfort das widers 
Batige Bild eines Volls von Heloten und, wie die Erhebung 
Mer gegen die neue Dynaftie hauptſaͤchlich kirchliche Motive 
Gebt hatte, fo hatte die englifhe Zwingherrlichkeit nach 
bem Siege ihre ſchaͤrfſte Spise in dem Thronen und Genießen 
ecirchlicher Wuͤrdentraͤger auf den galten eines tatholl- 
pr Bolkes. 


. Bon Wilhelm IH. Thronbeſteigung bie 
10 zum Tode George II. 


b..DaR politifche Leben der Engländer hatte in ber bill of 
girs eine feſte Verbürgung der für daffelbe nothwendigen und 
Vtqhiichen Elemente z; Recht und Freiheit der-Perfon waren ge⸗ 
Fich fichergeftellt, denn der König konnte nicht von Geſetzen 
Meinten oder fie ſuspendiren, und Fein außerordentliches Gericht 
ngegen ; die Berfaffung und das Staatöbürgerthum hatten Ihre 
erbürgung darin, daß Parlamente nach furzen Friſten bes 
fen vwoerden und die Wahl» und Redefreiheit unbeſchraͤnkt 
om follten und daß der König ohne Buftimmung ded Parlas 
ents kein fiehendes Heer halten oder Steuern echeben fonate. 


108 ...16, Die belılffen Sapke- 


Mellet Raatöhärgerliiges. Necht blich alicchinge yunhh. nu 
Sache der Uinhänger der Hohen Kirches doch Blaubendenick 
gungen, welche biöher die nichtkatholiſchen Diffenterd erduliel 
hatten, hörten auf 1); als Wilhelm.in feinem Arbuungit 
autuſprechen hatte, daß der König die Ketzer austotten mu 
ſprach ex, „ich werde Riemand der Meinung wegen verfelgmf 
und leiftete den Eid nur, nachdens ihm erklärt werden mp 
Daß jener Gag nicht fo gemeint ſey 2)3 alt er aber 1600 
Watzag ſteſlte, allen Proteflanten dad Vauͤrgerrecht zu 
wurde dieſer, hauptſaͤchlich aus George vor den 
verworfen ?). Die Hohe Kirche Hatte. keineswegs 
der Duldung angenommen. Wenn aber gegen die icidupälf 
Katholifen der Härtefte Bwang geuͤbt wurde, fo verguhenfl 
De. Wbias die Maͤßigung und dußerten, man braugedß 
piſten fein Wort nicht zu halten *). Ein wefentliches Gig 
demniß zum freien Pulsſchlag des polltifchen  Leheubudh 
Preßfreiheit, ward der Verbürgung. der Natisueiuf) 
erft im 3.1693 Hinzugefügt, indem damals die Deal 
unter Karl II. und Tafob II. erlaffenen licence- bill ge &8 
ding und die Bill nicht erneuert wurde 5), Eine 

für die junge Blüche der wiedererlangten Rationalfreibelt web 
der Krieg gegen Frankreich mit dem Siege beim Cape Su 
mit Wilhelms rühmlichen Waffenthaten im Lamdfrig ad 
dem wichtigen Einfuß, den England auf die eurepil 


——— — 


1) Schon 1688 wurde ein Zoleranggefeß erlaſſen (Bufhet aD 
tes 3, 401), von dene ame Die Yapiften wah Autltriniterier unit 
fen blieben. Hallam 3, 452, 

2) Raumer 411. 

3) Derf. 462. Wer von waͤßigung ſprach, galt für einm Be 
räther and Feind der Kicche, 

. 4) Darf. 466. 5) Hallam 3, 444. Raumes 638. 
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taatt handel elantta. Der Engländer ionnte Grund. zum 
atlonalſtolie darin finden... Mile Parteiung der WBhigs ·vcd 
aries dauerte fort, ahme ſich in ſcharfe Gegenſaͤtze zuge 
kn °); Wilthelm hatte bald Whigs, ‚bald Tories zu 
Wiftern. Beide zuſammen aber. faben mit Miögunft -anf 
Hand und Wilhelm ‚mußte nrgmähniiche Beſchraͤnkungta 
BEE Macht sefahren, weil es Hollaͤnder und Reformirter wan 
Fi, Natrag des Parlaments im I..4697 follte ex feine. Habs 
Dſche Leibwache entlaſſen und dad Heer nicht Über 7000 . 
usa (ungerechnet 12,000 Mann für Miefagungen auf. Sep 
BR) zsählene er kaͤmpfte mit ſich, doch bezwang or ſeinen 
wuth und nahme die 2 an7). In bitterem Unmuthe 
hareten die Irlaͤnder, von denen viele Jauſende Kriegedient 
Ddeantreich aahmen. Mit Jakob IE. aber blieben auch viele 
Bänder in Verbiandung und che nach das Parlament auf 
affungsmäßigem Wege, aber nicht ohne beleidigendes Min⸗ 
son, die Maßregeln gegen etwanige Ausdehnung der: fün, 
welt Wilhelms fleigerte, reifte (1693) eine Verſchwoͤrung 
en dieſen, woran 20 Grafen, 4 Piscounts, 4 Barque, 
Bischöfe, 600 Geiſtliche ıc. Theil hatten 2). Selbſt Marke 
neh gab feinem: vormaligen Goͤnner Jekob Nachrichten 
„Anna ſprach mit Haß von Wilhelm. Als nun aber de⸗ 
aiſche Erbfolgekrieg ausgebrochen war, regte ſich das Se⸗ 
Jdeſſen, was England zu thun babe, zuvoͤrderſt bei den 
ntern; ihre Petition an das Parlament (8. Mai 1701), 
erzeichnet von zwanzig Sriedendrichtern ıc., begehrte, daß 
Ü Könige Gelder zur Krlegsfahrung bewilligt würden ®)5 





6) Von ihren Principien felt der Revolution ſ. Raumer 440. 

7) Del. 471. 8) Derſ. 468. - 

9) Hullam 4, 96. Die Sache warb fehe wichtig genommen; bie: 
les waren entruͤſtet über die Anmafung, eine Petition au das Par⸗ 
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und Whigs einverftanden und zur Abtrännigleit von ihm beide 
Bereit gewefen: num aber traten fie wicberum einander ent 
gegen. Die Tories wollten nur Regentſchaft Wilhelms uud | 
dem Mannöflamme der Stuartd die Thronfolge bewahren; 
jedoch gaben auch fie zu, daß der König von England nicht 
Katholil feyn dürfe 39). Die Whigs wollten Wilhelm yum 
Könige, das Koͤnigthum aber fo einfchränfen, daß die Natien 
ihrer Rechte gewiß und ficher ſey. Der treffliche Lord Ss» 
mer brachte die bill of rights zu Stande +0), worin das bb 
ftorifche Recht der Nation befefligt, ihre Hergebrachten oder dung 
frühere Geſetze ausdruͤcklich anerfannten Freiheiten bünbig 
als zunor verwahrt und dem Könige die zur Behauptung ie 
Würde, Ehre und Macht des Staats nöthige Gewalt übes 
tagen wurde, Ideale Iheorien hatten feinen Einfluß darauf; 
einzelne Mitglieder des Unterhaufes hatten wohl Vorllebe für 
eine republifanifche Verfaflung, doch fam ihre Anficht nit 
einmal ernftlich in Frage; im Oberbaufe wurde die Bill wit 
einer Mehrheit von elf Stimmen angenommen. Wilhelm und 
Maria machten Feine Ausſtellungen dagegen, wurken nad 
ihrer Annahme (18. Febr. 1689) auf den Thron erhoben 
(21. Febr.) und darauf die Regierung von Diaria ihrem Ges 
mabl abgetreten. 

Das ſchottiſche Parlament erkannte die neue Ordnung 
der Dinge an; Stimmen der dort zahlreichen Jakobiten wurden 
erit fpäter laut. Anders war es in Irland. Die Unten 
werfung der empdrten Irlaͤnder Busch Cromwell hatte unfäge 
liches Elend über diefe gebracht, 7,708,000 Acker Landes 
waren weggenommen worden. Dad Boll lag darnieder in 
eben fo tiefer Gefuͤhlloſigkeit, als fein aͤußeres Leben armfelig 


39) Raumer 403. %) Def. 409% 
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sfregende Slugfchriften, in Edinburg brach ein Tumult aus: 
ehtödefioweniger nahm das fihottifche Parlament, wie das 
slifhe, die Union an und am 6. Mär; 1707 erhielt der 
ertrag feine Beftatigung durch die Königin. Dad nun ges 
einfame Parlament, wozu Schottland 16 Peer und 45 
emeine fandte, hatte 23. Oft. 1707 feine erſte Sitzung. 
We Sakobiten in Hochſchottland grollten; der „Praͤten⸗ 
ge’’/ 12) vüftete im Vertrauen darauf eine Landung: doch 
fürme verhinderten ihn, nach der fihottifchen Küfte zu ge 
mgen; dad Feuer glimmte daſelbſt fort. — Die Herrfchaft 
Whigs war nicht tadellos; Marlborough, ihre Haupt, 
t8 weniger als treu, rein und von aufrichtiger Vaterlands⸗ 

de 13); die Nation aber machte Hortfchritte, das Syſtem 
Whigs war in feinen Wirkungen für diefe erfprieglich. 
erkannte freilich die Hohe Kirche und der Pöbel nicht 

n 1%). Ein Rüftzeug jener, D. Sacheverell, griff in feiner 
edigt 9. Nov. 1709 ihre Verwaltung, ihre Diäßigung 
egen Diſſenters, an, empfahl die Lehre von paffivem Ges 
rſam und rief zus Vertheidigung der Kirche auf 15), 
ar die Entrüftung der Whigs wurde die Sache wichtiger 
emacht, ald fie verdiente; der Proceß gab Anlaß zu fühnen 
Ingeiffen mancher Diitglieder des Unterhauſes auf die fluartfche 





b 
2 12) Der Ausdrud ward zuerft in einer Rede Anna's gebraucht. 
13) Sein Eidam Godolphin dagegen war durchaus redlich und uns 
Igennüsig. 
14) Von der Unmwandeldarkeit ihrer intoleranten Grundfäge geben 
ke Debatten zur Zeit der von Anna veranftalteten Convocatien (1702 
-1705) Beweis; die Bifchöflichen wollten den vormaligen Drud aller 
Mffenters zurädführen. Dies gelang nicht; leider wurden in Ueber: 
inftimmung beider Parteien abermals ſtrenge Geſetze gegen Katholiken 
eſchloſſen. Raumer 541 f. 
15) Belsham 1, 101. 
V. Theil. 2. Abtheil. 45 
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Lehre von abfoluter Hoheit; das Urteil aber, Berbreanum 
der Rede Sacheverelld und zugleich des Gutachtens der Usb 
verfität Orford vom 21. Sul. 1683, wurde von dem Ah 
des Poͤbels, es lebe die Kirche, und Tumulten 1°) beglein 
und die Königin Anna, welche jetzt erſt die Principien ie 


Whigs in ihrer aͤußerſten Schärfe hatte fennen lernen, mi 
Lady Marlborough ſchon nicht mehr um fi) hatte, wurde mi 
noch bereiter zum Bruche mit den Whigs. Der Stun 
Whigs und dad Auffommen der Tories gehört ja is 
ſchmachvollſten Ereigniffen der neuern Gefchichte Engieil 
Bölingbrofe und Orford wären perfönlich von weit geringe 
Gehalte und unreiner als Marlborough: das gefamte Tup 
ſyſtem, dad fie, nicht zu rechnen ihre perfönlichen Med 
vertraten, ein ſtaatsverraͤtheriſches; die Wohlfahrt der Rei, 


welche fie dem diefer entfremdeten und mit feindfeligen ME 


ten verbändeten Prätendenten zu überliefeen fein Bedcch 
trugen, ftand auf dem Spiele. Es war nur ein Lichergai 
Anna’d frühzeitiger Tod entfernte die aufgeftiegene Sch 
Der Friede zu Utrecht aber, fo ränfevoll auch die Vera 
lungen dazu und fo verwerflih das Benehmen Bolingbech 
gewefen war, brachte dem Staate Gewinn und dem Gesell 
und Handel neuen Umſchwung; mogte auch die Shut 
1689 von + Mill. Pfund fih auf 54 Mill. Pfund vrruchet 
baben: rafched und reichlihed Sprudeln der Erwerböguie 
und zunehmender Reichthum der Nation ließen Feine Sg 
darüber auffommen. 


- a. 


— — 


Georg I. beſtieg den engliſchen Thron 12. Aug. 1714, 


in Folge von Verträgen, die den Prätendenten als Karkolika 
außfchlofien, aber nicht nach allgemeinem und einmürhigt 


16) Der londoner Pöbel riß mehre Bethäufer der Diſſenters ai 
Belsham 1, 104. 
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Bunſche der Nation; er hatte die hohe Kirche und einen 
roßen hell des Landadels, der Gentry, wider ſich. Den 
teren verlehte es, daß ein Ausländer, ein Hannoveramer, 
Bf dem Throne Altenglande ſaß; der erfteren war er chen. 
weuns und auch ald bisheriger Diffenter anftößig. In Orforb 
atſtanden Unruhen; Cambridge aber, immer ſchon minder 
wer ald Orford, hielt fi zu der neuen Dynaſtie. Daher 
nee es zundchft Befeſtigung des Thrones. Anſthluß am bie 
weich ſchien dazu minder geeignet, als Wiederaufrichtung der 
Dolgs. Bolingbroke und Oxford wurden entlaflen und Bor 
Wer Walpole, der unter der Whigs der Beit Aung's 
bar tadelloſe Amtsverwaltung geführt hatte 27), ind Dil 
berufen. Nun aber erhoben fi im J. 1715 die 
Atifchen Tafobiten für den Prätendenten ;. ein Corps Jake- 
deang in England ein und beſetzte Lancuſter; in Echosts 
Buhaupteten die Fafobiten ſich im Treffen bei Dumblaine 
die Königlichen ;i jedoch am’ demfelben Tage (12. Non.) 
Ipod’ ein Mırigkiche Here Bei: Preſtvn Über Die Schotten und 
I engingen harte Gträfgerichte über die Anhänger des Pad 
Mirewten. Gegen die Kathelifen in England waren glei 
WWtginn des Aufftandes ſehe fremge Vorkehrungen getroffen 
Werden 1°), Im J. 1716 war sb darauf nicht ſchwer, das 
| ent zu Sicherungtanſtalten für den ſchwankenden Thron 
dermdgen; die Whigs gingen von Ihren Principien, den Thron 
d mröglichfter Abhängigkeit von temporären Bewilligungen 
BB unterhauſes zu alten‘, fo weit ab, daß fie cin ſtehendet 
herr von etwa. 17,000 Mann und, was feellih zunaͤchſt 









17 Schlofer 1, 277. 

18) Alle Katholiten waren aus London weggewieſen worden, auch 
urfle ihnen jedes Pferd, das Abev einen beſtinnaten mtedrigen Preis 
ech ſey, ehne Umfände meggenommen werden. ESchlofſer 1,.283. 
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ihnen zu gute kam, fiebenjäßrige Dauer des Parlamenti 
votirten 19). Die Anwendung, welche Georg von ka 
Staatöfräften Englands machte, nahm keineſswegs eine biefen 
vortbeilhafte Richtung; Georg fonnte Über den König va 
Großbritanien den Churfürften von Hannover nicht vergefe 
und verflocht den Königöftaat in die Entwürfe zur Bergrife 
zung ded Churſtaats. Robert Walpofe war nicht da, 
aber dem Sinne anderer Whigs war die Einmifchung inch 
wärtige Händel genehm; fie find darin den deutfchen ab 
niften des 16ten Jahrh. fo ähnlich, wie die Tories der ip 
fhlofienheit der Lutheraner: indefien mußte doch behutfany 
Werke gegangen werden; die Zunahme der Schulden u 
Unmut; darum fonnten Earteret zc. 1717 fich niät b 
baupten; Robert Walpole mufite die Sache Ind Gleiche ki 
gen; diefer brachte zunaͤchſt 1719 die hohe Kirche in Eiwe 
ftändniß mit der neuen Dynaftie 29), forgte hierauf af 
dafür, daß Georgs banndverfhe Projekte nicht zu anf 
wurden. Auch war die Rüdwirfung davon auf die Zufil 
Englands nicht von der Urt, daß die Entwideun v 
Staatskraͤfte in andern Richtungen dadurdy waͤre aufgehein 
worden. Eben fo wenig war dad Aergernißz, welches Geb 
Privatleben bot 21), und die gefamte Unlauterfeit in km 
Geſinnung ein Bedingniß zu einer Stodung oder Verſtih⸗ 
terung des Staatsweſens. Robert Walpole aber trägt W 
Shuld, durch fein Beſtechungsſyſtem das Grundwerl # 
Verfaſſung untergraben zu haben; die politifcye Geftum 
wurde durch minifteriefle Umtriebe und Spenden verderbt ??): 
fie fonnte fi) nicht über die allgemeine Verſumpfung kat 
Beit erheben. Dagegen rubte die Prefie nicht; von Zeit uw 


19) Belsham 1, 187. Hallam 4, 81. 20) Hallam 4, f& 
21) Schloſſer 1, 281. 299. 22) Hallam 4, 87 |. 


XR 
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Beit ließ ſich eine einzelne Stimme mahnend und ruͤgend ver» 
schmen, fo ald Swift, der. Tory, feine Briefe eines Tuch⸗ 
bändlerd gegen die von Georgs Maitrefie, - Drelufine von 
Eberficin, und Wild. Wood betriebene Einführung einer 
nessen Aupfermünze fchrieb 23). Zugleich hob ſich, was der 
Beiſt jener Beit vor Allem und höher als tüchtige Sefinnung 
kpägte, der Betrieb des Gewerbes und ded Handeld und der 
Wationalreihthum an meateriklten Gütern. ungemein, und Ro⸗ 
best: ZBalpole ermangelte nicht ‚die Bewegung in: dieſer Ban 
pa fdrdern und dad Intereſſe des Staatshaushaltes d 
Inuhrgunchmen, Monopole famen immer mehr abi; die Binft 
Bee Staatsſchuld fonnten 1747 auf 5 und 1722 auf 4 Pros 
un herabgeſetzt werden. Der Handel nad) Portugal, nach 
ih ſpaniſchen Amerika (vermoͤge des Aſſiento), nach Ofts 
Bien und China ıc. in der Beit Wilhelms. und Anna's bes 
einen oder belebt, brachte jetzt reichliche Frucht; Hollands 
jchlaffheit Fam dem englifchen Handel zu flatten; jegliche 
— blieb weit hinter den Rieſenfortſchritten 
Veslands zum Welthandel zuruͤck. 
hi: Georgli., 1727-1760, liebte gleich feinem Vater 
Bannever und hannoͤverſche Intereſſen; in England wurde 
auch er noch. nicht ganz eingebürgert; dad Whigſyſtem blich 
unter; Robert Walpole’s Leitung, wie bisher und zwoͤlf Jahre 
ua durch geno England den reichen Zufluß des Welthandel. 
Die politiſche Geſinnung ward in diefer Beit nicht veredelt; 
Die Regierung hatte arge Gebrechen; die beiden Walpole, 
Bobert und Horace, der befrhränfte und nur dur Reichthum 
uud. Familienverbindungen bedeutende Herzog von News 


23) Schloſſer 1, 350. Hallam (3, 447) urtheilt Über Swift: 
No writer, escept of the most broken reputation, would venture 
et this day on Ihe malignant calumnies of Swift, 
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Lehre von abfoluter Hoheit; das Urteil aber, Verbrei 
der Rede Sacheverelld und zugleich des Gutachtens bei 
verfität Orford vom 21. Iul. 1683, wurde von dem 
des Poͤbels, es lebe die Kirche, und Tumulten 16) be 
und die Königin Anna, welche jest erft die Principi 
Whigs in ihrer Außerflen Gchärfe hatte fennen lernen 
Lady Marlborough ſchon nicht mehr um ſich hatte, wur 
noch Bereiter zum Brüche mit den Whigs. Der Stu 
Whind und das Auffommen der Toried gehört ; 
ſchmachvollſten Ereigniffen der neuern Gefchichte Eng 
Bölingbrofe und Orford waren perfönlich von weit gerlı 
Gehalte und unreiner ald Marlborough: das gefamte 
ſyſtem, das fie, nicht zu rechnen ihre perfönlichen 9 
vertraten, ein ftantöverrätherifcheö ; die Wohlfahrt der 9 
welche fie dem diefer entfremdeten und mit feindfeligen 
ten verbündeten Prätendenten zu überliefern fein Be 
trugen, fand auf dem Spiele. Es war nur ein Ueber 
Anna's fruͤhzeitiger Tod entfernte die oufgeftiegene € 
Der Friede zu Utrecht aber, fo ränfevoll auch die Ve 
lungen dazu und fo verwerflih das Benehmen Bolingl 
gewefen war, brachte dem Staate Gewinn und dem G 
und Handel neuen Umſchwung; mogte auch die Schu 
1689 von 4 Mid, Pfund fi auf 54 Mil. Pfund veı 
baben: rafche® und reichlihed Sprudeln der Erwerbsc 
und zunehmender Reichtum der Nation ließen feine 
darüber auffommen, 

Georg I. beſtieg den englifhen Thron 12. Aug. 1 
in Folge von Verträgen, die den Prätendenten als Kath 
ausſchloſſen, aber nicht nach allgemeinem und einmuͤt 


16) Der Londoner Pöbel riß mehre Bethäufer der Diffenters 
Belsbam 1, 104. 


ı 
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ard 1743 in nordfranzöfifchen Häfen zu einer Unternehmung 
gen England gerüftet. Aus der letztern wurde nichts, der 
:ätendent Karl Eduard aber fuhr 1745 auf eigene Gefahr 
zäber und hatte bald einige tayfend Schotten um ſich ver 
umelt, deren tollkuͤhnes Unftürmen ihm einen leichten Sieg 
Preſtonpans gewann und mit denen er bis auf einige 
ıgereifen | weit von London das von Truppen gänzlich ent 
Hte und in unthätigem Staunen befangene England dur: 

z. Jedoch ed hatte ſich. nicht einmal die geſamte Bevdlle⸗ 

ng Hochſchottlands für ihn erhoben; die Städte waren 
u auvolder; mehre Lairds fanden Im Solde der Regierung, 
d den rohen Haufen feiner Anhänger auögenommen, war 
te Berechnung als Begeiſterung bei den Schotten zu 
ben; in England hielten die allerdings zahlreichen Safobis 
2 fih ruhig: Karl Eduard wich zuruͤck gen Schottland, der 
prtheil, den die Schotten bei Falkirk erkaͤmpften, half ihm 
ht; in dem Treffen bei Eufloden 27. Apr. 1746 war 
9 einer halben Stunde ſein und der Schotten Schickſal ent⸗ 
‚leden. Noch einmal befledften die Sieger, wie nach Mon⸗ 
ouths Niederlage, fi mit dem Makel barbarifcher Graus 
mfeit; die mittelalterliche Strafgefege über Hochverrath 
arden in Anwendung gebracht und mehre Perfonen gehangen, 
6, lebend abgenommen und audgeweidet 20). Ron. wics 
jen Folgen war die Aufloͤſung der Clanverfaſ⸗ 
m 8, die im 3. 1747 verfügt wurde. Hochſchottland 
efoe feine eigenthuͤmlichen Lebensverhaͤltniſſe, wurde mehr 
8 zuvor in die engliſchen verflochten, nahm Theil an Specu⸗ 
tion, Betrieb und Cultur: die armen Scallags aber, aus 
rer Leibeigenſchaft geloͤt und auf freie Bewegung und 


2A) Schloffer 2, 193. 
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Uebung ihrer Kräfte zu eigenem Nutzen angewielen, hatten 
nun über die Gewinnfucht ihrer vormaligen Lairds bei Yes 
pachtungen und über die Austreibung von Haus und Hi 
nicht weniger zu feufjen ald vordem über ihre perſoͤnliche M 
bängigfeit 27). Man Märte fie auf über Rechte und Ge 
des Lebens, die fie früher faum geahnt hatten, forgte die 
nicht dafür, fie mit dem materiellen Bedarf auszufate, 
ohne den der Menfch jener nicht froh werden fann. ** 
bebung der Leibeigenfchaft ohne jene Fürforge Ift wie zw 
ein Kind vom Bängelbande gelöft wird, che es allein zu ia 
und zu fihreiten vermag. — Bon jeßt an paßte auf die Ya 
der Toried nicht mehr, daß Hinnelgung zu den Gtuarti ik 
eigen fey 28), 

Der oͤſtreichiſche Erbfolgekrieg war für England de 
Krieg in drei Weltthellen ; außer in Europa wurde anhB 
Nordamerifa gefochten und In Oftindien begann die eng 
Handelöpolitif ihr Spiel von Arglift und Gewalt zu bb 
ten. Die Schuld war am Ende des Krieges auf 78 Mi 
Pfund geftiegen: dad Nationalvermdgen aber, die Ermeib 
quellen und die SKraftübung zu gewinnreichen Untench 
mungen hatte im Berhältniß noch mehr zugenommen. Pel⸗ 
bam an der Spige des Minifteriums bis zu feinem IK 
(1754), unterftügt von Pitt und Legge, war ya: 
Minifterium, Parlament und Volk einverftanden ; ed font 
nicht verfannt werden, daß England auf der Bahn der me 
riellen Intereſſen, die der Nationalität ald ihre Schild 
eichtung erfchien, ungemeine Fortfchritte machte. Al sm 
aber nach Pelhams Tode der Herzog von Newcaſtle Mi 


27) ©. die trefflichen Bemerkungen Schloffere 2, 197. 
28) Wie Hume (essays p. 1) definirt a lover of monard 
and a partizan of the family of Stuart. 


—— — — —— ———————— — mn. nn nn 
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atdeuder wiedererhalten hatte und die in Amerika begon⸗ 
n Seindfeligfeiten zwiſchen Engländern und Franzoſen 
m Ausbruche eined neuen Krieges führten, der ganz nach 
Sinne des Volfed war, Newcaftle aber feine Unfähigfeit 
verdecken konnte, gab König Georg der Öffentlichen Mei⸗ 
3 nach und rief 1757 Pitt, dem er perfönlich nicht geneigt 
der deöhalb aus dem Minifterlum getreten war, in 
{be zurüd: fo nahm England wieder eine Stellung ein, 
es einft unter Wilhelm III. und in den erften Jahren 
a's gehabt hatte; Nationalhaß gegen die Franjoſen und 
E eine wenn auch ſchwache Aufgeregtheit zu Gunften der 
ſchen Proteftanten, erhielten daB Wolf dem Kriege ges 
t. In Pittd Seele aber war die Entfräftung und Des 
bigung Frankreichs, und die Sicherftellung des englifchen 
principatd dad Biel, zu dem er die Nationalfraft aufbot, 
wovon wiederum die Früchte reichliche Vergütung für hohe 
kungen bringen follten._ Darum erhielt der zunaͤchſt nur 
beſonderen Intereffe Georgs II. für Hannover geführte 
dfrieg einen fo großartigen Umſchwung. Dad Waffen- 
k der Engländer ward zur glänzendften Apologie feiner 
itif 29), Georgs II. Tod führte eine andere Ordnung 
Dinge berbei. 





29) Diefe Erfolge der Kraftäufierung gegen den aͤußern Feind 
em damals die Meinung auch Über Englands Inneres höher zu 
men; Lobpreifungen Englands, zu denen Voltaire und Montesquieu 
Mufter gegeben hatten, wurden häufig. ©. die fchöne Zeichnung 
Englands Ehre in Moͤſers patriot, Phantafien 2, 173. 
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cc. Bon Georgs II. Tode bis zur franzöfifchen 
Kevolution, 


Dad Mivergnügen der Nation über Georg III. Berlick 
für den unbedeutenden Lord Bute fprach fi Früh aus; flaͤck 
über den Abfchluß des parifer Briedend. Die Schuld ward 
146 Mil. gefliegen und der Gewinn, den der Friede gebe 
batte, nicht groß ‚genug, um die Erwartungen dei Selig 
befriedigen: was die oftindifche Compagnie an Land und ip 
ten gewann, ward nicht mit in die allgemeine Rechnuug 
bracht und Half auch nicht, die Finanzverlegenheit zu vermisie: 
Bit, feit 5. Oft. 1761 nicht meht im Diinifterium, my 
heredter Wortfuͤhrer der Oppofition, obſchon loyal up 
von aller Demagogie. Bitterer als er und mit ſtraͤſtha 
Ausdruck ſprach ſich John Wilkes im Northbriton aus; W 
Kuͤhnheit der Preſſe bekam eine gefährliche Genoffin ia ir 
allgemeinen Unzufriedenheit und diefe einen neuen Char | 
nachdem die amerifanifchen Unruhen begonnen hatten. Si | 
Bute war nicht lange Minifter (6. Oft. 1763), dam 
junge, unerfohrene und etwas eigenfinnige Könige ve 
nicht, die für die damaligen Umftände und die Stimm 
im Volke paflenden Diänner zu wählen, und daB Vertteca 
der Nation zu gewinnen. Seit Grenville's Stempelaft (2% 
Mär 1765) Bewegungen in Amerifa hervorgerufen har, 
wurde die Oppofition im Parlament heftig und die Prefk w 
wegen. Die Briefe des Junius 1) (21. San. 17697) 
rögten mit eindringlicher Schärfe und in mufterhafter Praͤch⸗ 
und Bündigfeit der Sprache die Schwächen des Miniſterica 















1) 3u den vielerlei Vermuthungen Über ihren Werfaffer if kuirze 
noch eine gekommen , nehmlich es möge Sir Philipp Francis {ale Pe 
lamentömitglied gefl. 1818) gewefen fenn. 
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id ſelbſt des Königs 2); die Fheilnahme daran war bedeutend; 
e Stimmung höchft. aufgeregt, auch gefellten fi) 1768 — 70 
dbeltumulte für Sohn Wilkes dazu, ja diefer-dem Könige 
baßte Diann wurde zum Alderman und darauf sum Lord 
kapos erwählt. Daß dad innere Weſen fsanfe, gab fi 
werkennbar fund; es war ein verwerfliches Verfahren, daß 
e Megierung duch) Vermehrung der, Aemter und fortdauernde 
eſtechung ideen Einfluß zu behaupten. fuchte, ohne an gründ« 
Ihe Beſſerung her Schäden zu ‚Denken. Sie war von bee 
xiſtokratie befangen und ‚deren Einfluß hielt Be im Jrrthum. 
Serdingö-vourden die Umftände bafd fo ungänftig, daß ſchwer 
Agan zer, was zu thun ſey, um die Intereſſen des Staqts 
Rimabren. : Dies in Folge der amerikaniſchen Trage, die 
angs von der Oppoſition, vor Allem von Chatham, Burke, 
apzu Angriffen auf das Miniſterium benutzt und fuͤr dieſes 
u verfänglich wurde, daß raſch nad) einander die Miniſter 
zechſelten, bis Lord North (v. 1769 — 82) ſich auf dem 
ngefeindeten Sitze behaupte, ‚für dad Wolf aber bedeutſamer 
vor, als jegliche andere. Colonialangelegenheit, da die Ame⸗ 
Wanse, als Söhne Englands, nach der Analogie ihrer Väter 
Rechte gegen willfürliche Belaftung in Anſpruch nahmen. und 
een. Beugung von der Oppofitien als gefährlich, für Yltengs 
end :dargefiellt wurde. Die Wirfung danon aber ging weiter 
auf bloßen. Kampf gegen verkehrte Maßregeln des Diinifige 
kam&; es fam zu Motionen, die eine Reform der Parlamentde 
vohlen begehrten; es entſtand die Partei dar ſag. neuen 
Whigs, die mit Ausbruch, der franzdſiſchen Repofution eigen 
Miamten Charafter annahmen. Unguͤnſtiger «ld damald 
war, Englandd Lage: in der neuen Zeit, ſelten aewelens Am 


2) Goͤde England 2, 45. 
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Innern Partelung über eine Lebendfrage, im europäifden 
©Staatenverfehr Feine verbündete Macht; Einbuße der politis 
fhen Sympathie Norddeutfchlande durch den Goldatentenf, 
Verlufte im Kampfe gegen die abtrünnig gewordenen Shi 
in Amerifa: dazu nun der Ausbruch eines Kriege gegen Frank 
reich und Spanien und bald darauf Drohungen der bewaffnet 
Neutralität. Chatham ward feit dem Ausbruche des fresh 
ſchen Krieged ein anderer, als er feit dem parifer Friedes p 
wefen war; er gab die Sache der Amerikaner auf, fobald if 
ducch Frankreich unterflügt wurden, Krieg gegen Gr 
mar dad innerfte Element feines politiſchen Lebens. Eh _ 
fonnte feine Stimme, "die zu bald durch den Tod zum in | 
ftummen gebracht wurde (11. Mär, 1778), feine Begcſ 
zung der Nation aufrufen. Der Gährungdftoff im Rolfe fi 
nicht duch Ausfendung zahlreicher Maffe zum Kampfe dm 
Ableiter; Englands Anftrengungen hatten das Geld zum® 
gelpunfte und bei Verminderung des Gewinns vom Hal 
ward die Laft der Steuern und die Zahl der Gedrüdten 8 
Miövergnügten größer. Dennoch vermogte die Oppoiit 
im Parlamente nicht den Sieg über Lord Norths Diiniftei 
zu erlangen; die Stimme ded Volks war nicht laut un) I | 
flimmt genug, um ihr Nachdruck zu geben. Bellagensweit 
Verkehrtheit war der Hebel zu dem berüchtigten Pöbelaufkant 
in London 1780; gerade da, wo die Regierung wohlchlüg 
Abſichten hatte, nehmlich den Diffenterd mehr Recht zu P 
willigen, fand fie rohen und blinden Widerftand. Der Ei 
ruhm Rodney's und Elliots rettete gegen Ende des Sb | 
einen Theil der hart mitgenommenen britifchen Waffercha 
wieder; aber Zufriedenheit über das öffentliche Weſen fomb 
der verſailler Friede nicht hervorbringen. Für des jüngm 

Pitts Minifterium (1783) ward eine Hauptaufgabe, für di 


— — — 


— 


a. Staatsh. u. Verf. cc. V. Georgb II. Tode ıc. 717 


reütteten Finanzen Rath zu ſchaffen. Die Schuld war auf 
20 Millionen Pfund geftiegen. Es mußte zur Genugthuung 
e-Nation gereichen, daß die oſtindiſche Geſellſchaft, welche 
g ungebeured Gebiet erworben hatte und doch, ſtatt dem 
«aate, unter defien Autorität und mit deflen Unterftüßung 
Eroberungen machte, reichlichen Zins darzubringen, nicht 
w den Verlegenheiten um BBeftreitung ihrer Ausgaben her⸗ 
fam, unter nähere Auffiht des Staats geftellt wurde; 
lederum ward Oftindien der Boden, wohin Zaufende ftrebten, 
8 raſches Gluͤck zu finden, wo aber auch alle Gehäfligfeit der 
alitit eines Handelsvolls ſich darlegte 3) und der Proceß zu 
hheilvollen Rüdwirfungen auf Gefinnung und Buftände im 
Jetterlande fich erfüllte. Indeſſen Hatte die Parlementsbe⸗ 
Mamteit noch bei Chathams Leben in Fox, Burke, Sheridan 
Woaltige Organe erhalten und in Haſtings Anklage (Febr. 
287 fi.) fchien die Stimme einer edeln Nationalgefinnung 
nf und Abfcheu gegen Unbilde und Bräuel der Handelöpolitif 
m;uſprechen; auch ward vom Volle lebhafter Antheil daran 
wowmen: doch war Haftings nicht fo fchuldig, als die Ans 
Ager ihn darftellten, in der Handelspolitik aber durch den 
men Proceß wenig gebeſſert; die politifche Gefinnung war 
u Colonialwefen zu fehr von den Forderungen der Humanitaͤt 
ptwsöhnt werden, um diefer auf Koften der materiellen Ins 
beffen zu huldigen. Ihre Stärke Hatte fie nur innerhalb des 
hareichs der Behauptung der Nationalrechte und, obſchon durch 
Rechinationen des Minifteriums und durch verderbliche Eins 


ih 


3) Nicht darnach fol dereinft der Briten Thun geprüft und Ihe 
he beftimmt werden, wie viel an Waaren aller Art fie eingeführt 
ber ausgeführt; fondern was fie für die Millionen Menfchen gethan 
aben, welche die Vorſehung wunderbarerweife ihrer Herrfchaft unters 
ab. Raumer Engl. 2, 189. 





Tre 





macht, fündern nach dem der Ra len Ariſtokr 
dorle und dem der conſtitutionellen Bewegun 
tommnung verſchieden; während nun bie „ 
großentheils der Ariftofratiemit angehörten und 
ſich zum Theil mehr gegen dad Verfahren einei 
im Einjelnen, als gegen das Syſtem richtete, 
neuen“ Whigs eine Grundbeflerimg des &ı 
Auge gefaßt. Zu merfwärdigen Erdrterung: 
3.1788, ald der König in Gemoͤthskrankhei 
die Frage war, ob dee Prinz von Wales that 
gentfihaft uͤbernehmen koͤnne oder dad Parlan 
übertragen habe +). In demfelben Jahre ward a 
heit die Hoffnung, daß Jahrhundert alten em 
veln werde gewehrt werden: die Dtbatten Aber 
des Sklavenhandels begannen. — Ireland 
des amerifanifchen Krieges einige Rechte erlar 
Erlaubniß zu freier Ausfuhr feiner Wollarbeiten 
Selbſtaͤndigkeit ſeines Parlaments: doch Blich 
weit entfernt vom Genuß der Rechte eines feel 
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Perfonenftand, Geſetzgebung, Staatsan- 
ftalten. 


Stand und Geltung der Perfon war nicht fletig 
gewiſſe Beftandtheile der Nation geknuͤpft; am meiften 
ten die Im Öffentlichen Wefen durch Geiſt, Eifer, Redllch⸗ 

und Beredfamfeit ausgezeichneten political characters, 
e Adel war nicht gefchloffen; im 3. 1719 widerftand das 
terhaus dem Antrage, den hohen Adel auf eine beſtimmte 
bl von Gefchlechtern zu beſchraͤnken. Des Adels Jüngere 
hne blieben felten Innerhalb des Kreifes ihres väterlichen 
inded; es gab Feine Kluft zwiſchen Adel und Gewerbftand. 

letztern, voraus den Kaufleuten und Fabrikherren, gab 
Öffentliche Meinung hohe Plaͤtze. Alſo fpielte der Erbadel 
$ in die Gelbariftofratie 1). Der Kern der Nation, die 
en Sandfaflen (freeholders), fam mehr und mehr In Abs 
agigfeit von dem reichen Adel und der Güterbefig des letztern 
dem unſeligen Pachtweſen wär Im bedenklichen Zunehmen. 
n fo wenig war der Prälatenftand einer Klafle aus⸗ 
eßlich oder vorzugsweiſe zugaͤnglich; die aber ihm und fels 

Seminarium, den Univerfitäten zu Oxford und Cambridge 
Börten, waren von mehr Corporationsgeiſt ald der Mel 
[€. Im Klerus der hohen Kirche Hatten die Würdenträger 





> Die Gchattenfeite f. b. Schloſſer 2, 63: In glädlicher Taͤn⸗ 
teopte der Engländer auf Freiheit und Unabhängigkeit und nur 
Füel es ihm einmal ein, daß, während er tüchtig arbeitete, Er⸗ 
Sn mahte, Land und Meer durchſtreifte, Reichthum häufte, fein 
"WS gebraucht ward, um Perfionen und Sinecuren, Kriegsfchulden 
Subfidien, Geſandtſchaftskoſten und Reifen feiner Ariftokratie zu 
en, die ihm die Ehre erwies, mitunter einen reichen, oder einen 
@elechrten, oder einen brauchbaren Sohn einer neuen Familie unter 
Sarone der auöfchließenden Geſellſchaft aufzunehmen, die ihm 
be war, was dem Zeutfchen die armen Höfe armer Fuͤrſten ıc. 
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Innern Partelung über eine Lebensfrage, im europälfäen 
Staatenverkehr feine verbündete Macht; Einbuße der politi 
fhen Sympathie Norbdeutfchlands durch den Soldatenfanf, 
Verlufte im Kampfe gegen die abtrünnig gewordenen Soͤhm 
in Amerifa: dazu nun der Ausbruch eines Kriegd gegen Fraul⸗ 
reich und Spanien und bald darauf Droßungen der bewaffneten 
Neutralität, - Chatham ward feit dem Ausbruche des franjoß⸗ 
ſchen Krieges ein anderer, als er feit dem parifer Frieden ge 
weſen war; er gab die Sache der Amerikaner auf, fobald Up 
durch Frankreich unterftügt wurden, Krieg gegen Frankrijj 
war das innerfie Element feines politifchen Lebens. Sch 
onnte feine Stimme, die su bald durch den Tod zum Bw 
flummen gebracht wurde (11. Mär; 1778), feine Wegeiße 
sung der Nation aufrufen. - Der Gährungdftoff im Wolfe fes) 
nicht durch Ausſendung zahlreicher Maffe zum Kampfe einm 
Ableiter; Englands -Anftrengungen hatten dad Geld zum An 
gelpunfte und bei Verminderung ded Gewinnd vom Haakl 
ward die Laft der Steuern und die Babl der Gedrüdten us 
Midvergnügten größer. Dennoch vermogte die Oppofitiee 
im Parlamente nicht den Sieg über Lord Norths Dtinifterioe 
zu erlangen; die Stimme des Volks war nicht laut und be 
flimmt genug, um ihr Nachdruc zu geben. Bellagenswertſe 
Verkehrtheit war der Hebel zu dem berüchtigten Pöbelaufftankt 
in London 1780; gerade da, wo die Regierung wohlthätigt 
Abfichten hatte, nehmlich den Diflenterd mehr Recht zu W 
willigen, fand fie rohen und blinden Widerſtand. Der Glgb 
ruhm Rodney's und Elliots rettete gegen Ende des Krich 
einen Theil der hart mitgenommenen britiſchen Waffenche 
wieder; aber Zufriedenheit über das öffentliche Weſen fomk I... 
der verfalller Friede nicht hervorbringen. Fuͤr des jünget fx 
Pitts Minifterium (1783) ward eine Hauptaufgabe, für dꝛ h 
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Staͤdten chen fo zahlreich als unbaͤndig; auch ihm kam 
zæfaſſungsrecht zu gut und daß er recht wuchern fonnte, 
durch die Mangelhaftigkeit der policeilichen Anftalten 
tigt. — Bon dem Weſen der Staatögewalten ift nach 
ı vorigen Abfchnitte Gefagten hier nicht weiter zu reden: 
ten wir nyn aber ihre Yeußerungen in Betreff der innern 
de, was fie dem Volke zu thun übrig ließ und wie dies 
fe ausfuͤllte. 
ie Gefeggebung eines Staats ‚ wie der bitiſche 
egen der Theilnahme der Volklsvertretung, mehr oder 
ald ein Ausdruck des Nationalmwillend su denfen. 
n Antheil. die politifche Parteiung an der Gefeßgebung 
bahe und wie ed der Regierung gelungen fey, wenigftens 
e Beitlang, wider Interefle der Nation mit Hülfe einer 
ven nicht ergebenen Partel, Fremdartiges oder gar Nach⸗ 
8 durch Gefege anzuordnen, zeigt die Zeit Karls II, 
dem 3. 1673. Das Parlament verläugnete damals 
Beruf und feine Pflicht. ..- Darauf folgte fiebenjähriger 
mit demfelben und nun eine ziemlich autokratiſche Wal⸗ 
arls II.; aber weder was bis zu feinem Tode, noch 
ıter. Jakob II. gefchah, gehört der Nationalgeſetzgebung 
Beit der bill of rights konnten fo feindfelige Diaßregeln 
ie Staatswohlfahrt nicht mehr ftattfinden. Ob nun 
edes Geſetz den Wünfchen der Nation entſprach und 
ı Ausdruck derfelben angefehen werden kann? Nicht zu 
son der menfchlichen Gebrechlichfeit, die bei Waͤhlern 
i Gewählten, ungeachtet der weitverbseiteten und hoben 
hen Bildung und dem Vorherrſchen des Gemeingeiſtes 
lifchen Volke, Midgriffe veranlaflen fonnte, ergiebt fid) 
m Sampfe und dem Machtwechfel der Parteiung der 
und Whigd, daß einträhtige Stimmung über das 
eil. 2. Abtheil. . 46 





mehtnach dem Ptincip mehr oder minder beſcht 
mädht, fondern nach dem der ſtabllen Ariſtokre 
Vorle und dem der conſtitutionellen Bewegun 
Tommnung verfchleden; während nun die, 
geoßientheild der Ariſtolratie mit angehörten und 

ſich zum Theil mehe gegen dad Verfahren einet 
im Einzelnen, als gegen das Syſtem richtete, 

„neuen“ Whigs eine Grundbeſſerung des St 
Auge gefaßt. Bu merkwoͤrdigen Erdrterunge 
3.1788, als der König In Gemothskrankhei 
die Frage war, 66 der Prinz von Wales thatı 
gentſchaft oͤbernehmen koͤnne oder das Parlam 
übertragen habe *). In demfelben Jahre ward a 
heit die Hoffnung, daß Jahrhundert alten em 
ven werde gewehrt werden: die Debatten über 
des Sklavenhandels begannen. — Irland 
des amerifanifchen Krieges einige Rechte erlan 
Erlaubniß zu freier Ausfuhr feiner Wollarbeiten 
Selbſtaͤndigkeit feined Parlaments: doch blieb⸗ 
weit entfernt vom Genuß der Rechte eined frei 
die Politif der Tories⸗ wie der Whigsariſtokr 
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egung, deren der Handel bedarf , im Innern zu hemmen. 
iegenftand von Befchlüffen der großartigften Bedeutung wurde 
‚gen Ende dieſes Zeitraums die oſtindiſcheßo mpagnie*). 
efege über Ein» umd Ausfuhr von Korn wurden feit 1688 
. Menge gegeben 9); Steuergefege in Unzahl. Bei jenen 
be bei dieſen ließ die Geſetzgebung viel zu wuͤnſchen übrig, 
e Raften des gemeinen Mannes vermehrten ſich im Midvers 
iUtniß zu den unermeßlichen Reichthämern der. Ariftofratie: 
ich unverdiente bittere Noth gab es nur in Itland, und im 
anzen ift anzustfennen, daß die Geſetze über die Leiftungen 
a Habe und But an den Staat den obwaltenden Zuſtaͤnden, 
e ungemeine Vermehrung der Laſten dem noch größeren 
Bachöıhum des Bermögend und Der Ermwerböquellen entfpracy. 
In überaus vortreffliches Inſtitut für Geldumfag und Credit, 
e Bank, und die erfte fundirte Schuld, entftanden in Bil 
Ams Ill. Beit (1694). Am Ende diefes Beiteaums war die 
btere noch nicht zu einer folchen Höhe angewachſen, daß fie 
m englifhen Staatöbürger hätte mit Serge befchäftigen 
nen; der erftern Geltung war außer aller Gefährde. Uns 
wein viel geſchah zur Erweiterung der Kunde von Meer und 


5) Der Freibrief der oftind. Compagnie wurde 1661 duch Karl 11. 
@uert; fie durfte num auch Forts aulegen. Bombay erlangte fe 
59; das Stuͤck Land, worauf Calcutta erbaut wurde 1690 (Fort 
Wiom 1696). Indeſſen hatte fih eine zweite oftind. Compagnie ges 
det; fie warb mit der alten 1703 vereinigt. Erwerb von Bengalen, 
Har und Orixa 1765. Mana 1773 act .oß regulstion, worin u. a- 
jdie Statute in Givile und Wilitärfachen dem Könige vorzulegen 
> und von bdiefem annullirt werden können. Warren Haftings Ges 
dolgouverneur 2774-85. Pitts oftindifche BIN 4. Aug. 1784: Die 
Tection in allen politifchen, militärifchen und Finanzſachen unter einem 
&u board of controul. 

6) Zwiſchen 1688 und 1815 nicht weniger als 73. Raumes Engl. 

576. 

46 * 
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Land durch Entdedlungdfahrten 7) und für Vermehrung und 
gefteigerte Benugung der Colonien. Daß bei der letztern nik 
an Liberalität gegen die Einwohner der Colonien gedacht wurde, 
beweift ſelbſt das Verfahren. gegen die nordameril aniſcha 
Landſchaften vor der Stempelalte; fie wurden in gewerbliche 
Hinſicht unter einer. Vormundſchaft gehalten, die ihnen mg 
eine fehr beſchraͤnkte Thaͤtigkeit erlaubte. Ob und wie ſa 
dem Erlaß der Stempelafte gegen die Principien einer weis 
Gewerbs⸗ und Händelögefepgebung gefehlt wurde, laͤßt 
nicht rein auffaflen, da die Sragen des Rechts und der Yil 
bald..den Vorrang vor jenen erlangten. ie sablreid ma 
aber Gefege und Anftalten für Gewerbe und Handel von &6 
ten des Staatd waren, fo war doc, die Thätigfeit und I 
duction des Volls ihnen bei weiten voraus und nicht fenel 
ihr Werk als aud der Nationalität unmittelbar Kervorgekul, 
der allerdingd die politifche Stefläng, Bewegung und Kup 
dußerung des Staats zur Befruchtung und Erziehung din 
So wurde durch Hugenotten Spitalfield8 bei London vi⸗ 
Seidenarbeit, um 1727 Birmingham als Mianufakturfel, 
fo 1747 die Staplfabrifen zu Birmingham und Sheffich ie 
deutend, 1759 der Bridgewaterfanal angelegt, 1763 
Wedgwood erfunden, 1764 Battiftfabrifen in Winde, 
1765 die Baummollenfpinnereien, 1769 Watt Dasies 
ſchine ıc. in Gang gebracht. Für Wege und Poften war ve 
trefflich geforgt. Deffentliche Anftalten zur Unterftügung ir 
leidenden Dienfchheit gab es in Menge; bier offenbarte ih 
der Bemeingeift, der Erwerböluft und Geldliebe zum Zee, 
in erfreufiched Weiſe und der Staat blieb bier Hinter dem, med 


7) Dampier (1679 — 1711 vier Reifen), Anfon 1740 — 44, Fran 


176466, Wallld 1766 — 68, Sarteret — 1769, Coot 1768-11 


u 
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on Genoſſenſchaften oder Einzelnen ausging,u weit zuruͤck. 
Bo enſtand 1751 das unvertgleichliche Hebpital von S. Lucas 
n Londen;“ ſo en Bindlingähaus, eine Erziehürfgsanftalt für 
tinder großer Verbreches ın'S): 122-2 Uebrihub jahlräch find 
le Geſetze, welche das: Recht betreffen sun ?fo häufiger im 
Einzelnen, fe weniger"rs. Ju 'Wufftellung allgenleiner Normen 
ke Bad Geſamtgebiet fan." Das Feſthalten a der buchſtaͤb⸗ 
chen Audfegung der Geſetze und die Achtung zrgen die sum 

heilefehr alten Geſetze gab Beranlaffung ; bih vorlommenden | 
enielnen Faͤllen, wornüf:dle alten Wefrmnungen nicht 
wBten oder nicht Beraibtı genommm harte; neae Statute 
nyeber *°). Die Fortbildung: der engliſchen Geſetzgebung 
de Beduͤrfniß, Aber: Einzelned neu zu verfügen, hat eine 
he Verwandtſchaft mit der des roͤmiſchen Rechte. Doc 
etade: wit biefem warew Be englifchen Rechtegelehrten wenig 
detraut: 40) und was Int; Laufe von Tahrfünderten die Römer 
sr et und endlich zur Theorie confummiriet hatten, diente 
wen nicht zu Gunſten rechtsphiloſophiſcher Speculation. 
Ik diſtane's (1723 —80) Eommentarien’üher das engli⸗ 
heNecht wurden‘ Natienalwerki und verdienen dad durch die 
küidlihe und gedamfeneeiche :Erdrterung der Rechtögefehe. 
die nenne Philoſophie des: 18. Jahrh. hatte nur geringen Ein« 
EB auf das engliſche Recht. Die Iortur war In England 
Imgfi nicht mehr'im Gange und es bedurfte" bite keines Bec⸗ 
wein Hexenproceſſe wurden nad dem Sturze der Stuarts 

8) Goͤve England 2, 215 f. 
9) Derf. 2, 132 —134. oo 

:rr0) Mieht unwichtig dabei. ik das 1728 erlaffens. Gefeg, daß Im 
mglifihen ‚Rechte ‚nic die. mglifche Sprache gebeaudt'Wwerde und "das 


Bateinifche ganz wegfallen ſollte. Belsham 2, 42. Dagegen blich der 
inrififche Styl während des gefamten Zeitraums roh uad ungeſchlacht. 
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und nad) einem Geſetze vom J. 1736 nicht mahr augerfit 1). 
Schottland blieb etwas zuräd'; :hier war noch im Sinfange dab 
18. Jabth. die peino forte. gt. durs, -,2Biederirm warte dd 
gerade ſchottiſche BRedhtögelchrte, die gere von der buchſtaͤbliche 

Auslegung der: Meſetze abgehen wogten. So blieben den 
auch manche Uebarreſte mitteledterliher Barbarer, .y: B. ie 
Weibsverkauf 42). Das Staafrecht, meiſtens auf Get 
fruͤherer Jahrhunderte angewiefen., athmete den Geiſt dich 
Barbarel hauptfaͤchlich in Beſtecfurg geringer Vergehen st 
dem Tode an bei dem Verfahren gegen die :fchottäie 
Safobiten ia: Ufwendung der alter Hochverrathsſtrafe. Ye 
Humanitaͤt erfesupe:fich 1787. deu: erſtes Diifderung der dd 
Schärfe in der Anlegung der. Verbrechercolonie von: Na 
waled. Im Gerichtöwifen galtın dem Engländer wit Ach 
die Oeffentlichkeit und die Juty nebſt der Habeas Eorpui: Wi 
für hochwichtige Verbuͤrgungen: Bir. Mationalfreideit: U 
beiden erften zu ;befeitigen voagte Weder Karl II. noch Talobik; 
die Sudpenfion der. letztern fand nur in Beiten dringender % 
fahr ftatt, wo in der Regel die Stimme der Natiom mn 
Maßregeln der. Regierung uͤberetakam. Welche Gehrke 
nun aber das. Inftitut der Jury hatte, dadon zeugt nicht bbc9 
der Proceß Ruffeld und Sidneh's, wo:fid; Der Tharaltt Mi 
Richter befledte, fondern auch daß bei der Zuläffigkit MR 
mangelhafter Beweisführung Urtheile gefprochen und volloge 
wurden, wo die Beit. Uebereilung der getaͤuſchten Richter # 
den Tag brachte 13), Doch dergleichen mangelt ja auch sit 

11) Velsham 2, 131. 


12) Vgl, Raumer Engl. 1, 474 von sinem 'alten Rehriteenk 
in Berkſhire, buch den eine unteufhe ittwe in thren frosbench is 
aefegt werden konnte, 


13) Beifplele Goͤde 2, 106. 


en 
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ia Den Annalen von Berichten, wo Scharffinn und Erfahrung 
Fasdirter Richter die Schuld auszumitteln hatte. Wozu Hier 
weiße von einem Inftitute, deſſen Licht» und Schattenfeiten in 
eu meuften Beit aufs genaufte beobachtet und dargeftellt worden 
indl Gewiß iſt, Laß die rechte Würdigung der englifchen 
Fary nur auß dem Geſichtspunkte auf die Nationalität und die 
walstifche Bildung und Gewöhnung der Engländer ftattfinden 
aan. und daß nicht für jedes andere Volf paßt, wad für die 
baglänter. Es ift wahr, gefunder Menfchenverfiand und. 
haotsbuͤrgerliche Nechtlichkeit und Unbefangenheit find Grund» 
ogen, worauf in jedem Lande eine Jury gedeihen Tann : aber 
wu gefunde Menfchenverftand begehrt. feine Hebung und will 
en in dem Tugendaltes zu gewiffen Dingen, wo ed befon» 
age Vrtheilöfchärfe bedarf, gewöhnt werden und die ſtaate⸗ 
egerliche Geſinnung war am Ende dieſes Beitraumd nur in 
England fo durchgebildet, daß fie einen fihern Halt für dad 
berichtsweſen gab und wiederum dieſes mit feiner Jury fich 
uf Die öffentliche Dieinung fügen fonnte. Daher ein durchs 
Ausig guted Vorurtheil für Einfiht und Willen der Ger 
Sroornen und Vermiß von Beſchwerden über richterliche Uns 
Ade. Inquifitorifcher Proceß war dem englifchen Gerichts⸗ 
pefen unbefannt. Eben fo wurde Policei vermißt; mehr 
ke laͤſtige und zudringliche, als die wohlthätige.,. Allerdings 
rard durch Mangel ded Paßweſens und der Gendarmerie den 
Aghwaymen dad Gewerbe fehr erleichtert und bei Wahlver⸗ 
amimalungen etc. fam ed gewoͤhnlich zu rohen Auöbrüchen der 
Höbellaune: doch gab der@ngländer auf dad Unkraut weniger, 
a bie edle Feucht der Freiheit in deſſen MIELE wohl gedieh. 
Bas ausdruͤcklichen Werhoten nicht zumider, aber fonft uns 
lemlich war, ſtand nicht unter Controle und Ruͤge der Policei, 
ondern der Öffentlichen Meinung und in manchen Dingen, 
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3. B. der Sonntagsfeler, war diefe weit firenger und titel: 
mehr aus ald Placate und Sergeanten. Eben baria hattın 
die Aufwallungen der Preßfreiheit Ihre Berdunftung. Ge 
dem 3. 1693 gab es feine Cenſur und es warb nun Ani 
der Nation, daß nicht nur die Diaßregeln der Regierung, m 
dern auch alle Perfonen, die einen pwblic character fatkg, 
öffentlichem Urtheil unterlägen 1*);: fo fiel die Bartheit' 


rRuͤckſichten auf perfönliche Verhaͤltniſſe, die bei anden 6 | 


fern, namentlich dem deutfchen, fo leicht verlegt werben ki 
und fo manche Reclamationen gegen Preßfreißikk- su Gun 
der Senfur von den perfönlic Getroffenen veranlaßt, gie 
theild hinweg, und wie in den Debatten des Parlaments B 


— — — 


terkeiten geſagt wurden, ohne daß darum das perſoͤnliche ð 


gefühl gereizt wurde, wie das In oͤffentlichem Intereſſe Grat 
die Perſon als privates Individuum nicht beruͤhrte, fo gie 
auch jene Preßmittheilungen ſich in der oͤffentlichen New 
als etwas nur das oͤffentliche Leben Angehendes, aus Wa 
Geiſte Erzeugtes und darin ſich Erfuͤlendes aus. Injane 
klagen über dgl. waren uͤberaus ſelten. Gegen ſolche Ba 
fentlihung von Berichten und Urkheilen über Leben und Tie 
fügte Stand und Rang am wenigflen, da es eben auf I 
public characters am melften abgefehen war, - - ie Mel 
aber über die Keglerung , über Daßregeln ber: Mine 


14) Hallam.3, 446: Both parties soon went such lenghä® 
this warfare, {hat i? Became tabhiy ünderstood,, that: the yellk 
oharacters of. statesmen and the measures of adnnindufration re ds 
fair topios af pretty severe attack. gl. Goͤde 2, 28. 304. Fe 
komentöverhandfungen zu veröffentlichen ward’ aber’ erfl allinähtig Yet 
gegeben. Im J. 1094 mußte ein Zeitungsſchreiber Dyer. kuiend Ant 
thun und wurde angewieſen fich nicht in die Befchäfte des Hauſes zumilhe 
Kaumer 6, 458. Noch 1738 wurde der Drud von Parlamenterriual: 
lungen verboten ünd' erſt 1742 auch hierin volle Freiheit geflarte. 


b. PBerfonenftand ꝛc. 729 


geurtheilt werden durfte und wo die Graͤnze des Erlaubten war, 
Davon geben Swift, Wille und die Briefe des Junius 

weerfwürdige Beifpiele: Un die legtern knuͤpft fich eine Neues 
wung im Berfahren gegen Preßunfug. Nehmlich nach fangen 
Debatten :über den Libellproceß.wurde 1792 durch eine Par⸗ 
lomentsakte entſchleden, "daß ein Spruch der Jury über den 
Eharakter eines Libell das Schuldig oder Nichtſchuldig audytts 
Meechen Habe 15). Sehr empfindlich war die Hohe Kirche, und 
We Scheu, ihr zu nahe zu treten, bei den erſten Freidenkern 
ht ungegruͤndet: doch auch Hier gewann daB freie Urtheil 
Naum zum: Tadel offenfundiger und der Nation. anftößiger: Ges 
Gehen 16): dagegen: Stich. ed, dem Engländer im Ganzen eigen, 
Wr Perſon des Geiftlichen Achtung su beweiſen, wenn au: 
Alt :Preſſe und dem’ Earılfaturengeichner große Freiheiten gen. 
Mater waren und nichtinggeäbt blieben. ++. Das Ariegsr; 

wurrn bekam ſeit SrorgI.“ eine bedeutende Ausdehnung. ducch 
Yr’Errichtung eines ſtehenden Head; hoch war. dies fo-gering 

een Unterhaltuag von. den Bewilligungen: des Parlamente 
bh, daß Eine Bedrohung den Rationalfreiheit darin 
abs :gefuͤrchtet werden föririte. Hinfort. Klieb die bewaſtnete 

Shiswiächt. etwas "wozu priſonliche Leiſtungen des Gtontäe. 

ceoſſen nicht begehrt wurden; die’ Pflicht derfelden: ging-nue: 

ag Vie: Krebeifchaffung-ber zur Werbung, Ausröftung ua 

someWHaltung des Heers udthigen Weldmittel.. - Won, Natignge: 

kt: vedı Herd war alſo nicht Die Rede; die Nation: würds sb: 

- Mteriinwilien zuruͤckgewieſen baten, wenn Ras für ihr: Geld 
gaböorbene Heer, und waͤre auch kein isländer darin gemeſen 
at a Fe PER ET’ Fop: 
Ins10); Ans in Bisner Sahsdı 1818 Aka fe 4 art. 

16) Vol. oben ©. 152. Im 3.1722 war, die hohe Kicche mig 


den Tories fehr bemüht, ein Geſetz gegen Sottestäfterung durdh zab nztu⸗ 
aber es gelang nicht. Belsham 2, 312. 
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als irgend eine. Darftelung eined Theils Ihrer felbft angefchen 
worden wäre. Nicht viel ander& war ed mit dem Seedienſt; 
bier galt die Diatrofenprefie nach wie vor, aber ihr pflegten 
doch nur Menfchen zu verfallen, die in der eigentlichen Staeu-⸗ 
bürgerfihaft nicht voligültig waren. Daß deflenungeashtet ve 
Nation innigen intheilan dem Ruhme britifcher Waffen nafı, 
im ſehe erklaͤrlich; eben fo daß fie bei weitem macht Gewigl 
“ aufdie Seemacht als auf dad Heer legte. Bär die Uuikkb 
dung des Waffenthums im letztern fonate von der Regie 
weniger gefchehen als wo zahlreiche fichende Heere untergein 
und geübt wurden ; auch war die Käuflichfeit der Officierkiin 
dem Im Wege. ‚Der gemeine Soldat wurde durch die Peitche 
sur Ordnung angehalten und that ungefähr fo viel eh 
wenig als die übrigen Goldtruppen. des 18. Jahrh.; die Oh 
ficdere gaben Im amerifanifchen Reiege arge Bloͤßen. Desiiie 
Söldner, inöbefondere Heffen und Haunoveraner, gehorn 
meßrmald zu dem Sterne ded englifchen Herd. - Dagegen u 
die Seemacht durchaus natlonal, Bildung, Gelbftgefik 
Leiftung Höher geftelgert und darin die Furchtbarkeit derfeller 
und der Etoly der Nation. — Wiffenfhaft und Kuh 
aber auch die öffentliche Ergiehung lagen außer Bumh 
Dre: Otaatsgeſetzgebung; felbft das Kirchentbum war feit ma 
Ende der Stuart. ſich felbft uͤberlaſſen; Pie Staatsgeſp 
bung faßte nur von Zeit zu Beit die: ſtaatsbuͤrgerliche Sıedum 
der Diſſenters ind Auge; der Colt der anglifanifchen Kirk 
blieb in feiner monotonen Staraheit uud. Herzloſigkeit; hiern 
zu Leſſern, liturgiſche Verordnungen ıt. gu erlaflen war si 
Sache des Staats; eben fo wenig aber legte er der Meligionk 
übung d der Diſſenters etwas in den Weg und fo wogte ſi ſich dei 
She | Degen das Andere autglien. | 


« 


Maine 


— | C - Volksleben. 


"Won den Eigenthomlichteiten der Engländer iſt zum uber 
druß oft gefprochen und gefchrichen worben; ihr Gemeingeiſt, 
Über Kälte, ihr Ernſt, ihr Nationalſtolz, ihr eeligiöfer Glan; 
{Gee ‚gewerbliche Rauͤhrigkeit und Erwerbsſpeculation, ihre 
Bhzimso, ihr Spieen, : re Wetteluft und Reſſeluſt, ihr Fuͤlle⸗ 
genuß in Roſtbeaf, Ale, Porter, Plumbudding, Grog und 
Yunfih‘, Ihe Studium der Somfirts furs Leben, Ihe Wohle 
Hefallın an Bor» und. Hatzuengefechten, ide Feſthalten win 
denr Sergebrachten im Recht, iht pioduftiver praftifchee 
Ber: ıc. find abgenugte Typen und bei deren Eroͤrterung nur 
Bihe Fabel unndthiger Wiederholungen zu ernten. Der geſamte 
Mirtatk; von del. hat-inel-Faetoren, den einen der Stetigfeit 
Im: Willem , was Verfaſſung und Decht betrifft, den andern bir 
Relweglichfeit in der Richtung auf materlelle Intereſſen. Jenes 
M wie ein feſtes Gerät ‚Die told eine üppig firogende, nim⸗ 
wuee' vaſtende, immer ſich dehnende Füllung deſſelben; jenes 
Bit thzie und da hinderllich, droͤckt und hemmt; aber dagegen iſt 
He und Virtraten', Was‘ es gewahrt, die unerlaͤßtiche 
Eeondlage zu der frei aubſchreitenden Thaͤtigkeit defſſen, wofür 
ed die Srundlage und dei Anhalt bildet. Diefe zwei Prin⸗ 
ehe: dee Stetigkeit in Allen/ was zur Borkt des Staatslebens 
gehoͤrt, und der Beweglichkeit in Allem, was zur Fuͤllung 
Diefed auf Hiftorifchen Säulen ruhenden Gebaͤudes mit mates 
vieiter Lebensguͤtern ‚dient, ölledern ſich durch dad gefamte 
bririche Volksthum. Daher die zus, Unerträglichfeit Rap 
Rangordeang des Abel 1) und wiederum. bie: Gemeinſ. 
vos Gewerbes für Kl: und Michtadel. wn aa in andern 
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ald irgend eine. Darftellung eines Theils ihrer felbft angefchen 
werden wäre. Richt viel anderd war cd mit dem Seedienſt; 
bier galt. die Diatrofenprefie nach wie vor, aber ihr pflegten 
doch) nur Menſchen zu verfallen, bie in der eigentlichen Gtantin 
bürgerfehaft nicht vollgültig waren. Daß deflenungeanhtet di 
Nation innigen Antheil an dem Ruhme beitifcher TBaffen make, 
iſt ſehe erklaͤrlich; eben fo daß fie bei weitem mehr Grwicht 
auf die Seemacht als auf dad Heer Isgte. Bär Die Aushik 
dung des Waffenthums im letztern konate von der Meglerug 
weniger geſchehen als wo zahlreiche ſtehende Deere unter&alie 
und’geüßt wurden ; ‚auch war Die Kaͤuflichleit der Officherftciin 
dem Im Wege. Wer gemeine Soldat wurde durch die Peitſhe 
zut Ordnung angehalten und that ungefähr fo viel und f 


wenig als die übrigen Goldteuppen. des 18. Jahrh.; Die Ofe | 


fichere gaben im amerifanifchen Belege arge Bloͤoßen. Deuiikt 
GSoldner, Inöbefondere Heflen uud -eunoveraner , gehöre 
mehrmals gu dem Reine des englifchen Herrs. Dagegen wer 
die Seemacht durchaus national, Bildung, Gelbftgckäßl, 
Leiftang Höher gefteigert und darin die Furchtbarkeit derſelher 
umb:der Stolz der Nation. — Wiſſenſchaft und Rank. 
aber auch die Fffentliche Erziehung lagen außer Bereich 
dere Otaatsgeſetzgebung; : felbft das Kirchenthum war feit dam 


dave der iStuurts ſich ſelbſt Aberlafiens. die Staatsgeſchze⸗ 
boy faßte nur von Zeit zu Beit dir ſtaatsbuͤrgerliche Stegfung 
ver Biſſenters ins Mugey dee Enlt der onglikaniſchen Kirht 


vlleb in feiner monotonen Scacthtit nad. Herzloſigkeit z hieran 


ve Veſſern, liturgiſche Verordnungen 1.-gu-.erlafen war aich⸗ 


Sache des Staats; eben fo wenig aber legte er der Religion⸗ 
übung der Diſſenters etwas in den Weg und-fo mogte fi ich dab 
She zegey d das Antıre autgleichen. V I - 
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ſtadt, das Bild der.tiefften Verworfenheit und jener Beweg⸗ 
lichkeit zum Verbrechen und Laſter, die die Kerker von Newgate 
und die Säle von Bedlam und ©. Lucad mit Bewohnven 
verſah. Uebrigend war der Einfluß der Hauptſtadt auf ſitt⸗ 
Bde und. geiftige Buftände-in den Landſchaften bei weiten ge⸗ 
ringer, ald der von Paris auf Frankreich, und eben fo wurde 
son. dem Safte und Diarfe der Landfchaften weniger nad) 
Bonbon gezogen als aus Frankreich nad Paris. — Die 
Bitten der einzelnen Stände in England zu zeichnen iſt nur in 
wenigen Ötüden lohnende Aufgabe; vor Allem für den Sache 
üuiadigen, wie Emollet und Marryat, die Beichnung des fees 
“iännifchen Lebens; auf der anderen Seite verſchwimmen bie 
terſchiede in der Gemeinſamkeit des öffentlichen und gewerb⸗ 
sähgen Lebens. Hatte: auch der Adel manches für ſich, hielt 
Yu.sorzugdweife auf glänzende Equipagen, auf galomirte Dies 
merſchaft, auf ſtrenges Ceremoniel 5); war der hohe Klerus 
iss: pfaͤffiſchem Stolze und finflerer Unduldfamfeit und Scheu 
wor Licht und geiftiger Bewegung in ſich abgefchloflen; gab 
Säsıch der Kaufmann der Eity dad Mufter einfachen und prunfs 
dſen Lebens: fo fand doch auch Austauſch und gegenfeitige 
Miſchung ftatt; der reiche. Kaufmann und Fabrikherr ftand in 
Sebensbildung und Bedacht auf: Eleganz im Aeußeren dem 
Mdel nicht nad) zc., der Begriff gentleman war nicht einer 
Kaſte oder einer Berufögenoffenfchaft eigen, fondern repräfen 
tirte eben jene Gemeinſamkeit der dußeren Bildung, wo fi) 
Beruf und Stand vermiſcht. Neben den gentlemen hatten 
"Die fehlichten und formlofen Landjunfer, wovon Squire We⸗ 
- Rern im Tom Jones ein Bild giebt, die Fuchsjaͤger, die Modes 
hercen ıc. ihre befonderen Kreiſe. In den Pöbel zu gerathen 


- 5) Goͤde 3, 300. 301. 317. 
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Bichtungen fehn wir, gleichwie In den Syſtemen der Torie 
und Whigs, das engliſche Leben in ein ſtetiges und beweg⸗ 
liched zerfallen. Wir fehen bier ſtarre Orthodoxie des An⸗ 
glifanismus, . Repräfentantim ſeiner Ticchlichen Form, dert 
feeie Entwickelung des theologiſchen Geftirerei und: Sreiden 
keeri; bier troſtloſe Nuͤchternheit des religidfen Linterzichte, 
we von den 39 Artikeln nicht abgewichen wird 2) und wie 
derum innige Religigfität, Achtung vor dem Heiligen,die 
fhönften Regungen tieffittlichen Gefühld und ungemseing Mil 
Waͤtigkeit große Strenge in Bewahrung des Anftandesiue 


der Eleganz, der Schicklichkeit und Angemefienheit,, ver Im ' 


monie in der äußeren Erſcheinung, wiederum ercentrifche: Lader 
in Verfolgung einer Licbhabereiz: Abgeneigtheit gegen Frltıh 
tat und doc) tolfühned Spiel wit Wetten. Aus ihrer Bee 
ſchienen die Engländer nur. in Der, Belti@nels II. zu, Komme, 
we die Erholung mon dem Nigorlömus- der nrpublilänifäen 
und Firchlihen Schwärmerei biß zur apsgelafienften Sittes⸗ 
kofigfeit in ’allen- Ständen, -imöbsfondere der SBornehme, 
führte 3). Auch da: miſchte ſich jedoch des whim Hay; 
niemals bat die menschliche Geſalſchaft ſeltſamern Clubbs ge 
ſehn, ald damals, fich bildeten ).Menn endlich eine waͤrdige 
fttliche Haltung: den : Kern des englifchen- Volk ruͤhmlich aubs 
geldinrte,,. fo. bot: vu der. “Pot, manenti der Haupt⸗ 
een. ey di 

—28 —A — ab IF un h 


FH) Bol. oben Si 6DM Als ein (uater ‚Karl IT.) pie weitohein 
Parlamente ‚in der ‚Bipung vermißt wurden, ‚gab der König feinem |: 
pp, Peine den Befehl, In die Spielhäufer und Borbeile umber 1. 


Jiſchicen, une Sc’ Fehteuden heubetgahofen. -Hallam 2, 485. 

nn’ :4) Gib deu. fetten, Männer, deu Mlfagern, der Kings, der George 
club, der Hum: Drum und der Mum Club, der Duelliſtenclub, ta 
Immerwährende EL, der GI. häflicher Gefichter. ©. Spectator N. 4. 
17. 72. 76, wo freilich wol mehre WBeifpiele erdichter ſeyn mögen. 
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seland gebornen Englaͤnder bier eben fo wenig der volksthuͤm⸗ 
chen Eigenfchaften des Irifchen Stamms cheilhaſt gedncht 
yerden, als fie mit ibm Druck und Roth gemein hatten. 
ie Walen, den Engländern immer noch auffaliend durch 
möfprache und Ungelenkigkeit, hatten doch ſchon laͤngſt aicht 
sehr den Charakter geſchloſſener Eigenthämlichkeit. 
Geiſtige Bildung des Volfes, Öffentliher Un- 
erreicht, gehörte nicht zu den Sorgen des Staats. Die 
ı alter Zeit gegründeten Univerfitäten and hoben Schulen 
zu Eten, Weſtminſter, Charterhouſe, Harrow on the 
il zc.) hatten volle Gelbftändigfeit; wad auf Ihnen geleitet 
mrde, kuͤmmerte den Staat nicht. Eben fo wenig, ob dad 
meine Volk Schulen Habe oder niht 2?) Wenn hier aun 
e einzelnen Gemeinden durch Erbauung von Schulen und 
aftelung von Schulmeifteen für ihre Angehoͤrigen forgten, 
blieb doch ein großer Theil des Volle ohne allen Unterricht. 
red freilich Hatten bis in die Mitte des 18. Jahrh. faſt ade 
Inder Eucopa’d mit England gemein und nicht diefed erregt 
eswunderung, fondern bie Beſchraͤnktheit des Unterrichts, 
e geringen Anſpruͤche, die in Liefer Beziehung gemacht wur⸗ 
a, und die Leichtigkeit, mit der die zahlloſen Unternehmer 
nm Penfionsfehulen bei der Außerften Oberflächlichkeit ihres 
Ziffend und Lehrend Schüler gewinnen konnten. Gute 
ucht, ernfted und firenged Benehmen gegen bie Söglinge 
ar die Grundbedingung ; auf den Unterricht wurde wenig 
geben 29), Auf den höhern Lehranflakten war die Exler- 





Ituifien des gewöhnlichen Lebens ıc. Endlich Leidenfchaftliche Neigung 
kaͤrm und Luftharkeiten, Aberglaube, Bigoterie, demuͤthige Höflichs 
it, Empfänglichkeit für jeden Eindruck, phantaſtiſches Weſen bei der 
dUerei. — Die irish bulls flammen wol großentheils and englifcher 
ibrik. 
9) Goͤde 1, 236. - 410) Derf. 1, 198. 


u c. Bolksleben. 737 


wte. von beiden. — Bel dem Blicke auf die wiſſen⸗ 
». Neigungen und Leiftungen- der Engländer und 
ı pergegenwärtigt fi aus dem Obigen die Be⸗ 
it der Rechtöftudien auf dad pofitive Landesrecht, 
wifchen Etudien der Tory⸗Univerſitaͤt auf eine duͤrre 
teene Dogmatif und auf Kirchengefchichte; dagegen 
sch zu erinnern an die Oppofitiondliteratur der Frei⸗ 
it Lode und Shaftsbury 11) und die weit über 
nd Univerfität hinaus verbreitete ungemeine Vorliebe 
tubdien des Alterthums. In des letztern blieb man 
den Sprachen ftehen ; die Beſtrebungen richteten fich 
Kenntniß alterthuͤmlichen Lebend. Hatte England 
d Bentlei den Meiſter der Kritiker feiner Zeit und 
hilologen auch in Ruddimann, Markland, Davied 
ıc. 12), To auch feinen Dodwel — 1711, Potter 
"und Taylor zc., feinen Spon und Wheler, Chis⸗ 
ideaux, Arbuthnot, Chandler, Adam zur Erfor⸗ 
Iterthümlicher Buftände, fo auch feine society of 
ı (feit 1734), welche zuerft Reifen nach Griechen» 
Stuartd und Revettö, Chandlers ıc. Berichte vers 
Bur Zeit ded Auffommend der neuen Philofopbie 
le Studien der alten Sprachen ald unpraftifch ange 
')z doch machte dies feinen Eindruck. Den hiſtori⸗ 
idien des Maffifchen Alterthums ftanden mit Ehren 
: die Hiftorifhen Studien überhaupt und bie 
nalgefchichte insbefondere 1%). Marsham — 1685 


„oben 153. 12) Oben 264. 

buthnots Martinus Scriblerus hatte die Tendenz, die phi⸗ 

zelehrſamkeit Sächerlich zu machen. Bol. Schloffer 1, 444. 

w Über Pope, Bolingbrofe ıc. 

zachler Geſch. d. hiſt. Forſch. u. Kunſt 1, 810 f. 2, 400 f. 
2. Abtheil. 47 
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nung der alten Sprachen die Hauptaufgabe; von Unterricht 
inden Realien war nicht die Rede, Die Univerfitäten Orfen 
und Cambridge gingen ebenfalld wenig über die Altertkumbs 
ftudien und eine dürftige pofitive Theologie hinaus. Ber 
Juriſt mußte feine Bildung, in den inns, Der Arzt in Defes 
dern medicinifchen Schulen ſuchen. Wie num einerſeits cafe 
lid) iſt zu ſehen, daß die Engländer von ihren. Studien ix 
alten Schriftftelet, fo pedantifch ſte auch betrieben werke 
mogten, :einen reichen Schatz is dad ſtaatsbuͤrgerliche Lu 
mitnahmen, daß Parlamentöredner nicht felten und auflnp 
fendfte die Alten reden ließen und dies in der Verſammi; 
gern gehört wurde und Effekt machte, fo muß auf der nm 
Seite Berwunderung erregen, wie bei dem Vorberrfcen 8 
Richtung auf das gewerbliche Leben und der Nothmendigkk, 
mit den dabei förderlichen Wiflenfchaften und SKünften verteu 
zu werden, der Vermiß derfelben im Iugendunterrichte uf 
beachtet und wie allerdings doch fo Ausgezeichnetes von Im 
nicht durch Schulen dazu vorgebildeten Männern geleitt 
wurde. Iſt es nicht ein dem Engländer angebornes Zelt, 
daß bier frühere Luͤcken leicht ausfuͤllte, ſo mögte die inne 
ftändigfeit, aber einfeitige Leichtigfeit des ISugendunteruige) 
und die nachherige praftifche Bildung ded Mannes gegen die 
-Notäwendigfeit und befondere Nüglichfeit unferer Realſtuis 
und der Ueberfüllung der Schulen mit Unterricht in Rebe 
und überhaupt der Anfülung jugendlicher Köpfe mit ad 
Wiſſen, wobei der Geift mehr empfängt ald in Selbſtthaͤti 
feit geübt wird, ein gewichtiged Beugnif ablegen. — J 
Schottland zeichnete ſich die Univerfität zu Edinburg durh 
reges wifienfchaftliched Leben aus; auch bier zeigt ſich ei 
Princip presbyterianiſcher Beweglichfeit im Gegenfage torifib 
fher Starcheit.der Univerfität zu Orford. Cambridge flaad 
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in der Mitte von beiden. — Bel dem Blicke auf bie willen» 
Schaftlihen Neigungen und Leiftungen- der Engländer und 
Schotten vergegenwärtigt ſich aus dem Obigen die Be⸗ 
ſchraͤnktheit der Nechtöftudien auf dad pofitive Landesrecht, 
Deu theologifchen Studien der Tory⸗Univerſitaͤt auf eine duͤrre 
mad nüchterne Dogmatif und auf Kirchengefchichte; Dagegen 
iſt aber auch zu erinnern an die Oppofitiondliteratur der Frei⸗ 
benfer feit Lode und Shaftsbury 12) und Die weit über 
Schule und Univerfität hinaus verbreitete ungemeine Vorliebe 
Me die Studien des Alterthbums. In der letztern blieb man 
might bei den Sprachen fiehen ; die Beftrebungen richteten fich 
wach auf Kenntniß alterthümlichen Lebens. Hatte England 
Michard Bentlei den Meifter der Kritiker feiner Zeit und 
kädhtige Philologen aud) in Ruddimann, Markland, Davies 
w» 1731 16 12), fo aud) feinen Dodwell — 1711, Potter 
wr 1747 und Taylor ıc., feinen Spon und Wheler, Chis⸗ 
haun, Prideaux, Arbuthnot, Chandler, Adam zur Erfor⸗ 
Khung. alterthümlicher Zuſtaͤnde, fo auch feine society of 
Aslettanti (feit 1734), welche zuerft Reifen nach Griechen⸗ 
pad, und Stuart und Revettö, Chandlerd ꝛc. Berichte vers 
wlaßte. Bur Zeit ded Auffommend der neuen Philofophie 
murden die Studien der alten Sprachen ald unpraltiſch ange 
neiffen. 23): doch machte died feinen Eindruck. Den hiſtori⸗ 
Korn. Studien des Maffifchen Alterthums ftanden mit Ehren 
ag Geite die hiſtoriſchen Studien überhaupt und die 
Ber Rationalgefchichte inäbefondere 14). Marsham — 1685 










"116, oben 183. 12) Oben 264. 

13) Arbuthnots Martinus Gcriblerus hatte die Tendenz, die phi⸗ 
wlogifche Gelehrſamkeit Fächerlich zu machen. Wal. Schloffer 1, 444 
mund denſelb. Über Pope, Bolingbrofe ıc. 

14) Warhler Geſch. d. hiſt. Forſch. u. Kunſt 1, 810 f. 2, 400 f. 
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und Pearfon — 1688 die Ehronologen, die Urfundenfammia 
W. Dugdalt — 1686, H. Wharton — 1694, der Herau 
geber von Quellenſchriftſtellern Th. Gale — 1702, ver ie 
qhenhiſtoriſche Forſcher· €, Stillingsfleet — 1697, 8 
treffliche Annaliſt J. Ruſhworth, 3. Milton ad & 
ſchichtsſchteiber der alten Beit Englands, und die Verſch 
von Denkwaͤrdigkelten Tupitelodei— 1676, E. Latin 
— 1698:(?) und E. Hyde (Earl ofElarendon) —IN, 
G. Burniet — 1715, der le Wi Temple — M 
: ferner der Befchichtfchreiber dee londoner Geſellſchaft der@h 
fenfhaften Thom Sprat — 1713, vertraten die BAW 
beiden legten Stuartd und Wilhelm IIl. Die Syftictie 
Xoried und Whigs, aber auch ded Republifanismus kb 
bier ihre Parteigänger und die erftern vergegenmwärtigut 
auch in der biftorifchen Literatur ded 18. Jahch. * 
18. Jahrh. eröffnet die reichhaltige Urfundenfammiung® 
Rymers — 1714, begonnen 1704, die Reihe; — 
Georg I. und Il. war der hiftorifche Fleiß, der durch Ob 
tung von Profeffuren ‘für die neuere Gefchichte zu Opford ud 
Cambridge nicht eben aus feinem Gleiſe herausging, anf R 
Geſchichte und britifche Gefihichte insbeſondere gerichter. MR 
jene arbeiteten Th. Stanyan, ©. Middleron — 1, 
Bladwall — 1757; die im 3. 1730 begonnene fg de 
eltgefchichte ging wenig über die Völker des Alte 
hinaus. Was Bolingbrofe verfündigte, gehört nicht W 
Geſchichte Hiftorifiher Leiftungen an. Blairs Tabellen M 
wurden brauchbares Huͤlfsbuch beim Unterricht. ir S 
chengefchichte gab 3. Bingbam — 1723 ein mufterhil 
Werk. Quellen zur alten Gefchichte Englands fammei 
und erdrterten Th. Mador — 1727, €. Gibſon — 17 
2b. Heaene — 1735, W. Wotton, D. Wilfind — 17®: 
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nzelne Theile der vaterländifchen Geſchichte bearbeiteten Wh. 
ennet — 1728, Echard, DOldmironz Carte eine allg. 
ſchichte Englands 15). Won ungemeiner Wichtigkeit für 
‚Nation war der Drud ber Porlamentöverhandlungen, der 
on 1715 verfucht,, darauf gehemmt, aber felt 1742 freis 
eben wurde, In der Gefchichtfchreibung der zweiten Hälfte 
). 18. Jahrh. nehmen die Schotten die bedeutendfien Pläpe 
16), Während Guthrie und Gray 1764 eine zweite Com⸗ 
ation unter dem Namen allg. Weltgeſchichte unternahmen, 
Iteten Ad. Ferguſon fe 1759 und 9. Home f. 1774 
e Forſchung auf die Gefchlchte der Menſchheit und. erweckten 
wheiferung Halconer’d und Millar's. Geſchichte des Alter⸗ 
mas hatte einen etwas leichtfertigen Liebhaber in OL. Gold« 
6, tüchtige Pfleger aber in W. Mitford, 3. Gillies, 
» $ergufon, Ed. Gibbonz die saterländifche Geſchichte 
Da. Hume 1711— 77, G. Lyttelton — 1773, R. 
eary — 1790, Robertfon —1793, G. Stuart —17875 
mningbam, D. Dalrymple — 1792, Maitland, 
ecpberfon, Tytler, Whitacker, Pinferton, Leland (1778), 
Conor — 1791, zu gefchweigen einer Unzahl von Geſchich⸗ 
):engl. Grafſchaften 17) Die Gefihichte der Nationallites 
tur fand tüchtige Bearbeiter in Th. Warton — 1790 und 
am. Johnſon — 1784. Der Geſchichtskreis der Hiſto⸗ 
er erweiterte ſich über Geſchichte deö Alterthums der Kirche 
d des Baterlandes hinaus, ee umfaßte.auch mittelalterliche 
D neuere Beitrdume des Auslanded, ald W. Robertfond 
Hchichte Karls V. und Amerifa’s, Watfond (--1781) Geſch. 
Hiipps II. und III., Stuart Geſch. der Geſellſchaft in Europa, 
ıderfon Geſch. Frankreichs (1560 — 1648), Wraxall desgl. 
15) Andere f. Wachler 2, 405, 


16) ©. oben 265. 17) Bachler 2, 719. 
47 * 
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von 1574 an: doch blieb im Ganzen das Interefie für Ge⸗ 
fchichten ded Auslandes fehr gering. Dagegen fanden gefällig 
Darftellungen der Gefchichte neuerer Zeit, 5.3. von ZB. Rufdl, 
Beifall und vor Allem lebhaft war die Theilnahme an is 
Berichten über die -jüngften Ereigniffe,, wo fich das politiiäe 
und biftorifche Intereſſe vereinigte, daher die Zeitſchriften 
und Tagsblaͤtter von fo ungemeiner Bedeutung. — Di 
Erdfunde gewann. durch Land» und Geereifen, durch & 
werbungen in fremden Welttheilen reihen Zuwachs, und sei 
thümliche Neigung war der Literatur diefer Art zu Probale 
und Abfag ſehr günftie. Es wurde Sitte der Boracden, 
‚ die great tour durch) Europa zu machen; bie ächte ZBißiege 
führte aber auch weiter, und zur Sache der Nation uud i# 
wiſſenſchaftlichen Forſchung nicht minder als des poll 
merkantilifchen Interefied wurden Erdumfchiffungen und niet 
Entdeckungsreiſen. Schon in der erften Hälfte des 18. Ich 
hatten IB. Dampier, Thom. Shaw, R. Pococke, &, Ui 
ihre Reifen befchrieben ; nun folgten die Reifen Byron's, A 
lis, 3. Cooks, Bruce’s, Swinburne's, 3. Meer 
Arch. Youngs, W. Core’d, A. Ewinton’s ꝛc. 18), de 
züglich reich wurde die Literatur über Afien, befonders Of 
dien und bier fnüpfte fi) an Erdfunde und Geſchicht af 
- Sprachforfhung; W. Jones gründete 15. Ian. 174% 
Geſellſchaft zu Calcutta und damit ward für das Ott 
des Sanskrit die Vorhalle eröffnet. Zur Erforfhum u 
innern Afrifa trat 9. Sun. 1788 eine Geſellſchaft (Akne 
society) zufammen, die Entdeckungsreiſen zu veranftalten P 
dem nicht müde geworden iſt. In allgemeiner Sptate 
fung war Harris (Hermes 1751) gluͤcklicher als Monde 

















18) Wachler 2, 383, 665 f. v 
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leſthetiſche Kritik hatte in Home (+ 1784) einen geſchmack⸗ 
ollen Pfleger. — Die Naturwiſſenſchaften, den Bri⸗ 
en: werth in ihrer Anwendung auf · das praftifche Leben, hatten 
wfier. dem, was ihnen aus den Reifeberichten zuwuchs, die 
sichfte und vielfältigfte Pflege in der Praxis ſelbſt; ihre Ben 
Hcherung ging bei weitem. mehr aud dem, was denfende und 
findfame: Sewerböleute yeranftalteten, ald aus der Specu⸗ 
tion-von Gelehrten hervor; -fie waren, wie die Politik, nicht 
che. des Belchrtenftanded, fondern des finatäbürgerlichen 
bens in feiner vegften Beweglichfeit und, wo Raum und 
wuf zu dgl. gegeben worden, Ift mehr von der thatfächlichen 
unit ald von der Doctrin der Literatur zu berichten. Im 
Aſe der wiſſenſchaftlichen Speculation aber ‚bietet England 
der londoner Gefellfchaft der Wiſſenſchaften (4660) einen 
wenmwerchen Verein. und eingelne Worthies in- feinen Sf. 
ewton, Sof. Prieſtley —1804, Joſ. Banks 1749 
4820, und ausgezeichnete aſtronomiſche Beobachtungen, 
ſaterſtuͤtzt durch die trefflichſten Werkzeuge (J. J. Dollond 
A76 1) von den Sternwarten gu Greenwich (ſ. 1675); 
ford (f. 1772), Slough b. Windfor (1774) 5 der deutfihe 
R Herſchel (Uranus entd, 1781) hatte jedoch Hier nicht 
Hangern Rabm als fein wackerer Vorgänger Halley(+1742). 
h mag des Naturbeobachterd St, Hales — 1761, der Phy⸗ 
© Rob. Boyle — 1691, H. Eavendifh f. 4766, Crawford 
1784, ‚der Aerzte Th. Sydenham —1688 und 7. 
own — 1788 bier gedacht: werden. — Die fpeculative 
r,&lofophie wurde durch die überwiegende Neigung zum 
Eiche mit der Empirie und durch dad Yufwachfen der „neuen 
ĩToſophie“ faft unangebaut gelaffen; dagegen behauptete 

Literatur der Briten den Ruhm, populäre und gefunde 
Densphilofophie in großem Reichthum zu enthalten; fie blieb 


742 15. Die britiſchen Inſeln. 


fern von idealer Epeculation, im Allgemeinen läßt fie #6 

ald eine geftelgerte Potenz des common sense 19) beyeidem, 
| Die Nationaltiteratur vereinigte nun Engläne, 
Waliſer, Schotten und Irlaͤnder; was bei den drei Ichige 
nannten Stämmen in der urfpränglichen Staiumſprache p 
fhrieben ward, befchränft ſich, die offianifchen Gedichte cm 
audgenommen, wofern an deren Aechtheit geglaubt vohrde, af 
Schriftdentmale; die aus der Vergefſfenheit Hervorgesogen wis 


den, ald die Seſetze König Hywel Dia’d von Waltt vun 


scriptores retum Hibernicarnm, die O' Eonor jur Heß 


gabe vorbereitete. Waliſch, Erſiſch (Saeliſch) und Srirgme | 


ſchon feit Jahrhunderten zur Bauernfprache berabgefiufn; 
von Niederfchottland aber erhielt die englifche Literatur. du 
Zahl der vorräglihften Schriftfteller. Die englifche Afteetet, 
allerdings von einem gewiffen ftetigen Grundton , wie ri 
Volfäthum, Was. fie abfpiegelt, ‘hatte doch ſehr In. die Wa 
fallende Abwandlangen , die ebenfalls analogen Erſchelaup 
in jenem entfprechen. Es lafſſen ſich "drei Abſchnitte vonw 
fchledenem Charakter machen: 1) die Zelt der Stuarts; 2) 
Beit bis gegen 1740; 3) die Tegten-funfjig Sabre. — W 
Beitalter der Stuarts Haben die Erinnerungen oa I 
düftere Stimmüng der Seit der Unruhen und Straftäußeruugm 
theils den Stoff zu männlichen Darftellungen, theils du Bib 
ſcheibe für die ausgelaffene Laune, der man frößnte, U 
und Kraft war ſelten; ihre Repräfentanten find J. Milin 
1608 — 74, deffen verlornie® Paradied (1667) wie ia 
Nachhall der ſchwaͤrmeriſchen Schwingungen des sepubfilab 
fen Beitalter& fingen, Clarendon 1608—74, ungen 


allee Mängel feines Geſchichtswerkes doch ald patriotifbe 


19) Sensus commnnis betitelte fchon CShaftsburn eine a8 
Schriften. 
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chriftſteller fo ehrenwerth wie als Staatsmann, W. Temple 
528 — 98, der edliche und Kluge Freund feines Vaterlandes, 
hrer einer Gtantsfanf,: wo’ mau nurerdit Wahrheit ſagen 
iſe,Arefflicher Styliſt und von Einfluß auf Vervollkomm⸗ 
ng: der engliſchen Proſa, und die obengenannten Memoiren⸗ 
teiber Zudlow mr: Whitelocke. Sprat’s Geſchichte 
f. Societät der Wiſſenſchaften (1667) und die Biographie 
DOichters Cowley waren. Meiſterſtuͤcke hiſtoriſcher Proſa. 
Abſtaͤndigen Humord: war der Spoͤtter Butler — 1690, 
ſen Hudibras die. ſchwochen Belten des: Sektirer der Revo« 
ionözelt geißelte. Die: am Hofe und In.den Höheren Staͤn⸗ 
Uoherrfchende frohe Laune und Gittenfofigkelt hatte nur zu 
Organe; Veife machen war an ber Tagsordniung Ind eben 
oder wie dab Leben war die Poeſie; Beimercien, von 
vrtinage firogend, ohne.Gediegenheit und ohne Schwung, 
hſtens mit etwas Witz aufgeftugt. Matth. Prior, Roche» 
d; Sicdet, Parnell, Philipps, Graf "Dorfet zc. waren auf 
Wer Bahn zu treffen 20). Die Bühne, unter der Herr⸗ 
uſt der Seltirer gefchloffen, hatte bei ihrer Herftellung nicht 
bw.den vormaligen Ausdruck der Nationalität; der Einfluß 
1ddens 22) darauf war ungänftig; feine falten, fteifen 
de fonnten mit ihrer Eorrectheit damals, wo Mangel an - 
ft: war, nichts Gutes veranlaffen; die Lascivitdt aber 
5 auf der Bühne zu Haufe 22). Drydens Beitgenoflen 
way — 1685 und Lee — 1693, obſchon nicht ohne Ta⸗ 
6; fuͤuten die Luͤcke nicht, die er ließ. Eben fo wenig kann 
fotfen — 1694 als Muſterredner gelten ; dem ftand ſchon 
GSeiſt der Hohen Kirche im Wege. :Inzwoifchen begann ſchon 
franzöfifche Literatur, empfohlen durch dad Einverſtaͤndniß 


20) Bonterivet Geſch. d. ſch. Redek. 8, 87 f. 
21) Derſ. 31 f. 22) Def. 178. 
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der Stuart mit Branfreich, Freunde zu geroinnen; noch meh 
befam fie durch die Hugenotten, ald Blefe mit Wilhelm ven 
Holland heruͤber kamen .oder die Englaͤnder mit Ihnen In-Heb 
land verfehrten. Die Bir Meilbelmä Sereitete vor, waben 
faft ein halbes Jahrhundert Im der englifdsen Biteratus bar 
fchend wurde. : Lode und Ghaftäbury find als die Wermittia 
des Uebergangd zu: bezeichnen 2%). = "Dre „weite Ib» 
ſchnitt nehmlich, vom Anfatige ded 18. Jahrh. bid ge 
dad Jahr 1740., man koͤnnte ſagen bid zum: Strge B6 
Walpole's, bat zum Charakter: Abhaͤngigkeit von der fu 

fifchen Literatur. Nicht ſowohl mehr von der des Beliul 

Ludwigs XIV.,. ald.von der neuen Philoſophie. ZDugleih de 
drüdt in denſelben ſich theils ein Ueberbleibſel der Rush 
Libertinage, theild die Flauheit der europälfchen Buftänte re 
1714 — 40 aus. Pope und Bolingbrotfe *A). fie 
ald die Ehoragen da. Bei ihren verwoͤhnten Beitgemofen, ie 
Ariftokratie,: welche Eleganz und Geſchmeidigkeit über Ze 

beit, Kraft und Feuer Jegte, konnten fie großen Beifall fine; 
vor dem Urtheil der maͤnnlicheren Naihwelt können fie tie 
für würdige Repräfentanten einer im Kerne gediegenen Rede 
nalitdt gelten. Darauf haben eher Anſpruch Thomfes 
— 1748 25), deffen Iahrzeiten nicht als vereinzelte ko 
ſcheinung, fondern ald Muſterſtuͤck einer zahlreichen Kalt 
poctifcher Naturbefchreibungen und einer eigenen Virteislt 


—⸗ 


der engliſchen Poeſie in dieſer Gattung zu achten find. Ga | 


Ton. Swift 1667 — 1745, von derbem Schrot und Im 
und einem Humor, in dem nichtd von. der Schwächlichfeit Id 
Beitgeiftes zu merken if; Addifon — 1719 und Gteelt 


23) ©. oben 153. 196. 
24) Oben 15%. Bouterwel 8, 109. Schloſſer 1, 453 f. 
25) Bouterwet 386. f. 


r 
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— 1729 fpradhen in ihrem Tatler 1709, Spectator 1711 
und Guardian 1713, den erften nicht polltiſchen oder kirch⸗ 


lichen Beitfchriften Englands, fi mit: einer gewiſſen breiten 


Behaglichkeit auß, die für dchten Ausdruck des Comfortable 
U 'englifchen Geiſte gelten fann. Noch mehr: aber wurde die 
Rationalität im einer. ſchon vorberrfchenden Lieblingsrichtung: 
engefprochen durch de Foeꝰs Robinfon 1719. Die Briefe 
Der Laty. Montague (1717) empfahlen fih durch Naivetaͤt 
und fchmadlofe Lebendigkeit. Zür die Wühne arbeiteten 
Sarqubar—1707, Wicherley —1715, Congrede — 1729, 


Addiſon, Steele, Cibber ꝛtc.; das Luſtſpiel war noch nicht von 


labeivem Gchmuge gereinigt; das Trauerſpiel hatte. weder 
.MAaſt noch Beweglichkeit; Addifons Eato ift ein ſteifes, kaltes 
Bil. Einen nicht ungeſchickten Verfuch, dab bürgerliche 
"Neauesfpiel: auf die Bühne. ya Bringen ): machte Grorg Lite: 
++1739. Den höäften Beifall fand des Fabeldichters Say 
Bettler» Oper (beggars-opera 1727) ; überhaupt begann:der 
Geſchmack an der Oper dem uͤbrigen Drama einen Theil feiner 
Gunft zu efitziehen. Die Parlamentöberedfamfeit war noch 
wicht recht mündig geworben; Rob. Walpole für diefen Zeit; 
saumı wohl kuͤchtiger Redner, aber die Literatur noch nicht 
befugt zu Mittheilung: der Debatten, daher bei diefen felbft 
minder oratorifche Kunſt. — Das dritte Sritalter, von 
4740.— 89, läßt ſich ald das der Ehrbarkeit, des Anſtan⸗ 
des, des Befühld und ded common sense und useful plea- 
eure, aber auch des ſtaatsbuͤrgerlichen Selbftgefühld und der 
volitiſchen Charafterbildung bezeichnen. Richardſon 1761 
Fündigt ed an mit feiner Pamela, Grandiſon ift die vollendete 
Darftellung defielben von feiner fentimentalen Seite. Doc 
der ungemeine Erfolg, den Richardſons Romane hatten, blieb 
nicht auf dad Sentimentale befchränftz'der Roman Überhaupt 
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wurde Licblingöfache und bald gewann die heitere Darſtellung 
Sieldings — 1754 and ſelbſt Smollets 1771 ylumpe- 
Wandmalerei Freunbe; Sterne aber 1768 gab In Zsiftrem 
Shandy klaſſiſches Prebeſtuͤck des beinatiitifchen Remans im 
Ginne einer Ratien, der die Heiterkeit der Laune Ftinzäwegd 
wisfälte, die aber nicht leicht Ihre ernfte Haltung dabei: verlint 
und wicht gern fü durch daB Lächerliche uͤberwaͤltigen Kift; 
Modenzie miſchte in feinem han of feeling und man pf 
the world Gefühl zad phllofopgifche Lebensbetrudktung u 
Beldfmithenblih;gab im vioar of Wabeſiold dad sinfak 
ſchlichte Familienleben mit dee Charakterzeichnung umb-i 
Buthat vom Begegniſſen, die auch: tim: FolcheB pontifc.umudge 
Bann. Das Romantiſche Beachte -Her.. Walpole tm Sehnen 
Eastle of Otranto (1765) Und e6eniderin: verfnchte Sich fadier 
DIE Unna Radtlifſe ıc. weit-Lobanrbeili —. inc: äßuäigen 
on alt ver Yamillzuireman habtt.das Drama 2°) sı.Fonte 
770 auettti— 1779, Colman — 1794, Cum 
berland 1811; Sherid au «1816: gingen nöcht let 
aus dem Kreiſe des Familienlebens heraus md Anſtand und 
Ehrbarkeit mit: etwas Humor zerfegt iſt Normalcharalter der 
Gräde dieſes Zeitaälters, wozu Dad damalige weirflühe Fam 
lienleben der gebildeten Stände Englands die Originale gab, 
Daneben: aber kam Shaffpeare zu-vollen Ehren. Das bir 
gerliche Trauerſpiel wollte nicht? recht gedeihen. — KHaben 
wir in den genkumten Gattungen die Abſpiegelung des Yrivat 
lebens, fo die des offentlichen im einer ungemein reihen web 
weiriiwollen Hiftorifchen und politiſchen Literarur. Game, 
Robertfon, Lyttelton, Billies, Mitford, Fer⸗ 
sufon, Gibbon, Henry, bedeutend durch hiſtoriſche Kon 


- 26) Bow Woore’s gemoster ete. f. Bonterwet 379 f. 
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bung und als Träger hiſtoriſcher Kunft, geben auch In dem, 
yad nicht das Baterland betrifft, nationalen Sinn zu erfennen 
nd England fann hier auch feiner ſchottiſchen Landsleute fi 
Freuen. Daß der Geiſt der Partelung zum Theil ſich Hier 
Heberfindet, daß Hume parteilfch (06 mit unredlihem Sinne?) 
Ir die Stuart, daß Gillies feine: griechifche‘ Gefchichte Ich 
Veifte der Whigs, Mitfokd In dem der Tories ſchrieb, gehört 
a den nothwendigen Bedingungen der britiſchen Nationalität; 
Achwaͤche aber iſt die hie und da ſich verrathende Abhaͤngigkeit 
ume's und Sibbons vonder neuen Philoſophie Frankreichs. 
ber NRationalgefchichtfihreibung zur Selte harte die Politik 
agemeln tlichtige Organe in den Beitungen‘, deren Redactlon 
Miirktd in Europa ihres gleichen nicht Hatte, In polltiſchen 
Senffchriften, woruntee Junius Briefe den Stempel ſtyli⸗ 
Rföher Bollendung tragen und in den Pärlamentsreden. 
Kft In diefem Zeitraumie erreichte die polltiſche Beredſamkelt 
Wen Söheftand durch Chatham, Burke, Bor, Pite, 
Speridan, Eamdenz auch fle Hatte nicht ihres gleichen. 
8 war an der Zeit, daß fiber Redekunſt gefchrieben wurde; 
fair aber erfuͤllte dies nicht von dem rechten Standpunfte 
us; diefer war in dem Schooße des Parlamentd. Treffend 
agegen behandelte Ad. Smith einem wichtigen hell des 
olltiſchen Lebens In feinem auch fiyfiftifch bedeutenden Werke 
Ger Nationalvermögen. — Populäre Lebensphilofophie in 
ngenehmer Darftellung gaben Hinfort Wochenſchriften, z. 8. 
ſohnſons rambler und idler; Chefterfieldö (+ 1773) Briefe 
thmen die Eleganz und Lockerheit des vornehmen Lebens. 
hen darin aber läßt fich auch die rfläcung finden, warum 
er didaftifche Styl nirgends vollfommmer ald bei den Briten 
fanden wurde. Als Kritifer erlangte Sam. Johnſon, von 
nehr Anmaßung ald Competenz, eine ungemeine Autorität. — 
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Obdhere Poeſie, feheint es, konnte hei dem Borbersfhen 
des Wohlgefallend an Darftellungen des Privatiebens und an 
dem vaterländifchen Staatöinterefie nicht wohl gedeihen: den 
noch verjängte fich der Geſchmack an Achter und echt nationale 
Poeſie nicht Bloß in der Anſchauung fhalfpearefcher Dramen, 
fondern auch dur Percy'’s Heraußgabe alter Balladen und 
Boltslieder (1765), deren fen 1745 der Schotte Ramfey 
gegeben hatte; jegt erft fanden fie Anklang und es wurden is 
diefee Poeſie auch neue Verfuche gemacht 27); das Borip 
lichfte gab der ungluͤckliche Chatterton (+ 1770) in des -angb 

lichen Rowley mittelalterlihen Gedichten 2°). Mac phu—⸗ 

ſons Oſſian (1762, 63) 29) erregte ungemeine Aufmen⸗ 

ſamkeit; der Genuß daran wurde aber bald durch Argwoehe 
der Faͤlſchung, der ſich fchon gegen Ehatterton erhoben. hatt 
verfümmert. Hatte England in diefen Gedichten. auch nit 
alte und Achte, fo doch gute. Kon andern Gattungen ie | 
Poefie wurden am liebften bearbeitet und am freundligie 
empfangen die befchreibenden, worin fih Dyer — 1758, | 
Saulconer — 1769, Goldfmith zc. verfuchten ‚und die 
Elegie, In der Hammond, Shenftone, Gray und Brut 
am meiften leifteten, Ed. Young — 17.65 aber der Repb 
fentant des englifchen Nebeld und Spieend ward. Das Lrh 
gedicht, mit Ölüd von Afenfide und Armſt rong bearbeite, 
entſprach der Neigung der Nation zum .didaftifshen Wortragk 
Dagegen erhielt das Epos in Bloverd Leonidas und DE |; 
Höhere lyriſche Poeſie in Penroſe's ꝛc. Oden nur geringen Bo |} 
ward. — Volksbuͤcher, wie Deutſchland in Diengg hatt, 
waren in England, wo der gemeine Dann fid) weder die Zeit |, 








27) Bouterwel 358. 28) Derſ. 865. 
29) Sittengeſch. 2, 267. Bur Literatur -f. Warhler 2, 282. 
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hmen mogte zu leſen noch auch zu leſen verſtand, nur it 
Iebanden. | 
Die ſchoͤnen Künfte hatten Gunſt und reichllchen Sofn, 
ee wenige Tünger aus den Eingebornen, unter diefen oben 
ı renden Barkuͤnſtler 1632 — 1723, Reynolds den 
tale 1723—92 und Garrik den Schaufpieler 1706—29. 
de Baufunft und bildende Kunft, ungemein befchäftigt 
uch das zunehmende Streben nach Eleganz ded Lebens erlangte 
ch nicht vollkommne Gelbftändigkeit und geniale Freiheit; 
war im Dienfte ded Comfortable und fügte fi) mehr dem 
ben an, als fie ſich über daffelbe erhob. Daher ein großer 
ichthum von netten, gefihmadvoll erbauten Wohnhäufern 
ve unüberteoffene Zierlichkeit und Gebiegenheit des Geraͤths, 
w. koſtbare fünftlerifihe Geſtaltung der Luxudartikel, aber 
mig eigentliche Kunſtwerke. Auch Kirchen und Kapellen 
irden viel gebaut, aber hier ſtand des kirchliche Sinn dem 
Hoͤnheitsſinne entgegen. Selbſt Wren hatte bei Erbauung 
e Baulökicche mit Bedenken der kirchlichen Anficht zu kaͤm⸗ 
en 30). Kine angenehme Freundin batte die bürgerliche 
aukunſt in der fchönen Bartenfunft: die bildenden Künfte 
es .hatten neben dem, was die Beitgenofien in Geraͤthbildung 
ferten, ‚eine Klaſſe enthuſiaſtiſcher Berehrer in den Samm⸗ 
m von Antifen, die in England zahlreicher ald irgendwo. 
sren, Die Malerei nicht minder in den Greunden foftbaren 
&mudeb der Bände und bed Porträts, doch zugleich in 
ogarth 1697 —1764, Iof. Reynolds und dem Ame⸗ 
kaner Werft trefflihe Meifter. Eine Maler⸗, Bildhauer 
ıw Bauafademie wurde 1768 geftiftet und Reynolds ihr 
orſteher. — In der Tonkunſt zehrte England von der 
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SGremide; die Oper war ungemein belicht, zuerſt galt italien⸗ 
ſche Opernmuſik faft ausſchließlich; darauf brachte der deutſche 
Händel die Engländer zum Bewußtfeyn einer aus der Zick 
des germanifchen Geiftes hervorſtrͤmenden Macht der Muft; 
er wurde ihr Mann; binfort aber waren es auswärtige Cam 
poniften und Künftler, an. denen England fich ergögte 3!) 
Dagegen erreichte die Schaufpiellunft in Sarrif eine Hi 
die den damaligen Stand dieſer Kunft im übrigen Emm 
wohl überragen mogte. 


16. Nordamerifa, 


Bon England aus liegt ed nahe, bie europälfde Cie 
gefchichte über den atlantifhen Ocean hin nach Nmerileg 
verfolgen, ja ed fann als zur Vollſtaͤndigkeit Derfelben geht 
geachtet werden, von europdifchem Leben in Amerika, wid 
dort bedingend und bedingt ward, zu handeln. Die 
durchaus ‚verfchieden von dem europaͤiſchen Colonieweſca 2 
Afien und Afrika ; die legteren beiden .ZBelttheile Haben am 
Bevdlferung von fo viel Pofitivität, daß die europäifche Cole 
niſation dafelbft immer nur ald eine fremdartige Saumui⸗ 
mung erfcheint und der Gedanfe :nicht auflommen fans, W 
europäifche Bevölkerung daſelbſt werde jemals dort an W 
Stelle einer zuruͤckweichenden oder. außgerotteten einheimifie 
treten oder aber ſich von den europälfchen Miutterftanten Mi 
und durch eine in ſich ſelbſt fattfindende Kortpflanung ue 
eigened Vblferleben beginnen. Gier wird der Charakter det 
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31) Die beiden Nationalgefänge Rule Britannie und God save ii? 
King (von Ben Sohnfon 1607 f. Sittengeſch. 5, 1, 579) erkutte 
jenes 1740 und biefes 1745 ihre Melodien. 
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Beſatzungs⸗ und Zaftoreimannfchaft fortdauern. Mit mehr 
BSelbftändigfeit europäifchen Lebens entwideln ſich die britifchen 
Anfiedlungen auf Neuholland; doch hier iſt noch nicht von 
Behalt und Sharafter eined Volles zu reden. Dagegen iſt 
Nmerifa der Boden, auf dem vorzugäwelfe europäifche Bevoͤl⸗ 
trung und Cultur fi) fortzupflangen beftimmt iſt; die Bugs 
Inie der Befittung gebt von Often nad) Welten. Go fann 
von euröpdifchem Leben der Sreolen im ſpaniſchen Umerifa in 
er Geſchichte der neuften Zeit, wo fie aus dem politiſchen 
Schlummer erwachen, die Rede feyn. Mehr aber als dieſe 
dnnen die Nordamerifaner Anfprüche auf Mitzählung bei einer 
uropäifchen Völlerfhau erheben. Ihe Verbältniß zu Eng 
and ift faft fo innig, als vormald das der Töländer zu Nor⸗ 
degen und wenn auch außer englifchen Anfiedlern daſelbſt fich 
Schweden, Deutſche ꝛc. niederließen, fo wurde do das 
zritiſche in Sprahe, Sinn und Lebenseinrichtung normal, 
Bordamerifa ein treuer Spiegel des mutterlaͤndiſch⸗ britifchen 
ebens und der europäifche Charafter in diefer Vollsthuͤmlich⸗ 
sit, ungeachtet der Nachbarfchaft der Ureinwohner, aufs bes 
immteſte ausgeprägt. An Eolonien des griechifhen Alters 
hums Tönnen nur Island und diefe Landfchaften erinnern. 
un aber hatten die Söhne Altenglande In Amerika nicht 6foß 
Ine allgemeine Samilienverwandtfchaft der Sprache und Sitte 
sit der mutterländifchen; der Geift, der im Mutterlande 
Jarteien geftaltete, war es zundchft , der zu Anfiedlungen In 
Inderita führte und diefer ſelbſt verpflangte fi) mit dahin. 
Inbependenten, im Diutterlande gedruͤckt und verfolgt, zogen 
en Amerifa und Maſſachuſets In Neuengland wurde der Sit 
Ines ftrengen und nun felbft bedrädungsluftigen Sektengeiſtes. 
Wiederum brachte William Penn nad) Pennfilvanien relis 
iöfe Toleranz in einer bis dahin nirgendd gefannten oder 
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geübten Ausdehnung 5 der Fatholifche Lord Baltimore abate 
ibm nad. Daß nun auch der Sinn für Gemeinwefen un 
ftaatöbürgerliched Recht in der neuen Heimat wurjeln us 
aufwachſen konnte, ward vom Mutterlande felbft duch ie 
Berfaffungen, welche es den einzelnen Landfchafter gab, be 
günftigt. Der fonft fo deöpotifch gefinnte Jakob I. hatteia 
feinem Freibriefe für Virginien vom 3. 1607 das Due 
dazu gegeben. Der Geift gewerblicher Ihätigfeit war zur dat 
der Anfiedlungen in Amerifa bei dem Muttervolke noch af 
mündig geworden ; die Auswanderer wurden zu LUnverdrie 
beit in Aneignung der zum Theil unwirthlichen Natur gendh; 
üppig fonnte ſich das gewerbliche Leben nicht entfalten ; aldi 
Mutterland große Fortfchritte darin gemacht hatte, hielt 6 W 
Amerifaner hinfort in engen Banden gewerblicher Abhängigfit; 
die Production der Induſtrie in den einzelnen Provinzen m 
der Verkehr zwifchen denfelden war kuͤmmerlich. Nun de 
erheb fih Benj. Franklin ald Repräfentant gemeinnrg 
Erfindfamfeit und Ihätigfeit: was Wi. Penn für gig 
Freiheit, dad wurde Franklin für Betriebſamkeit und büro 
lichen Gemeingeift. In diefen beiden Männern offenbaren ff 
- die beiden Grundprincipien des nachherigen amerifonijdi 
Lebens, und wie, von Franklin erwedt und angeleitet, W 
Amerifaner wetteiferten, eine Dienge gemeinnügiger Sefintt 
für das phyſiſche und geiftige Leben einzurichten, fo wikt 
auch Penns menfchenfreundlicher Geift fort. Diefer kom 
freilich nur für Firchliche Toleranz ſich insgemein geltend ⸗ 
hen; dad Menſchenrecht, auch Bier durch Sklavenweſen m 
legt, ward aber durch die Quafer In Pennfilvanien geht 
die 1754 den Sflavenhandel abſchafften. — Als «d um 
zum Streite mit dem Mutterlande fam, regte ſich der dehe 
ftammende Geift für ftaatöbürgerliches und Verfaffungsreht U 
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yanıen Schärfe; von Begeifterung, Aufopferungsluſt 
nmäthigfeit war er nicht begleitet; in den füdlichen 
aften waren die Anhänger des Diutterlandes, Loyaliſten, 
), Kämpfer für die Freiheit dagegen wurden nur mit 
ufammengebradht und zufammengebalten. Doch Ame⸗ 
te feinen Washington und in diefem Einem Dranne, 
amerifanifche Gebrechlichkeit gutmachte und britifche 
entfräftete, und darauf den Dämon des politifchen 
tismus in dem befreiten Baterfande bewaͤltigte, einen 
um vereinter Tugenden. Er wurde für das politifche 
{urerifa’3, was Penn Tür das religidfe, Franklin für 
ft der gewerblichen Gemeinnügigfeit gewefen war. 


yeil. 2. Abtheil. 48 


Zwölftes Bud. 


Das Revolutionszeitalter. 


Mi der franzöfifchen Revolution beginnt unfere Beit; I 
Akten find noch nicht gefchloffen, die Refultate nicht rein mi 
fe; die Stimmung der Geifter nicht einträchtig: die ih 
gabe der Sittengefchichte wird eine andere als zuver, F 
beroͤhrt die Gegenwart und die Erinnerung der Leban 
Sunfsig ‚Sabre der ungeftümften Bewegung , der raſcheſten b 
wandlungen, der riefenhafteften Kraftproben enthaften Ihe 
reihen Stoff für ein befondered Werk, wo mit dem, med 
war und fich vollendet hat, zugleich dad Vorhandene um IH 
Werdende den Zeitgenoſſen al& ihnen angehörig dargelegtwelt. 
@in ſolches Werk fann wohl einen Schluß, aber Feine ſcha 
Endpunft haben ; feine Anlage ift auf Fortfegung zu berthen 
Einer Sittengeſchichte, die ausführlich von früheren Zeiträuu 
gehandelt Hat, liegt e8 ob, ihre Endpunfte fo nahe aldp 
ſchehen fann an die Gegenwart zu rüden; jedoch die SR 
der Darftellung den befondern Gefchichten unferer Zeit We 
laſſend, zeichnet fie Skizzen. 
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A. Der Staatens und Voͤlkerkampf für und 
wider Die Revolution, 
1. Bis zum Ende des Nationalconvents,. 


Die glanzvolle Autofratie ded 18. Jahrh. hatte im Ganzen 
die Öffentliche Meinung für ſich; die Völfer ſchienen zufricden 
zu feyn, die Literatug prisß das Beitalter der Fuͤrſtenthaͤtigkeit 
und Aufflärung; nur. einzelne Stimmen drobeten eine Ums 
wandlung. der öffentlichen Zuftände. In Frankreich daran zu 
benfen war Grund genug; die Staatsformen waren morſch; 
bie neue Philoſophie hatte Bugang zum Throne gefunden; 
Sudrwig XVI. felbft hatte zu erkennen gegeben, daß Beflerung 
neth thuc, aber mit gutem Willen ohne ſcharfen Blick, ohne 

ſche Kraft und nöthige Ausdauer, mehr angeregt als audges 

t; der Grundſchaden, die Privilegien ded Adel und Kies 

, wurden nicht angeruͤhrt und diefe Wirflichfeit ftand in 
grellem Gegenfage gegen die Anſpruͤche der Ideen. Mehr als 
bes König erkannten dies jugendliche Genoſſen der bevorrechte⸗ 
ken Stände; jenen hielt der Hof befangen, dieſe hatten in der 
peuen Philoſophie und im amerifanifchen Kriege Vorliebe für 
Hrincipien einer neuen Ordnung der Dinge gefaßt ; diefer dad 
Fort zu reden gewohnt, Inüpften fie, zum Mitwirfen in der 
Berfammlung der Notabeln 1787 berufen, an die Propos 
Beionen der Staatsregierung mit aufrichtigem und wohlmei⸗ 
pendem Eifer Entwürfe, Vorfchläge und Begehren, die über 
Bine nothdürftige Abhälfe für das Deficit weit hinausgingen. 
Fuͤr eine Autofcatie lange verjährtee Willfür und Minifterlals 
herrſchaft von anderthalb Jahrhunderten war «8 ſchon fo gut 
als revolutionäre Maßregel, die Notabeln zu berufen, nody 
mehr die Ankündigung einer Berfammlung der Reichsſtaͤnde. 
Sin Schlummer von faft zwei Jahrhunderten hatte die Kräfte, 
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deren vormalige Wirkſamkeit faft vergeffen war, zu daͤmoniſchen 
gemacht. In den Geiftern war Revolution feit der Ankoͤndi⸗ 
gung der Reihöftände, in den Cahiers, welche dieſe mitbrachten, 
ſprachen ſich Hoffnungen und Anträge zu gänzlicher Umgeſtal⸗ 
tung des Staatsweſens aus, Pöheltumulte Fündigten das 
Entweichen der Scheu vor der Staatögewalt an; der franps 
fifhe Nationalcharakter mit feiner Erregbarkeit, feinem Unge 
ſtuͤm, feiner Frevelluſt gab ſich als die unheilbringende Werk 
ftätte gewaltluftiger Demagogie zu erkennen; die ſchaͤrfſe 
Saͤfte famen in Gährung. Die Prefle entwidelte eine fun 
bare Thaͤtigkeit; Sieyes Quest ce que le tiers- 
wurde zum Brennpunfte gegen die Privilegirten, Wiräbeny, | 
von feinem Stande abgeftoßen, lieh dem dritten Stande fein 
Niefenfraft, der Herzog von Orleand, mit dem Hk 
zerfallen, gefellte fich defien Feinden zu. Bei der Erdfium 
der Reihöverfammlung 5. Mai 1789 ſprach fid) der Unncch } 
des dritten Standes über Beibehaltung demüthigender Formen ji 
aus, bei dem Streite über Verificirung der Vollmachten deffe 
Nichtanerfennung befonderer Interefien und Geltung der Be 
vorrechteten, am 17. Sun. in den Worten assemblee natio 
nale, daß in dem dritten Stande die eigentliche Nationaler 
tretung fich darftelle, bei dem Schwur Im Ballhaufe 20. Tem 
der Wille, dem Reiche eine neue Verfaffung zu geben, in de 
Uebertritte bürgerlicher Pfarrer und einer Zahl volföfreundfige P 
Deputirten ded hohen Klerus und Adel zum dritten Stan 
die Ohnmacht de Kaftengeiftes, am Schluß der Scance royit RR 
23. Sun, in Mirabeau’8 Proteſt gegen Aufldfung der Net 
nafoerfammlung da& Princip der Unabhaͤngigkeit derfelben veW 
Befehl des Könige. Wegen die Sntwürfe des Hofes erh 
fi) die wilde Gewalt des Volks in der Hauptftadt, die Gark 
fiel ab, eine Nationalfofarde und Nationalgarde entftoed J 
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e Baſtille wurde geftürmt, die Laternenpfähle wurden Werk⸗ 
uge der Poͤbeljuſtiz, gefeslofe Bewegung, Mord und Brand, 
bin durch ganz Frankreich. Die alte Ordnung der Dinge 
ar thatſaͤchlich umgeflürztz der Maſſe galt zum Symbol, das 
e die Serflörung der Baſtille. Den förmlichen Ausſpruch 
: Grablegung des bikherigen Öffentlichen Weſens gab die 
itionaloerſammlung in der Nacht des 4. Augufts. Damit 
chte die Revolution In ihren materiellen Wirfungen über 
anfreid, hinaus ; auf den Trümmern des umgeftürsten Lehns⸗ 
ats aber begann nun der Neubau eines Staats, deflen 
madftein die Erflärung der Menfhene und Bürgerrechte 
den folite. Die Völker des Auslandes frohlodten Bei der 
ade von der Zerftörung der Baftille und den Befchlüffen des 
ten Auguft und bei der Ausficht auf Verwirklichung einer 
iheits- und Naturrechtötheorie, worin dee Menſchheit 
inſte Hoffnungen fich zu erfüllen fehienen. Die Idealen Bes 
Bungen wurden durchkreuzt Durch die Pöbeltumulte deb 5. und 
Dft., die der Haß gegen die Königin hervorrief; darauf 
I Bauberbanne der Hauptftadt verfallen, behauptete ſich Die 
Hammlung gegen wiederholte Bewegungen der Demagogie 
' gegen die Intriguen ded Hofes auf ihrer Bahn; die Con⸗ 
tion ded 3. Sept. 1791 offenbarte die Anwendung der 
en der neuen Philoſophie. Uber dad Werk blieb ohne 
sende Pflege. Seine Urheber traten ab von der Bühne, 
meues Geſchlecht nahm ihren Platz ein; die Demagogie, 
'g durch Clubbs (Jakobiner und Cordelier6) und Zeit⸗ 
Fien, durh Spenden an den Pöbel, duch Verkchr in 
w Mitte und Aneignung der rohen Kraft, fiand da ald 
:ildrohende Diacht, zum Umfturze ded.jungen Werks bereit. 
Die zweite Nationalverfammlung (assemblde 
islative) hatte in ſich nur eine geringe Zahl von Mitglie⸗ 
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dern, die gefonnen waren, an der Berfafiung feftsuhaften; 
die meiften wollten Bewegung nach einem darüber hinaus 
gelegenen Biele, über das Königtfum hinweg. Bu deſſer 
Herabwürdigung wirkten die Diänner der Gironmdepartei is 
der Verſammlung und die Maͤnner der Pobelgewalt außerhalb 
derfelben, Marat, Danton, Robeöpierre x. zofaw 
men. &o ward der 20. Sun. 1792 ein Tag der Kränfung 


für das ohnmaͤchtige Koͤnigthum. Jetzt nahte fich droheie 
Waffenmacht des Auslandes; der erſte Krieg gegen die 
lution wirkte zum Emporkommen ihrer ſchrecklichſten Son- 
Zur Zeit der erſten Bewegungen in Frankreich war die FAR 
der auslaͤndiſchen Cabinette zu Tehr Im Oſten befchäftigt mb 
zu reich an Geluͤſt und Eiferfucht gewohnter Art, um ef 
die Revolutlon Togleich eine neue Richtung zu befommen: 3e 
ſeph II., Katharina II., Guſtav III, wurden in ihren Erle 
rungdentwürfen dadurch nicht geflört: Preußen und Engkd 
nahmen eine drohende Stellung gegen Oeſtreich und Rafic. 
Nun aber glichen nad) Joſephs II. Tode die Cabinette ia 
Hader aus; Leopold II. unterhandelte zu Gunſten des ie 
drängten franzoͤſiſchen Throns; Franz II. und Friedrih 
Wilhelm IT. ruͤſteten zur Unterdruͤckung der !Revolstiis 
Daß die holländifhen Unruhen ohne Mühe unterdruͤckt werke. 
waren, daß Frankreichs neuer Staat an Bwietracht unt Te 
teiung, an Herrüttung des Finanz» und Heerwefens fra 
daß Taufende von Ausgewanderten der chedem bevorreht® 
Stände gegen ihe Vaterland mitzogen, gab Hoffnung M 
Vertrauen zu leichtem Siege. Europa hatte feine Vorfichag 
von der Macht eined für die Freiheit begeifterten Volles. N 
Sranzofen felbft kannten ihre Stärke noch nicht; fie mar 
nicht ohne Sorge vor den waffengeübten Heeren Oeſtreicht u 
Preußens; die erften Erfolge derfelben aber und das In dr 
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zenhelt und Jerthum erlaffene Maniſeſt des Herzogs von i | 


nunſchwelg vermandelten Die Sorge In wilden Sturm gegen 
Kbnigthum, dad der freien Entwickelung der Nationallraft 
Wege zu chen fchien, und auf die Empörung ue8'10. Aus 
„ die Ludwig XVI. zum Gefangenen: ded Volle machte, 
te Dantond fanatifcher Septembermord; Freiheit und 
recfen wurde der Ruf zum Kampfe auf Leben und Tod. 
mel und Boden des Waterlandes half die eingebrungenen 
ide zum Welchen bringen; am Ende Zes Jahres machte 
Junge Republik ihre erften Eroberungen ; mit den Waffen 
eine Propaganda der Republik ein in Die Rheingegenden, 
bien, Bavoyen und Nitza; Jakobinermuͤtzen und Greipehts 
me Fündigten einen Krieg gegen die Throne an. 

Die dritte Rationalverfawmlung, Convention 
ionale, hatte 21. Sept. 1792 Mit der Proclamirung eines 
ftaats begonnen; ben. Sturg de: Koͤnigthums hatte Die 
ande der Partei der rohen Gewalt nicht zu wehren verfucht, 
var zum Theil Auch nach ihrem Sinne gefiheben, bis die 
tembermorde fie mit Entfegen und Abfcheu gegen die Maͤn⸗ 
des Schreckens erfüllten; eine blutſtroͤmende Kluft war 
hen diefen und ihr eröffnet: jetzt begann der Parteilampf 
die Machtübung in der Republik. Die Bironde wollte 
behaupten, wo fie ftand und die Republik auf Dem gegebenen 
ınde ausbauen; der Berg wollte weiters: dort war Hohes 
nt und fpröde Ubneigung vom Poͤbel, bier der Gelft der 
triebe und bed Sansculotismus; jene wollten Kur mit 
Waffen der gefeglihen ‚Gewalt kaͤmpfen, dieſe ſchickte 
n die Banden des Schreckens entgegen; jene wollten der 
httenden Revölutionsbewegung Einhalt thun-und die Bes 
LIE :zu:;fteiger Geſetzlichkeit gewoͤhnen, dieſe wollten neue 
being und der Nepublif eine. neue Gründvefle aus Monde 
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bügeln bereiten. Ludwigs XVI. Tod war für den Berg dab 
Pfand zum Giege über die Gironde; dad Schrecken des Rs 
nigsmords foßlte für diefe feyn, was die Septembermorde für 
die Anhänger der alten Zeit. Und in der That ſtimmten aus 
Furcht vor den Gräueln eined Buͤrgerkrieges mehre Girondifen 


für den Tod ded Könige. Fuͤnf Monate nachher unterlag die 


Gironde der Gegenpartei, welche tüdifche Lift zu roher Ge 
walt gefellte. Die Schrediensherefchaft hatte ferie Bahn. 
Vom Gturze der Bironde His zum Sturze Robespienti 
(2. Jun. 1793 — 27. Zul. 1794) lag. die Revolution k 
Innern Sranfreiche in den Bacden einer Rotte, die Schria 
und Tod ald einziged Regierungdwmittel gebrauchte und zu bus 
gräßlichften Fanatismus, in Strömen von Blut Granfuih 
von den Anhängern der alten Beit reinigen zu wollen, zu clan 
wahnfinnigen Anwendung des Contrat social, und zu ve 
liſcher Wuth gegen Chriſtenthum, Wiſſenſchaft und Ku 
eine Selbſtſucht geſellte, in der alles Prunken mit Phrofs 
von Tugend und öffentlichem Wohl, Freiheit und Brüderlich⸗ 
feit, zur Qüge wurde, Bethoͤren fonnte und fann ed nur die 
Gögendiener des Scheins und gemisbrauchten Wortes von 
gutem Klange. Den Chorus zu den Theorien von Menſches 
und Voklöredhten bildeten Taufende bezahlter Handlanger au 
dem Gumpfe des Poͤbels, denen Freiheit und Gleichheit die 
Lofung zum, Regimente des Sreveld war. So wurde de 


Wuͤrgeſchwert über die Häupter der Wohlgefinnten und Ge 
mäßigten gefhmungen. Der Berg hatte nicht mehr fin 


erften drei Häupter. Marat war unter dem Meſſer Charlotte 
Corday's gefallen, Danton war vicht mehr der Herold dh 
Schreckens, Reue hatte ihn ſchlaff, eheliche Freude milde ge 
macht. Danton und fein Anhang tiefen ab vom Blutverziekea 
und vom Frevel der Religionsſchaͤndung; ihm gegenubt 
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nd Heberts Rotte, dem Pöbel:am, innigften vertraut.und 
w.brutalften Genuͤſſen fröhnend ; zwifchen beiden der Gipfel 
B.Btrged, Robespierre, von Leidenſchaft des Nelds, und, 
x. Serrfchgier getsieben und auf Diktatur hinarbeitend, . 6 
Aie jene beiven-mit Ihren Freunden; die Hebertiften 24. 
bärg, die Dantonifien 6. Apr. 1794. Nach einander hatten. 
eBührer der ungeftümften Bewegung, wenn diefe ihnen ſelbſt 
1 Säupter wuchs, fich ihr entgegengeftelt, ihr Einhalt zu 
u, Mirabeau, die Gironde, Danton: auch Robeöpisere 
aAts-cinienfen, ald er das Heft des hödhften Weſens anafh⸗ 
Mes; doch fuhr er fort zu morden: dort gab er lauerapen, 
Bödsefachern eine Bloͤße, weil er. innezuhalten verſuchte, hier 
Wins durch Drohung zum Aeußerſten auf; mit den Argliſtigen 
sp den Bedrohten traten Bluträcher Dantond und Freunde 
ſetlicher Ordnung zuſammen zum Angriffe auf den Tyranpen, 
ge neunte Thermidor (27. Jul.) 17; 9 eatſchied für hriheit 
Menſchlichkeit. 

+ Diefelbe Schreckenßregierung, welche Frankreich⸗ „gu. giner 
ugeheuren Leichenftätte gemacht hatte, brachte gegen „bie 
seen Feinde gigantifche Springfedern der Nationalksaft ine 
miel und bahnte die Wege zu Triumphen. Der.Königemorh 
tte die Bekaͤmpfung der blutbefledien Revolution zur Ehren⸗ 
che der Bürften gemadıt; die Coalit jon umihloß Frank⸗ 
ich, ihre Heere hatten Glüd an der. Nord» und, Weſtgraͤgze, 
wi. furchtbarſte Baͤrgerkrieg in der Wendee, der Aufſtand 
vond, Caent, Pordeaur, Marſeille's, der Abfall, Toulan'ꝶ 
ab Corſila's, dis Cmporung der Farhigen und Neger auf. 
bs Domingo, die: Serhercſchaft det hritiſchen Flotten Lomen 
a zu ſattenz darief der ‚Berg. (Hug. 1793). mit dem 
zßgebot in Maſſe eine neue. Ordnung der Dinge ‚epvor. 
rantreich wurde zum Feldloger und fandte dem Feinde bie 
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Fuͤlle der Nationalfraft entgegen; Catnot& Riefengeift kids 
nete die Bahnen ihrer Entwidelung. Das Feuer der Begels 
flerung für Vaterfand, der Rauſch getedumter Zreiheit und 
die Bitterfelt des Schmerzes über die Gräuel der daheim win 
genden Schreckens herrſchaft einten fi) zum kriegeriſchen Ange 
ſtuͤm; die marfeiller Hymne durchbraufte die Scharen, voll 
thuͤmliches Talent, freie und gefteigerte Bewegung der geifige 
Kraft und gloͤckliche Wahl und Schickung brachte tüdtie 
Feldherrn mit jügendlihyem Feuer an die Spige der Han 
Chaptal ſchuf Kriegsvorraͤthe; Luftballons und Telegeykl 
wurden zum Dienfte des Waffenthums aufgeboten. M 
Strom rerolutioner Kraft wogte auch nach dem Steg N 
Schreckensregierung fort. Das Waffenthum aus der GEM 
Friedrichs IE. fonnte davor nicht befichen. Am Eu W 
3. 1794 war dad linfe Rheinufer bi auf Mainz und Lu 
Burg franzoͤſiſch; Im Winter zogen die Deere der Repubtitd 
in Holland; die Patriotenpartei trug ihnen die Schluͤſſel cñ 
gegen; die franzöfifche Republik befam eine Bundedgenefs 
in der batavifchen. Die Gefinnung der Völker über de % 
volution war eine andere geworden; feit dem September wi 
Koͤnigsmorde war fie mit Grauſen erfüllt; Marats md Rs 
Beöpierre’s, Collor d' Herbold und Carriers ꝛc. Namen wen 
mit dem Fluche der Menſchheit belaſtet; die Namen Tafıkak 
und Sandculotten erregten Ubfcheu, und auch der abe il 
das Gluͤck der Freipeit, das die Heere der -reipeiräheltens 
eroberte Landſchaften braͤchten, verſchwand: aber es el 
ſich fein Volk gegen die Revolution; nur in Spanien broff 
prieſterliche Aufreizung ein ſchwaches Aufglimmen des kirchüh 
befangenen Nationalgeiſtes hervor. Ale Vortheile des Ratio 
nalkrieges blieben auf der Seite Frankreichs. Der Zicke 
verein war zwieträchtig, Die Kampfluft verringert; die Yokll 
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quemte ſich, eine framoſiſche Repuͤblik anzuerkennen; Bild 
m mit ihr ſchloſſen im Laufe bes J. 1795 Toßcans, Preuffew, 
zchweden, Spanien; varteilos wutben Norddrurſchland uur 
ortugal. Pa Be ne, 

Im Nationalconvente wit die Partei Web Schreckent 
ıch nad) Robespierre's Sturze eine Zeitlang Mächrly; die 
tſchloſſenſten Kämpfer: ded neunten Thermidde: gehörten zu 
v5 dad Verdienſt dieſes Tages wutde ihnen zu gut gerechnet. 
roch bald wandte die Partei ver Maͤßihuin ud Menſchlich⸗ 
fe ſich auch gegen jene‘, die ſchwere Binkſchuld init Robes 
jerre theilten: die Bedrohten, Collot deHerboig, Batterr 
Wlaud Varennes, konnten nicht fallen, ohne daß die geſamten 
Achreckenspartei damit getroffen wurder daher: mehre Midi 
gungen des terroriftifchen Poͤbels gegen den Eonvent und: 
amal (2 Präriol, 20. Mai 1795) kurzer Steg deffelbey 
arauf aber völlige Entwaffnung der Vorflädte S. Hntoind 
nd Marceau, wo feine Stärfe. Die bewaffnete Macht ded 
onventd war dad Mal zuerft rein fofdärtfch ; ‘les wird on 
un an Charakter der Revolutioäsgdwalten ; auf dad Revolu⸗ 
onstribunal folgten nun Mikitärconimifflonen. ' Schon: lief 
ch ahnen, wen die Revolutiön anheimfallen werde. Die 
ilgranten und die daheim gebliehenen geheimen Royaliſten 
yaren bethört genug, Hoffnungen für Herſtellung des Königs 
humt zu faſſen; doch waren die Bender und die Chouans nie 
dig bezwungen; aber die Emigranten auf Quiberon wutden 
chon am Landungsplatze uͤberwaͤltigt; die Niederlagen) welche 
hichegru's Verrath veranlaßte, konnten eher zur Wiederleht 
ed Terrorismus als des Koͤnigthums führen. In der That 
ehrte jener noch einmal wieder. Als die Sectibnen von Pa⸗ 
48 ſich gegen den Convent ethoben, bot ditſet zu den bereit 
jehaltenen Eoldaten aud) die verwegenſten Blütmenfchen dev 
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Schreckenszeit gegen fie auf und gab feiner bewaffneten Mod 
einen terroriftifchen Scldaten, Bonaparte, zum Anfuͤhrn. 
Ym 13. Vendemiaire (4.Dft.) 1795 unterlag das bewafjarte 
Bürgertfum dem foldatifchen Schreckensbringer. Am 20. Oll. 
begann ‚die. Directorialverfaffung: - 

. Waͤhrend die Revolution in Frankreich durch blutigen 
Wahnfinnn die Fuͤrſten sum Kampfe forderte und die ek 
Sabinetöpofitif die Sache der Menſchheit zu führen ſchien, fd 
Polen nad) dem edelften volfäthümlichen Aufftreben als Cr 
der fchnödelten politifchen Plusmocherei. Katharina fiidem 

Truͤben, von der franzöfifchen -Nevolution wurden Bauke 

nungen entnommen, die Polen fo ſtrafbar, als die Demagsga 
Stanfreihd darzuftelen. Der falfhe Schein Fonnte mi 
wohl täufchen; das Mitgefühl der Völfer mit den unglaf 
lichen Polen ward aber durch den Blick auf die gefahrdrohmit 
Entwidelung der franzöfifchen Revolution geſchwaͤcht. 


2. Bis zum Ende des erſten Revolutions 
Ru krieges. 


> Die Erſtlinge der Direktorialwaltung waren erfreulh; 
der Buͤrgerkrieg der Vendee wurde beigelegt; Frankreicht gang 

Kraft war geeint. Carnot gab ihr die Richtung gegen Se 
lien, Oeſtreich und den noch feindlichen Theil Deurfchlea; 
Bonaparte, Sourdan und Moreau befamen die Ausführung 
eined weitumfaflenden Kriegsplans. Sie mislang in Drutide 
land; in Italien aber überragte bald die Gewaltigkeit de 
That den ihr-vorgezeichneten Entwurf; dad Schwergewicht it 
Republif war bei Bonaparte und defien Heere, das von dm 
Uebergange über die genuefifchen Alpen bis zum Einbruche is 
Oeſtreichs Herzlandſchaften unvergleichliches Heldenthum gegen 
nicht veraͤchtliche Gegner bewaͤhrte. Italiens Regierungen wur 
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em entwaffnet und außgebeutet, der Kunftraub begonnen, durch 
Ne Landfchaften Italiens die Tüngerfchaft der neuen Freiheit 
afgerichtet, die Enttäufchten mit der Strenge des Kriegsrechts 
jedergebalten, dem Papſtthum mit heidnifcher Frivolität Hohn 
fprochen, die Zahl der Republiken mit einer cisalpiniſchen 
emebet, der ältefte Freiſtaat Europa’s, Venedig, ſchmaͤhlich 
: Grunde gerichtet. Der died Alles vollbracht und Oeſtreich 
wi Waffenftilifiande genöthigt hatte, war aud) dem Direftos 
um zu Haͤupten gewachſen; bei ihm wurde Gunft und Bei⸗ 
und geſucht; fein Unterfeldherr Augercau half die Revolution 
8 13. Fructidor (4. Sept.) 1797 ausführen. 

Die Republik hatte reiche Kriegsbeute gewonnen, hatte 
h abermals eine neue Republif zugefellt, der altfuͤrſtlichen 
olitif einen glänzenden Sieg durch den Bund mit Spanien 
gewonnen, hatte teeffliche Feldherren und Heere: aber In 
geſchwaͤchter Kraft ftand ihr gegenüber England und mit 
wandelbarer Feindſchaſt hielt Pitt den Krieg aufrecht. 
ergeblih waren Verſuche der Franzoſen zu Landungen In 
fand, beiten Eingeborne der Haß gegen England zum Eins 
rſtaͤndniß mit Frankreich "geneigt machte, vergeblich die 
zaffengenoſſenſchaft Hollands und Spaniens im Seekampfe; 
iglend war gewaltiger zur See als Frankreich zu Lande: 
er Staatshaushalt der Republik, nicht duch Verkehr und 
andel über die Meere genaͤhrt, fiegte bei allen Eroberungen 
Lande; die Anfprüche der Hetre felbft wurden bedenklich: 
ber eine Reihe von Unternehmungen, gu weuer Ausbeutung 
B Auslandes, zur Entfernung und Befchäftigung der Heere 
d zur Erfchütterung des englifchen See⸗ und Handelöprins 
ats. Auf dem Feftlande waltete das Direftorium mit dem 
‚arafter ded Uebermuths. Fuͤr einen Frevel des römifchen 
held wurde Papft Pius VI. in die Gefangenſchaft geführt 
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und der Kirchenftagt zur römifchen Republif gemacht ; für ihn 
Gaftfreundlichfeit gegen franzöfifhe Ausgewanderte und ka 
Ruf großer Stantsfchäge die Schweiz befriegt, deren Url 
tane zu fpät und vereinzelt des Vaͤterruhms würdig fämpfte; 
dena deutfchen Reiche wurde zu Raftadt mit dem empörendia 
Uebermuthe begegnet. Indeſſen war sus Landung in Tele 
and zur Unternehmung nad) Argypten gerüftet worden. Da 
anlt sd den Schein, um Englands Aufmerffamfeit zu befäh 
tigen, bier ward die Berechnung auf fernen Gewina de 
teuerlich, doc ward die Entfernung eined anſpruchich 
Feldherrn und Heers vom Direktorium für Gewinn gend 
Die Voͤlker Europa’s ftaunten, die. Pforte zuͤrnte und sie; 
England war bereit zum Bunde mit ifr. Die Diamiie 
sılagen der Tapferfeit und Kriegöfunft der Franzofea wi 
Negyptens Wunderbauten kamen zur Kunde Europa’s; Rs 
aber gewann hohen Siegeöruhm bei Abufir; Neapels Klub 
betrieb Kriegſruͤſtungen; Oeſtreich faßte neue Hoffnuyga 
mit ihm trat Paulvon Rußland, ein neuer Zeind der A 
blik und des Principd der Revolution, auf den Kamphu 
Durch rafche Heerfahrt der Franzofen gen Neapel war ja 
Bundesrepublifen eine neus, die parthenopdifche, erde 
worden; die Blüthe der Bevdlferung der Hauptfladt aj@ 
heil an dem neuen Wefen. Frankreich hatte Stalien KIM 
Etſch und die helvetifche Nepublif zu Vorburgen. Abe W 
Geiſt der Freiheit und des foldatifchen Selbſtgefuͤhls mus 
ermattet, die Heere der zweiten Koalition glüdiki 
der wilde Ungeftüm Suworows war über Muth und Griäl 
der Republifaner, die italienifchen Bundceörcpublifen verfhn 
den, Stalien war für Frankreich verloren: doch die Chad 
ward duch Maflena, Holland durch Brune behauptst m 
dem Saifer Paul der Krieg verleidet. Ueberall hatte nur 6 
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yalt und Kunſt geordneten Waffenthums gekaͤmpft, ed war 
ein Volkskrieg, die Macht begeifternder Ideen war, entwidhen ; 
ur in Neapel fochten die Bürger der Republik mit dem Muthe 
ge Freiheit; der Koͤnigſsthron wurde unter Banditengeäueln 
u». mit Beiftende Nelſons, der am Henkerdienſte Theil zu 
ehmen ſich nicht fcheute, bergeftellt. Ließ diefer Krieg in dem 
wage Suworows über den Gotthard, in den Kämpfen an der 
acfelabruͤcke wundervolles Wagen und Ringen menfchlichee 
keuft anſchauen, fo ward der chriftlich romantifche Sinn durch 
kanapaste’6 Heerfohrt nach Syrien, durch die Gefechte der 
uchriſtlichen Franzoſen bei Nazareth und am Zabor und durch 
we nergeblihen Sturm auf Alfon feltfam bewegt, So viel 
Henteuerliches hatte fi) nie In einem. Kriege zuſammenge⸗ 
binst. Geltfamer aber noch als died Alles mögen bei ber 
Irweiterung der Bühne zur univerfalpißtorifchen die Safabiner 
nbbs und Freiheitöbäume in Zippo Saibs Reihe (1796 f.) 
Weinen. 

Die inneren Zuſtaͤnde Frankreichs waren bedenklich, daB 
wehrhäuptige Direktorium ohne Eintracht, Kraft und Ans 
Wen; in der Nation Feine Begeifterung, fein Vertrauen zu 
Be Negierung,, dad Heer entmuthigt; die Beit der Volkserhe⸗ 
eng war vorüber, die Getriebe der Revolutionsdemagogie 
Bgenust; die Republif war reif zur Beute für den fühnen 
Beift und ftarfen Arm eines Diftatord. Bonaparte fannte 
anfreichd Gebrechen und dad Gewicht feiner Perfonz feine 
andung (9. Oft. 1799) wedte Freude und Hoffnungen, feine 
Intunft in Paris Entwürfe und Umtriche. Das Volk hatte 
tinen heil an der Bewegung ; die Revolution vom 18. Brus 
kalte (9. Nov.) war dad Werk der Salons und Kafernenz 
we legte Puldfchlag der Freiheit, im Nathe der Fuͤnfhundert, 
farb vor den Bayonetten; die Republif hatte einen Solda⸗ 
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ten zum Seren; die Gonfulatöverfaflung war dad Geräftt pm 
Monarchie. 


Unverſoͤhnlich wit jeglicher Geſtaltung des jungen Trash 
reichs bot Pitt noch) einmal britifche Geldmacht auf; Erisw 
rung an tin fieguolled Jahr gab Oeftreich Vertrauen zu fs 
Waffen: doc) Bonaparte’s Heerfahrt über den Bernhardue 
mehr old Suworom& Bug über den Gotthard; die M 
bei Marengo und Hohenlinden brachen den Muth Ockrifh 
der Vertrag von Lünevilie gab dem Feſtlande Frieden. MM 
Princip der Revolution ſprach fi aus in der Saͤculecha 
geiftlicher Fürftenthümer und der Unterwerfung freier Sb 
fladte in Deutfihland. Die katholiſche Chriſtenheit iR 
wieder einen Papft (Pius VII.) ; indefien feine Stimme web 
no: nicht vernommen. — Die Revolution hatte aufet 
Norte alle Gabinette des Feftlandes mit ſich gefühet; # 
Coalition war aufgeldft: die nordifche Sonvention bredielt 
Staaten ded nordöftlichen Europa gegen England in TB: 
Der neugefihürste Knoten, wobei die Dänen einen ( 
fampf beftanden, loͤſte fich durch Pauls Tod; auch ware 

* Sranzofen gendthlgt worden, Aegypten zu räumen, die Ib 
ſche Flagge herrſchte auf allen Meeren: aber das Voll 
nach Frieden und vor diefer Stimme trat Pitt zurüd, DM 
Sriede zu Amiens hatte auch die Ausföhnung Frantrchiw 
der Pforte zur Folge; ed war Friede durch ganz Furepa; u 
Poͤlitik ded Altfuͤrſtenthums und der foldatifchen Diftatw® 
gannen im Friedensverkehr ihre Theorien und Formen 
einander auszugleihen. Auch mit dem Papfte befrmi® 
fi) das neue Franfreich ; das Eoncordar vom 15. ul. 150 
gab ihm die kirchlichen Inftitute eines katholiſchen Grad 
wieder; dad Heidenthum ward anf die Sefinnung befcheialt 
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Is. Heerfahet sen. Dowingo follte Franłaeicho cobrmaui 
eſtelten vod den bondel wieder befeben, . Ä 

* 3 "Bis, jum Frieden a9n zirfie | 

se Der Tolatiipe Dictotor Fuancreichs beste mit Caͤſar und 
nmveril: gewein dab Begehren nad) Bekleidung ber Macht 
jt den Farmen, der Majeſtaͤt. Mit vafchem Schritte. eilte ex 
m Theone zu. Jalobiner⸗ und Royaliſtenverſchwoͤrungen 
Werten die Haſt. Dar Geiſt der Republikaner feufte ſich ig 
Vonatien, royaliſtiſche Emigranten. lehrtes zu Tauſenden 
wa: und bequewten Ach zu dem neuen Hexcendienſte, Dis 
Veyurg des feiegbfraubigen Granfeich,.. willig zu Anerken⸗ 
masder Gebote das Geiſtes ynd: der Kraft, unwillig über 
geftellung der Hofetifette, wurde durch den Talisman den 
kmeniegion für den Ariegbfürften gewenatn, den. Verfaſſungs⸗ 
winden, die gegen die Umgriffe den Zwingherrlichkeit redeten, 
wuda der Mund geichleflen z- Wort und. GSchrift wurden uns 
Bin. Der maͤchtigſte Herrſchet in Europa fuͤrchtete Buchſtaben 
ße. als Kanonen; ein Bann day geiftigen Mittheilung lagtet⸗ 
d iber das große Reich,: dam os gebot. - Die Freimoͤthigfait 
a Insliſchen Preſſe veymundete den neicharan Machthaber; 
win: war «in geiftigen Gegenfatz der beiden Staaten gegeben. a 
M Mtaenintereſſe Hrachts shald: sinesı neuen Aulag zum Hude 
uhr, Manapgrte?s Sinn war häcbel van. open herein lei⸗ 
Vehefelich; elle Ehglaͤnder auf ramphüfchem Moden; wurd⸗a 
Veitgsgefangenen ertloͤtt. Oit engliſche Politit fonate auf 
12AGSinn der Motion schnee, Die Ylotille in dan Häfen 
B Moulogne e, weckta lebhafte Beſorgaiß ia England. Die 
Wuaffgung wurde national. Den Haf:der engliſchen Polist 
apte ſich von dex Repalution auf deren Erhen; eine Aus⸗ 
iane war wicht au haſſen z3 Bonoparia: oner den. brijiſche 
V. Theil. 2. Abtheil. 49 
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Diinifterium night fremd * zu ſeyn ſcheint, diente m 9 pe 
die Reife "dh 'Majeftät de” neue Fr du jeitigen; A) 
Kaifert hum Napoledns? wurde protlamirt 20. Mi 
1804, die: tepublikaniſchen Formen der Vergeffſenheit Is 
geben, He Franzoſen zur Anſchauung eines glanpfols MP 
hofes gerufen. Die Volksſtinmung war noch ih 
wie das · Benehmen der Gabinette:ded Auslandes. REM 
fien und Spanien elften mit ihrem; Glückwunſche. Beil 
ded Neufuͤrſtenchums aber bot der Papſt die’ feguedel 
Paius VII. wiederholte an Napoleon; was Otephaa iR 
an’ Pippin gethanz die: Uſurpatidu ſchien mit * 
(2. Decb. 1804) zu enden. ” ı' 
Englands Politik warb noch einmal derh —* 
uoch drohte das: Lager von Boulogne: da gelang a 
den Unmuth Oeſteeiche, Rufilande und Gehmedens ul Mi 
Haffe zu einen; -die dritte Eoalition roͤſtete. Alezs⸗ 
der von Nufland und Guſtav IV.-von Schweder A 
ſich zu Oeſtreich als Verfechter des Voͤller⸗ and Görtenhh 
dad Napoleon mit Eunghiens Blute beſleckt Hatte, und: wi 
heit Europa's, die durch Militaͤrdespotismus bericht au 
Die That blieb in weitem Abſtande hinter dem Wian abb 
Das neue Kaiſerthum ſcheitt mit ſtolzem Vertrarea Mh 
verletzte ungeſtraft Preußens Partelloſigkeit, dewarn El 
dete in Suͤrdeutſchland, ent waffaete Ven Ungeiſt u 
beisältigte daB atefalferliche Doppelheerbei Liuſterlit, cich 
Königäfronen an Baiern und Malttiımberg,: befepte. dm 4 |i 
von Neapel, ſchuf einen Thron in Holland und erfeb.MP 
führer: und Eitaatömänner zu Fürſten und Herzegen. 
frauzdſiſche Wolf. war feit der: Weihe der Kraft bei Mole 
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Bokfenlicheds „Ehre im⸗ kaiſerlichen Dienfie, Huld des Kai⸗ 
„MVertrauen auf" deſſen / Geiſt, Kraft und Gluͤck, Stolz 
großen Ration und. Armee; wurden Springfedern, ‚ges 
ig, wie: yuvor :die: Ideen republitaniſcher Biaihelt. Des 
andes politifche  Büuntigung zudem neuen Kaiſerreiche 
e: Durch Familienbande verianigtz dad Haus Wittelsbach 
tete bie Geſchlechtsverbindungen mit dee neuen Dynaſtie. 
ſpaendete ihren Verbündeten reichlichen Lohr auf Koften 
Ber Bürften und Herren, die nicht geneigt zu Huldigungen, 
Aſcht raſch und glädkich darin waren; : des Mheinbund war 
Eevolution für: das Erbfuͤrſtenthum des deutſchen Reiche, 
° w luͤneviller Friede für.die geiſtlichen und Die. Reichsſtaͤdte 
"m.war; ein Machtſpruch untergab. an dritthalbhundert 
æ nmittelbare Fürften und Herxen deu. Bertrauten des 
Maiferthums ; dad deutſche Kaiferreich. ſtuͤrcte zuſammen. 
Kiher Schmerz durfte nicht laut werden; Palms Blut 
uf Schweigen: und Dulden;. die. Hauptmacht Nord⸗ 
> lands ivar vereinzelt‘, feine Politik nicht geachtet, feine 
B macht wurde von Frankreich nieht gefürchtet. : 

arſchien nach Pitt. Zode (23. Ian.-1806., die britifche 
IF -unter For ſich zum Frieden zu:neiatas.ihe frommte 
2% Sieg bei Trafalgar'(21.,O08t, 1805) und die fort- 
klde See» und Eolonialherrfchaft: weniger. ald Greiheif 
>andeld, und der: ARaffenfaifen bot: die Hand zur Aus⸗ 
ge. For Rod: (636 Sept.) enträdte Die Hoffnungen . 
Da’s; cd wurdeerſt ſpaͤt vollſtaͤndig etlannt, wie fehr 
'khn zu beweinen. hatte. Bon nun an geſteigerte Feinde 
keit der ‚beiden Maͤchte, die vergeblich zinander fo nahe 
Rmen waren. Preußens Bom:, Rußlands Kriegeluſt, 
Wedens fchroffer Trotz, bereit zum. Roßfchlagen,, befamen 
nglanda nun, unvesfühndicher Erbitterung sin, gemeinſames 

49 * 


175 A. MiBtanten: und Wölfiefampf x. 


Band. Vollskricgeard ö:ähftis :dad neue Kaiſerthen N 
hatte die voſte Macht bed :Giolbaterigeified: für fi, . Dee Se 
ganismas dei preußifchen SHeerweishib,..burch Leine neu, Sb 
belebt, zergiagfor dem neutaiferlichen Waffenthum, du «4 
von Auflerlitz and Jena ließ den Riefenfortſchritt, de — v 
vor dert Reliquien der Zeit: Friedrichs 11. voraus ber 
Folgen Ber Niederlage den Noſt der’ preußiſchen Staatl zu. 
und die politiſche Beinnungikofigfeit-;der Maſſe em ge wi 
arlennen. Da Geift eines 1u ‚Grunde gerichteten —.. 
tichen Napolons Proclamationen am..bie Polen Dr ew 
große Geiſt des Feldherrn erfuͤlte vomaniſche, g 
flawiſche Soldaten mit Einer Seele. Der Aag 
land; Sahredtäg der Schlacht" von Darengo, αα 

die ruffifche Herresmacht; an dew Pforten fi —— 
Alerander Frieden. Die Geſchichte bekam ebeü 
nen; der politiſchen Befciadung folgte perſdalich⸗ — a 
der beiden kaiſerlichen Antagoniſten; nie Hatte ba 

khum über die Macht der. Waffen hinaus ſolchen Ba uxag,, 
Der Friede zu Tilfit war der Hoͤhepunkt der geilen 
des Neukaiſerthuins, die lehte Yobenp: der bewegende 
die mit der Revolution aufgetaucht waren. Bis daſe ZN, 
diefe nur materielle Kraft’ und unbändige Berechnung, fig ie, 
ſchaften der Cabinette und Salons, nidst den Geift de Bike 
ku bekaͤmpfen gehabt; fline Aneignangskraft war ben kw 
jüngend:ald verlehend:gewefeng, 8 hätte Beſtztuel de Bidh |. 
nlcht We theuerſten: Sultlhthäntendei-Wölter gegeltn N 
der Wiedertikilung Polkmbötsard. ehr fchreiended Hankl 
alten Cabinekspolitik gzutgemacht, im Koͤnigreich u |; 
in neues Bundesgliid für das Kalferreich gewonnen, MW IL 
orte durch Bermittlung des Peiedend mit Rußland HF N 
Stimmung erwectt „gegen den⸗hartnaͤckigen Smash | 
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Wlandanfgrboten. Auf dem geſamten europaͤiſchen Continent 
>» Meine Macht, die dem neufraͤnkiſchen Kaiſerthum haͤtte 
. bieten mdgen ; die Staaten deſſelben folgten der Bewegung 
De iden zuſummenwirkenden Pole in Weſten und Oſten. 


4. Bis zum erſten pariſer Frieden. 
eæidenſchaftlicher Haß gegen Zugland, zunehmendes Ver: 
zur auf die Befreuadung mit den Fuͤrſten, Geringſchaͤtzung 
E unmutbd und Trotzes der Wöller, find die geiſtigen Be 
—— Napoleons, die den bewegenden Weil von ihm ab- 
E 3 mochten und feinen Untergang herbeifͤhrten. Sein 
= ward unfrei, fein Streben aunnatuͤrlich. Di erſten 
rungen bes EontinentalfyRems (21. Nov, 1806 
—=>5, San. 1807) wurden von der großartigen, wenn 

wehimärifähen, Idee einer Blokade der Meere, auf denen 
m u) berrfähte, getragen; England hatte Recht und Mei⸗ 
bei der Raubfahrt gegen Doͤnemark wider fih und zeigte 
tterſten Hof inch tähtigen Voikes auf; Portugal kam 
Ear-amdfifche Gewalt und Europa hatte eine altfürftliche Dy⸗ 
= weniger. Run lam die Berblendung über Napoleon 
wu den follte akt mehr von Bourbond regiert, nicht mehr 
=. rnglifchen Handel offen feyn.; Die Eonvention von Bayonnıe 
ee nie Fuͤrſtenrecht, nicht Volksſinn; Napoleon werte 
ſſhlafenden Löwen. Der Papft ſollte den Engländern 
B _Säfen verſchließen; er troßte wie ein Maͤrtyrer; Napo⸗ 
Bemaͤchtigte fich feiner Perſon, aber losgelaſſen war nun 
Dikmon dei Firchlichen Fanatiosmus. In Spanien ver 
BCe ſich diefer mit der Macht der Nationalität; England 
Bte daju materielle Streitkraͤfte. Napoleon gab,.um im 
Wen gededt zu ſeyn, feinem faiferlichen Freunde im Oſten 
Moldau und Wallachei preis, fiegte über fpanifche und 
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englifche Heere und erffärte im Intereſſe der Dienfchbeit iu 
bebung des Lehnſsweſens unb der Inquifition und Berringeumy 
der Klöfter in Spanien; aber ‘der Tpanifche Vollsgei wer 
blind gegen die Wohlthaten, ‚die ein grimmig gehaßter Yalı 
zubrachte; Napoleon ließ feine Derre er unter Dice 
und Giftmiſchern. 

Die Erhebung Spaniens miete Sri, Ai 
batte dem Geifte der Breit Raum gegeben, Landweche ale 
boten und deutſches Vollsthinn in Anfpruch genommisrir 
Kampf der Tyroler offenturte das: Erwachen: deutſches M 
grimms. Die’ Felvfchlarhten : waren: blutig; der Piy% 
franzöfifchen Adler ward muͤhſtener; des Feindes Herc fin 
ſich geſtaͤhlt. Doch brachte der Friede Gewinn an Suhl 
Leuten: fuͤr das Keiferreich ; Oeſtreich bäßte abermau ib 
ſchaften ein: und: verfiel troſtloſer Sinanzzerrättung. 
mehr; der trotzige Guſtav IV: wurde durch eine Fadkip 
ſtaͤrzt, und das: folgende Jahr fah nach dem Wurſfer 
ſchwediſchen Nation einen franzöfifchen Marſchal ats An 
folger; daB Haupt des Haufed Habsburg aber fhtete Mh 
mehr noch als Alexander dem jungen Bürftenthum; Far 
Zuife wurde Napoleons Gemahlin. Diefer fchien nun init 
Höhe zu thronenz die Hoffnungen. der gedrüdkten Mike 
fhwanden dahin, ald dem Kaifer ein Sohn geboren weit 
Mogte nun Alerander von ihm abtrännig werten, fe fum 
er auf den Beiftand Oeftreichd gegen. diefen rechnen. SA 
unbeswungen war Spanien und "Englands Zrellingt® 
brachte Zeldherrenfunft zum Rationalfampfe der Portagiit 
und Spanier. Nicht bezwungen in der Schlacht bei Tall 
unterftüßt von dem Geifte der Nation, Daffena, dem mt 
Feldherrn des Kaiſerreichs, in den Linien von Torres Far 
troßend, betrat er. mit der Ueberlegenbeit des Siegers Erari⸗ 
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wieder im Fruͤhjahr 1811. Während hier die Franzoſen mit 
Mbneigung gegen einen. Bolföfrieg erfüllt wurden, hatte ihr 
Raifer das Phantom einer Abfperrung der Engländer vom 
Feſtlande mit eiferner Confequenz. verfolgt; dad Continental 
Softem wurde zu einem Peffimiömus, den die Engländer wenis 
ger fühlten ald die Völker ded Kontinents; die Stimmung 
marde bitter, als Holland und Norddeutfchland mit dem Kals 
Baepiche vereint wurden und gewohnten Lebensbeduͤrfniſſen ent⸗ 
\ ‚werden mußte; das engliſche Handeldinterefie wurde zu 
gm curopaͤiſchen, eine dumpfe, Gaͤhrung ſchlich durch die 
Mcmqther. Die Dentſchen Hatten dem reizbaren Corſen zu 
Ruis ZFeuer, er ſchaͤtzte nur die derbe Maſſe an ihnen und 
| unternahm er eine. Denationalifirung , die dad werthefte 
2 der Nation, Sprache und Recht verkuͤmmerte; er 
Jaent: das deutfche Gemuͤth nicht. Wölferftiimmung und Por 
Hit. befamen einerlei Richtung in Rußland; der prägnante 
Mendepunkt trat ein; Alexander, im Schatten der Freund⸗ 
Maft mit Napoleon. dur, Gewinn von. Schweden und ber 
Aforte maͤchtiger geworden, loͤſte den Continentalbann; die 
Verlehuns des Syſtems wurde gleichzeitig durch die Gefaͤhrde 
des ruſſiſchen Kaiſerhauſes in der Beſitznahme Oldenburgs 
Afgewogen, der Stoff zum Kader wuchs, Napoleons 
Hoßed Vertrauen auf feine Macht und fein Glüd zeitigte den 
Born ded Srieged. Napoleon hatte nicht alle Fürften 
Bed Feſtlandes zu Verbündeten und die Cabinette der Berbüns 
Jaten nicht ganz für fih. Die Pforte, von ihm vernachläffigt 
and preiögegeben,, ſchloß Frieden mit Rußland; Schwedens 
Ahronfolger hatte aufgehört, des Kaifers Mann zu feyn, es 
rat zu Rußland; in Oeſtreichs und Preußens Fürftenrathe 
war die Ariftofratie ungefühnt; der Waffenbund mit Franf: 
eich ein Erzeugniß des Umftände, nicht der Neigung. Die 
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Stimme des Volfägelfte, won mächtige Stufe jenfeitt in 
Pyrenäen, ward in Peteröburg beffer als in Paris verfianten; 
Alerander ſchloß einen Bund mit den Cortes von Tadirz ir 
Berfaffung derfelben (19. Maͤrz 1812), der entgegeugefit 
Sol eineh debpotifchen Kaifertbumd, hörte damals die Ei 
netöpolitif nicht ; gegen den ziwingherrlichen Machthaber, ie 
In feiner Befangenheit eine unnatuͤrliche Idee verfoläe w 
den Geift, der fi wider Ihn erhob, nicht -erfannte, Yin 
fi Principien einen, die nachher weit: außefaanen Ins 

Jedoch die Macht der Idee mangelte auch Dem Ralfınlk 

Napoleons nicht. Et hatte dieſes zu eince Maſchine gun, 

wo der entſchwundent Freiheitsfchwung und das erſte Foluili 
Ungeftäm durch dad Druckwerk eines durch und durch ub 


derten Organiöinud der Regſerung, dur Waffenlaf db 


Ehrtrieb, durch Gewoͤhnung an Opfer in fo weit erfegt mais 
war, daß der Meifter Vretrauen zu ſeinein Werke ke 
fonntes; die feamdftfchen Kreusfübrer .ded J. 1096 wi 
faum begeifterter für das Kreu; des Heilands geweftn, d 
die faiferlihen Branzofen für das ber Ehrenlegion wei: 
Europa hatte nie eine ſtolzjere Waffenmacht gefehen, ab iR 
gen Rußland zog. Aber ed waren nut Soldaten; die Gib 
begeliterung flammte felbft in Polen nicht auf und der Bi 
erwecker Polend war nicht geneigt fie zu beleben; au We 
wandte er der Ider der Bollderbebung den Rüden. M 
Rußland war fein Himmel und Boden; die Verbiendung ® 
ned Feindes achtete auch der Natur nicht; fie Tächte ſich a 
Rußland Eisfelder wurden die Leichenftätten der autgndh 
netften ſoldatiſchen Tuͤchtigkeit aller Beit Europa’s. 

Der Ruf jur Freiheit, der von Rußland ber uͤder W 
granfenvollen Trümmer der großen Armee nach Deutfihlel 
heruͤberſcholl und durch Andrang der Engländer und Epaek 
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zen die Pyrenaͤen hoc elektriſcher wurde; -Inutete'zunddhft 
r auf ?öfung von dem Joche des Zwingherraz "die poſttivra 
ter, die dieſer Verneinung nachwachſen foliten, Tagen im 
unfel der Ahnung. Cimverftanden zu jener ſchritten Fuͤrſten 
d Bölter um Rampfe; es zerriß das Band der Blutöfrtunde 
aft zwifchen dem Haufe Habsburg und dem bedrohten Kaifer, 
B Band der Dankbarkeit, durch dad er dad Haus Wittels⸗ 
ch mit ſich verfmmhpft Hutte; er wurd niedergekaͤmpft auf 
atſchem Boden, bedraͤnzt In’Branfreht) ; das erſchoͤffte Land 
ste nicht dutch dine Voltderhebung den eifehätterten Ihren, 
K und Verracth halfen ihn unaftügen. Die fieghaften Wölfe 
nt, das zedemathiger Feankteich grollte. 


"Bis u der Unterdrädung des franifgen 
Ä Aufſtandes. 


- Die Begebenheiten der Zeit von dem erſten parifer zeleren 
B ya der zweiten Entthronung Napoleons haben zum Theil 
eBedinzaiß in früheren Beſchluͤſſen und ‚Handlungen der 
beftens die der nachfolgenden haben ihren Grundton in dee 
Mfiinymtheit zwiſchen Fürften und Wöltern, die zwar ſchon 
jener Beit auffam, aber durch den wiederbelebten Geiſt der 
Hämpfang ded schaften Kaiſerreichs einſtweilen zuruͤckge⸗ 
ingt wurde und einen befthamten und gemeinfanen Charafı 
vlt nach Napoleons zweiter Enttbronung annahm. TB 
ich gtüclih beftonderan Kampfe werden folle, hatten bie 
Iefden zum Theil fchon vor Beginn ımd während ter Dauer 
ſſelben deſchloſſen; fchon die erften Verträge waren auf mög» 
bite Herftellung des vormaligen Beſitzſtandes und Gleichge⸗ 
ichts der Staaten gerichtet; thatſaͤchliche Repriſtinationen 
id vorlaͤafige Zueignung bedungenen Lohns eilten den es 
iöffen des geſamten eurodaͤiſchen Fuͤrſtenraths voraus. 
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Im erften parifer Frieden ſprach ſich Großmuth gun | 
die beſiegte Nation aud; die Herftellung der Bourbond fhin | 
mehr ein Miögeiff und Rothbcehelf ald das Reſultat „ein 
Princips zu ſeyn. Unabhängig davon waren die Hoffnunge 
der übrigen Bölfer, daß nun-der Begriff der Zreiheit von 
fremdem Joche auch eine innere.pofitive Füllung erhalten were 
Enttäuftht waren ſchon mehre deutfche Stämme; am bitter 
aber dad Volt, welches für übermenfchliched Thun und Lie 
am fühnften feine künftigen Rechte beſtimmt hatte, die Ey 
nier. Der Papft kündigte die Herſtellung des Sefulke 
ordend an. Des großen wiener Fürſtenvereintb 
fhlüffe brachten ‚neue Enttaͤuſchung; reichlichen KHoffauge 
der Humanität fchritt empfindliche Gefährde der Wuͤnſche ſrihe 
Gckränfter und auf. Verbeifungen aus der Beit der Ref 
Bertrauender voraus. Man vereinbarte fich über Abfchafuy 
des Sklavenhandels, man theilte und ordnete das Befigiie 
nach der Seelenzahl, man ſchlug Belgien zu Holland, Gem 
yu Piemont, Polen zu Rußland, an ließ die innern Gchb 
tungen der Rheinbundsſtaaten fortbeftehen, und den Maus 
fieten blieb nur die Ausficht, mit dem Range fürftlicher Su 
deöheren ald Mitglieder der erften Kammern Fünftiger Bafeh 
fungen eine Art Entfhädigung zu finden. Dazu tauchte a 
Geiſt vormaliger Cabinetseiferſucht über die fächfifche Fra 
wieder auf; ed fam zur Parteiung; ein Krieg alter Art mol 
audzubrechen. Napoleons Wiederkehr zerhieb den Knoten, 
Eintracht der Sabinette kehrte wieder, flürste Murat e 
Napoleon und nahm nun ihre Richtung gegen die Voͤlker. 
In dem Verlaufe der Begebenheiten von der zweiten Ex 
tbronung Napoleons bis zur Unterdrüdung des ſpaniſhe 
Aufftandes find zwei Hauptftäde gemeinfamen Charalten: 
1) die Beit der Gahrung und ded Misstrauen; 





N 
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2) die Beit Der Aufftände und der Fuͤrſtenein— 
trat in deren Bekaͤmpfung. 

1. Die Innere Waltung der Fürften hatte zur Beit der 
Müdtehr Napoleons feinen gemeinfamen Charafter; wir fehen 
eine Stufenfolge: Landesväterliche Gefinnung mit Anerfennung 
ftaatöbürgerlichen Rechts, autofratifhe Huld und Gnaden⸗ 
fpendung, Tyrannei mit kirchlicher Verfinflerungd » und Ber 
folgungsluft. Ehe noch die volföfeindliche Richtung der Fuͤr⸗ 
ſtenpolitik gemeinfam wurde, befeftigte die Heilige Allianz 
gwifchen den Oftmächten dad Band einer Eintracht, der die 
Berfchiedenheit der Neligion und das Getriebe vormaliger 
Gabinetseiferfucht fich unterordnen follte. Der zweite paris 
fer Friede war ftreng gegen das franzöfifche Wolf, die Wie⸗ 
bereinfegung der Bourbond wie ein Strafgericht. Erſt der 
Gongreß zu Achen befreite Sranfreih von der bewaffneten 
Vormundſchaft der Verbündeten. Der Beitritt Ludwigs XVIIL, 
und anderer Fürften zur heiligen Allianz fchien zur Erhöhung 
der Bürgfchaft gegen Cabinetskriege beizutragen; näher aber 
lag dem Intereſſe ded Bundes fchon dad Zufammenphalten der 
Throne gegen die Gaͤhrung in den midvergnügten Völfern. 
Anjzeichen von diefer gaben wiederholte Complotte in Frank⸗ 
weich, ercentrifches Treiben der deutfchen Tugend, geheime 
Berbindungen in Italien. Selbſt in England fchienen Sym⸗ 
pathien mit der Gedrüctheit der Zuſtaͤnde des Feſtlandes 
zu erwachen; auß Stodungen ded Gewerbes entftand Gaͤh⸗ 
zung der arbeitenden Elaflen, diefe wurde zur Handhabe für 
eine ftürmifche Demagogle: jedoch war died nicht mit den 
Bewegungen auf dem Feltlande verzweigt und bier deren Urs 
Sachen eben fo fehr politifcher Natur, als dort dad Gewerbliche 
vorherrſchte. Zum politifchen Stillleben im Genuß wieder: 
kehrender Friedensruhe und des Gedeihens materieller Interchien 
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waren DIE Geifter zu aufgerezt; DIE Rechte des Stwatöbhrgers 
waren die Frage des Tages; auch die Jagend Kick fick fit 
mändig. Die Fürften Hatten weniger gewaͤhrt, ald ven 
beißen , oder mit der Srwährung geſaͤumt; die Wölfer meh 
und Anderes erwartet, als die Politif für angemmeffen adtm 
mogte. Die Politik war taſch bemüht geweſen, den Wei 
ftand der Fuͤrſten zu ordnen: die Völker machten Anſprice 
auf umgefäumte Gewährung deB Lohns fire Opfer von Ge 
und Blut. Manchen Fürften ſchien die Herſtellung alter fe 
men nöthigz den Voͤlkern waren biefe wiberwärtig , jene ub 
ten Raͤckſchritt zu dem, was der Revolution gewichen me, 
diefe ein neues Staatdleben aus der Hinterlaffenfhek W 
Revolution beginnen. Principlen und Anfichten Togtn pi 
Theil weit außeinander. Zunehmender Ungeftäm der deutfän 
Jugend erregte Verdacht, Weforgniffes Deutfchlemd tr 
Gemeinplag der Pokttif der Oftmächtez die Bowegungen M 
deutſchen lUniverfitäten wurden. mit midträntfchenn Augı® 
wacht, Die Politik char bereit einzuſchreiten, als Kon! 
Ermordung (23. Mai 1819) den Klagetitel gab. 

2. Für Sands Blutthat, das Werk eines Einyimm 
teerden Univerfitäten und Literatur Deutfchlands in Anfered 
genommen; man wollte der vermeintlichen Quelle des nf 
beitommen ; die franffurter Beſchluͤſſe vom 20. Eept. 1819 
verfündigten die Ordnung ded Argwohns und Wriörraumk 
Auch Frankreich, hatte (13. Febr. 1820) einen Dieugelmi 
in Louvel, Die darauf folgenden beichränfenden Maßregi 
gingen weiter ald in Deutfihland und drohten zum Zwiege 
ded gelamten conftitutionellen Lebens zu werden. Senfeitd de 
Pyrenäen aber hatten fchon 1. Tan. 1820 die erbitterts 
Soldaten ſich empört und die Berfaflung der Cortes verfi 
digt; Soldatenaufftände folgten in Neapel, Portugal, Pie 


— 
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nont. Geheime Verbindungen in Polen, vom Geiſte der 
Netioaalitaͤt beſeelt, blieben Im Verborgenen; in Italien tra 
au die Carbonari mit den Soldaten hervor; hier wie auf der 
meendifchen Halbinfel Proclamation einer. Werfaflung. mit 
oben Volksrechten; nirgends aber Erhebung des Volfed in 
Raffe. Den Bewegungen in Weſteuropa fremd, aud dem 
Behmerze über ſchmaͤhliche Anechtung und: dam erwachten Ge⸗ 
Aht der Rationalität exwachſen, nahm. der. Griechenaufſtand 
ie: Sympathie der Humanitaͤt ud des Chriſtenthums in. An⸗ 
pruch. Die Politik nahm ihre Stellung gegen die Auffinden 
Na Fuͤrſten waren einteächtig und entſchlofſen, nichts zu be⸗ 
uiigen, was mit den Waffen in der Hand begehrt wuͤrde; 
nihzdem:heiligen Bunde war auch Grofbeitannien& Eabinet 
Imneritennen; Kord Caftlereggp. hafte die ‚neuen Aufftände, 
ne einſt Pitt die Revolution, — Die Gruͤnder des heiligen: 
Busnded faßten Beſchluͤſſe über Italien zu Troppau und Lay⸗ 
achz vor den Öftreichifchen Heeren zerſtob die hewaffnete Macht 
er Empörung ohne ernſten und nachhaltigen Kampf; Italien 
wüßte ſchwer ‚für kuxrzen Freiheltstaumel. Den Congreft zu 
Besena wies die huͤlfebittenden Griechen auf Unterwerfung 
mg. auch her wwfelmännafche Padiſchah mark non ber chriſt⸗ 
iches Politik in der gemeinfam bebuchten Stelbung der Fuͤrſten 
ehe: verlqaͤngnet. Mis- Berathung uͤher die: Buftände. der 
Merrüiſchen: Selbinfek jendete mit ber Gefateung bewaffneten 
zwiſchenkaaft; Fronſwich befgm die Ausführung: und voligog 
be. .ohnr viel mehr Widerſtond zu: finden, als Oeſtreich in Ita⸗ 
ion. Das Bolt Katie: keinen Fanatiſncañ für ine Gonftitum 
ion, su der ed nicht. velf war, Portagatidlichiuiefier Bereich, 
er bewaffneten Bwifchenfunft und. fein ‚Stönigr btwiiligte: thne 
en Genuß conftitutionelins Freiheit; aber: fieimnterlag bald 
ven Faction Di Miguel. cm:wiheoll ſen waren Die Balgeg: 
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fuchk der. Franzoſein, ward dem Sewaltſchlage vorandgefent, 
der die Stabbrichug Ab: Die volitighe Zreipeit Der Nation 
antänbigte er 4 


I ‚Die jüngere Revolution. und big Bei⸗ 

Pr legung, herfeiben, 1: 

FE Die Ordepnaneen mem 25. Jul. 1830 cacen cin (em 
gBiderfiente negts· und varbereitataß Volk; wi began m 
damen, waldhe: dieſen nid Traͤger der. ffentlichen Meinungs 
achten ſich gemhhnk :battasi Bir parinhifche:. Vrefſen ‚haste de 
gefteigerte und nufı dir uerſte Goite actricbene Tiawpehnı 
kangt; ihre Beſchraͤnburg erichien als Sache der Nasion M 
wor die Seela der Hempifiodt „ -hiefe der Breunpunbt fie ieh 
geſamte Land. a. mard.den Ihrem antefnatifchen Beh 
Bit umgeftürzt und dar eines Mürgerföigd eruichtet - Geub 
reichs Beiſpiel wirkte mit -Baubarfraft auf. dead. übrige Lupe 
Die erfie Revolution Haste arſt bei demoffaetem Nusgeeittal 
Trankreich andera Gtoaten engtiffen x -Inht: fab Eurore In ih 
weniger Monate Welfdnuffänhe weit unh-:breit. Deu Bd 
Sreiheit und Gleichbeit, den dar eaſten Reyolution voranlgk 
ſchritten war, hörte man -micht wieders cd waren dies Mel 
nicht allgemeine Ipeanz.. die.aufregtum. Die Blume ll | 
reichlich norbandenen fahr merfihiehenertigen Brandſiechi ia 
Belgien den Daß: gegen: bin Hollaͤnder und «ken Geih Wi 
paniſtiſchen Waffenthumss in Deutfchlend, hler den Argmeit 
gegen jefultifche. Umtriehe, dort dab erlangen nach Melsbui 
ſtaͤndiſchen Wefens und. nach Abſtellung amtlicher Misbaich 
dert dea Mismuth uͤber Nerhtäfräntung durch Fuͤrſteadetre 
tianus, nicht am mindeſten aber die Luft zum Rumot ap 
Gemelı..in Italien den Grimm Ihn Knechtung, Strafgericei 
unbiıdwengöregietuag, ‚den Unxiſlen uber dan Werfafl von 
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nftituten. der Kaiſerzelt; In Polen den Werdruß Aber 
jebräcktheit der Rationalehre, Beſchraͤnkung des conftitutio» 
lien Lebens und Willfür der Waltung und die rege Sym 
zthie mit Frankreich u. f. w. Die Schrediniffe der Cholera 
ehrten die Verwirrung. und der ‚blinde Wahn des Pöhels 
iſchte empdrende Frevel hinzu. Die Politit war nicht eine 
Achtigs die feangöfifche entfchlofien zum Kampfe für die Bes 
egung in Belgien, die zuffifche gegen die in Polen. Die 
wgraphifche Lage beſtimmte den Ausgang; Belgien wurde 
nfeccht gehalten, Polen ohne Beiftand gelaſſen. Die Stimme 

w Öffentlichen Meinung ward dort und hier nicht geachtet; 
ofiedlich⸗ kriegeriſche Eroberung der Citadelle von Antwerpen . 
6 dem gefunden Verftande Stoff über die Erfindfamfeit der 
Me Politik zu ſtaunen. Einem Sriege der europdifchen 
kepmächte in Zelten und Often gegeneinander ftanden diplo⸗ 
wthfche Künfte und financielle Werlegenheiten entgegen; bie 
We Politif fand Mittel zur Ausgleichung der Streitfragen 
ad enthielt ſich von nun an gegenfeitig bewaffneter Einmiſchung. 
Wenene Revolution Hatte den Ueberreſt des polniſchen Volkes 
B:Werderben gebracht; bei den uͤbrigen Wufftänden wurde 
WI Umftänden verfahren, hier Formen der Bolföfreipeit zus 
Banden, dort die Banden der Knechtſchaft ftraffer angezogen. 
we Kampf der Principien endete ohne Suͤhne. Die pyrendie 
WB Halbinſel wurde der Schauplatz feiner gräßlichften Ver 
Merung; dad Gleichgewicht der europaͤiſchen Mächte ſchien 
nSegehren, daß nicht geſchaͤhe, durch Zwiſchenkunft Die 
Meeltfenge daſelbſt zu lͤſen. — Dieſem weßvollen. Endpunkt 
wrhatengefchichte in der Gegenwart zur Seite kündigt ſich 
gende Anmaßung des papiftifchen Kirchenthums mit bes 
mllichen Berwidelungen und Gährungen an; Feine hiſtoriſche 
sfahrung vermag den Blick in eine Bufunft zu tragen, die in 
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ihrem Schooße eben fo wohl den furchtbarften Kampf um ik 
Grundprincipien ded Staatöwefend ald um geiftige Freiheit y 
‚tragen feheint, noch zu ahnen, ob der Antagonidnus I 
Meinungen durd) eine noch unbefannte Größe vermittck m 
gefühnt werden,. ob eine allerheilige Allianz der Zürken mi 
Voͤlker und der ftreitenden Kirchen Europa vor neuer Baus Ä 
tung bewahren werde. | 


B. Die inneren Zuflände insgemei J 


Dem Zeitalter Friedrichs II. und feiner Rachaheer us 
ungemeine Bleichartigfeit der Fürftenwaltung eigen; Nam 
Philoſophie gab den bewegenden Geift: mit der Revolin, 
ihrem Kinde, beginnt der Kampf entgegengefegter Yrisdin 
auch in der Innern Staatswaltung. Unberuͤhrt von der Bw 
Intion blieb fein Staat, vollfommen unnachgiebig geek 
Grundpeincip erhielten fih nur wenige; Nachahmung ask 
erzeugter politifher Geftaltungen ward von noch meigm 
verfehmäht. So ging aus dem bartnddigen Kampfe uk 
Grundfragen dorh eine gewifle Gcmeinfamfeit der Wirfuge 
hervor; nirgends fehen wir an den Gränsen der Gem 
einen Staat in der Haltung bed Beitalterd vor 1799; 8 
Autofratie mangelt mindeftend dad Vertrauen, die Siehe 
und Gemächlihfelt, ihr Gegenfag bat den Bereich des We 
riſchen Rechts jener Beit bei weitem überfchritten und beiap 
tet fi auf höherem Standpunfte ald zuvor. Die il 
Revolution, raſcher und weiter verbreitet als die erfte, me 
eine fublimirte Potenz diefer, ihre Wirkungen fuhren über iM 
Grund hin, den die erfte vorbereitet hatte; Die Erfcjucterum 

war mehr orfanifch ald vulfanifch ; ihre Beftaltungen nur des 
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kachbluͤthe der erften, nicht eine Flor aus urfpränglichem 
Buchſe. Aber durch fie wurden die Gebiete der Gegenſaͤtze 
us der Belt, wo ihre ältere Schweſter fi erhob, wieder 
ervorgerufen; nur mit dem Charafter eine Uebergangepunfs 
3 erfcheint das despotifche Soldatenkaiſerthum ald Muſter⸗ 
aat ohne den Gegenſatz von Staaten mit Volksfreihelt und 
ven fo die Waltung der heiligen Allianz als Gemeinpofitif; 
suernd iſt nur der Antagoniömns,. 

Bon der Außerften Spige der Ungeftaltungen des Innern 
Staatöwefend, nehmlich denen, two died von Grund aus nett 
Achaffen, Berfaflung und Staatsrecht ein anders wurde, bis 
ver Fläche, wohin nur einzelne matte Bebungen der Revo⸗ 
ion reichten, wo Einzelnes durch fie umgeftärzt oder umges 
madelt wurde, gliedert fich ein unabfehbarer Reichthum von 
vkitifchen Formen ; rafcher Aufbau, rafcher Umſturz iſt Cha⸗ 
Mer der Seitz die Ueppigleit der Produftion, durch den 
Yen Umfihwung der Abwandlungen in ihrer Triebkraft bes 
jleunigt, Hat eine Menge Erfcheinungen dargeſtellt, die ald 
Ioße Uebergangsformen fich raſch auflöftenz wir weilen bei 
kien von ftetigem Gehalte. Die erfte Revolution that einen 
der Geſchichte unerhörten Riefenfchritt ; fie ſetzte Frankreich 
BB dem biftorifchen Rechte in das ideale und löfte alle Formen 
IB legten, um von Grund auß neu zu bauen. Die Reform 
Istion war von dem Berderbniß bed Gegebenen zu den pofitiven 
Kayungen der heiligen Schrift zuruͤckgegangen: die Revolution 
ag zu dem Urrechte der Menſchheit, deſſen Geſetze in dew 
Saldunt der menfchlichen Gedanken; fie verſchmaͤhte das hiſto⸗ 
ſth Segcbene. Die Eonftitution des 3. Sept. 1794 
rte die Satzungen über dad Necht ded Bürgers im Gtaate; 
ber die Aheilung der Gewalten, Verantwortlichkeit der hohen 
Btaatäbeamten ıc. aus dem Naturrechte auf, ohne irgend 
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einen nationalen Anhalt, ohne irgend eine Stäße aus bez 
alten Staate. Huf die Willfär deöpotifcher Mutofrarie folge 
die Lehre von der GSouveränetät ded Volles. Underd ie | 
etwaß ältere polnifche Conftitution vom 3. Mai 1791, 
eine durchaus auf Fortbildung aus dem Gegebenen beredade 
Die letztere wurde nicht zur Mündigfelt gelaffen; die fs 
mußte jüngeren Schweftergeftaltungen weichen; das Gmb 
werk aber blieb, bis es durch den ftolen Bau des Kalfertieu 
überdedit wurde. Die Lehre von Gouveränetät dei UM 
verftechte fi) vor der von dem göttlichen Rechte der Tup 
walt. Die Wirfungen der erften wie der zweiten Geflalm 
auf die übrigen Staaten Europa’d, die nicht der All 
oder dem Kaiferreiche einverleibt wurden, waren zienlih Mb 
felben. Zuerſt Befeftigung in der Autofratie zur Wefämgiug 
der revolutionären Vollsmacht; Feine Conceflionen im Cm 
der letztern; dann Verbindung mit der Kalfermacht und ab 
fung der Autofratie durch diefe. Der Endpunft ift zwi | 
conftitutionelle Monarchie mit befchränfter Mai 
Volkes, und Autofratie mit gefteigertee Theorie vom Rei 
der Throne; für beides gemeinfam die Lehre von Legitimil 
und vom monarchiſchen Princip. Seine eigenthämlice Cie 
widelung hatte England; der Vortheil war am Can ef 
Seiten des Volfed, Die Macht der Kirche im Gum 
wurde anfangd von beiden Eeiten in engen Schrankes gfab 
ten; die gänzliche Vernichtung derfelben, eine vorübergehelt 
Erfcheinung auß der Zeit des Wahnfinns der Revolution, 8 
der Despotismus der Kalfermacht ftärfte die Kraft der nid 
gedrüdten Feder; ihr Rüdfpringen war gewaltig; die Ki 
wurde im Gebiete des Gegenfageß gegen die Revolution, dB 
der Geiſt aufgeboten wurde, zur erhebenden Macht; jur 
maßlichen Staatsgenoſſin ward die Kirche, welche eine Hohet 
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außer der der Staatsgewalt anerfennt. Ron der ergreifend« 
"Men Gewalt war feit dem Anfange der Revolution die Preſſe 
und die parlamentarifche Beredſamkeit; fie bildeten die oͤf⸗ 
fentlihe Meinung; zur Macht wurde dieſe erft mit dem 
Kampfe gegen dad Kalfertfum, dad die Organe ihre Aus⸗ 
deuct mit eiferner Gewalt niedergebalten hatte. Der politis 
Me Charakter, durch Anſtrengung und Duldung, durch 
Erinnerung an dad Gelungene und Bewußtſeyn ded Gebuͤh⸗ 
‚aubden geftärft, ward zur Grundfefte der Dieinungs die Bes 
agang des Gedankens durch Wort und Schrift zur daͤmoni⸗ 
Qe Gewalt. Im Gegenſatze bildete ſich die Beſorgniß der 
Wantögewalt jeder Urt, außer der britiſchen, vor nachtheiligen 
M fungen der ungezügelten Bewegung aus zur Vormundſchaft 
Bor die Mittheilungen von Wort und Schrift; dngftliche 
int der Preßpolicei ward zu einem der prägnanteften Regie⸗ 
umgöpeincipe und die Eenfur zu einer Macht der Willkuͤr. 
uch Hier blieb England in feinem eigenthümlichen abnormen 
 GBefepgebung und Einrichtungen außer denen, welche 
Bis Berhaͤltniſſe der Staaten zu einander und die Grundformen 
Berfaflung betreffen, bietet dad Mevolutiondzeltalter in 
eBlicher Menge. Die Stufenfölge reicht von der Spitze 
Maler Theorie bis zu der kraſſenſten Befangenheit in materiels 
Bass Wuſt und Roft des Hiftorifchen Rechts. Die Revolution 
Rt wagte fi, auf den Standpunkt naturrechtlicher Theorie 
bw Seſetzgebung; ſtatt der Fuͤlle nationalen und hiſtoriſchen 
Defwuchſes aus Sitte und Herfommen, trat nun die Schärfe 
Meabter Form mit aller Beweglichkeit des freien Gedankens 
Bevor. Das Nivellisen, Centraliſiren, Organifiren ıc. war 
me Anpaſſung von Rormalformen, denen der Stoff unters 
geordnet wurde; die Gefeßgebung wurde rafcher, methodifcher; 
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dad Allgemeine In ihr vorherrſchend. Laflen die alten au 
der Autonomie der Rechtögemeinden ſtammenden Gefeke ih 
wie die dem Körper zugehörige lebendige Haut denfen, fo ka 
normale ald ungefährer lieberwurf; die alten als aul im 
angemefienen Boden mit der Kraft der MWahlvermoandtfgek 
bervorgewadhfene und im Boden feft wurzelnde, jedod i⸗ 
Verlaufe der Zeit gern entartende und neuer Impfung bei 
tige Pflanzen, die neuen ald Befäung regelmäßig abgefelie 
und umgrängter Felder, wo die Trefflichkelt des Sack 
jegliche Misgunſt des Bodend und Himmels gutmadmil 
Bon dem Mutterſtaate der Revolution wanderte dieſe am 
Gefehgebung und Staatsanſtalten weiter nah den mu 7 
abhängigen und felbft zu den ihr entgegengefegten. Bulk 
und Vielerleiheit der Gefege und Anſtalten, VBerfache, E 
neigtheit dad Stanısleben in weiteſtem Umfange und ap 
nauefiem Detail zu bedingen, wurden auf beiden Seite 
wöhnlih. Der Beruf zur Gefeßgebung fihien da am mie 
bervorsutreten, wo man am meiften mit der Idee verfchch 
am fchärfften gegen dad Herfommen verfuhr und am rüdkkte 
lofeften das im Verlaufe von Jahrhunderten unter verſhiab 
nen Bedingungen entflandene Vielerlei des Einzelnen allgeme 
Normen unterwarf, bewaͤhrte fich aber da am meilten, | 
mon dem Herkommen gebührendes Recht ließ, die Sic sb 
dem Gegebenen abftrahirte und fie ihm als feinen geläuteii 
Geiſt wieder zubrachte. Auch Hier ſteht England ia ji 
ftolyen Hiftorifchen Gefegorganismus da als der Wiufterfiod. 
Bon der hoͤchſten Bedeutfamfeit waren die auf Sie} 
und Recht der Perſon bezüglichen Gefege und Einrihtung® 
Die Autofratie war vorausgeſchritten, hatte Leibeigenihel 
zu löfen begonnen ıc.: La Fayette's Erklärung der Die 
ſchen⸗ und Bürgerrechte fegte die Sache aus dem Standpaslt 
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icher Gnade auf den ded natürlichen Rechte; bald dar⸗ 
9urde „ Breipeit und Gleichheit” zur Lofung der. Revolu 

dad angefündigte Kleinod der menfchlichen Geſellſchaft 
Gaufelbilde des Wahns, des Pöbeldünfeld und zum‘ 
de der Frevelluft. Aus dem Chaos ging jedoch eine gänge 
neue Ordnung des Perfonenftanded mit gemeinſamer 
dlage der Gleichheit des Rechts und offene Bahnen für: 
lenft und Gluͤck hervor. Mit der Verbreitung der Wine 
in der Revolution wichen auch außer Frankreich Kaſten⸗ 
chte, es bob ſich der Bürger» und Bauernſtand, das 
ienft befam fein Recht: ſelbſt das Gegenſtreben gegen die 
lution nahm zu feiner Verftärfung die Hebel des geſtei⸗ 
n Rechtö und Selbſtgefuͤhls bisher Zuruͤckgefetztet. Die 
ze Revolution nahm den Kampf gegen die Ungleichheit 
Dtände nur zum geringen Theile wieder auf; dagegen 
e die Stimme einer materialiftiifchen Verirrung vernom⸗ 
welche den Standpunft vom natärlichen Rechte des Buͤr⸗ 
und der Ehrenhaftigfeit des Verdienſtes auf den der 
a Jugend verrüden zu wollen fehlen; aber die Herolde 
: Soctein mußten ſchon durch den raſtloſen Fortſchritt der: 

der die Tugend entführt, zur Anerkennung einer fletigern 
idlage für Recht und Anfprüche gebracht werden. Beden⸗ 
: Veränderungen dee Standeöverhältniffe gingen aus der 
ten Revolution nicht hervor. Den Gehurtsadel in Frank⸗ 
sichtete ſchon Das Kaiferreich wieder aufs dad alte Kaſten⸗ 
n aber fonnte auch fpäter nicht Wurzel faffen. Auch im 
zen Europa fam diefed aus feinem Gleiſe und Die Schran⸗ 
mwifchen Udel und drittem Stande wurden gedfinet. Die 
tliche Meinung verustheilte nicht den Stolz auf den Ruhm 
erer Vorfahren, nicht das Befthalten an Vorrechten, Be 
der Erinnerung an Berdienfte ererbt find und durch forte 
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dauernde Berdienfte der Inhaber geltend gemacht werden, niht 
das Selbfigefühl, dad Geſchlechtsruhm, reiches Grumdbrii 
thum, perfönliche Bildung, patrlotifhe Thaͤtigkeit gebe; 
aber auſpruchsvoller Stolz auf leeren Titel ohne jene Huskies 
tung fuchte vergebens Anerfennung. Mit dem Geburtäeid 
ftürgte die Revolution aud) den Klerus in das Nichts; ie 
Kataſtrophe war durch Lie neue Philofophie vorbereitet werke; 
als die Revolution zur Befinnung kam, fchrte der unentkle 
liche Stand wieder; aber die Vorrechte im Staate wanıe 
fammengefhwunden. Wohin die Revolution ſich verpfiuk 
word des Klerus gefährdet und der Begriff flantsbürgeiin 
Pflicht und Laft auch für Ihn normal gemadyt. Wo der 
volution widerftrebt wurde, behauptete er fi und werk 
Katerlandsliche zu befeuern vermogte, flieg er im Unkhe: 
auch das Pfaffentbum hat feine Geltung woiebergefunie 
&oleranz feste fich aus dem Beitalter der neuen Philefefk 
in diefeö fort und trug hier erft Srüchte in der ftaatörechtiie 
Gleihftelung der Diffidenten mit den Bekennern der fm 
ſchenden Kirche; jedoch der Geiſt der raſtlos werbente m 
bertfcheifrigen papftlichen Kirche ward unter Drud un) Be 


drängniß fein anderer ald zuvorz wo er die GStantägmli | 


und den Vollsſinn bedingt, ift der Nichtkatholik durg km 
Geſetz fichergefielt. Die Sudenemancipation mail 
- bedeutende Fortfchritte, hatte aber außer den ſpaͤrlich gem 
denen Firchlichen Eiferern auch politifche Gegner und eh 
fentfiche Meinung war nur theilweife dafür. — Dem Kles 
Recht nicht mehr, wie im Beitalter der neuen Philofophen is 
gefchloffene und wohl einverftandene Schar von Religionie® 
Adhtern gegenüber, bochgeftellt in der Gunſt der Maͤchtige: 
aber in dem Stande der Gelehrten und Schriftſteller hob ih 
bex der politifchen, inöbefondere der Zagöfchriftfiche, 
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mgemeinem Anſehen, das freilich, bei dem Einzelnen vermöge 
ed Wechſels der Außern Zuflände, der Parteiung und Mei⸗ 
sung eben fo beweglichen Grund bat, ald die Anfprüche der 
Sugend. Gegen den cigentlicdyen Gelehrtenftand erhob ſich aus 
vem Bunchmen des Eifers für die materiellen und aud der Ges 
ringſchaͤtzung der rein geiftigen Intereſſen mehr Ungunft als 
aus der Verdächtigung zur Belt der Umtriche. Der Beamten⸗ 
Rand ward durch die neuen Berfaflungen aus feiner alten Be⸗ 
haglichkeit aufgerüttelt; Bureaufratie aber eine unerfreuliche 
Beburt der neuen Zeit. — Zum Emporfteigen des dritten 
Bandes warf die Revolution einen gewaltigen Grund auf, 
Ben Feine Reaction wegzuraͤumen vermogt hat; zugleich aber 

te fie die Kluft zwifchen Buͤrgerthum und Goldatenftand'; 
a6 Syſtem der ſtehenden Heere dauert meiftend nur in der 
lußern Erfcheinung, nicht in feiner Begründung auf Gegen⸗ 
au des Soldaten gegen den Bürger fort. Leibeigenſchaft 
werrde zur Seltenheit; Verſuche zur Aufhebung derfelben wur⸗ 
ver auch im Öftlichen Europa gemacht. Die Frohndenabloͤſung 
yatte guten Fortgang: Herſtellung abgefommener Frohnden 
yehörte zu den ungern geglaubten Ereigniften. Das Schande 
mal des Negerfflavenhandels von Europa abzuftreifen gaben 
Imzelne Staaten das Beifpiel, Die Revolution warf durch 
hre Erflärung der Rechte der Barbigen nur eine Brandfadel 
nach Domingo; ehrenwerth und wohlthaͤtig war die britifche 
Yarlamentsafte vom 16. Febr. 1807 über Abſchaffung 
bes Sklavenhandels und der Beſchluß de wicner Con⸗ 
greſſes, der fie zur Sache Europa’ machte. Dem ftevent⸗ 
Uchen Geläfte zum Sklavenhandel gänzlich zu wehren reichen 
Wachſamkeit und Thaͤtigkeit der Seemächte nicht aus; aber 
Europa’s Befchlüffe find Ehrendentmale dem hochgeruͤhmten 
Wolke der Freiheit in Nosdamerifa gegenüber, das, feinen 
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europäifchen Stommraͤtern in fteatöbürgerlichem Rechte vers 
aus, dad Recht der Menſchheit mit Fuͤßen tritt. 


Dad Recht de Beſitzthums ward, gleich tem der 
Perſon, durch die Befchlüffe ded vierten Aug. 1789 in friam 
Grundfefte erfchättert; der todten Hand ihre uralten Rechts 
titel abgefprochen , zur Verfügung der Nation geftelit und in 
den Privatverfehr übergeleitet. Died mit feinen Folgen het 
feine eigentliche Bedeutung in der Geſchichte des Naticnalse 
mögens. Belt über Frankteich hinaus aber wurde dad Le 
gut zu veräußerlichem und das bürgerliche und baͤuerliche is 
fißrecht durch Beſeitigung feudaler Belaftungen fefter, beftiset 
und werthvoller. Zu den erfreulichen Erſcheinungen, die ba 
Fortſchritt der Rechtsphiloſephie und aus praftifcher Erfahrung 
gebildeten Weisheit befunden, gehören die Rechtsgeſtzkoͤca 
dieſes Zcitalters, in deren Reihe das fruͤher vorbereitete pi 
ßiſche Landrecht und das treijliche Öfireihifche, als aufer a 
Wirkungskreiſe der Revolution entftanden, die franskiikn 
Codes gegenüber haben. Die legtern aber haben die Terüg 
lichfeit der Vorarbeiten aus dem Hcitalter Ludroigs XIV. mi 
XV. bewährt. 


Dad Strafrecht bildete fid auf den Grund Ber üfınfe 
liche Meinung des vorigen Beitalterd der Menſchlichleit mad 
Vernunft noch mehr gemäß; die Guillotine zwar iſt meh 
Typus von Gräueln als von wehlthätigen Neuerungen da 
Ütcvolution geworden; mit ihr aber hatten die Wiartern = 
Ende; die Revolution mit ihrem Revolutiondtribunal, ik 
Viilitärcommiffionen ıc. ließ doc) die Theorie des erkentlidnm 
Strafrechts nicht in Barbarei zurüdjinfen; der Paroryämss 
ging vorüber und die Vienfchlichfeit machte wiederum ibr Ai 
geltend. Auch das ſtetige englifche Recht wid) derfelben, ab 
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erblelt feine Reformen, und Die Arbeit des Henkers eine an⸗ 
ſehnliche Verminderung. 

Dad Kriegsweſen ward zur glaͤnzendſten Erfheinung 
des Beitalterd. Die Revolution, welche ded Menſchen Recht 
verlängte, erhob auch deſſen Gewalt; es wurde mit dem Geiſte 
gefchlagen, dem Geifte aber wuchs in dem bewaffneten Buͤr⸗ 
gerthum ein maflenhafter und an Schrot und Korn reicher - 
Stoff zu; der Kriegerftand befam feine Ehre aus der Ratios 
nalität, die er verfocht, und der er nicht emtfremdet wuedes 
Die Wafchinenbewegung gab der behenden Gliederung geiſt 
erfällter Scharen Raum. Jedes europälfche Golf fam an die 
Büeiße ; jedes verjüngte nach feinem Genius fein Heermefehs 
WBaffenpflichtigfeit des Bürgerd wurde allgemein außer Eng 
(and. Tüchtigfeie in Waffen gab jegliches Volk in einem 
Maße zu erfennen, daß der Wahn, Europa fei altersſchwach 
auf dad bündigfte widerlegt wurde. Der Sriede, für lebende 
Heere immerfort eine Atmofphäre, wo dad Unkraut leicht ges 
deiht, ward eine Zeit der. Abfpannung des Geiſtes; Die ds 
fentliche Dieinung blieb im Begenſatze gegen den Mechanismug 
wußte aber erkennen, daß diefer über ungeregelte Bewaffnung, 
wo nicht ein mächtiger Geiſt drängte, leicht die Oberham 
behauptete. Wie weit aber das Waffenthum uͤberhaupt ge⸗ 
kommen fen, ob durch die Waffenpflicht ded Bürgers und bie 
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habe, darüber ward eben fo verfchieden geurtheilt, :al& über 
den Stand der Humanitdt im Kriegsweſen, wo fchimpfliche 
und graufame Strafen fi) verminderten, aber durch Bivouac, 
übermenfchliche Anftrengungen und rüdfichtälofe Opferung 
gablreicher Mafien das Dienfchenleben zu geringem Preife ber 
abgebracht wurde. 

Rationalvermdgen und Staatöhaushalt taue 
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in Conflifte, wo nicht Kraft der Natur, noch Fleiß und Luk 
der Dienfchen audreichten, das Gleichgewicht zu erhalten ein 
herzuſtellen. Die Revolution, durch den äußeren Anftof dei 
Deficit zum Ausbruche gefördert, bemächtigte fich eines une 
meeßlichen GütervorrathE der Krone, der Kirche und der Au 
gewanderten, verfanf aber Bald in einen Abgrund, we ie 
Öffentliche Einfommen und der Credit zu nichts zu were 
drohten; fie bot die Volföfraft auf und vereitelte die Berk 
nungen ihrer Widerſacher, die mit Gelde friegten. Brankaf 

Bat eine treffliche Vertheilung des Grundbefiges uni ii 

Selbſtgefuͤhl einer großen Zahl von Eigenthümern Lee 

Gruͤnde aus der Berrüttung gerettet. Der Kampf u 
Revolution wurde zum frefienden Krebſe des Staatöheuspekl 
der europdifhen Staaten; nicht die Einziehung geikähe 
Güter, nicht die Erweiterung der Regalien , die Bunde 
des Finanzraffinements, die Beförderung der Production, B 

Betriebſamkeit und ded Gebrauchs neuer Kräfte, nicht i 

Steigerung der Abgaben, nicht die Zusiehung von GStäsie, 
die Einführung von Budgets wit Cioilliſten zc. , die theilnch 
Löfung mittelafterlihen Bunftbanned konnten Helfen; Mi 
Beduͤrfniß wuchs in erfchredendem Maße. Der Friede brohtt 
wit feinen Segnungen neue Stockung; Schulden und Pape 
geld verpflangen fih in die Zulunft. Der Sehnſucht ah 
politifcher Sreiheit geht im Sinne der Völker zur Seite Dit 
nad) Sreigebung des Verkehrs, und das Altern Europa’) o 
ſcheint in nichts augenfälliger als im Vergleich feiner gewab 
lichen Buftände und feines Staatshaushalts mit denen X 
freien Nordamerita. Das Wahöthum der Bevölferung, dei 
Misverhaͤltniß der Nahrungsbedärftigen und der Diafchinte 
arbeit zu einander, der Mangel ftaaröbürgerlicher Gicherkeit 
und Rechte, da wo die Natur noch reiche Verforgungsittel 


un 
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darbietet, die Zunahme der Anſpruͤche an materiellen Lebens. 
genuß und zugleich an Mechtöbefig ıc. haben ein Misbehagen 
über Europa ausgebreitet und die Neigung zu Auswanderungen 
in fremde Welttheile genaͤhrt; die Staatöregierungen find von 
der Unfiht, Zunahme der Bevoͤlkerung fey möglichft zu fürs 
dern, zurücgefommen : doch wurden Entfchliefungen zur An⸗ 
Inge von Eolonien noch nicht gemeinfam für Regierungen und 
Wölfen. Gebieteriſch aber ſtellt ſich der europaͤiſchen Menſch⸗ 
heit die Beflimmung dar, In der neuen Welt, von deren 
Yeoduction fie abhängig geworden iſt, durch Verpflamung 

Lahn fich und Ihre Cultur geltend zu machen und für ihr Leben 
Daum zu geroinnen. Won allen Refultaten der europälfchen 
Gittengeſchichte erfcheint diefed ald dab bedeutſamſte. 

; Den Sorgen des Staats für das geiftige und ſitt⸗ 
Bde Leben fandte die Revolution anfangs den Bandalitmus 
wad Sansculottismus entgegen; darauf fuchte fie die Verir⸗ 
ung durch großartige Inftitute für Wiffenfchaft und Kunft 
gutzumaden. Religion, Geift und Licht wurden im Kampfe 
gegen die Revolution ald bedeutende Mächte erfannt und ge» 
foerdert; der Volksunterricht machte Hortfchritte, Bells Lans 
caſterſchulen erleichterten Die Anlage, wo die Diittel farg waren. 
Das höhere Wiſſen ward gehegt, bid aus der jüngern Revo⸗ 
lotion dad Midtrauen aufftieg und ein Geiſtesbann wieder⸗ 
Schete, von dem man In der Beit vor. der Revolution fidh 
entwoͤhnt hatte, zugleich aber die Burichtung ded Wiſſens zum 
Gtantödienfte den Studien ihre edle Selbftändigfeit verfüns 
wert, und auf der andern Geite die Popularifirung des 
Miſſens und die Seringfchägung des Unpraftifchen dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſte Gefährde droßten. Der Kunft ward in 
und außer dem Bereiche der Revolution reihe Gönnerfchaft 
und fie Durfte ſich nicht von dem Verlehr mit den Machthabern 
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entwöhnen. KRunftfchulen und Kunſtſammlungen mehrten m 
vervollfommmneten ſich; in den Muſeen wurden Schaͤtze ange 
haͤuft; für den Kunftraub ward Genugthuung. 

In dem Leben der Bölfer ward durch die Revelstim 
der Gtnuß der phufifchen Lebendgüter in eben dem Maße m 
- Mimmert, ald der Werth einee tüchtigen und ſelbflaͤnde 
Perſoͤnlichkeit fich geltend machen fonnte. Das Befisches 
äußerer Güter ward unficher oder aufgehoben , unendlide is 
firengungen, Entbehrungen und Leiden Durch den Krieg geld! 
und die menſchliche Eriftenz auf den einfachften und vürige 
Behelf angewiefen. Mir dem Frieden kehrte der Hayp 
Bebaglichfeit und die Genußluſt wieder; die Ausftattun ii 
Lebens ward eben fo reichlich ald-zuvor begehrt und zunchweut 
Berfeinerung des Sinned oder doch Steigerung der Anferikt 
auf Genuß bei niedern Ständen erweiterte das Gebiet a 
kurxus. Indeſſen hatte der menſchliche Geift ungemeist & 
findſamkeit in Bewältigung und Aneignung der Naterid 
entwicelt, zugleich aber zu möglichfter Verminderung der Bel 
(ebender und zehrender Arbeiter feine Schöpfungen eingeriäkt. 
&o hat die europälfche Dienfchheit in nichts mehr gemenmts, 
ald im Proceffe der Bewegung; Dampf und Eiſenbehen 
werden zu regierenden Weltmächten, dad Maß der Beauam 
und der Arbeit ift ind Unendliche gefteigert ; der Ruf das Zi 
alters der neuen Pihllofophie, ;, Arbeit”, ift von der Me 
ſchenkraft auf die Natur übertragen worden. Kür bie W 
Natur abgeborgte Kraft aber vermögte man nicht, w 
Schooß der Erde die Kraft der Production In gleichem Mit 
zuzubringen: fo ward aud) Bier Berechnung und KHoffnungaf 
die Macht des Verkehrs geſetzt, Europa's Voͤlker von der Be 
bänglichfeit an die nicht genug ergiebige Scholle entmöhnt wd 
Vermittlung und Ausgleichung für die Anſprüche der anime 
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n Natur des Menfiheh von nichts mehr ald denfelben 
ten der Bewegung erwartet, die der menfchlihen Hands 
t nur wenig bedürfen, und die Blicke wurden weniger auf 
hränfung ded Bedarfd, dem Fargen Ertrage der Heimat 
iß, als auf zunehmende Aneignung der Güter der Fremde 
tet. — Sn der refigidfen und fittlihen Stim⸗ 
19 vollendete die Revolution zunaͤchſt den Lauf der neuen 
ofophiez das Ehriftentfum ward in Franfreich als eine 
e ded Wahns und der Heuchelei bei Geite geworfenz 
h und Gelft wurden zu den böchften Potenzen des Lebens. 
| Sahrgehnde ward für und gegen die Revolution gefämpft, 
06 Bedürfniß der Herzen eine mächtige Stimme befam : 
zoͤlker waren geſtaͤhlt, geläutert, Kroftübung und Dub 
, die großen Lehrerinnen des Lebens, führten auch Rells 
tat und Sittlichfeit zuruͤck; man ward frommter und ehr⸗ 
e ald zuvor: diefe Macht Half den Erben der Revolution, 
wohl die Kirche hergeſtellt, aber nicht auf innere Weihe 
Semüther angewiefen hatte, befiegen. Es war den Voͤl⸗ 
nicht befchieden, der wieder theuer gervordenen Himmels 
e ſich ohne Sumifchung unlauterer Säfte zu erfreuen; 
licher Sanatismud und befangende Dinftif erhoben fich 
n echter Frömmigkeit und Sittlichfeit, und wo die Ueber⸗ 
der Altern Frivolitaͤt fich abzehrten, traten häufiger jene 
diefe an die Stelle. Ueberhaupt aber erhielt dad Leben 
; die Färbung eined innig chriftlichen wieder und Frank⸗ 
blieb der Heerd feltfamer Abirrungen vom Chriftenthum. 
Die Wiffenfhafe machte unermeßliche Fortfchritte; 
einem Gebiete mehr ald in dem der Naturforfchung ; die 
eulation hatte in der regften und raftlofeiten Zuſammen⸗ 
gung materiellen Stoff eine unvergleichliche Helferin. 
etteifer mit ihr entfalteten die mathematifchen Studien 
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die herrlichſte Blüthe. Das Gebiet des Aberglaubens [hrumpk 
vor beiden zufammen. Mit der dußern Natur wurdes ie 
Menſchen phyſiſche Gebrechen durchforſcht z die Heillunde m 
langte In Jenners Kuhpockenimpfung ein unſchaͤtzbares Riß 
zeug; die Homdopathie führte auch ihre Widerſacher zu erhäfte 
Anerkennung ded Rechte und der Kraft der menſchlichen Rate 
und in ihren Krifen zu naturgemäßer Behandlung verfille 
und zur Vereinfachung der Kunftmittel. Neben den Berihin 
über die jüngfte Vergangenheit ward forfchend und eriiu 
die Gefhichtfchreibung in Fleiß und Scharffiinn mufskk 
Die Rechtswiſſenſchaſt befam durch Die Limgeftaltugs 
der Revolution und durch die Ruͤckwirkung auf dafe io 
drohte Zuftände ein friſches reges Leben; die Gefepgiiugb 
und Staatswifienfchaften erhoben ſich zu einer glänzenden Hi 
Die Sprach⸗ und Alterthumsſtudien galten den Gemehie 
binfort als daß trefflichfte Bildungämittel für den jugenrige 
Geiſt; Hierin und in der fpeculativen Philoſophie bebaut 
Die Deutfchen den Ehrenplag, während der Lärm der And 
tion die Gemüther betäubte und allem Unpraftifchen entf 
dete. An der Vorzüglichleit jener wurde die den materich⸗ 
Intereſſen zugewandte Öffentliche Meinung, wie an der iM 
biftorifchen Studien, verfucht zu zweifeln: die Ppitefopfk 
erhielt eine Heftige Gegnerin in der verjüngten ſtrengen Ouhe⸗ 
dorie und In der muftifchen Theologie; ob fie oder die he 
niftifchen Studien am meiften Gefährde zu fürchten habe, Id 
der Zukunft zu löfen übrig. Ernſt, Gteenge und Tiefe 8 
Miffenfchaft überhaupt, verjüngt der neuen Philofophie mb 
ihren Wirkungen gegenüber, und von dem Sturme dei Ku 
dalismus und foldatifhen Materialidmus gerettet, Jaik 
darauf an den Sandbänfen des flahen Gemeinwiſſent vd 
dem unfteten Weſen ded Zeitungsintereſſe neue Cöefahren pe 
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en; fie find noch nicht vorüber. Bu rähmen aber ift der 
(hritt, den die Bildung und Anwendung der lebenden 
ionalfprachen gemacht hat, unermeßlich die Vorräthe 
teratur in diefen und die Productiondfraft im Wachſen. 
Tawifche Literatur und die magyariſche und neugriechiſche 
nen einen anfehnlihen Raum zu füllen. Norbamerifa 
t fi mit einer reichen Schwefterliteratur zu der engli⸗ 
Der Sprahbildung fam dad parlamentarifche Reden 
te ungemeine Vervielfältigung der Zeitſchriften zu gute; 
liche Vorraͤthe und ftyliftifche Fertigkeit Haben überall 
ommen. 
Dad Gebiet der ſchoͤnen Literatur hatte ungeachtet, 
herrfchenden Neigung zu den Blättern der Politif und 
zefchichte, reichen Anbauz faſt fämtlid,e Nationalitäten 
en darin fid) mit ihren eigenthuͤmlichen Sprachen geltend ; 
ch ward der Ueberfegungsprocch in einer Auddehnung 
Begenfeitigfeit wie nie vorher geübt. Dem Gefchmade 
ölfer gemäß hatten die einzelnen Literaturen ihren Reich⸗ 
und ihre Virtuofität nicht In einer und derfelben Gattung : 
ı weit und breit waltete ein gleichartiger Grundton und 
‚orliebe für gewifle Gattungen und die Gemeinſamkeit der 
uction in foldhen. Jener tönt in dem Romantifchen, dad 
ganz Europa, zuletzt nach hartem Kampfe felbft in 
freich berrfchend wurde und feine uͤppigſten Seftaltungen 
er Bühne darftellt, wo es den beftimmteften Gegenſatz 
t hatte. Bon einzelnen Gattungen der ſchoͤnen Literatur 
ich der Vorliebe des gefamten gebildeten Euröpa der 
ran zu erfreuen. Die epifche Poefie ift neben ihm in 
tten getreten. Die dramatifche Poeſie hatte glängende 
ıente, aber in ihren Genoffinnen, der Muſik und Boͤh⸗ 
alerei, gefährliche Nebenbuhlerinnen ; die Oper fiegte 
Shell. 2. Abtheil. 51 
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überall aͤber das recitirende Drama. Der Lyra gab die Re⸗ 
volution und der Kampf gegen diefelbe mächtigen Yuffchwung, 
fie befam ihre marfeiller Hymne und bewegende Koͤnigtae⸗ 
fänge; im Genuß der Ruhe, ſchwelgte fie gern in der Ein 
fachheit natürlichen Gefuͤhls, geftattete aber auch dem Fremden, 
namentlich dem Orientalifhen, Aufnahme. Für die Satin 
war die Beit nicht geeignet; es war zu viel Ernft in ihr, m 
nur ein Humor, wo der im Wechfel unbewegte und unbelin 
merte Geift fih dem heitern Spiele ded Gedankens bingick, 
mogte gedeihen. Eine ergögliche Form ward auch da beyt 
wo früher dem gelehrten Ungefchmade Raum verftattet ua; 

fo wurde namentlich an die Gefchichtfchreibung das Begchen 
ſtyliſtiſch ſchoͤner Formen geftellt, zugleich aber durch dm 

“ Hiftorifhen Roman und die Memoirendihtung das Gebiet de 
Wahrheit, des innerften Lebenselementd der Geſchichte, danke 
Freust und verfümmert. Die dffentlihe Beredſamkeit, im 
fröplichften Aufwuchs feit der Revolution, hatte ihre Wal 
nicht im Gefühl des Schönen, aber, wie diefed in der Gefihiä | 
ſcheibung ſich dem Interefie für Wahrheit zugefellte, fo wifhte 
es fich dort mit dem politifchen; alfo Half die öffentliche Be 
redſamkeit auch die Räume ber fihönen Literatur füllen; I J. 
ſelbſt für den Beitungdftyl wurde die Norm des Klaſſiſcha 
aufgeftellt und nicht Geringes darin geleiftet. 

Die fhönen Künfte wetteiferten miteinander in R 
ftungen und um den Preid der Gunſt. Die Thaten der Belle 
noflen gaben reichlichen Stoff zur Verherrlichung, die Schägm |, 
dieſer and die auch in der Beit der Noth nicht mangelt v 
Genufluft gewährte glänzende Aufmunterung. Die Baufıl 
führte Riefenwerfe auf; Paris, Münden, Berlin, Petnk 
burg ꝛc. fülten fi) mit Paudften, Muſeen, Brüden ıc.; iM 
Seftungsbau gab bei den Hauptflädten der Verfhönerungdiat 
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um. Die bildende Kunſt hatte ihren Canova und Thors 
ldſen und erhob fich zu der Höhe Ihrer Schwefterfünfte; der 
tallguß und die Prägefunft wurden mit vorzüglichem Eifer 
‚ Erfolge geübt; der zunchmende Geſchmack an kunſtvoller 
:äthbildung gab der Kunſt auch außer den Pallaͤſten zu 
n. Dad Studium der Antifen gab die Grundbildung, 
Wahl der Kunftftoffe weilte aber gern in der Gegenwart 
den Heldenbifdern der Vorzeit gefellten fich die der jüngften 
gangenheit zu. Nicht weniger ald Die bildende Kunſt vers 
gte fich die Malerei durch die Auffaffung der Großthaten 
Gegenwart und durch die liebevolle Pflege des Romanti⸗ 
#. Die kirchliche und landfchaftliche Malerei mußte der 
oriſchen und romantifchen den Borrang laffen. Gteindryd 
Stahlſlich wurden, jener der Verbreitung, diefer der ers 
ten Nettigfeit an Werfen der zeichnenden Künfte, förderlich. 
e allen ihren Schweftern aber erhielt den Preis old Herzen⸗ 
innerin durch den ergreifendften finnlichen Sauber die Mu⸗ 

die zu den unfterblichen Dieiftern der früheren Beit 2. van 
tboven zugefellte und in Roffini, Weber ıc. mächtige Baus 
5 des Operneffeftö hatte. Sie begeifterte in der Schlacht, 
ver Ruhe ded Friedens, fie rief zum Aufruhr. Die Oper 
rd dad Glanyftücl der Beitz die Schaufpielfunft, die preis: 
rdige Meifter in Talma, Kean, Iffland und Devrient hatte, 
d von ihr verdunfelt; die Vereinigung hoher dramatifcher. 
ıft mit der Schönheit des Geſangs, der Fülle ded Orchefters, 
‚ blendenden Schmude der Scenerie und dem Reise des 
lets ward für den Triumph der Kunft geachtet. Kine ber 
kenswerthe Erſcheinung iſt, daß Malerei, Mufif und 
yaufpielfunft eine anfehnliche Zahl Juͤnger aus der jüdifchen 
tion bekam. 
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In den Stürmen ded Mevolutiondzeitalterß gingen we 
Staaten gu Grunde, dad deutfche Kaiferreich, Polen, Brady 
Genua, andere, ein deutfcher und ein neuer ſchweizer Stasi 
bund, ein griechifches und ein belgiſches Koͤnigreich find ak 
Reihe getreten; Umfang und Beftandtheile Haben ſich inf 
ven geändert, die Verfaflung faft aller Sat bedeutesk ib 
wandlungen gehabt; die Bedingniffe des Volkslebens MR 
den einzelnen Staaten wefentlich verſchieden von den feijek 
Für eine Sittengefchichte, die dad Volfsthum zur Grundig 
ihrer Darftellungen nimmt, iſt wichtiger die Frage nad im 
Bölfern und Voͤlkerſtaͤmmen, die fi) unter dem WA 
pofitifcher Formen erhalten haben, und nach dem, wih 
jüngften Beitalter der bewegende Geift ded Bolfärhumd 
und welche Merkmale deſſelben die ausdrudvoliiten. Gäcfh 
verfchwunden find von Europa's Voͤlkertafel nur wenig % 
Völker, die bei dem Anfange des Mittelalters gezählt ware, 
als Vandalen, Gothen ꝛc.; binzugefommen find Bulzem, 
Ungern, Petfchenegen, Kumanen, Mongolen, Odmanat; 
die legte Völferfchau, vom Standpunfte des Nevolutindti® 
alterd aus genommen, vermag einen Unterfchled zwiſchea de 
urfprünglich europäifchen und eingewanderten noch zu erltes 
felbft die urfprüngliche Eigenthämfichfeit uralter Wälter, I 
Iberer, Kelten, Griechen und Germanen, bat fich bei web 
gen bis zum Unfenntlidyen verwifcht. Worberrfchend fin Me 
große Völfergefamtheiten,, die romanifche in weftlichen me 
päifchen Feftlande, die germanifche in Mitteleuropa ven fa 
Alpen bid zum Nordfap und in England und Island, die fle 
wiſche im öfllichen Europa von dem Graͤnzgebiete der german 
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ven Völfer an. Das weſtliche Europa Bat außerdem ſchwache 
eberbleibſel des iberifchen und anſehnliche des Feltifchen 
tammes, dad Öftliche die turanifchen Ungern und Osmanen 
Bft den ihnen ftammverwandten Bulgaren, Szeklern (Pets 
enegen), Kumanen und Jaszen, Tataren (Miongolen), end» 
b ein karges Häuflein des altgriechiſchen und im aͤußerſten 
ordoften des finnifhen Stammes. Juden und Zigeuner, 
egends ald Bolf vereint finden ſich in fämtlichen Ländern 
zropa's und nur in einzelnen Ausnahmen ift ihre volks⸗ 
Dmrliche Weiſe zu verfennen., Das Revolutionszeitalter hat 
amche Erfcheinungen, die den gemeinfamen Charafter einer 
efemtvölferfchaft auddrüden, zege Aufwallung der romanis 
vun, Bedachtfamfeit und Gtetigfeit der germaniſchen; das 
genthümliche der einzelnen Wölfer aber macht jenen uns 
winbar. 

Die Franzoſen, das beweglichfte Wolf Europa's, den 
alliern noch jegt nicht unaͤhnlich, ftürzten mit der Revolus 
m fich aus der Frivolität in die Gluth des Fanatiömus, er 
achte fie zu einem Sriegervolfe; Ehre ward die bewegende 
tacht; dad Leben ward ernfter ald zuvor, doc, der Sinn 
cht gemüthlicher; des esprit blieb verherrſchend, die religidfe 
timmung unrein und unruhig, die politifche Teidenfchaftlich. 
prache und Literatur wurden ungemein bereichert, in jener 
Revolution fchöpferifch, in diefer dad Politifche vorherr⸗ 
end; der Franzofe begehrte die Tagsblätter ald Relgmittel, 
ie der Engländer als Nahrungsſtoff des politifchen Lebens. 
ie fchöne Literatur gab dem Romantifchen Raum, dies dem 
räßlichen; der Geſchmack Fam nicht zur Lauterfeit. Im 
aſten Wiflenfchaften, in mathematifchen und naturwiſſen⸗ 
haftlichen Studien, leifteten die Franzoſen das Teefflichfte ; 
ihrer Gefchichtfchreibung trafen Fleiß, Ernft und Geſchmack 
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mit unverwuͤſtlicher Geſchwaͤtzigkeit und abfichtlicher Faͤlſchu 
der Memoiren zuſammen. Ueberhaupt verfchmähten fie i 
Wiſſenſchaft und Literatur nicht, den Deutfchen fih za ie 
freunden. Politifch geeint gegen das Audland, warm ſe 
nach Landfchaften und Stämmen noch immer ungleihartig; 
in dee Bretagne ward noch keltiſch, im Elſaß deutid, u 
Südfranfreich provenzälifch gefprochen; in Gewerbe, Yıfls 
rung und Gefittung war der Norden dem Süden äberiym 
Der Impuls von Paris war für Frankreich eben foweilis 
eines Vulkans ald eines belebenden Elemente. 


Die Spanier, fhlummernd bis zur Erhebung pa | 
Frankreich, dann rafend In Der TWuth des Fanatiu d 


Nationalhafied, von altbispanifcher Ausdauer im Saup 
und Feftungäfriege, zerfielen mit dem Ende des hartaklige 
Kampfes in beillofe Parteiung; Conftitution der Corte w 


die Loſung der Einen, und abfolute Königögewalt und BE 


fition die der andern; fpanifche Hartnaͤckigkeit und Graus 
feit vergiftete den Geiſt des Parteifriegeß; er vourde beſtichih 
ein Abgrund für Eultur und volfäthümliche Tugenden — 
Die Portugiefen, tiefer verfumpft als die Spanier, 
langten im Kampfe gegen Frankreich nicht zu gleicher Stk 
lung ald jene; in der darauf gefolgten Parteiung (mn 
dämonifche Wiächte, gleichwie dort, und die Beruhigumg ud 
MWiedergefittung des verwilderten Volles blieb der zelech 
vorbehalten. 

Italiens Välfer, während der Herrfchaft Napoleon 
Einerlei Befehl gewöhnt und im Kampfe unter franzdfiös 
ahnen gefräftigt, zeigten ſich unter der woiedereingefel® 
Vielhaͤuptigkeit verfchiedenartig wie zuvor; in allen Landih 
ten aber lebte Sehnſucht nach Einheit und Freiheit Italich 
Die dafür Verbündeten Hatten michr Schlaufeit ald Ref; 
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die jöngfte Verbindung, 'giovine Italia, den Geift tüdifchen 
Mordes athmend, hatte zu wenig Mitglieder, um dem Nas 
tionaldyarafter zur Laft gelegt zu werden. Fortſchreitender 
©efittung erfreuten fi) nur einzelne gluͤckliche Landfchaften; 
Hemmung derfelben, eingetreten feit - der Herftellung_ der 
Volykratie „ ward haͤufiger gefunden; es war nicht abzufehen, 
wie tief Die Bewohner der Landfchaften, wo geiftiger Barin, in 
Unwiſſenheit, Traͤgheit und blinde Befangenheit verfinfen oder 
Wie fange fie insgeheim den verneinenden Sinn dagegen naͤh⸗ 
en würden. 

” Die Schweiger, auf innere Ruhe und auf Theilnahme . 
DE Volfs an der Regierung angewicfen,, fo lange fie in dem 
Gefolge der Revolution einherfihritten, mit dem Ende derfelben 
Kändifcher Parteiung und ſchnoͤdem Reislaufen nad) allen 
WBeltgegenden bin verfallen, gaben mehr Proben des verftod» 
wfteri Kaftengeifted und Bigotismus und wiederum des zügels 
wfeften Pöbelregiments, als altuäterlicher Wackerheit. 

— Die Deutfchen, beim Ausbruche der Revolution hoch» 
trebend in philofophifcher Forſchung und Nationalliteratur, 
mermuͤdlich im Fleiß der Haͤnde wie des Geiſtes, gemuͤthlich 
u Leben, bedaͤchtig im Handeln, geduldig im Laſttragen, 
kindlich treu unter landesvaͤterlicher Waltung, Jubelten mehr 
im Intereffe der Dienfchheit als der Nationalität der neuen 
Drdnung der Dinge entgegen. Als diefe fih auch nad 
Deutfchland verpflanzte und deflen alte Staatdformen ums 
Rörzte, ald mehrjährige Abhängigkeit der weſtlichen Landfchaf- 
ten von dem mächtigen weftlichen Nachbarftaate folgte, ſchied 
ſich die Sefinnung in den Staaten des weftlichen und dftlichen 
Meutfchlands von einander. Bon dort, wo die Bevoͤlkerung 
Ferndeutfchen Stammes, ließen fih, zumal im Wehrftande, 
Stimmen vernehmen, die auf Wohlgefallen an dem Dienfte 
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und den Formen bed fremden Staates fauteten; in diem, 
wo das Deutfche reich mit flawifchen Beftandtheilen gemifät, 
wurde deutfcher Sinn in AUnfpruch genommien und von dahı 
- der Kampf für deutfches Wefen begonnen und beftandee. E 
giebt bedeutfamen Stoff zum Nachdenfen, daß nachher ie 
Theilung in ein conſtitutionelles Deutfchland und feinen &e 
genfas fich ungefähr in denfelben Marken als jene erfilk, 
Die politifche Gefinnung ded conftitutionellen Deutſchla 
noch in der erften Jugend der Selbftändigfeit, entfremiuH 
der deutfchen Gemüthlichkeit, buhlte gern mit der weils 
Nachbarfchaft und deren esprit, und bemühte fich, 'neur!® 
men des Staatölebend zu füllen und zu beleben z zugleith ie 
waren die politifchen Sympathien einer deutfchen Gefamtaeitt 
biee am regſten. Deftreich& deutfche WBeoälferung halt 
weder die politifche Regſamkeit des conſtitutionellen seh 
geiftige Schärfe des nordöftlihen Deutfchlands; metal 
Fülle des Volkslebens und Stabilität der Regierungch 
entfprachen einander. Die Intereflen der geiftigen Cala 
waren ihm nicht fremd, reger aber zwifchen dem ftraffen, al 
wiffenfchaftlihe Intelligenz und Friegerifche Haltung bafr 
Preußen und dem weftlichen Deutfchland; jenem um Ib 
fem blieb gemeinfam der Verkehr fiseng wiſſenſchaftlicher ie 
tigfeit; über dad gefamte deutfche Land hin fuchte ade cat 
neue Geftaltung der Nationalliteratur ſich geltend zu mahlt 
In Poefie blieb dad füdlihe Deutfchland dem närdliä# 
vorauß; für feine SKritif begehrte diefed Anerkennung. Ne 
wiflenfchaftliche und äfthetifche Literatur blieb im Süden m 
Norden der politifchen, wie fehr auch diefe emporſtrebte, übe 
legen. Neben der freien und felbftändigen geiftigen Thoͤtiglet 
aber fliegen Anfprüche und Anfehen der gewerblichen auf, diedunk 
Hollvereine und Maſchinenweſen begunftigt, bedeutende Furt 





— 
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jritte zur Löfung Deutfchlands von dem Zins an die Fremde 
achte. Der Reichthum deutfchen Sinnes lief nicht fürchten, 
das dreifache Streben, nach politifcher Freiheit, nad) 
tiftungen und Genuͤſſen in Wiſſenſchaft und Kunft und nad 
elebung ded Gewerbes und Vervielfältigung der Thaͤtigkeit 
nd des Verkehrs auf ihren Bahnen zu empfindlicher Gefährde 
8 einen oder andern ſich durchkreuzen würden. Die deutfche 
unft, reich an Fülle und Snnigfeit, war, wie die Wiſſen⸗ 
yaft, unabhängig vom Auslande; Nachahmerei, der Deut⸗ 
ven Srundübel, verkuͤmmerte bier die echt deutfchen Leiftungen 
eniger, ald in der Gemein» Literatur, wo hinfort der beutfche 
ächermarft das Yantopolion von lebertragungen guter und 
Hechter Brodufte des Auslandes war, 

Das Königreich der Niederlande, unpaflender Verein 
sed Volkes von mehr ald germanifcher Bedächtigfeit und 
nes leicht erregten und eigenwilligen Halbvolkes, durch Gaͤh⸗ 
ng und Umtriebe des letztern ſchon vor dem I. 1830 in 
berhaftem Buftande, feitdem auf ein in fich gefchloffenes 
niged Volk befchränft, hatte in dieſem feine rechte Füllung, 
icherheit und echte Nationalität. Der belgifche Staat ers 
artete die eine wie die andere von der Zufunft. 

Engländer und Schotten, zu dem Doppelsiele ihrer 
'ationalität, politifcher Freiheit und Bluͤthe ded Gewerbes, 
it gleicher Willendfraft und Sinnedart hinftrebend, während 
er Revolution oft bedroht, nie fich felbft mißtrauend,, durch 
ne nicht zum Abirren von der Bahn ihrer Bewegung vermogt, 
ber durch wohlgefinnte Freunde ded Vaterlandes und der Ge» 
tung mancher Beſſerung veralteter Snftitute, namentlich im 
techte, theilbaft, befamen mit inneren Stodungen und Uns 
ıhen zu tbun, fo bald die Anftrengung gegen den dußern 
eind nachließ. Dad Gewerbe war unendlich vervielfältigt 
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und mit fünftlichem Geräth audgerüftet worden, England 
zählte an 10,000 Dampfmafchinen : aber die phyſiſche Wohl— 
fahrt des niedern Volkes war beengt,, es begehrte Arbeit und 
Brod, und Demagogie machte es flürmifh. Höheren Schwung 
waren die Bewegungen, welche fi) auf Befferung der Volle 
vertretung richteten. Gefahrdrohend war endlidy die trogige 
Auflehnung der gelnechteten Srländer, die von Hunger ab 
Glaubenshaß zugleich getrieben ihren Zwingherren dem Gches 
fam verfagten und in O’Connel einen unermuͤdlichen Se 
fämpfer für Gewinnung von Menſchen⸗ und Bolfsrafte 

hatten. Die Hartnädigfeit der Tories ward erfchättert, iuy 

lands Berfaffung verjängt und mit neuen Grundformen 
ftärft; die Toleranz hatte einen Triumph in der Aufbebun 
des Teſts (1828, 28. Apr.), der Sinn für politifche Billy 
feit in der Emancipation Irlands (1829, 13. Apr.), dab 
* Gefühl für Recht des britifchen Volks in der Reform der Par 
lamentöwahlen (1832, 7. Sun.‘ Englands Rettung fam 
von ihm felbft und die Wirfungen davon blieben auf den Is 
felftant befchränft. Den Hemmungen des gewerblichen Lebens 
und der Noth des gedrüdten gemeinen Mannes in Irland warb 
nicht eben fo geholfen. Die Literatur eines Volks, wo de 
Einn für materielle Interefien, der Wiffenfchaft an fich fremd, 
mit audfchließlichem Eifer faft nur die praftifche Tenden; da 
Naturwifienfchaften verfolgt und der Sinn für das oͤffentlich 
Weſen die anfprechendfte Befriedigung in den Beitungen finde, 
fonnte reicher Production im Gebiete freier wiſſenſchaftlicha 
Forſchung nicht günftig feyn; die wenigen Pfleger der letzten 
klagten über die Dede um fi) Ber. In der fchönen Lirerame 
aber wuchs eine üppige Saat von Dichtung unter der Ham 
Lord Byrond, Walter Scottö rc. auf. Die Künfte wurka 
mehr belohnt ald geübt. Die fittlihe Temperatur des Bollk 
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lebens erlitt durch die Revolution und ihre Folgen feine aufs 
fallende Veränderung. 

Bon den Bölfern des ffandinavifchen Nordens wurden 
den heftigſten Eonfliften der Kriegäparteiung im Revolutions⸗ 
zeitalter außgefegt die Dänen. Im gewinnreichen Genuffe 
der Parteilofigfeit geftört und zum Wehrfriege gezwungen be» 
fanden fie mit Ruhm im Seegefechte vor Kopenhagen, aus 
dem folgenden Kampfe fchieden fie mit Verluft der Slotte, in 
Dem leuten ging Norwegen verloren. Troſtloſe Berrüttung des 
Staatshaushalts, Verfall ded Gewerbes und Handels und 
Abgabendruck lähmten Staat und Volksleben, Verſchiedenheit 
des Berfaflung in dem deutfchen und dem dänifchen Landeötheile 
und Feindfeligfeit der Bewohner deutfcher und dänifcher Zunge 
gegen einander binderten einträchtiged Bufammenmwirfen; bie 
Jüngere Revolution rief Bewegungen. hervor, die den gemein⸗ 
famen Wunſch einer zeitgemäßen ftändifchen Verfaſſung aus⸗ 
druͤckten. Die Wiſſenſchaft war den einen wie den andern 
werth und beide hatte ruhmgekroͤnte Meiſter in derfelben, jene 
B. ©. Niebuhr, diefe Rask. In ihrer Literatur hatten die 
Dänen hinfort die nächfte Verwandtfchaft mit der deutſchen; 
Baggefen und Oeblenfchläger ſchrieben daͤniſch und deutſch; 
die Eiferfucht der Dänen trug bei, das Islaͤndiſche im Gegen» 
fage des Deutfihen mit Vorliebe zu behandeln; auch die Deuts 
ſchen erfreuten fich der reichen Ausbeute und nahmen feldft 
Theil an der Arbeit; die patrigtifche Begeiſterung der Dänen 
für dad ffandinavifche Alterthum ward durch den Schmerz über 
die Einbuße Norwegens nicht im mindeften verfümmert; der 
Verkehr mit Schweden aber war in jeder Art farg und bei den 
Dänen die Stimmung gegen Schweden bitter. In der Kunſt 
war Thorwaldfen der Dänen gerechter Sto. — Schwe⸗ 
den, im Sturme der Zeit feines Finnlands und Pommernd 
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verluftig, in Weſten durch Norwegen vergrößest,, entwidelte 
während diefed halben Jahrhunderts nicht Ein Mal aus gezeich⸗ 
nete Thatkraͤftigkeit im Kampfe gegen aͤußere Feinde; von den 
inneren Gewaltthaten war die Ermordung eines Koͤnigs, die 
Entthronung eines andern eben fo wenig Sache des wacken 
Volkes als die Poͤbeltumulte der Hauptſtadt. Das geifig 
ſittliche Leben, zuerſt durch Despotismus unangenehm berüßet, 
darauf fich ſelbſt uͤberlaſſen, behielt für wiſſenſchaftliche Bih 
dung eigenthuͤmliche alte Formen; die Fortſchritte der Ratie 
nalliteratur waren erfreulich; Geijers Geſchichtſchreibung a 
Tegners Dichtung erlangten europaͤiſchen Ruf. — Me 
Norweger, 1814 von Daͤnemark abgeloͤſt und ungefug 
zur Vereinigung wit Schweden beftimmt, griffen für fie 
Selbſtaͤndigkeit und Ehre zu den Waffen; fie unterlagen; «be 
der inneren Freiheit kam der Wechſel der Hoheit zu gut md 
die Norweger bewährten ſich als jener würdig. Der uralk 
Haß gegen Schweden ward milder, die Entwidelung eig 
thuͤmlich normegifchen Woltslebend ohne Adelsſtand und mi 
geringer Audftattung phyſiſchen und geiftigen Luxus hatte der 
beften Fortgang; eine Univerfität erlangte Norwegen nah 
mehr ald hundertjährigem Streben in der Beit des Hoheit 
wechſels. 

Die deutfche Bevoͤlkerung der ſuͤdbaltiſchen Kuͤſtenlaͤnde 
jenſeits der Weichſel und Düna erlitt Feine Beeinträchtigung 
durch das Nachbarthum der Slawen; wiederum aber wur 
die Eindrüde, die das flawifche Vollsthum dem ihm aufge 
zwungenen deutfchen Weſen geftattete, nur oberflächlich. Unte 
den ſlawiſchen Völkern war hohe Regſamkeit; zuglah 
bietet feine andere europdifche Bölferfamilie ſo wehvolle Um 
wälsungen des Vollsthums dar. Die Vernichtung ber yolb 
tifhen Eriftenz Polens, der Schlußpunft der Cabinetöpe 
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litik ded 18. Jahrh. traf nicht auch das Volfsthum; Schwer; 
und Hoffnung wohnten sufammen in der Seele der Tapfern, 
die ſich als Waffengenoſſen Frankreichs ein Vaterland verdienen 
wollten, und der Daheimgebliebenen, die mit Widerwillen den 
Befehlen ihrer neuen Herrn fich beugten. Das nur zum Theil 
wiederaufgerichtete Polen , belebt durch den Abglany ded fran« 
zoͤſiſchen Kaiſerreichs und froßlodend über den mit theurem 
Blute erfauften Ruhm feiner Waffen, ging (1812) unter 
obne Kamıpf des gefamten Volkes; In dem neuen KRönigreiche 
auͤhrte ſich die Nationalität von den Erinnerungen an den 
Ruhm aus der Beit fransdfifcher Waffengenoſſenſchaft. Die 
Hngere Revolution ergriff die Polen mit allem Ungeftüm und 
mit der Macht nationaler Wahlverwandtfchaft zwifchen ihnen 
und den Franzofen. Sie verbluteten im Heldenfampfez ihr 
Bertrauen auf die Sympathie des Volfed , defien Sprache fie 
gewandter alö jegliche andere Nichtfranzofen redeten, deſſen 
@itten und friegerifche Bravheit Mufter für fie waren, wurde 
durch die Politif getäufcht, während eben diefe dem kernloſen 
Belgien einen Pla unter den freien Staaten einräumte, Dem 
Siege des übermächtigen Nachbarſtaats folgten Anftalten zur 
Entäußerung der Bezwungenen von ihrer Nationalität. Und 
fiede, derfelbe fanatifche Geift der päpftlichen Kirche, der Polend 
erfte Vernichtung vorbereitete, begann jüngft ſich in der polnis 
fihen Bevölkerung Preußens zu regen und wohl felbft im Ges 
genfabe ded Slawiſchen gegen dad Deutfche Nahrung ju finden. 
— Nicht eben freundlich gegen deutſches Weſen, aber ohne 
Kegungen, die ein Geläft zur Abtrännigfeit von beutfcher 
Fuͤrſtenhoheit verriethen, ließen auch die Böhmen ein vers 
Jüngtes flawifched Nationalgefühl In regem Eifer für vaterlän« 
difche Sprache und Literatur erfennen. Darin fand der ftupide 
verbiflene Haß deö gemeinen Böhmen gegen dad Deutfche feine 
ehrenwerthe Kebrfeite. Nicht anders belebte fich das flawifche 
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Selbſtgefuͤhl und die Werthſchaͤtzung der Stammbuͤrtigkeit u 
den zu Ungarn gehörigen flawifchen Stämmen im Gegmfek 
gegen die herrifchen Diagyaren, und ebenfall®, in preiswürkign 
Waffenthaten, bei den Serviern, die unter der fräftien 
und mit natürlichem Takte fiher treffenden Waltung tinrd kb 
miſchen Fürften volföthümlicher und politifcher Mündiztet 
entgegenreiften. Bel ihnen und den Mifchlingen der Mode 
und Wallachei war Hinneigung zu dem Öftlichfien und mik 
tigften Zweige ded flawifchen Geſammtſtamms, den Rz 

bemerfbar und die Gemeinfamfeit ded griechifchen Glautells 

fenntniffed von mächtiger Wirkung. — Die Ruffın,k 

mehrmaligem SKampfe gegen Odmanen, Polen, Edmea, 
Franzoſen, Kaufafier und Perfer zu vorsüglicher friegeriiie 
Bravheit und Waffenfertigkeit emporgebildet, im TRehrtuugk 
gegen die „„große Armee” durch den Genius ihres Lande m 
terftügt und in der Sprödigfeit gegen den Verkehr mitte 

Beinde den Geift eined Nationalfriegs bewährend, geübtuh 
gewandt in den Künften des pofitifchen Berfehrs, dahein a 
autofratifche Waltung gewöhnt, durch theilmeife Aufheben 
der Leibeigenfchaft an der Maſſe perfönlicher Freiheit geminsm, 
dem Fremden, der ihnen nicht diente, abhold, ftols anf ik 
Rufſenthum, auf die Erfolge ihrer Kraftäußerungen ua ik 
Drache ihres Reiches, wurden auch) zu thaͤtigem Betriche vb 
Gewerbes angeführt, und durch vielfältigen Verkehr im Usb 
lande und durch zahlreiche Anfiedler und Gäfte mit der Cube 
der Fremden immer mehr vertraut, verfuchten fich in web 
©Serfahrten und Entdedungsreifen und nahmen an dem Gab 
handel Europa’d Theil. Auch in der Nationalliteratur zeigte ih 
vermehrte geiftige Fruchtbarkeit; fie befam In Karamſin rim 
nicht gemeinen Nationalgefchichtfchreiber ; fie hatte ihre Dichte 
und Romanfchreiber. Gichtbarlich ward dad ſlawiſche Eb 

ment des fremdartigen Herr, in jenem aber, abweichend cc 
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wiſchen Paffivität, ein Drang zu bedingen maͤchtig und 
rer Genoſſenſchaft mit den Slawen griehifchen Glaubens 
tfonderer politifcher Bedeutfamfelt. Ob auch für nichte 
ches Volksthum bedrohlich, ließ die Vergangenheit alt 
oſte Aufgabe. 

Das bunte Gemifch der turanifhen Bölfer im Süd 
Europa’s ftellte Hinfort nur zwei, die Magy aren und 
dmanen, ald gewictige Maffen hervor. Der Ents 
ungögang der erſteren war echt national; von der Gefahr, 
: der magparifchen Eigenthümlichfeit unter Joſeph II. 
t hatte, war für diefe ein Sporn zu ihrer Ausbildung 
geblichen ; die in hiſtoriſchem Rechte feſtwurzelnde Vers 
g wurde bewahrt und zugleich den ftarren magyariſchen 
3, die in dem reichen und mächtigen Fatholifchen Klerus 
Anhalt hatten, von den Whigs, mit denen nicht felten 
dnigöhaus einverftanden war, Bugeftändnifle zum Forts 
en mit dem Geifte der Beit und Humanität abgewonnen. 
vie Begründung der Nationalfreihelt der Engländer durch 
tagna Charta und die der. Magyaren durch Andread II. 
es Buch um wenige Sabre auseinander liegt, fo auch der 
der englifchen Whigs über die Gegner der Emancipation 
atholifen und Parlamentöreform, und die preiswuͤrdigen 
dungen der Fortbildungspartei In Ungarn. Die Natios 
ratur hatte vorzügliche Pflege und zeigt fich derfelben 
8. — Die Ddmanen dagegen, unempfänglich für 
en Zuwachs an wahrer Gefittung , brutal in ſinnlichem 
elgen, fräftig nur in wilden und kurzem Raufche des 
ismus, und died nie mit Adel der Gefinnung, nie obne 
ende Verlegung der Dienfchlichfeit und des Rechts, blie⸗ 
sf der Bahn des fittlichen und politifihen Verfalls, bis 
n Mahmud II., aus mehrjährigem Serailsſchlummer 
nur zu dem gräßlichften Griechenmorde erwacht, mit 
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thatluftigem Willen Hervortrat, die Rotten der Tanitfcharn 
vertilgte und mit dem Eifer eined Peter I. Die Lmgeftaltun 
feines noch immer auf europälfchem Boden fremden und au 
Arien ſich befruchtenden Volfed unternahm. Mit den Edladn 
des Türfenthums wurde auch dad probebaltige Metall, mx 
dem Troge auch die Straft, zerfchlagen ; der jüngfte Kampf gra 
die Ruffen und der Angriff des in Lift und Miacht überlge 
nen Bafallen in Aegypten brachte den Thron des neurums 
eifrigen Padiſchah dem Umfturze nahe; die Osmanen ci, 
obfchon der Eifenfauft ded Reformators unterwuͤrfig, wis 

über dad, was er that und fie zu thun zwang. 

So unfeft als die Neuerungen im odmanifchen Tolfides 
ftand die politifche Eriftenz und dad Staatsweſen des nfıs 
denen griechiſchen Volfed da. Der Erbfluch der Zwienti 
ließ nicht von ihm; heroiſche Waffenthaten wurden durd ie 
triebe der Partelung und fchnöde Eigenfucht verfümmert ; Eis 
und Bolf famen auch nad) Befeftigung Außerer Sicherheit ud 
ein diplomatifch geweihtes Königthum nicht über die Anfänge wi 
Genuſſes politifcher Eriftenz hinaus. Boden, Luft und Deatsck 
einer reichen Vorzeit riefen zur Berjüngung der Nationalität # 
Literatur und Kunft ; doch Fremde mußten die Lehrer der Ruh 
koͤmmlinge eined Volkes werden, dad im Alterthum bei Mn 
Völkern dreier Welttheile feine Sprache, Literatur un? Suf 
geltend gemacht hatte. Die Herftelung des Alteften europäißh® 
Eufturvolfed aber gilt der Gefchichte als einer der (hi 
Zriumpde der gefitteten Dienfchheit und für gegenvoärtige IM 
von Darftellungen mag es als der rechte Schlufpunft gi: 
dad Volk, mit dem fie begonnen, als ein jüngft wiedergeben! 
zuletzt zunennen und fo das Ende mit dem Anfange zu verbint®- 
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— Geſchichtſcheeibung 4, 595. 

Are Frode 2, 130. 

Arelat f. Burgund. 

Arezzo 4, 560. 

Srianiemus germ. Bolt. 202. 

: 245 

Ariftofratie, griechifche 48. vgl. 
Lehnsweſen u. die einz. Goͤlker. 


— Aufftand g. Ph. IT. 5, 1,387. Ariſtoteles, Aber. 3. h. 13. 3, 
— VBauernftand 2,532. 3, 2, 271. 1, 199. 

4, 581. Armaguacs 4, 74. 332. 

— Buͤrgerſtand 3,2, 268. 4, 581. Armin 135. 145. 

— Cortes 3, 2, 268. 269 fe Aruold v. Giteaur 3, 1, 164. 3, 
(brazos) 271. 4, 582 f. 5, 1, 373. 2, 103 

— Freilaffungen 4, 581 0 43. — — Breicla 3, 1, 92. 106, 
— Gelege 2, 530. 3, 2, 273. Arnulf v. Meg 105. 
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franz. 3, 1, 120. 4, 316. fd 
5, 1, 355. nicederl. 4, ä 


Regiſter. 


normand. 2, 238. preuß. 5, 
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4, 598. 
— Baukunſt 3,2% 26. . 
— Vürgerftand f. Staͤdteweſcu 
— Gortes 3, 2, 256. 4, 608. 
— Geſchichtſchreibung 4, 607. 
— Grfeggebung (Fueros) 2, 58 
521 f. (fuero juzgu) 3 2,25 
257. Strafgeſeße 3, 2 258. seh 
partidas 253. 4, 603. fon v 
ejo di Cast. daf. 
— Gewerbe 2, 524 3, 596 
— hoher Rath 3, 2,239. 
)e-,‚juden 2, 523. 3, 2, 2m 
Ri. 598, 60% 
— Kirche u. velig Gefianung > 
517. 3,2,254 4.60. 
-Koͤnigsmacht 5. 523. 4, Wil. 


Regiſter. 


825 


Caſtiliſches Kriegsweſen 2, a8bf. Cataloniſches Kriegoweſen (Al: 


3, 2, 238 f. vgl. Spanien inde 
gefamt. 

— Lehnsweſen 2, 519. 521. 

— SRationals Charakter 3, 2, 254. 
4, 597. 604 5, 2, 389 f. 

— NationalsPoefie u. Literatur 3, 
2, 260 fe (Romanze). 4, 005 f. 

. (Rovelle 606.) 

— Recht (vgl. Sefedgeb-) 2, 518. 
52,255. . 

— Ritterthum 2, 490. 8, 2, 251. 
4, 600, 601. 

— Gchofzuht 4, 605. 

— Seeweſen 4, 601. 605. 

— Sprache 3, 2, 260. . 

— Gtädtewefen 2, 520. 622. 3, 

” 2,2381. 255. 4, 59% 5, 1,8374 
877 f- 

— Gteuern (Alcavale 4, 599 ) 
Zuden ald Einnehmer 600. Mo⸗ 
‚aeda 4, 601. 

— Unfree 2, 520. 4, 5u8. 

— linion 4, 601 f. 

— Birfenfeh. Stud. Auf. u. gi. 
3, 2, 260. 

Gatalans, Soͤldner 4, 169, 

Catalaun. Felder 151. 

Gatalouien (vgl. Barcelona, 
Aragon) 2, 483. 524 f. Aufs 
ſtand g. Ph. IV. 5, 1, 390. 9. 
Ph. V. 5, 2, 54. 371 f. 

— del 2, 525. 526. Oofadel 
‘(oomitores) Hombres de pa- 
rage. 

— Bürgerftand (vgl. Barcelona) 
3, 2, 230 

— Gottes 3, 2, 271. 

— Geſetzgebung; Fucros 2, 527. 
2B. (usages de Barcek) vgl, oon- 
solato del mare. 

— Gewerbfleiß u Haubel 3, 2, 
274. 4, 59. 


magavaren 2, 489) vgl. Goanien 

— Lehnsweſen 2, 523. 

— Nationalcharakter 4, 578. 

— National: Porfe u. Lit. 3, 2, 
273. 4, 691. Consist. de gaya 
ciencie. 

— Seeweſen 8, 1, 834. 4, 582. 
(Kr. 9. Genua 4, 536. 590) 593. 
— Söldner 4, 169. 593. (Adali⸗ 
den, vgl. Almugavaren). 

— (limoſiniſche) Sprache 3, 2, 
273. 4, 596. 5, 2, 394 

Gatinat 5, 2, 39. 51. 

Geltes Kour. 4, 442. 

Genfur 4, 248 f. 5,1, 135,478. 
5, 2, 218. 

Georls 270, 2, 19, 

Gervantes 5, 1, 389. 

Chalifat 301. fpan. der Omma⸗ 
jaden. Reihenfolge 2, 479 4. 2. 
Abdorrhaman I. 306. 11. 2, 500. 
502. Ill. 493. 501. 508. Aberh. 
2,479 f. 494 f. Despot. 405. 
Haſchems II. Rth. an f. Sohn 
500. RBgl. Araber in &p. 

Champagne 3, 2, 69% 

Champagner 5, 2, 185. 

Chartsae, Chartes 3, 1, 252, 

Chancer 4, 468. 

Chazaren 333. 

Chinarinde 5, 1, 178. 192. 

Chlopwig 152. 159 Chriſt 
189. 202, 

Chokolade 5, 2,185. 

Chrenechrude 174. 179. 

Chriftenthum 110. 190. Wer- 
breitung zu den germanifcen 
Völkern im Rom. R. 187 f. ine 
innere Deutfcht. 192 f. 211. dei 
den Ungelfachfen 1%. 274. in 
Siandinavien 2, 133. 168. .176. 
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178. Ztlaub 2, 124. Ielamd 
244 f. 6. 3. Rormande. 256. iz 
Stuflant 301. Mähren 371. 372. 
Bilmen 375 f. Volrs 387. 390. 
Buigaren 554. Glawonien 3, 1, 
9. Liefland 172. 3, 2, 312. 


PYreußen 2, 391. 3, 1, 174 183. 


Litthauen 4, 162. Ussarı 2 rg) 
39 f. Bergl. Kınde, Klerus, 
Payfiıkum , Heilige, Reliquien, 
Kloſterweſen ıc. 

Ehriftiau, v. Zliva 3, 1, 174 u. 
183. 

Ehrsdegaug, v. Dep 230. 2, 40, 

Chrowaten 2. 539. 

Cid 3, 2, 288. 261. 

@imabne 3, 2, 28. 

Cimbern und Teut. 177. 

Circipener 2, 367. 

Cirens, Faction ?., in Genf. 337. 
2, 551. 

Eiteang, Orden v., 3, 1, 37. 

Civitans 3. b. 12. 3, 1, 67. 

S. Elsir fur Epte, Betr. 2, 
281. 

Claus, irifhe 2, 250. ſchott. 
273 5,2, 71. 

Clara, v. Alfifi 3, 8, 169. 

Glariffiunen3, 1, 169. 

Elnguy, Stuniaceafer 3, 1, 35.87. 

Goenr, Iacy. 4, 353. 

Golbert 5, 2, 174 f. #1 f. 

Gollegien u. Burfen 4, 188. 299. 

Golonien, d. Alterth. 62. 77. 
80. 103. d. neuem 3- (dgl. Pors 
tug. Span. x.) 4, 2772. 5, 1, 
184 ff. 5, 2, 180. 

Golonialinterefie 5, 2, 3. 
100. SProtutte 5, 1, 191. 5, 2, 
181. 252. 

Columba 19. in Dunkeld 2, 
177. 

Esinmban 192. 
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Golvenkerle 1. A 
Eölibat 1. Ehi-stzı. 


Göln, Linid 3, 1, UM 
— Is. Giem. ». € 5 2, 4. 


Commen Isw 2, !% 
Ermmuze 3, 1, . Fra: 
71 %. 
Gompagnuien, tie gerfent = 
333. 351. 
Gompaf 3, 1, 3. BR 
Eompoftiele 2, 3. 
Eoucilien ſ. Kirkenvrims 
Coucordat, f. Boırmi. € m 
Cenftanz 4, 64; 3. aaa: 
75. vsl. d. e. V. 
Goucardieufermel 5. ı, M 
Gonde 2. 5, 1, 235 f. 53 
2, 14 f. 
Condottieri $, 169 f. 
Conjurstismes 3, ı f. 
3, 2, 73. 
Gonnangbt 2 2, 251. 
Gourad f. Konrat. 
Comsolat®e del ma» 3, 1 7" 
3, 2,335. 3,2, 272. 
— v. Bureel 3, 2, 273. 
Gonftantin d. Gr. 114, Mu 
Kopronnmus 2, 547. Yırm 
gennet 543. 
Gouftantinopel 116. 2, * 
551. (Dandel) 3, 1, 159. 3* 
( fraͤnk. Kaiſerth.) 3, 1, 18 
osman. 4, 78. 828. 
Gouftitutiouelle Monardit 
5, 2, 788. 
Consuetudinmes feskru 
3, 1, 251. 
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lm, flädt. 8, 1, 80. f. d. Danzig 2, 386. 4, 251 f. 


yel 3, 1, 348, 

om ſ. ſabliaux. 
ineutalfyfiem 5, 2, 183. 
a 2, 503. | 

wale® 2, 219, 

a, Corſen 93. 4, 550. 5, 
48 f. 

ten, ootseten 2, 109. 
toifte 3, 1, 141. 205. 
juzmaem et bons usages 
il, 245. 3, 2, 75. (v. 
ıvalsis) 115. 124, 4, 330. 
uml. 365.) 

iumaleor, droit 2, 91. 

y, Schl. 6, 4, 298. 
inalrecht f. Strafrecht. 
tien f. Kroatien. 

well 5, 1, 98. 560. 

h Tarie, fchott. 2, 274. 
eer ſ. Irland. 

t fe Kulm. 

bria, Königr. 2, 269. 

and f. Kurl. 

ng, König, 157 A. 1. 2, 


en, Handel 3, 1, .335. eis 
x Staut 3, 2, 574. 
‚eu 313. 2, 373. 


D. 


bert 200, 

r 62. 

mincier 313. 

satien 2, 539. 3, 2, 508. 
» 510. 5, 1, 359 

2, 169. | 
bolo, Hur. 3, 2, 3. 
efoe 2, 188. 

egeld 2, 195. 

ebof 3, 2, 480. 4 770. 
wirkt 2, 177. 180. 


Dänemark 2, 166 f. 3,2,470f. 


4, 760 fs: 5, 1, 590 f. Land 
fchaften, (vgl. Schonen) Bewoh⸗ 
uer 2, 167 f. 3, 2, 472 495 
(deutfch 473. 498.) die Juͤten 151, 
2, 171. 190. 3, 2,47. 5,1, 
613. Berlufte 5, li, 524, — 
Könige myth. 2, 160. Gorm d. 
A.f. 170. Harald BL 177. Guen 
180. Kuut d. Gr, 182. Suen 
Eftrithfe 186. 3, 2, 473. Kaut 
dv 9. 474 Erich Eygod "475. 
Thronfte. 477. Wald. I. 478. 
Knut VI. 481. Wald. II. 481 f. 
Thronftr. 483, Er. Blipping ABA. 
3. h. 14. 15. 4, 765. Walbem. 
IV. 766. Margaretha ıc- 767, — 
Chriſt. II. 5, 1, 607. Irdr. J. 
597. 607. Chriſt. II. Fredr. n. 
608. Ghrift. IV. 609 f. Frhr. 
ill. 604. 9, 2, 643, Chr. VI. 
649. Fr. IV. 650. Chr. V. 
651. Br. V. 653, — Ve. 
zu Deutihl. 2, 176 f& 3. 2, 
473. 479 f. 481. Gngl. 2, 181. 
193. 195 f. 203. 3, 2, 471. 
Eſthl. 9, 2, 482. d. Wenten 3, 
2, 475. 479. Schweden u. Norw. 
4, 767. 5, 1, 593 fe zum 
Dapth. 3, 2, 474. (Peterspf.) 4, 
74. 


Dänen 2, 19. 170 f. im Aus 


lande; is Engl. 2, 181. 19. 
195 f. 203, 8, 2, 471. 


Dänifcher Adel 2, 171. (Odel⸗ 


bonde) 185. (Hußkarle) 3, 2, 489. 
(Herremaend). 4, 769. 5, 1, 
602. 616, (Brafen und Freiherrn) 
5, 2, 644. 

— Ariſtokratie 3, 2, 488 f. 
4, 769 f. 772. 5, 1, 600 f- 
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Dänifcher Banernſtand 2, 171,  verfammiungen 3, 2, 477. zu 
3, 2, 480. 489. 4, 770.773. Zund 486. 3. WBeile 488, 
— Baufuuf 3, 2, 502. 5, 1, Dänifches Kinigsgefep 5, 2, 64% 


614. — Koͤnigemacht 4, 770. 3,1, 
— Biſchoͤfe 5, 1, 50. . 603. f. „Xutokratie 5,2, 6 
— Baͤrgerſchaft, Särgerfiond ſ. Regler. 48 f.- 

Staͤdteweſen, Gilden. — ehrier 3, 2, 476. &:. 
— Freilaſſungen 5, 2, 045. 634. 

637. — aewele 4, 74. sh 
— Jımidenhaß 4, m 610 f. 5, 2, 050. u 
— Gerichtöwefen (vergl, Recht‘. — Kunſt (fe d. eingeln) 3. 2,6% 

Nafn 2, 175. 3, 2, 498. — Landſaſſen, freie (Bond) % 
— Seſchichtſchreibung 3, 2, 501. 171. 3, 2, 480. 489. (Gear) 

$, 2, 672 f. 5, 2, 489 


— Seſetgebung, Sefepfammlungen, — Lehnsweſen 3, 2, 4n0. mi 
GSeſ. Frodes ıc. 2, 169. Suen's Ritterthum. 
184. MWirherlagsrett 186. fe. — Malerei 5, 2, 666. 
Geſ. ſamml. 187. 3, 2, 496. — Nationalcharakter u. Eittn ?, 
497 A. 110. fchonenfhes Bf. 172.03, 2, 500. 5, 1, 61% 
2, 197. ſchon. Kichenr. 3, 2, 615. 5, 2, 646 f. 658 f. il. 
480. 483, feel. Kicchene. 488. — Nationalhaß g. Deutfche 3, 2, 
SBGilden⸗Skraa 492. jütifches kodcs 479. 498. 499. 4, 773. 5,2% 
bot 497. 3. 5. 14. 15. 4,772. 656 fe g. Ediweden 3, 2, 48. 
Bugenbhag. Kirchenerdn. 5,1, 59. 5, 1, 598. 
Gef. Chriſt. 11 ff. 603 f. Seit — Rationals Pucfie u. Biterate, 


d. Souver. 5, 2, 644 f. Gtalden 2, 173. 3, 2, 501. 4 
— Gerwerbfleiß u. Handel 3, 2, 7706. 5,1, 61% 5, 2, Mr 
49. 502. 4, 774 f. 5, 1,607. — Voliceloxdn. 5, 1, 608 f. 
608. 9. 5, 2, 689. — Rangorönungen 5, 2, 6H. 


— Gilden 2, 187. 3, 2,490 f. — Recht 2, 174 f. 3,2, 4961 
104. 4,773. 5,1, 61% 5, 


4, 712. 2, 652 
_ 2,173. Nr 

Söttertäum 2 — Reichsrath 4,770. 5, 1,6081. 
— Jnudigenat 5, 2, 656. 610 f. 5, 2, 644. 
— Juden $, 1, 602. — Reichſstage (dgl. Zinge) 5 3 
— Kiche u. rel. Gefſinnung 2, 644. 
176 f. 183 f. 3,2, 474. 476. — Nitterthum 3, 2, 470, 4. 


(Land, Erzb.). 485 f. 500. Abs 500. 4, 773. 

falon 478. 480. ‘484. Clibat — Schulen 3, 2, 501. 4, 74 
3, 2, 486. Klofterwefen 486. 5, 2, 651. 

Hterarchie 3, 2, 48. 4, 770. — Seeweſen 5, 1, 610. 5: 
775. Neformation 5, 8, 596 fe 660. 

Bigotismus 5, 2, 651. Kirchen⸗ — Sprache 4, 776. 5, 1, 61% 
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[cher Staatthauthalt, (Sald. Deutſche Im Auslaude, im K. R. 


ebot) 3, 2, 405. 4, 4 


.Dre. 6, 1, 608. ) 5, 2, 


taatsmaͤnner, Abfalon ſ. d., 
Dre 5, 1, 608. Griffen⸗ 
5, 2, 643 ſ. H. E. Bernu⸗ 
ꝛc. 653. Struenſee 654 f. 
tadbtrechte 3, 2, 493 allg. 
kerett) 497. — 4, 769. 70. 
tädtewefen 3, 2, 493. 
nge 2,171. (Wiborg u. Urnes 
Ye 3, 2, 473. Zhinglith 
Gilde u, Hußkarle. 
ifreie (Thrael, Fledfoͤringe,) 
z1. 172. 3, 2, 480. 4, 769. 
5, 1, 602. 
oltöfreiheit 4, 774 
ſſenſchaftliche Studien, Ans 
n u. Riteratur. 4, 776. 5, 
9. 611. 613 f. 5, 2,652 f. 
f. 
e 4, 527. 
bine 4, 347. 


;gogie f. Fland. Flor. u. d. 


ernaufſt. 
kratie 48 d. Presb. u. 
p. 5, 1, 123. 
lage 2, 196. 
enys 238. Chronik von 3, 
3. 
otismus f. Fuͤrſtengewalt. 
che, altd. Voͤlker, Germa⸗ 
Name 126. Wohnfitze 125. 
Staͤmme 126. 143. Res 
n 132. 139. vgl. Chriſten⸗ 
»  Werfaffung 132. 152 f. 
derungen 147 f. 150 f. Ver⸗ 
ig 155, 180 f. 223. 227. 
Stand d. Unfreien 132, 
165. 184 f. 196. 200. 219 f. 
. Hunnen 150, D. u. Wälfche 
f. 214, 


.345. 


150 f, in Böhmen 2, 379. 80. 
8, 2,368 f. 4, 726 f. 5, 1, 
3%. 5,2, 533, in Daͤnemark 
3, 2, 498 f. 4, 773. iu England 
(f. d. Handel), in Eſthland, Karl. 
Ziefl. 3, 1, 175. 3, 2, 304. 4, 
75. 5,2, 5897. in Flandern 


4,2385. in Italien 2, 331 f. 


335 f. 351. 3, 2, 2% f. 317. 
in Rorwegen 3, 2, 445. 454. 4, 
788. in Polen 8, 2, 381 f. 
Preußen 3, 1, 19% 3, 2, 395. 
4, 745 fe Rußland 3, 2, 582. 
Schlefien 3, 2, 378: Schweden 


4, 777. 780. 783. 785. Ungarn 


und Ghbürg. 2, 324. 400. 3,2, 
531 f. 4, 706. 800, 5, 1, 348f. 
354, Mendenlande 2, 315 f. 
321. 325. 3, 2, 297. 36% fe 


— Beich, Deutfchland 2, 79.320f. 


3,1, 106 fe 4, 362 f 56, 2, 
452 fe Lanbfchaften m. BVoͤlker 
2,80f. 3,2, 345 f. (vgl d. 
Stammkriege) 4, 660. Berfal: 
tenheit 3. h. 13. 3, 2,3, 313. 
J. h. 14 15 4,658. . 3. 
Def. 5, 1, 10 f. # 3.2. XIV. 
8 2, 25. 56. 457 ſ. — Königs —2 
Kaiſerthum 2, 812. 319. 329 f. 
3, 2, 300. 316. 319, 4, 
661. 671. 5, 1, 232. 33. 5,2, 
452. 45% Könige: Ludw. der 
Deutfche 2, 71 fe Arnulf, Ludw. 
d. 8., Konrad I. 79. Heine L 


‚909 fe Otto L 318 f. Otto IL 


IIL u. Or. IT. 334 f. Konr. IL 
u. Hr. II. 2, 345, 3, 1, 4 
Sr. IV, 2,346. 3,1,15. 8, 


‚2,379 f. Hr. V 3,1, 25. 26 f. 


3,2, 384 f. 2oth. IL 3, 1, 84. 
83. Son. UL 3, 2, 390. 
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93 f. Hr. VL 3, 1,145 8, 
2, 204. Phil. u. Otto IV. 305. 
Ser. IL 3,1, 186 f. 3, 2, 
310 f. (Sr, VII. 3, 2,315. Hr. 
Maspo. 318.) Wilh. v. Hol. 319, 
Nud. v. Habsb. 4, 634. Ad. dv. 
- Mafl. 635. Albr. I. 12. 636. 
"Hr. v. Luxb. 24. 638. Ludw. d. 
B. 26 f. 639. f. Karl IV. 41. 
641. Wenzel 644. Rupert 647. 
@igiem. 71. 647. Albr. II. 650, 
&xdr. III. 73. 651. War. I. 93 f. 
655. Karl V.5,1,12f. Ferd. 1. 
5, 1, 64. 199f. Mar. II. 66. 202. 
Rnd. II. 69. 211. Mtth. 81. Ird. 
IL 83 f. Ird. II. 04 f. eos 
pod I. 5, 2, 14 457 f. Sof. 
I. 5, 2, 53. 462. Karl VI. 59, 
464. Karl VII. 470. Franz I. 
Sof. II. 120 f. Leopold II. 138. 
Franz II. 758.— Verhaͤltniß zum 
Papſtthum 2, 329— 332. 337. 
3, 1, 16 f. 26 f. 88. 106. 116 f. 
154. f. 181. 207 fe 4, 7. 15. 
26 f. 64. 75. 5, 1, 13. 27. 64. 
5, 2, 473. Verh. 3. Frankr. 2, 
7A. 79. &8. 326. 3, 2, 346. 
4. 1%. 647. 655. 658. 5, 1, 
12. 25. 30, 31, 37. 44. 94. 230. 
5,2,13f. 15. 23. 26 38 f. 
83. 89 f. 455 f. 461. 470 f. 
zu Stallen 2, 327 f. 342. 420. 
3, 1, 106 f. 3, 2,8. 2%. 
311 f. 316. 4, 25. 30. 42. 94 f. 
zu Schweden 5, 1, 90 f. Boͤh⸗ 
men f. Böhmen. Preußen 3, 2, 
398. db. Türkın 4, 84. 5,1, 
30. 37. 
Dentfche Reichsarmee 5, 2, 471. 
— Reichsbeanmten 2, 51. 320. 4, 
673. 
— Reicheeintommen 4, 699 f. 
— Reichöfärftenthum. Herzöge ıc. 
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2, 87. 320. 897. 3,2%, 3, 5 


1, 235. Mishelrathen 236. Seh 
weſen 237. 


Dentiche Reichsgeſeze 2, R 


353. 3, 2. 8. 294. 311. 312. 31 
4,684 f. 5, 1, 256. 


— Reichögrafen 5, 1, 235. 


— Reichshofrath 4, 693. 5,1, 
5, 2, 484. 

— Reichskammergericht 4, & 
5, 1, 31. 269. 5, 2, 463. 
— Reichspolicei &, 655. 6 5 
1,256 f. 5, 2, 485. 

— Reicheritterfhaft 4, 664 +3 
d. Def. 5, 1, 16. 237. 

— Reichsſtaͤdte A, 675. 5,1% 
5, 2, 486. 

— Reichſstage, Neichiverfenuk 
(zu Mainz 3, 1, 125). 4, 9% 
5, 1, 247. zu Augsb. 5, 1, 
unt. Rud. II. 214. Gt. 2% 
zu Regensb. 5, 2, 1. 3X 
56. 71. 452 f. oorp. mp 
licor. 5, 2, 453. 54. 472. 

— Adel (vgl. Rittertjum) 1% 
183. 186. 2, 340. 3, 2,3%. 
5, 1, 293. 5, 2, 480. pex⸗ 
cier 4, 665. WBriefadel 4, 66. 
5, 1, 238. (Barom.) 

— Bauerſtand 2, 358, 3, 2,2. 
327. (vgl. Landfaffen , Isfeie) 
Aufftände 4, 666. Gr. Bus 
krieg 5, 1, 17. 240 f. Gina 
1, 295. 

— Baufunft f. Bauk. 

— Beamtenflond 4, 669 R 
5, 2, 478. 

— Bergbau 2, 358. 3,2, M 
4, 662. 721. 5, 1, 312. 

— Bier 137. 4, 721. 5, 1,38. 

— Buhdruderkunft 4, 237. 

— Buchdrucker als Stand 4, 8 

— Buchhandel 5, 1, 2 


ſcher SBärgerftaud (vergl. 
ae) 3,1, 69 f. 3,2, 327. 
65.5, 1, 290. 9% 5, 2%, 
Vatricler aad ¶ Oandwerter 
35 f. 681 f- 
uviniften f. d. NRefermicten. 
semoniell 4, 663. vgl. Reithie 
mml. 


meflcftentag 1630, 6, 1, 


uſt⸗ and Fehderecht 177. 3, 
2. 4, 644 fe 651. 65% 
5. 

auenftand 137. 237. 

irſten: Heiar. d. eoͤwe 3,2, 


Urſten 3. 3. d. Kef. 5, 1, 
. 21. 98. 209. 290 f. im 
a. 5, 2, 492 f. 

Ieftensund 5, 2, 136. 474, 
heftengeblete 4, 674. 

irſtenmacht und Fuͤrſtenre· 
ng 3,2, 311. 4, 638. 661f. 
% 5,1,231.248f. (Bi 
wel. 279 f. 5, 2,498 f£) 5, 
76. 489. 490, (Antotcatie) 


michtiwefen 136. 158 f. 172. 
f 220. 3,2, 335 f. 4, 
fr 51, 269 f. (pl. Oras 
um, Wehmgericht,) ſtaͤdtiſches 
267. Schöfenfühte 3, 2, 
4,69. fürftliches 4, 683 f. 
270. 5, 2, 4%. Patrim. 
1,1, 239. Gerichtserdunngen 


Ye 

fhihtfhreibung 2, 360. 3, 
82. 303. Gereimt. Chrom. 
5. prof 716. 5,1, 30% 

5, 2,265 f. 

feggebung. Wölkergef. 158 f. 
fe 222%. 47. 249. 257. 
ögef. f. oben. Autonomie 3, 
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2 322. 4, 6603. Geſetab. 3.5. 
44.15. 4, 683 ſ. &. 8. 5,1, 
255 f. - Bundeigef. .Zurniergef 
4, 685 Policeiorbnungen 4, 686. 
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Ferdinaud IL v. Deſtä. 5, 1, 
77. 220. —B 

Feſte, kicchl. J. b. Ef 2.40 
4, 193. 

—— (ogl. Ergoͤrlichkeiten und 

Woltsfefle) 3, 1, 208. 4, 201 f. 

Fendalweſen ſ. Lehnsweſon, Adel 

Foeuduma 183 2, 149. : 

denergewehr 4, 174 f 353. 6, 
1,145. 5, 2, 168, -- 

. Wenersrduungen 4; 132. :- 
Feuerwerk 5, 1, 16. 

Fidelis 2, 45. 

Filmer , 2, 151. 8 

Finanz 4, 184. ſ. Grahtöfaushalt. 

Findelhäuſer 4, -153. 

Finn (Fingal) 2, 253 

Finnen 2, 5 gu Schwed. 3, 2, 
458, (Bäuberei} 463: 4, 77B:. 5, 
4, 64. 5, 2, 635. sw. 

Bicherei 3, #, 303. 

Fiskaliſches — *5 d. Klrche 
199. tm Rechte 221: 8, 1, 268, 

Flacius 5, 1, 205. 

Blagellanten 3, 1, 291. 
22, 4,106. 

Flandern Flaͤminger 2, 13. 3, 2, 
349.4, 376 f. Grafen v. Fl. 4, 377. 
Berh. ya Frankreich, frauz. Kelege 
4, 13. 280. 329. 377. Ws 
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minger in Wales 3, 2, 168. 
in Englaub 3, 1, 35. 5, 1,535. 
in Schottland 4, 500, Abel 4, 
378.:@täbte, WBürgerfland, Zdef 
4, 378. 385. Demagogle = is; 
nere Unruhen %, 13. HI. if. 
Gewerbfleiß u. Handel 3, 2, 37% 
4, 266. 385. Reht 4, 3%. 
Kriegsweſen 4, 378. Gpeade 1. 
Nationallit. 3, 2, 350. 4, WR. 
Florenz 3, 2, 23. 4, 352. 
Florentinifcher Abel 4, 58 
— Bauernſtand 3, 1, 75. 
— Baͤrgerſtand, popolo pm 
= minuto 4, 553 f- 
— Demagogie u. Drmelraii & 
553 ſ. 
— BGeſchichtſchreibung 4, 56L 
— Mediei f. d. 
— Nationalliteratur 4, Ser k. 
— Parteikaͤmpfe (Schwarze w 
Betße 4, 553.) 
— Biſſenſchaftl. Stud. Yuk s 
it. 4, 219. 235 f. 
Flugſchriften 5, 1, 108. 12 
Foutenaille, Schl. 6. 2, 71. 
Fraucien 2, 436. 
Franciscauer 3, 1, 186. 43. 
(Spiritualen. J 
Frauciscus u. Uff. 3, 1,18 
Frangepant 3, 2, 535, 
Freuken 146. im Röm. 2. Mi 
Süd u ripzar 19. © 
frank. 2, 78 f. 3, 2,351. 3 
9. die Sachfen 2, 318, 
Frantenreich, äberh. 209. St 
260. Volksthum 261. Eile: 
verberbriß 180 f. Gtacnies 
157 f. Verfall d. Freiheit IM 
219. 24. Wälfche 156. 1ötf. 
214. "Beneficienwefen 170. 1% 
2,48. Verbindung m.‘ Yarlık 


\ 


TI WB 


— 


·vence, 


Regiſtetr. * 


193. unter Karl d. © 213, 
Normannen daf. 2, 70 f. 
Fraukliu 5, 2, 250. 752. 
Franto v. Coͤln 2, 359. 
Fräukiſches Kaifertfum in Con: 
ſtant. 3,1, 159. 181. 3, 2, 576. 
Franz v. Paula 4, 194. 
Frankreich 2, 88 f. 434 f. 3,2, 
68-137. 4, 283 f. 5, 1,466 f. 
6,2, 771 f. — Landſchaften m. 
Bewohner. Nordfrkr. 2, 88. f. 
42. (vgl. Normand, u. Bre⸗ 
tagne) Langue d’oyl. 2, 451. 
3,2,.68-88: Güdfrfr. (Len- 
"gue'doo) 2, 451. 54. 3, 2, 
88 f. 4, 284. 857. Mgl. Pro: 
Dauphins. — Könige. 
CVergl. Karolinger, Gapetinger) 
Phil. I. Ludw. VLu.Vil. 3, 2, 


10%. 2. IX. 105. 107. 110 f. 


9 02.4, 284. Ph. IV. 10 f. 


287; 506. sh. VI. 31. 287. 
808. Joh. 39. 287. garl V 


B18. 8. V1. 329: 342. 8. VII 


334, 344. 3%. 2. XI. 86. 355. 
359. Kart VIII 92% Ludw. 


XII. 96.. 113. 364. Gran; I 


-401: 5, 2, 24 f. 90 f. 33. 37. 
467 ſ. Heiar. II. 478 f. Franz 
Seine. MI. 490 fe 9. IV. 288 f, 

2. ZIU, 802 f. 2. XIV. 506 f. 
5, 3,9 f 271 f. 2. XV.320f. 
8. XVI. 345 f. Napoleon ic. 
77 f. — Werh. zu Engl 3,2, 
96. 4, 65. 289. 328. 5,2, 765. 


, 768. $land. 4, 289. 4, 328, Burg. 


4, 338. 355. Span. (vgl. Karl 
V.) Deutſchland ſ. d. — Verh. 
zum Papſtthum 3, 1, 93. 8,2, 
71.09% zu Bonif. VIIL 4, 10f. 


zu d. P. in Aviga. 4, 18 f. 
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Gb 5, 1,25 f. 47% 2. 
XIV. 5, 2, 11. 3%. 

Franzoſen 2, 442 f. 440. Beh. 
zu deu Normands 2, 201. 

— im NYuslande, uͤbh. 4, 368. 5, 
2, 811. 479. in Ital. 4, 288 f. 
358. (ih Florenz 4, 559. fı Ge 
nua 5349.) in Slam. 4, 13. 
290. in Schott, 4, 330. in 
Port. 4, 331. in Satal. 4, 583. 
Hugenotten 5, 2, 36. 

Franzöfifche abbes 5, 2, 282. 

— acaddmies 5, 1, 322, 5, 2%, 
313. 319. 

— Me 2, 91 f. 4. 446. 450. 
3, 2, 72 74. 100 fe (12 VPairs). 
108. 122. 4, 297. 98. (kön. Pais 
rien) 299, (Briefadel). 5, 1, 471. 
494. 500. 506. 512 f. 5, 2, 
273. 278 f. (nobl, de robe 280. 
329.) 350. (Yalrk.) 

— Ariſtokratie u. 8 Autokratie 
2, 441. 3, 2, 100. 108. 4, 297. 
303. 44, 8. eudwigs XI. 4, 
359 f. 

— Arzneikunde 5, 2, 308. 337, 

— Bauernftand f. Unfreie. Jac⸗ 
querie 4, 301. 

— Baukunſt 3, 2, 137. 5, 1, 
523. 5, 2, 319. 345. | 

— Beamtenftand .5, 2, 278. 292. 
(Kaufämter). 

— Bildende Kunft 5, 2, 320. 

— Bluthochzäit 5, 1, 489. 

— Bürgerkriege (Parteikriege) 4, 
333. 5, 1, 81 f. (©. v. 
Nantes 5, 1, 400.) 8004. (unt. 
2. XIII.) Zronde 5, 1, 509 f. 
Gironde 5, 2, 759. 

— Bürgerftand (vgl. Commune, 
Staͤdteweſen, Paris) 3, 2, 77 f. 
102, 124. 4,.300. dritter Stand 
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4, 305. 4, 340, 360. 5,2, 273. Frauzöftfche Tanfeuiften 5, 2, 
279 f. 295. 288 f. 331. 340. 
Feanzöfifche Cadets 3, 2, 281. 200. — Sefutten 5, 1, 482. 506. 5, 

— Golonten (vgl. Sol.) 5,2, 337, 2, 283. | 
— Cofitames ſ. Coütumes. — Juden 279. 3, 2, 12. 4 
— Diplomatie 4, 471. 5, 2, 13. 302. 341. 369. I. 1,508. 5 
— droit d’aubaine 5, 2, 35%. 2, 331. 
— Duellſucht 5, 1, 513. — Kirche, Klerus, veiig. &dfs 
— esprit 5, 2, 317, nung 2, 446. (Keper 3, 1 RL 
— Finanzen ſ. Staatshaushalt. Vgl. Albigenfer.) 3, 2, 76.8 
— Finanzpaͤchter 5,2, 293.306 f. 113. 121.. 4, 299. 339. (ugs 
321. Sanct. v. 1438. 4, 30, Mi 
— Freimaurerel 5, 2, 332. 351. 361) 4, ME. 339. (Refesis 
— Garden 5,2, 275. .d.) 5, 1, 479. 514 f. 8 
— Gartentunft 5, 2, 319. d. galil, 8. 5, 2, 738% 
— Gerichtsweſen (vgl. Parlament) 282. 341. 349. 

3, 2, 10% 111 f. Cas royaux\ — Koͤnigsmacht (vgl. Urifiekuik) 

118. 4, 348. 349 f. (Commiff. felt Gran L 5, 1, 4.8 
4, 363 9. 4 f. 5, 1, 907) 5,2, 271 f. 291. 

5, 1, 476. 479. 494 (Ed. v. — Kreuzfahrten 2, 459. wa 
Moulins). Paulette 501. lettr. de Kreuzf. 

cach. 507. Gerichtsord. 5, 2, — Kriegöweien (vgl. Nitterhen 
294. 333. 354. Seeweſen) 3, 2, 7ER M 
— Gefchichtöfchreibung 3, 2, 134 Fuſwolk, arriöre-ban, Eile, 
136. 4, 372. 5, 1,520. 5,2, 316f. gr. Compagnien 4, 324.25. 38 


vgl. Memoiren. 


— Öefepgebung. (vgl. Coütumes) 
3, 2, 109 f. 112 f. 4, 321. N. 
347. 350 363. 64. 5, 1,475. 


5, 2, 332. 


351 f. Gendarmes, Orkus; 
comp. franc-arch. 4, 36. Sl. 
352. 366. Schweiz. Soͤldnet K- 
Schott. Leibwache 4, 366. — 
3.3. Frz. Lf. 5, 1, 4. 


— Gewerbfleiß, Handel (vgl. Pros 
venzal.) 3, 1, 33%. 341. 3,2, 
78. 90. 124. 4, 366. 373. 5, 
1, 477. 480. 497. 524. $, 2, 
302. 337 f. 355. 

— Gouvernemens 3, 1, 472. 506. 


. 406, I. 3. 2. XIV. 5,% 

. 297 fe & XV.334 f. LXVL 
351. 354, Im Aebral. 8.3 
2, 108 f. 

— Kunſt 3, 2, 137. sg Ss 
kunſt, Malerei, Mufit ꝛc. 


— Hof. Karls VI. 4, 343. 367. 
2, XI. 4, 360. 3. 5. 16. 5,1, 
471. 488. 512. & XIV f. 5, 
2, 27% f. 277. 311. 327. 340. 
— hommes de lettres 5, 2, 278. 

— Augenotten 5, 1, 482, ſ. fr;. 
Reformirte. 


Boten, 


— Lehnsweſen 2, 91. vgl. Bi 
— figue 1, 483, 490. der ZIL 
491. 

— Malerei 5, 1, 181. 523 3 
2, 345. 

— Mätrefien 4, 346. 5, 1,4% 
5, 2, 310. 325. 327, 


Negifter. 


Franzöffihe Memeiren 5, 1, 
521. 5, 2, 318. 344 

— Moden 5, 1, 51% 5, 2, 185. 
307. 

— Mufit 5, 2, 320. Ä 

— Nationalcharakter und Gitten 
2,49 f. 3 1,134. 3, 2, 70. 
74. 87. 119 f. 4, 345. 349. 
367. 5, 1, 511 f. 525. 5, 2, 
13 f. 299 f. 309 f. 340 f. 358. 
805 f. 

— National: Literatur . (vgl. wors 

mand.) 2, 441. 451. 3, 2,83 f. 
1238 f. 4, 213. 370 f. 5, 1, 
520 f. 5, 2, 197. 314 f. 32 f. 
‚359. 805. 

— Motabeln A, 306. 318. 344. 
31. 5, 1, 873. 501. 505 

— DOppofitionsskiteratur 5, 2, 15%, 

— PYairs ſ. Abel. 

— Parlement (vgl. éohiquier) 3, 
2, 112. 4, 303. 348 X. 76. 
391. 5, 1, 473. (Remontrance.) 
474, 478. (viertee Stand A481.) 
494. 502. 506. 7. 509 f. 5, 2, 

. 272. 321 f. 326. 347. 354, 

— Parteiungen f. Buͤrgerkr. 

— Saftouraur 3, 1, 120. 

= pays d’etat 5, 2, 272. 

— Philologie 5, 1, 518. 

— Vhiloſophie (neue) ſ. Yhil. 

— poesies fugit. 5, 2, 317. 

— Dolicel, (d. Preſſe 5, 4 u. 

vgl. Sorbonne.) 

— Volttit 5, 1, 509« 5 a 42 f 
124. 

— Politiker 5, 1, 481. 48. 

— Recht dr. ooütum: 2, 457. 3, 
2, 75. 115. 4, 322. 349, 5,2, 
293. pays de droit coft. 3, 1, 
255. Strafrecht, d. Deipot. 4, 
323. 348 .f. 365... 6, 1, 439. -5, 
2, 295. 333. 


841 


Franzbſitſche Rechtsbuͤcher f. cof- 


tames, 

— Rechtsgelehrte als k. Beamte. 
4, 11. 304. 

— Rechtsſchulen, Rechtoſtudien (R. 
ſch. zu Sam A, 349 U. 77.) 5, 
1, 495. 518. 5, 2, 294 333. 
— Reformirte 5, 1, 477 f. vgl. 
Buͤrgerkr. Sittlicht. 498, 516. 
Berfolgung u. 2. XIV f. -5, 2, 
32 f. 283 f. (vgl. Samifarbs ). 
331. 348. 352. 

— Regentſchaft 5, 2, 320 f. 

— Reichsſtaͤnde u. Reichsverſamml. 
Etats generaux 4, 14. 304. 
(Rob. le Coq 312.) 361. 363. 
5, 1, 485. 490. 491. 503. (1614). 
Gtänbe. der langue d'oo u. Ien- 
que d’oyl 4, 284. 309. 310. 313, 
344 U. 62, — Assemblee na- 
tionale,: oonvention nat. 753 f, 

— Religionskrieg ſ. Buͤrgerkr. 

— Reunionen 5, 2, 27. 

— Revolution5, 2, 755 f. 

— Ritterthum 3, 2, 122. 142, 4, 
293 f.. 314. 331. 340. 348. 360. 
(Nitterroman 370.) . 

— Rouds 5, 2, 329. 340. . 

— Schulweſen 2, 446. 4, 372. 


. 5, 2, 313. 341. 


— Seeweſen 4, 325. 5, 2, 300, 
336. 


— Gprahe2, 438. 451. (In Engid 


2, 475.) 3,1, 321. 3,2, 85. 136. 
199, (in Gefegen 3, 2, 13 f. 
4, 372). 4, 371. 5,2, 34. — 
in der Diplomatie 5, 1, 170, 5, 
2, 26. 465. — an Höfen u. b. 
d. vorn. Gtänden 5, 2, 14. 
191. 

— Gtaatöhaushalt vgl. Steüern 
3, 2, 118. 4, 306. 309: 326. 
(3acg. Goeur 353.) 2. X. 366. 
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Gerbert 2, 448. vergl vaͤpſte, 
Sylveſter IT. 
Gerefa, angelf. 2, 202. 
Gerhard a. d. Provence 3, 1, 56. 
Gerichtswefen, altdeutfches 136. 
158 f. 172. 175. 177. im Frans 


tenr. 220. 221. koͤnigl. im b. 3. 


3, 1, 266., 8. 3.4.1083 fe Ar 
8. 5,1, 138 f. ‚5, '2,.-170. 
kirchliches 2, 33. 3, 1, 265.: 4, 
164. ſtaͤdtiſches 3, 1, Ute vgl. 
Jury. 

Germanen ſ. Deutfe- . 


Germanifche Wölter » 3. 2 Bif- 


5,-1,:49. 


@ero, Markpr. 2, 321. 367. ; 


@erfen, Joh. 4, 57. 221. 
Gefang altdeutſch. Ar flaw. 
Kichengefang 240... _ 
Geſchichte d. Menfchheit 5, 2,266. 
Gefchichtforfchung u. fchreis 
„bung übeth. 5.:3. .8,:1.,807 f. 
8. 3.4, 229 fe 25%. Ref. 3. 
&, 1,173 U 3 5:9 1 fe 
264 f. 
Gefchligweien £ Ferergewehr. 
Gefhwornengerichte . Jury. 
Geſellung polit., im h. 8, 2, 1, 222. 
Geſetz, Ewa, Euwa 158. 159. 
Gefetgebung uͤbech. (vergl. Aus 
tonomie, Autofratte) 3. h. 10. 11. 
. 2, 183%. J. b. 12. 13. 3, 1, 
239. 223 fe 8. 3. 4, 183 f. 
Ref. 3. 5, 1, 133.f.:% 3. 5, 
2, 168 f. 238 f. Mm. 3. 789. 
Selekfammlungen 
Gefegfchreibunug : 3 4 249 
251. 4,150. 5,1, 185. 
Gefinde 182. 
Geipannfchaften 2, 404, 
Getreue, d. Kön., 186, 
Gewerbe, Gewerbfleiß, Handel 
(vgl. Aderbau ıc,) Fresken. 236, 
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Slaw. 320. ſpan. Arab, 2, 3m. 
d. Kleras 2, 3583. 6331, 
300 fe ©. 3. 4, 22 f. Mi. 
3.5,1,13f. 35,2 
182 f. 246 f. 

Sewerbs⸗ u, Saudelöpelich 
4, 154. 

Gewere, deutſche 3, 2, 32. 

Gewürze 3, 1, 369. 5, 1,0 

Shibelltgen f. Guclfen. 

Gijon 2, 431. 

Gilden, Gildoniae, (Triaigäd 
265, norm. 2, 12, 13. ich 
38, 143. (Schuggilden 3,16 
bän. 2, 187. angelf. 20,3 
3,1,.38. engl. 3, 2, “ 
ſchott. 234. 

Gildenhalle, Iond., 3, 1,3% 

Glagelit. Schrift 2, 541. 4,8 

Gladbereitung 3, 1, 36. 

Glasmalerei 241. 

Slanbendeifer, Gloubrnie 
gung d. Ehriſt. 115. 116.18 
202.. weiigothi 251. f. I 
verfolgung. » 


Slei paew ichtspolitit I 


Bloden 240. „1, 338, 

Goldmacherei ⸗ 1, 28. 55 
173. 

Gonzaga 4, 507, 

Born, d. Alt. 2, 170. 

Görz 5, 2, 75 f. 

Gothen 146. Wander. 147. % 
Schweden. 

Gothiſche Felder 2, 481. Ede 
1, 183. 

Gothland, Juſel, 3,1, 338. 3. 
345. 351. 3, 2. 469. 

Gothonen, ſchwed. 2, 152 If 

®@öthe 5, 2, 5168. 

Gottesdienft (vgl. Liturgie, of- 
ficium, Meſſe) altdeutſch. 18. 
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chriſti. in lat. Epr. 104. 20. in Kämpfe 9. d. Dim. 4, 6826f. — 


flow. Spr. 2, 371. 7% Kalfer: Suftinian 336. Leo III.f. 
Gottesfriede 2, 68. 345: 445. 340. 2, 547. Gonftant. IL f. 
Wottfried v. Ictl 217. 2, 547. Bafllius I. f. 548. Iſaak 

— v. Bouillon 3, 1,43 f. . Komnenus 3, 2, 551 f. Mlexius 
— 9. Pruilly 2, 440. Komn. 552. 55% f. Kalojoh. 558. 
Gottſchalk, Obotr. 2, 369. Gmanuel 559 f. Alter. I. f- 673f. 
©roaal 3, 1, 315. Lat. Kaiſer 576 f. Mich. Pa⸗ 


Grafen, d. Franfene. 187. 214. laͤol. fe 4, 821. 22. — Kaiſ. 
Angelf. 270. Deutfches Gr. thum Despotiemus 2, 547. 550. 555. 


in Gerihtew. 3, 2, 336. 557. 3, 2, 864. 573. 
Brafeufrieg 5, 1, 239. Griechifche Geſetze 340. 2, 521. 
Breagas 2, 10f. - - 558. (Bafiliten) 3, 2, 568. 
Brammont, Ord. v. 3,1, — Gewerbe u. Handel 340. % 
Bran, Crjb. 2, 202. 551. 3, 2, 570. 4, 828. 
Brauada 3, 2, 24. 4, 608 ſ. — Juden 2, 542. 8, 2, 570. 
Branvella 5, 1, 42.483, — Kriegsweſen 2, 555, 8, 2 
Bestiauns 3, 1, 112. 566 f. Catalans 4 825, 
Braubünden 5, 1, 86. — Kunft 341. 2, 544 f. 
Bregor |. Pipe — Mationafcharakter 3,2, 562. 
— v. Tours 32. °. 0“ 64. 578. a 
Briechen (Helenen).35£ ueber _ Nedt 2, 557. 3, 2, 508. 

tefte derf. 2, 535. u — Sprache 2, 543. 44. 


— Neugriechen, unt. &. Dem, 4%, __ Staatshaushalt (dlXyAsyyoev) 
‘ le 5, —* ur Pr 2,551. 3, 2, 370. ° 
1.816. 5, 2, 563. Aufſtand (1769) 543, —3 571 f. 4, 827. 
2% * rain, Hydra). Aufſt. in Stalten 4, 233 f. 827. 
(1821) 5, 2, 781. 
11-816. — Koͤnigreich. 2, 816. 
Geiechiſche Kirche 339. 340. 2, Grönland entd. 2, 100. 
544. (Bilderd. 2, 547.) 3, 2, Guelfen (vgl. Welfen) u. Syst 
569. (Paulicianer) 4, 826. in linen 3, 1, 83: 85. 3,2, 1%. 
Mufl. und Ung 2, 301. 309. 93. 4, 518. -In Bene, ss. 
2, Bi ve . 2. 568. Zlor. 582. Rom 565. 
— euer U) ’ s 
— (byzantin.) Kalferreich 1, 336 f. PA d» Die r 2 222 
2,534 f£ 3, 2, 551 f. dig, UtETOnE v. Arco 2, Fam 
gandfchaften u. Bevoͤlkeriung 2, Gundobald, Burg. 150. 
535 f. (Slam. 536—38.) 3, 2, Guftav Abolf v. San 9 1 
mBTe — Bed iu dem Keagk "nf 
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Inſelu, König der 3, 2, 182. 589. Sefutten, Aufſtand g. Eu 
225. 230. Lord. v. d. Inſ. a, Parlement, daſ. Blutbed 1640, 


488. Unterwerf. 589 f. Aufſt. 160. 
Juterdikt 2, 43. 5, 2, 701. Charakter TU. 
Interim 5, 1, 35 42. Irene 2, 547. 

Sjutoleranz 5, 1, 118. 5, 2, Irmin 266. 
159. vgl. Härefen. : Siener 3, 1, 28. 109. 


Sjuveftiturftreit. 3, 1, 1%. Jslam 281. 293. 29. 
Iren, Irland 2, 239 f. 3,2, Island 2, 102 f. 3, 2,40f 
ı70 f. 181. 22% Bewohner 2, 4, 790. Bewohner 2, 108 


241. Landſch. 232. Feländifcher Eharatter s & 

Iriſcher Adel 2, 250. ten 2, 106. 127 f. 131 5% 
— Barden 2, 245. 253. 25. 661. 

— Baukunft 256. — Edda 3, 2, 415. 5,1% 
— Clans 2, 250, 258, — Gerichtswefen 2,111. Cꝛ 
— Gavelkind 2, 27 112.) 

— Geſchichtſchreibung (Tigernach) — Geſchichtſchreibung 2, 18. 3 
2, 47. 92,829 f. 

— Geſetze 2, 254 f. brehon Juwrn, — Gefepgebung Ulftiot, Oral 
illbreachta. 257. 2,109 f. 3, 2, 414. 

— Harfe 2, 2 0 - — SKiche u. velig. Geflamm 
— Hospitalität 2, 260. "128. 3, 2, 402. Refewr⸗ 


— Kirche u. Kloſterweſen (Cul⸗ 5,14, 600. 

deer) 192 f. 2, 254. 256. 275. _ Nationale Poefie u. fithzee 
— Königthum 2, 252. 2,125 fe 3, 2,405 f. 5 
— Laigsfall 2, 25% 618. 5, 2, 665. 

— Namen 2, 246, (Mao ete.) _ Recht 2, 111 f. Ahr ii 
— Nationalcharakter u. Eitten 2, Geldbuße 116 f. Nid 120. Se 
246 f. 260 f. (Plaid) 5,2, 170f. 122. 5, 1, 618. 


14,43% 51,51 — Reifelu 2, 106 f. 1. 3 
— National⸗Poeſie und Literatur 2, 404, 
2, 242. 247. 262. Aſſonanz)⸗ — Sagas, Sagamaͤnner 2, 12. 


— Nor (Oſt⸗) mannen 2, 263, 3, 2, 407 f. 414. 477 f. 
— Recht 2, 249.252. Ervic 258. _ Schulen 5, 1, 618. 


— Schrift (Ogham) 3,28. — Stalhden 2, 127. 3,2,% 
— Eprade 2, 245. 412, 414. 

— Unfeele 2, 3.0 — Gprade 2, 124 f. 

— Berfaflung 2; 249. Taniſtry — Unfreie 2, 107 f. 172 
252, — Verskunſt 3, 2, 411. 

— Swinger 2, 256, Ismaeliten ungr. 2,414 3% 


Irland als engl. Provinz Stetute 530. 
of Kilkenny 4, 438. English Stalien. Zerrättung 3. 6. 6 
pale daf. Pohnings⸗Stat. 8,1, 254. 3. d. Karol 2, W 3 


0 
Dttos I. f. 2,415 h. 3.8, 

2, 4f. V. 3. 14 0.15. 4,23. 
94. 510 ff. Staatenſyſtem 514 f. 
R. 3. 5, 1, 414 f. U. 3. 5, 2, 
409 f. Verh. zum deutfch. Reiche ſ. 
dief. — zu Frkr. 4, 517 f. 567 f. 
5, 2, 409. zu Spanien 5, 1, 27. 
78. 89. 415. 

Italiener in Ungarn 3, 2, 535. 
4,798. in Polen 2, 397. vergl. 
Lombarden. 

Italieniſcher Adel. Kampf mit 
den Gemeinen u. untereinander. 
4, 509. Titel 5,1, 416. 

— Akademien f. Akad. 

— Randiten 5, 1, 416 f. 

— Bauernftand 4, 522, 24. 

— Baukunſt 5, 1, 1B1, 5, 2, 
418. 

— bildende Kunft 5, 1, 182. 5, 

2, 418. | 

— Commedia dell’arte 5, 1,425 f. 

— Donaftien 3, 2, 18. 4, 506 f. 

— Fürften u. Regierung 5, 14, 
415. 434. 5, 2, 419, 

— Geſchichtſchreibung 3, 2, 7. 
4, 529. 5, 1,421. 427. 

— Gewerbfleiß 4, 523. (vgl. Flo⸗ 
renz, Lomb. Bened.) 5, 1, 419, 

— Hofweſen 5, 1, 315- 

— Simprovifatoren 4, 529. 9, 2, 
417. 

— Kriegöwefen 4, 522 f. Kriegs⸗ 
£unft 5, 1, 419 f. 

— Malerei 3, 2, 28. 4, 259 f. 
5, 1, 181. 5, 2%, 418. 

— Mußfik 2, 422. 5, 1, 182, 

— Mationalcharakter 2, 95. 416 f. 
3,2,5f. 26. 4, 508. 520 f. 
527. 5, 1,420: 5, 2, 411 f. 
‚806. (Graufamteit 2, 97. 3, 2, 
15 20. 30. 4, 160.). 

V. Theil. 2. Abtheil. 


Regiſter. 
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Italieniſcher Nationathaß g. d. 
Deutſchen 3, 2, 6. 13. 20. 4, 
518. 

— National⸗Poefie und Literatur 
3, 2, 7. 66. 4, 526f. 5,1, 422f, 
5,2, 414 f. 

— Hartellämpfe (vgl. Ouelfen u. 
Ghibell., Schwarze u. Weiße) 3, 
2, 10. 

— Politit 2, 95. 427, 4, 519, 

— Reformation 5, 1, 48. 

— Gchulen 2, 96, 

— Göldnerei 4, 169. 510 f. 522. 

— Sprache 2, 98. Volgar illustre 
3, 2, 6. 27. DMundarten 4, 525, 

— Cheater 4, 240. 5, 2, 416 f. 

— KVolköfreipeit, Verfall d. 4, 
520. 

— Biffenfh. Studien, Auftalten 
u. Lit, 2, 96. 421 f. 4, 230 f. 
246 f. 525. 5,1, 421 f. 5,2, 
413 f. Vgl. Florenz, Lombarden, 
Neapel ıc. 


Jacobus, Eolleg. d. h. 3, 1, 176. 
an die Dominik. 218. 

— Rechtslehr. 3, 1, 10% 

Jaequerie 4, 301. 

Jagd, (d. GEſtl.) 233. 4, 370. 

S. Jago 2, 516. 

Janitſcharen ſ. Osmanen. 

Janſeniſten 5, 2, 161. vergl. 
Frkr. 

Jaroslaw 2, 304. 

Jaszen 3, 2, 530. 4, 798. 

Jazyges 146, 

Jeruſalem, Könige. 3, 1, 49. 
95. 126. 127. 129. 160. | 
Sjefniten 5, 1, 53. 82. (ſ. b. 
einz. Laͤnd.) 5, 2, 125. 226 f. 

778. 
Jeux forauz 4, 371. 5,2, 317. 
Fobagyen f. Ungarn, 
54 


ıRaffer 5, 1, 192. 


— 
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Socndlatoren, Songiewms 2, 452. 


3, 1, 322. 
Johanum ohne Land 3, 1, 156. 
— v. Brennes 3, 1, 160. 
— — Galidbury 3, 2, 198. 
— — Oeſtreich 5, 1, 08. 383. d. 
ung. 5, 2, 363. 
Zohanmiter 3, 1, 56. .128. 
— auf Rhodus. 4, 23. 85. 
Jomoburg 2, 21. 
Soruandes (Jordanes) 239. 
Joſeph 11. 5, 2, 120 f. 134 f. 
Jotuen 2, 5 
Jeyeusne entree 4, 388. 
Subiläum in Rom 4,76. 107. 196. 
Inden 272—281. Handel d. Jud. 
279 3, l, 367. Qudenverfolg. 
1, 203. 3, 1,97. 132. (178.) 
219. 264. 4,140 f. 5,1, 122. 
Audenemancipation 5, 2, 2%. 
792. Vol. d. e. ®. 
Juelfeſt 2, 17. 
Juliau d. Abtruͤnn. 149. 
— Ceſarini 4, 70. 
Annins, Briefe 5, 2, 714. 
Jury, ffandin. 2, 145. ſchwed. 
162. angelj. 2412, engl. 3, 2, 
186. ſchott. 234. din. 496. X. 
104. (naevninger.) 
QAuftinian I. 338. 40. 
Süten 151. 2, 171. 
1%. 3, 2, 472, 


in Engl. 


8. 


Kabbala 4, 255. 

vı 2, 184. 

Kaiſerkrönung 215, 2 312. f. 
„Die ring. Katf. 

Baifertbum, vom. 115 f. Karls 
d. Gr. 215; Dis L 2, 
8. griech, 336. fraͤnk. in 
Eonſt. 3, 1, 159, 184. 


Regiſter. 


Kakas 53, 1, 192 
Qtüũmpfer, campionss 235. 3% 
328. 
Ranonifches Rede 1. Kirhes 
seht. 
Bazl d. Seoße 209. 212 f. ge} 
Sachſen 213. 222, pn. de 
fahrt 2, 482. vgl. epiſche Doch 
Karl V. 5, 1,5f. R.u juyb 
24 f. — u. Barbarofia 3. X 
Karl und d. Reform 2 & 
35 —46. 
— Martell 211. 
— d. Einfält. 2, 436. 
— v. Anjou 3, 1, 212. 4 
— v. Navarra 4, 311 f. 
— f. England, Deutſql. Em 
Savoy. Schwer. 
Karlmaun 212. 222. | 
Käruthen 3, 2, 356. 
Karoliuger 209 f. ie Yuka 
2,9. in Frkr. 2,98 & 
in Deutfhl. 2, 14. 9 
Sarteufpiel 4, 208. 
Kartoffeln 5, 1, 19. 3° 
184. 
Kaſimir f. Polen 
Kälebrödter &, 404, 
Satharer 3, 1, 90 
Katharina v. Mid. 5, 1,81! 
— II. 5, 2, 116 f. 
Kathedralen, Schulen ?. W 
Katholiſche Kirche ſ. d. Ace 
5, 1, 110 f. 163 f. 
Kaunitz 5, 2, 104. 
Kelten 72 f. Schrift 75. & 
male 2, 166. 
Keltiberer so. ® 
Ketzer f. Härefen. 
Kiew 2, 296. M2. 3,2, 
Kindausfegung 197. 173 2. 
11. 134. 


Regifter. 


Kirche, Hriftl. (vgl. Chriſtenthum, 
Dogmen, Klerus, Spärefen, 
Paͤpſte, Kloſterweſen, 
cienweſen, Heilige, Bilderdienſt, 
Reliquien ec.) im Roͤm. R. (Dess 

pot.) 117 f. im Abendl. 187. 236- 

unt. K. d. Gr. 221. im neunten, 
gehnt. J.h. 2, 30. 41. h. 3. f 3, 1, 
4 f. 217 f. 80 fe 4,195 f. 
6, 2, 159 f. 186 f. 225 f. 232, 
783 f. 398. vgl. Reformation, 
Lutheraner, Reformirte, Kathos 

liſche Kicche, Gegenreformation 
u. d. e. B. 

Kircheubeamte 19. 

Airchenbuße 199. 221. 2, 42. 
3, 2, 473. 

Rirchengericht 28. 3,1, 208. 

Rircheugefang 240 Ä 

Kirchengeſetzgebung 198 1.- 230. 
2, 210. 385. 3, 1, 15 vergl. 
Dapftth. - 

Rirdheuglaube 188. 202. 2, 
29f. 3, 1,47 f. 289 f. 4, 
195 fe dgl. Luther. ı 

Kirchenimmunität (f. Immu⸗ 
nit.) 200. 

Kirchenreichthum 200. 231. 

Nirchenrecht 221. 234. 2, 4. 
43 f. 3,1, 197. 5, 1, 178. 
b. d. Luther. 138. 

Rirchenfchwärmerei 3, 1, 1 f. 

Rirchenftaat (vgl. Rom) 4, 7. 

. 562 fe 5,1, 431 f 5,2%, 

5 f. 

Kirchenverſammlung, Concil, 
Synode, allgem. (vgl. d einzeln 
Länder. ) 


— zu Bat 4, 70 f. — 


— — Chalkedon 101. 
— — Conſtanz 4, 6 fe 


Benefi⸗ 
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Kirchenverfammlang Im da⸗ 
teran I. ff. 3, 1, 3% 88, 124. 
1770 
— in Nicaͤa 115. 

— — Piſa 4, 37. 

— — Sardica 190. 

— — Tours 2014 
— — Trident 5, 4, 39, 42. 56 f. 
— — Troyes 3, 1, 55. 

Kirchenzehute 201. 2, 202. 
angelf. 2, 202. pola. 2, 389. 
393. ſchott. 2, 278. ungr. 2, 

- 411. iol. 2, 129. fächf. 2, 348. 
ſchwed. 3, 2, 462. 465. daͤn. 3, 
2, 474. 480. norm. 2, 140. — 
an weltlihe Fuͤrſten 4, 52. 
(Phil. VI. 4, 35) in Hagarn 
2,802. u. 

Kirchliche, das, im Rechte 199. 
234. 2, 41. 

zichliche Strafed 198. 230. 2, 


Aleiberseiumngen (dgl. eurn) 


41, 138, 


5, 4, 183. 5, 2, 185. 282, vgl, 
Eitten d. e. B. 
Klerus, Seiſtliche 114. 174. 
dentſchet als G. 194. im Frau⸗ 
fene. 211. 220, 233. 236. 236. 
J. h. 10. 2, 44. Gelchrfamteit 
d AL.189. 2,339. Dewerb⸗ 
—* 3, 1, 292. 6, 126. 

191. 

Klofterwefen , (vergl. ‚Dim. 
geiftt.) ih Röm. R. 119, : 
Abendi 19 f. 2, 37 f. 5. ri 
32. 4, 198. 5, 2,: 229. "in 
Britannien 1, 19% f. Kofler 
Di 104. 2, 225. 256. 


Kuäcchte f. Hörigleit und Sklav 


dgl. Unfeele 6.9. c. B. 
54 * 
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Nuog 6, 1, 83. 

Suut d. Gr. 2, 170. 483, 196. 
212. 

Kourad f. Deutſchl. 

— 9, Marburg 3, 1, 1%. 

König 157. 2, 100. 

de Koniuck, Peter (Pierre le 
Roi) 4, 13 

Kopenhagen 4, 770. 5, 2,645. 

Koran 295. 

Korboga 3, 1, m. 

Noſaken 5, 1, 144. 640. Aufſt. 
659 fe Unt. Kath. II. 5, 2, 
612. 

Krain 3, 2, 356. 

Srantenbäufer 3, 1, 29. 4, 
153. 

Krankheiten, vener. 3, 1, 295. 
4, 26. 201. 

Kreuzfahrten, nach, dem heit. 
Lande, 3, 1, 40. 95. 126. 148, 
159. 160. 180. 189. 211. 214, 
— nach Slamanien 3, 1, 97 
— Licfland und Eſthland 3, 4, 

. 172. 182. 

— Preußen 3, 1, 192. 4, 168. 
eitthauen 4, 108. 740 f. 

— Spanien A, 1,.41. 172. 

— 9. d. Albigenfer 3, 1, 161 f. 

— 9. d. Stedinger 3, 1, 1%. 

— 9. d. Osman. 4, 168, 

Kriegswefen, d. Röm. 119. d. 
alt. Deutſch. 133 f. unt. Karl, 
db. ©r. 219. J. b. 9. 10. 2, 
58. h. 3. 3, 1, 51. 269. 271. 
®. 3. 4, 167 f£ Ref. 3. 5,1, 
142, ftäptifches 3, 1, 73. 274. 
276. vgl. Göldnerel. Krieges 
tunft 4, 183. 5, 4, 145. — 
Verfahren im Kriege (vgl. Rits 
tertbum) 5, 1, 147. Kriegszucht 
6, 1,149 f. 5, 2, 168. 241. 
Tran; Heerweſ. Muller 5, 2, 


Regifter. 


„27. Stehende Heere 5, 2, 108 f 
240 f. Rev. 3. 5, 2, 762. 7% 
Aroatien, Sroat. 2, 540. 3,1 
509. Neformat. 5, 1,47. 35 
(Aufftaud). 359 fe pre 5 
2, 654. 
Kroaten 5, 1, 144. 
Krone, Befchent d. Paͤrſte 211 
Kulm, kulm. Recht 3, 2, M 
Aumanen u. Uzen (Pol)! 
28. 308. 412. 3, 2, 506 x 
511. 520. 523. 525. 58f.& 
Kuuft 54. 240. 2, 40.5 
8. 3, 1, 323 f. 4, 85 
1,180. 5, 2, 19%. 8 
vgl. Baukunſt, bildende Ich, 
Malerei, Mufit, Schaufdx 
Käuftlerftand 4, 135, 
Kupferſtecherk. 4, 261. 
Kuren, Kurland, 3, 2, Mi. 
Seeraͤuber 398. Reform. he 
zogth. Kurl. 5, 1, 070 f. IM 
Daun , Her. Jakob.) 5, 


Autiihen 5, 1, 194. 
Syrillus 2 371. 
Kyſſiner 2, 367. 


2. 


2a Ehaife 5, 2, 233. 

Zadislav, Wladist. f, Hg, 
Polen, Böhmen, Neap. 

Laetil, laetiocae terrae 148. 

Lagmaun, ſchwed. 2, 150. 3% 
467. 

La Hogue, Schl. d. 5,2, 

Laien 174. 

Zainez 5, 1, 55. 57. 

Zaird 2, 274. 4, 489. 

Zaucafter, Haus 4, 420 f. 

Zandfolge 2. 58. 5, ı, 18. 

Zandfafien 3. h. 21, 12.3, 1,° 


Regifter. 


Pnechte f. Deutſchl. 
ragen 5, 2, 249. 
ehr 3. h. 9. 2, 58. 
irtbfehaft vgl. Aderbau. 
242, 
ne 3,1,101.3,2,139. 153, 
yarden 213. 253, 54 f. 
r. Rothar. Luitbrand, Theu⸗ 
57. 
nt 3, 2, 177. 
1ed’oe 2, 451. 3, 2, 88. 
fh. 3,2, 108. 
ıe J’oyl 2,. 451. 
2,5 4, 77. 
4. 
Sprache 92. 99. 104. in 
he 126. in d. Gefeßgeb. 
nkenr. 159. 224. bei den 
. 225. 5. d. Ungarn 2, 
in Polen 2, 397. 
Yiplomat. Epr. 5, 1, 105. 
53. 
ſche Gedichte 3, 1, 321. 
70. Reden 170. 
ſches Kaiſerth. ſ. 


5, 2, 


gr. 


92. 
ne 3, 1, 69. 
4, 738. 5, 1, 328. 
Pole 2, 385. 
2, 323. 
„ päpftl. 3. 1, 198. vgl. 
. Sabina, Nicolaus Breaks 
Moffevin u. ſ. w. 

n 228. 2, 34. Iegende 
. 2,49. 
che 3, 1, 314. franz. 3, 
132. 
»„ Schl. b. 3, 1, 11& 
gl. Beneſicienweſen und 
onor. 2, 525. 
feße 3, 1, 251. vergl. 
as u. d. e. Länder. 


N 


Lehnshöfe 2, 6t. 


Lehnsrecht 2, 61. lombard. 3, 


1, 251. 

Lehneſtaat J. h. 12. 13. 3, 
236. 

Lehnsweſen (vgl. Beneflcienwes 
fen, Ael) 183 fe 2, 50.f. 
Lehnsbefiß u. Dienft 2, 40. 48. 
"4, 168. 

— d. Kirche 195. 

Lehrgedicht, franz 3, 2, 133. 

Zeibeigenfchaft f. Unfreiheit. 

Reibnig 5, 2, 157 


Leichenhäuſer 4, 163. 


Xeinweberei 3, ı, 365. 
Leipzig 3, 2, 357. 4, 709. 
2eo f. Griech. 

Leon f. Eaftilien. 

Leopold d. Babenberger 2, 324 


— v. Toskana 5, 2, 436 f. 
Zeffing 5, 2, 510. 
Le Tellier 5, 283 f. 29 f. 


Lethra 2, 168. 

Rente, leudes, 182. 

LHopital 5, 1, 481. 486. 

Liburner 67. 

Libuſſa 2, 274.* 

Ricenz, auf Univ. 3, 1, 377. 

Lied, franz. (lay) 3, 2, 132. 

Lieflaud 3, 1, 172. d. heidn. 3, 
2, 390—92. Chrth. 392. Deutfche 
(Schwertträger) 3, 1, 173. 3 
2, 391. Landmeifter 397. 398. 
Knechtſtand 4, 753. Beh 3 
Schweden 5, 2, 620. zu Rußl- 
4, 75 3. h. 15 5,1, 
669 f. 672. J. h. 18. 5, 2% 
63 f. 610. 612. 

Ligue, du bien publ, 4, 355. zu 
Cambr. 99. h Lig. daf., fraf 
5, 1, 490, deutfche 81. 

Ligurer 98. 
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Limburg, Hagth. 4, 330 

Limofinifche Sprache und Moefi⸗ 
{. Satalonien. 

Liquneurs 5, 1, 1%. 5,2 185. 

Riffabon 4, 625. 5, 1, 190. 

Ziterati 189. 

Literatur uͤbh. 238. 2, 359. 3, 

14, 302 f. 4 200 f. 5,1, 108 f. 
5, 2, 193 f. 202 f. 261 f. Bgl. 
d. e. 8. 
— ſ. wiſſenſchaftliche m. National⸗ 
literatur b. d.e. B. 

Litthauer d. heidn. 3, 2, 393. 
4, 740 f. 761 f. Toren 702. 
vgl, Polen. 

Liturgie, Gregors d. Gr. 191. 


mozarabifche 2, 517. Bi. Got⸗ 


tesdienft. 
Litas 136. 185. ı 
S. Lo, Kreuz v. 4, 113. 356, 
Rode 5, 2, 152. ' 
Lollbarden 4, 54 42, 464. 
Zombarden 2, 422. 3, 1, 201. 


h. 3. 3,2, 8 ff. 12. 17. 20. 


27. Staͤdteweſen h. 3. 3, 2,% 
Parteiung 11. 17. 22. Bund 3, 

2,16. &ewerbfleiß (Lombarden 
als Wechsler 4, 302.) und ſtaͤdt. 
Leben 3, 2, 24. Baukunſt 25. 
Ketzer 26. Ruchloſigkeit 27. 

London 3, 2, 191. 4,444 Lord 
Mayor 449. Stahlhof 3, 1, 
345, 4, 460. Poͤbelaufſtand 5, 
2, 716. . 

Zerd 2, 198. 

Löfung v. Strafen f. Geldbuße. 

Lothar 2, 73. 92. 437. II, 3, 1, 
84. 88. 

Lothier 2, 326. 

Lothringen 2, 74. 82. 326. 3, 
2, 283. 347. 5, 2, 458. 469, 

Rotterie, Eotto 5, 1, 155 

Lübeck, Handel 3, 1, 339. 3,2, 


| Negifter. 


363. u. Schw. 409. in Dies 
483, 499. 
Lühifches Recht 3, 2, 368. 38. 
Lucauer 90. 
Lucca 4, 560. 5, 2, Bl. 
Ludwig d. Fromme 2, && 
-beutfche 73. 
— W. ff. Iren, 
Lund, Erzb. 3, 2, 476, 
Lufitzer 2, 364. 
Luther 5, 1, 8 f. Luke 


- fin 14. & ud. ſchweije 4 


18. 23. 35. 39. 20%. 

Zutheraner, Iuther. Kirk (d 
deutfche kutheraner, din. Hak 
Kicche) 5, 1, 15. 22. 11. 4 
Dogmat. 160 f. 

Lutizen 2, 366. 368. 

Lüttich 4, 391 f. 

Luxemburg, Oerzogth. 4 3. 
— Ralferh. 4, 642. Head 
4, 2%. 

— Marfchal v. 2. 5, 2,2. 28 

Luxus 3, 1, 370% 4,15% 5 
138, 193 f. 5, 2, 148 21. 


Maaßbeſtimmung im derſan 
Recht 160. 

Mackhiavelli 4, 530. 

Madrid, Aufft. 5, 2, 368 38. 

Magdeburg 217. 4, 680. I 
1, 34. 206. 

— Neht in Schleſ. 3, 2, M 

Magie, v. d. fpan. Arab. 25. 
b. 3. 3, 1, 290, 0 si 
Poefie 314. 

Magiſtrate, ftädt. 3, 1, 7% 

Magyaren f- Ungern. 

Mähren 2, 88. 370. (Ri) 
Smatoplat) 371. 79% 3," 
331. Landesorbnung. 


Regiſter. 


Maifeld 212. 
Mailaud 2, 423. 3, 1, 117. h. 
.3&3, 2, 10 ff. die Wisconti 4, 


514 f. Bat. Visc. IA0. Kreis. 


ſtaat 518. Aut. Span. 5, 1, 
40, unt. Ocſtr. 5, 2, 44. 
Graf Firmtan. 
Major Domus f. Haumcier. 
Makedonen 62 f. 
Malstolta, maliöte 3, 1, 285. 
Malberge 137. 
Malcolm f. Schottland, 
Malerei ;. 3. Karls d. Gr. 
242. h. 3. 3, 1, 328. W. 3.4, 
259. Ref. 5, 1,180. % 3. 
5, 2, 201. 268. 
Mamertiner 22. 
Man f Inſein. 
Manfred v. Sic. 3, t, 
Manichäer 3, 1, M. 
Mannus 139% 143. 
Mantua 5, 2, 42. 
Mantnan. Erbfoigefir. 5, I, 89. 
Marbod 145. 
Marcel, Steph. 4, 294. 314. 
Marcheta, wal. 2, 230. 
Marcus ©. zu Vene. 2, 48 
Margaretha v. Anjou 4, 426f. 
— 9. Dänem. 4, 767. 

— v Parma 5,1, 42 f. 
Maria, Sungfe. vrrehrt 2, 34. 
del Pilar 3, 2, 257. 4, 193. 
— Stuart 5, 1, 62. vgl. Schottl. 
Mariauer 3, 1, 137. j. dewtfche 

Drben. | 
Marieuburg 4, 734. 749. 
®&. Marino 5, 2, 444 
Marfgenofienfchaft 132. 13%. 
Markt 238. b. 3. 3, 1, 6% 
Marlborongb 5, 2, 29 j 
Marozia 2, 430. 
ARarrnciner 90. 
Marſeille 75. 3, 1, 333. 335 


213. 


Marſer 90. 
Martin v. Zvurs 265. 
Martinus, Rechtsl. 3, 1, 109. 
Martinuzzi 5, I, 340. 351. 
Märzfeld 211. 
Mafovien, Maluren 2, 3%. 
3, 2, 754. 
Matbemat. Will. +, 228. 256. 
5, 1, 475 f. 5,2%, 195 f. 262 
Mathilde v. Tosc. 3, 1, 17. 28. 
Mätrefien 5, 2, 1%. 
Manren f. Araber in Sran. 
Maurus, Eongr. d. h. 5, k, 474. 
Mecheln 4, 386. 
Medaillen 5, 2, 313. 
Medici 4, 219. 235 f. 239, 555 f. 
5,1, 433, 5, 2, 8% 
Medicin f. Xrzneifunde. 
Meinhard v. Segeb. 3, 1, 173. 
Meißen 2, 316. 3,2,356 f. Helnr. 
d. Erlauchte. Fror. d. Streitb. 4, 
648. vgl Sachſen. 
Meklenburg 3, 2, 365 


Meuſchenopfer, gall. 76., norm. 


2,10. 17. preuß. 3, 2, 380. 
lieflaͤnd. 391. lith. 4, 761. 
Menſchenverkauf 167. 235. 5 
2,240. vgl. Stlavenhandel. 
Meran 3, 2, 355- 
Merkantilfuftem 5, 1, 155. 8, 
2,174 f. 
Merfen, Vergl. v. 2, 7% 
Meſſe, kirchl., 191. 
Meffine, Aufſt. 5, 2, 429 . 
Metallarbeit 3, ı, 366. 
Neth 3, 1, 367. 
Miethodiften 5, 2, 187. 
Methodius 2, 371. 72. 
Vriecislay f. Polin. 


Mimifche Darſtell. 24. 3, 1, 
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11 v. u. I. phlegmatifcher. 
18 Über Toͤkoͤll ſ. Berichtigung ©. 542. 
6 v. u. l. 10. März 1710. 
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